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Das neue 
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Das neue Justizgebäude in Dresden, welches das Land- 
gericht Dresden, die strafrecht liehe Ahtheilung des Amts- 
gerichts Dresden und da« Oberlandesgerirht von Sachsen in 
■ich aufnimmt, ist in den Jahren 1876 bia 1879 erbaut 
worden. Hei dem Entwürfe galt es, auf einem zwar geräu- 
migen, doch unregelmäßig abgegrenzten Ranplatze im An- 
schluß an das schon einige Jahre vorher, anter anderen 
mnaßgebenden Bedingungen erriclitete Gefangenenbaus ein 
Gebäude in grofsen Verhältnissen und in zweckentsprechen- 
der Kintheilitng herzustellen, ohne Klicksiebt auf den llestand 
unansehnlicher Nachbargebäude, deren Heaciti- 
■nit der Zeit erfolgen wird, welche bis dahin 
;in störende* Hindernifs bilden, das neae .lustiz- 
7ii seiner vollen Wirkung gelangen zu lassen. Das 
Gebäude zeigt in der Ansicht zwei bedeutende, fast recht- 
winklig auf einander treffende Straßenfronten, welche sich 
in einem kräftig vortretenden Erkbau vereinigen, der durch 
eine reichere, von Statuengruppcri gekrönte Architektur zum 
Hauptpunkte der ganzen Bauanlage erhoben ist. 

In Mitte jeder der zwei Hauptstraßenfronten befindet 
»ich ein Haupteingang mit zwei großen doppelarmigen Trep- 
penaufgängen. Das Portal an der Pillnitzerstraßo bildet 
den Hauptzugang zu den Hallen und Vorräumen, den Sttlon 
ihm! zugehörigen Localitätcn für das Landgericht, welches 
da« Krdgesehofs und das erste Stockwerk des Vorder- und 
de» Mittelgebäudes, «owie das erste und zweite Stockwerk 
des Hintergebäudes einnimmt. l>as Portal an der Gerichts- 
stral'se dagegen führt zu dem Amtsgericht, welches die 



den Flügels ausfallt und » Verhandlung-saJe, 1« 
Zimmer zur Herathnng mit den Schöffen, die Gerichtsschm- 
berei. ferner die Kasse. Aufbewahrung*- und andere Neben- 
räuine enthält, Di r doppelte Treppenaufgang führt in dem 
ersten Stockwerk nach der Staat» - und Oher*laat*anwalt*chuft 
im Gericbtwtraßenflttgcl und nach dem Obcrlandcsgericht. 
in dem zweiten Stockwerk heider Straßenrifiia-I 
tot. >#* 
Die A*en der Zugänge durch ille Hauptportale kreuzen 
sich im Mittelgehaude in der großen Wartehalle für da» 
Publikum vor dem Schwurgcrlchlssnal. welcher dadurch den 
Mi«cl]Minkt des ganzen Bauwerke» bildet Von dieser großen 
Wartehalle im Erdgeschoß und dem einten Stockwerk au* 
sind die sechs Kaie für da* Undgerirht zuginglieh. Die 
drei größten Säle einschließlich des Schwurgerichlssaaß lie- 
gen im Erdgeschoß neben einander, durch Cnrridore (re- 
trennt , und bilden für «ich bestehende . ein Stockwerk hohe 
Gebäude, welche sich an das MiUelgebäude anschließen. 

ind mit 




Die Corridore zwischen 
t Itanwewn. JiAn. XXX11. 
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Freie und nach den Höfen , so daß die Beamten resp. 
Geschworenen besondere Ausgänge haben und daher mit 
dem Publikum in der Halle nicht in Berührung kommen, 
vermitteln auch die ungestörte Vorführung der Lntersdrhungs- 

in der Nahe der beiden 
en die erforderliche An- 
zahl von Zellen angeordnet Ist. Im Mittelgcbäode befin- 
den sich neben jedem Saale ein Berathiuigszimmer , beim 
Schwurgerichtssaal geräumige Uicale für die Geschworenen, 
außerdem Zimmer für Rechtsanwälte, Zeugen. Parteien und 
Sachverständige. 

Im Vordergebände sind im Erdgeschoß recht« an dem 
Flur die Baume der Gerichtsvollzieher belegen, links von 
denselben und im ersten Stockwerk die Arbeitszimmer der 
Kammerdircctoren und des Präsidenten mit den Assessoren - 
nnd Begistraturzimmeni. die Kassenzimmer und die Gerichts- 
schreiberei, in dem zweiten Stockwerk in der rechten Ecke 
die zum Landgericht gehörige Handelskammer mit Saal, De- 
rathungs- und Räthezimmern. Registraturen , RechUanwattc- 
rimmem etc. angeordnet. 

Das llintergeliäude zunächst dem Gefangenenhause ent- 
hält in beiden Stockwerken die Zimmer der Un 
lichter mit Gerichtsschrciliern, 
Die Vorführung der l'ntcrsuchungsgefangenen i 
der Trep|K' in Mitten des Hintergebäudes und durch den 
Vcrtiindungsbuu vom anstoßenden Gefangenenhans. 

In dem ersten Stockwerk des Gerichtsstraßenflligels 
befindet sich die gesummte Loculitat der Staatsanwaltschaft 
für das Und- and das Amtsgericht, daneben die des Gene- 
ralstaatsanwalts für das Oberlandesgericht, mit dem Vor- 
standszimmer in dem Eckbau. 

In dem zweiten Stockwerk der zwei Strafsenflügel ist, 
mit Ausnahme der zum Landgericht gehörigen Handels- 
kammer, das Oberlaiidcsgerichl eingerichtet, welches drei 
Verhandlungsülc mit Berathungszimmcrn, das Zimmer de« 
ersten Präsidenten mit Registratur und Plenarsitzungszimmer, 
in dem Eckbau b Zimmer ftlr Scnalsprasidcnten nebst 
Assesviren, ferner die Registratur, Zimmer für die Rechts- 
anwälte und fllr Zeugen, Sprech - und Wartezimmer, Garde- 
robe. Bibliothek- und Arrhivriiume umfaßt. 

Der im Uebrigen disponible Dachraum ist durch 1 



abgetheilt. Auf demselben befinden sich die 
gelaße fllr die Heißwasserheizung, ferner eine Anzahl Hy- 
dranten mit Strahlrohren der Wasserleitung znm Feuerschutz: 
auch munden daselbst die gemauerten Ventilationsranäle der 
Heißwasserheizung au> den Sälen und Zimmern, deren Fort- 
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In dem Kellergeschoß sind anfser den gloichmajVig ver- 
theüten Centralbeizvorrichtungcn mit den zugehörigen Heiz- 
inaterialraumBn 7 Wohnungen für Subaltcrnbeamto einge- 
richtet, in dem abhängenden Tliel! der Gericbtsstrafse, jedoch 
vollständig in Parterrehöhc , Reserve- E.vpcditionszimmcr, 
»ul'serdem geraumige Archive, Sectio«»- und Ärztliche Unter- 
suchungsammer, sowie I/cichenzelleu. Wtlfhhltll ete. unter- 
gebracht 

Die Heizvorkehrungen bestehen im Mittclgebaudo in 
Luftheizung nach Hellings System mit kräftiger Ventttattoat- 
uud Luftzufuhrnngseinrichtung; sie erstrecken sich Uf l'oni- 
dore, iialien, Ginge, Säle. Zimmer etc. Jeder Saal ctidtttlt 
einen besonderen Ofen, der Schwurgcrichlssaal deren zwei, 
direct je unter einer der AlttstrSmuiigsöffnungen, welche in 
halber Höhe ober dem Fulsboden link« und recht» onter 
einem gekuppelten Fenster münden; die Abführung der 
Circulationslu/t nach dem Ofen zurück geschieht unterhalb 
de» für das Publikum erricliteten ansteigenden Podiums im 
Sockel der Abtheilungsbrustung mittelst vergitterter (Öff- 
nungen. Im Deckenoberlicht vorhandene, vom Corridor nns 
regulirbaro Stollklappeu dienen zur Verstärkung der Venti- 
lation, um insbesondere bei Benutzung vnn Gaslicht diu ver- 
dorbene Luft nach dem Dache und ins Freie *u fuhren. 
Behufs einer von Hin Wirkung des Luftzugs unabhängigen 
gleichmäßigen Wirkung der Ventilation befindet sich wei- 
ter uin >|uer unter den drei Sälen hin geführter unter- 
irdischer Canal mit zwei seitlichen grofson, mit Urahtgitter 
und Mcssinggazo gegen Staub und Bul's verwahrten ik'tfnun- 
gen , die eine muh Süden , die andere nach Norden gerich- 
tet; ebenso sind die bis über das I>.ich hinaus geiunrten 
Ventilatinnscariile in dem im Mittolgebaude hetindlichen , die 
Essen umfassenden Aufbaue mit Oeflntuigen uach zwei Seiten 
versehen, welche je nach der Uiclitung des Windes geöffnet 
oder geschlossen werden. 

In säiiimtlichcn übrigen Flügeln werden die Conidore. 
Vor- und Expeditionszimmer. Sitlo etc. mittelst Ueil'swasscr- 
heizmig nebst besonderen C'aloriferon ftlr dio Ventilation 
erwinnl. Weite unterirdische tanale, nach den grofsen 
Hofen gerichtet und mit Messinggaze gegen Stauh geschützt 
münden in diese Caloriferen , in welchen behufs Sättigung 
der warmen auf. •■•tuenden Luft mit Feuchtigkeit ein Strahl 
der Wasserleitung aufspritzt, der, als liegen herabfallend, 
»ich mit der Luft mischt und in Verbindung mit ihr nach 
oben steigend in die Zimmer tritt. Die Beheizung der Sa- 
nier resp. Saht erfolgl wie gewöhnlich mittelst L itung du 
Heizrohre litugs den Fensterbrilstnngen. Die Ventilatious- 
■•aniile haben zwei mit Stellkluppen versehene Ocffnungen. 
von denen die eine, nahe am Plbbodl n , für die Winter-, 
die aridere, nahe unter der Decke, für die Sommcrvenli- 
lation dient. Jedes. Zimmer ist überdies mit einer stellbaren 
Vcntitolionsvorrichtuog versehen, welche im oberen Theil 
de» Fensters angebracht ist. und darin besteht, dals mit- 
telst Kiemenzuges und durch eine eiserne in der Verkleidung 
verdeckt angebrachte Welle mit Getriebe in einem Kasten- 
lenster die Scheibe de* liufscren Fensters in die Hohe ge- 
stellt wird, wahrend zu gleicher Zeil der entsprechende 
innere Fcnstcrtbeil nach Innen klai.pt. 

Die Heizung und Ventilation hat im Winter 1H79/SD 
im Allgemeinen gut funetionirt. Im Besonderen hat »ich 
jr-dixh hei etwas stark ausgeprägter Individualitill einzelner 



Beamten als z.weckmiil'sig herausgestellt, die vorstehend he- 
imzubringen, um alle Klagen Ober Trockenheit der Zimmerluft 
zu beseitigen; sodann hat es sich als nothwendig erwiesen, die 
Heizrohren öfter vom Staube zu reinigen, und deshalb die 
Schutzgitter leicht losnehmbar herzustellen. Endlich ist eine, 
anfangs nur probeweise versuchte Einrichtung, welche nahe 
bei der Heizung sitzenden empfindlichen l'crsonen die DirTi- 
renz zwischen der aufsteigenden Wanne und der Abkühlung 
durch die Fensterliüchen weniger fühlbar macht, jetzt allge- 
mein eingeführt wordeu. Dieselbe besteht in stellbaren 
Klap|>eu über den Ucizgittcru von ca. 1 m länge, welche 
je nach Erfordern einzeln oder zu mehreren halb oder 
Kauz geschlossen werden und so eine Herahminderong der 
Wirme um einige Grade ermöglichen. Aehuliche Abstell- 
vorriclitangcn auch bei der Heißwasserheizung anzubringen, 
haben wegen der Möglichkeit des Einfrierens ihr Bedenk- 
liches und sind deshalb hier nicht in Anwendung gekommen. 

Dia Clcisetanlagen, sieben au der Zahl und in den 
verschiedenen Klügeln vertheilt, sind durchgängig nach Su- 
vern's System mit Wasserspülung uud Desiufection einge- 
richtet Jedes System, mit t'liamotteschloten und Sitztnch- 
tem, enthält Wasserspülung, die durch das (»offnen und 
Schnelsen der ( losetsthür in Wirksamkeit tritt. Die l'is- 
soirs sind mit PoraellanrundspUlbci-ken mit Aspbaltgerinne 
zum l'eborlaufspalen an einer Cerocutwnnd befestigt. Jedes 
System hat im obersten Theil ein Eiscublecbgcfäls für die 
Desinfectionsmasse. welche durch Einführung von Wasser 
aus der Wasserleitung aufgelöst wird und so die Cioseisitze 
und Pissoire spült; im unteren Tbeil jedes System» befindet 
sich ein eisernes Bassin, in welches die Schlote münden und 
worin die desiuhcliteu Eseremcnte ablagern, die von hier 
aus täglich mittelst Schüt/enzugs nach der Schleuse uud durch 
diese iu die Sammel- und Klargruben geführt werden. Diese 
Gruben nehmen zugleich die Exeremcnte aus dem Gefange- 
nenhause auf. wahrend die Thonrabrschlcuscii mit den Ent- 
wfts&erungssehleusen der Hofe zu einem Systeme vereinigt 
sind. Drei Sanunelgrubcn und eine grol'se Khtrgrube, saimnt- 
lich im Hofe des Getan geuenhauses unterirdisch angelegt 
und erstem durch Schützeneinrielititngen beliebig auszuschal- 
ten eingerichtet. Ingoin die dcsint'n irlen. geruchlos geworde- 
neu Excrcmcnto bis zur Beseitigung tu Fitsscin im getrock- 
neten Zustaniio ab. wahrend die gleichfalls destn ticn teil, 
durch starken Wasserzufiul's gel einigten llllssigen llcstuiid- 
theile unbeanstandet uud geruchlos iu die öffentliche Schleuse 
abtliel'son. — Bei der corojapientcn und gleichmil'sigcn An- 
wendung der Wasserspülung und Desinlicirung ist trotz des 
mehrjithi igen Betriebes dieser Anlage irgend eine Beschwerde 
oder Ausstellung seitens der Wohifahttshehorde nicht erholten 
worden. 

Das Gebäude ist in allen Theilen und in allen Stock- 
werken bis zum Dache mittelst der stadtischen Boobdrwck- 
wasserleituug mit Nntz- und Trinkwasser reichlich versorgt 
und mit zahlreichen, sorgsamst wtheiltcn Fenerhähncn, 
mit Schlauchen und Strahlrohren, gegen l'eueisgelnbr ge- 
schützt. 

Sammlliche Inneurttume, Vestibüle, Hallen, Trepi en, 
Stile, Zimmer und Corridore sind mit Ca» beleuchtet, ebemo 
die Hofe und die Aul'senfronten des Gebäude*. Die Bc- 
leuchtungsgegenstanile in den Sälen, sowie in allin dem 
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öffentlichen Verkehr freistehenden Baumen und an den Aufscn- 
seiten sind durchgängig nach Zeichnung In dem Style her- 
gestellt, welcher dem Gebäade entspricht, und es wird ins- 
besondere die Wirkung der abendlichen Beleuchtung des 
grofsen Vestibüls mit Treppenhaus , der grofsen Wartehalle 
vor den Stilen und der gröberen Sllc selbst als eine impo- 
sante und sehr wirkungsvolle anerkannt. 

Die bauliebe Ausstattung des Gebäudes im Aeursern 
und Innern ist durchgangig eine anständige und im monu- 
mentalen Style gehalten. Die Aufsenfronten sind in groben 
Verhältnissen in kraftiger Profilirung bei sorgfaltiger Durch- 
bildung überall \on rein bearbeitetem, wetterbeständigstem 
Sandstein ans den besten Brüchen des Klbsandsteinc* aus 
P.atelwitz und änderet» an Festigkeit des Materials gleich- 
stehenden Brüchen hergestellt Dieselbe Architektur, nur 
In vereinfachter Welw und mit geputzten Wandflachen, ist 
auch bei den Hoft'ronten und Hintergebäuden in Anwendung 
gebracht. Besondere Sorgfalt und Aufmerksamkeit haben 
die weit freiliegenden Architrave Ober den Silleii der Eck - 
und Mittclvorlagen beansprucht , und es haben als Hilfs- 
ronstructionsthellc zahlreiche eisenie, verdeckt angebrachte 
I- Trager Verwendung gefunden, an welchen die aus ein- 
zelnen Theilcu bestehenden Architravstückc durch Einschal- 
tnng von Hangeeisen mit doppelten Haken, welche in die 
Stofafugcn eingelassen worden, angehängt sind Krw&hncns- 
werth ist die Knüastung der vollständig freistehenden Sand- 
slcinsaulcn der Vorlagen von dem Druck des starken Ge- 
simses und der Aufbauten, welch« namentlich an der Krönt 
des E;kbaues wegen dor gro'.'scu Belastung durch die auf- 
gestellten Statuengruppen besondere Vorsieht erheischte Die 
Entlastung der Säulen an den Vorlagen in den Frontmittcln 
»t durch Einsetzung einer entsprechenden Zahl eiserner 
unter dem Sims eingreifender Träger bewirkt, welche inner- 
halb auf der Mauer auf einem Eangtrüger aufliegen, hinter 
dem sie von langen Holzen gefal'st worden, die bis zum Ge- 
bälk« des ersten Stockwerks reichen und dort fest in die 
Maner eingesetzt und verschranbt Bind. An der Krönt des 
Eckbaues, wo eine Belastung von Ober 150000 kg zu ver- 
theilen war, sind in dem ersten und zweiten Stock hinter 
den Schäften des grofsen drcithelligrn Kensters gulsciscrne 
verticale Trager mit Querträgern zu einem System verbun- 
den, auf dem Uber dem Duehgelillk zwei lange hohe Blech- 
trager rohen, welche mittelst darauf befestigter Querträger 
das Simswerk mit Aufham etc. von aufren fassen und. 
im Innern bi« zur Mittelmauer fortgeführt, mittelst des 
längeren Hebelsarmcs die Last dahin Überleiten, wobei zur 
Sicherstellung starke Zugbolzen, welche nach unten bis In 
die Hobe de» Gebälkes ober dem Erdgeschofs reichen und 
dort verschraubt worden, angebracht sind. 

Die Bedachung des steileren Dacbtheiles besteht ans 
aufserhcli glasirten gefalzten Plattenziegeln nach franzosi- 
ehem System, Fabrik Budolph in Mcifscn. welche auf I -alten 
trocken aufgehängt und nachtraglich von innen mit Haar- 
kalk verstrichen sind. Dagegen sind die Platcformcn mit 
Dachpfannen von verzinktem Eisenblech von llilgcrs in Rhein- 
brohl eingedeckt. Diese Bednchungaart, ihres vorzüglichen 
Materials und ihrer leichten Aufbringung«- und zwerkmafsi- 
gen Befcstignngsweise wegen sehr anempfehlenswcrth und der 
Zinkbedachung weit vorzuziehen, bedarf doch hei geringer 



Neigung besonderer Vorsicht und grf»r»erer horizontaler Ueber- 
dockung, als der Unternehmer für gewöhnlich anzuwenden 
pflegt, und hat derselbe aus diesem Anlafs im vorliegenden 
Kalle auf eigene Kosten l'radeckungen vornehmen müssen, 
wobei die Mangel an den horizontalen Fallen , welche etwas 
zu niedrig waren, durch Verbesserung in der Oonstruction 
beseitigt worden sind. 

Auf die Abdeckung der Simsvorsprunge. Oonstruction 
der Attikcn. Dachrinnen, Mansardensimse, welche durch- 
gängig aus starkem Zinkblech hergestellt wurden, ist tnftg- 
lichste Sorgfalt verwendet, derart, dafs die Abdeckung der 
Simse und die Attikabekletdung selbststandig und unabhän- 
gig von den Dachrinnen ausgeführt ist. Dasselbe gilt nament- 
lich bezüglich der Ableitung der Wassorlaufe von den drei 
Saalbauteu, welche «ich. vereinigen und bei denen sowohl für 
die Rinnen selbst, wie für die darunter befindliche Zink- 
auskleidung besondere Abflußrohre angebracht sind, um, lttr 
den Kall der Beschädigung der einen, mittelst der anderen 
die WasserabfUbrung ohne Schädigung de» Innern zu ver- 
mitteln. 

Der innere Ausbau ist, soweit die Räume hauptsäch- 
lich dem Öffentlichen Verkehr dienen, in wordiger und dem 
ganzen Bau entsprechender Welse erfolgt; es betrifft die» 
die Veatihüle, Treppenhäuser, Wartehallen, Sale. Sitzungs- 
xiinroet etc. — Terrazzofunsbotlen in stylvollem Muster bil- 
det in enteren den Fußbodenbelag . wahrend die Diclungen 
durchgängig aus Rlemenfufeboden bestehen, und zwar in den 
Sälen und besäen» Zimmern von Eichenholz, in den anderen 
Zimmern von Kiefernholz ; Wesersandsteinplatten bilden den 
Fußbodenbelag der untergeordneteren Räume. In dem gro- 
fsen Ilaupttreppenhause sind die Balustraden und die Ful- 
lungstafeln in den Postamenten von Serpentinstein herge- 
stellt; die Malerei dieses Kaunies, der Vestibüle und Hallen 
ilt eine mit reichlichen Stuckaturarbeiten in Verbindung ge- 
brachte ansprechende und würdevolle. Im Schwurgerichts- 
saal sind die Wände mit Stuckmarmor bekleidet , und reich 
gegliederte Thüreinfassungen und Eambris bilden den Ab- 
schluß Der grofee Civilsaal ist charakterisirt durch Holz- 
decke nnd Wandbekleidung mit Intarsien und mit tiefrolhcr 
Wandfullung. In sarnmtlichcn Sälen nnd in den bevor- 
zugteren Zimmern sind kraftig gekehlte Holzlambris an den 
Wanden, Slucksimse und Rosetten an den Decken ange- 
bracht Die starken zweiflügeligen Thttren mit tiefen Fut- 
tern sind gleichfalls kraftig gekehlt und mit polirten guten 
Beschlagen und Bronzedrückorn nach specieller Zeichnung 
versehen. Bcnierkonswcrth sind die massiv eichenen Haupt- 
oingangstborc mit reicher schmiedeeiserner Vogittornng nnd 
tbeils vernickelten, theils bronzenen Druckern nnd Handgriffen. 

Auch die sonstige Ausstattung der Sale, Zimmer und 
Expcditionsraume ist durchgängig stylgemal's durchgeführt; 
in den enteren und in den Prasidialzimmern sind die 
Sitzungstische, Stuhle, Pulte, Brüstungen, ebenso in den leta- 
leren die Schranke. F.hrensitze , Uhrgehäuse etc. massiv aas 
Eichenholz gefertigt und mit Wacbstirnirs Uberzogen. Zu 
den mittelst Zugvorrichtung seitwärts sich öffnenden Vor- 
hängen ist in allen Räumen Jutto in kräftiger Färbung ver- 
wendet Elektrische Klingelzügc mit entsprechend verteil- 
ten Tableaux vermitteln den Verkehr mit der Bedienung. 
Dresden im September 1880. A. Canzler. 
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Die KOnlgllcbe geologische Landes- Anstalt und Berg- Akademie zu Berlin. 

(Mit Zridmungra .»f Blatt 7 Iii. 14 im Atlu.) 

AU Bauplatz für dos neu zu errichtende Gebäude wurde 
der Materialien -Depotplatz der Königlichen Ministen»]- Ha» - 
rommiMion in der Georgenatrafse in* Auge gefafst. weil 
derselbe seiner Nähe zur Universität wegen sich ganz be- 
sonders zu dieser Verwendung eignete, ciuestheils um der 
wissenschaftlichen und technologischen Sammlungen willen, 
anderenteils auch, weil die in der Berg-Akademie zu hal- 
tenden Vortrage den Studirvnden der Universität und umge- 
kehrt zugangig sein sollten. 

Die Anlage der Stadtbahn bat die Ausführung dieses 
Projectcs gehindert, da das Uautcrrain von derselben in An- 
spruch genommen wurde. Die Königliche SUatsregierung 
beschiel* darauf im Jahre 1*7-». den Neubau der geologi- 
schen Lundes - Anatalt und der Berg- Akademie »uf einein 
Theil de» grol'sen Räume* der ehemaligen Königlichen Eisen- 
gießerei in der lnvaliden»trn/«e . dem Neuen Thor gegen- 
über, zur Ausführung zn bringen. Üie Wahl dieses Bau- 



Auf der Producüon de* Bergbaues und der Hotten be- 
ruht in Preufsen «ine grofsartlge viclverttf-eitete Gewerb*- 
thatigkeit, die »ich m einer wesentlichen Grundlage des 
wirtschaftlichen Gedeihet» unseres Vaterlandes ausgebildet 
haL Die Ersehliel'sung und Entwickelung der natürlichen 
(Quellen seines Wohlstandes, welche das Erdinnere birgt, ist 
deshalb schon lange ein wichtiger Gegenstand der staatlichen 
Fürsorge gewesen, und vornehmlich durch die Forschungen 

zu Berlin ist zur Zeit be- 
Grad der Kenntnil's der gfiO- 
en Verhaltnisse des Landes erreicht worden. 



Für die Organisation dieser Anstalt wurde die Einrich- 
tung der Geological »urvey In London zum Vorbild gewählt. 
Wie dort mit demselben die Royal sclio.il of mines und ein 
Museum of practica! geolngy verbunden ist. das aus zwei 
Gruppen besteht , der natural Materials und der artiticia! 
produetions , so ist auch in Preufsen for die Organisation der 
uides- Anstalt in der engen Verbindung der 
liehen Thatigkeit mit dem praktischen Leben der 
beste Erfolg gesucht. 

Die Arbeiten der geologischen Landes- Untersuchung 
geboren zu dem Ressort der Berg- Verwaltung. Auch hatte 
die in Berlin bestehende Berg - Akademie seither schon eine 
gewisse Beziehung zu der geologischen Landes -Untersuchung, 
insofern die der letzteren gehörigen Sammlungen in den 
Rannten der Berg-Akademie untergebracht und einzelne der 
hei der Ijuides- Untersuchung thitigen Geologen mit Vor- 
tragen bei der Lohr-Anstalt beauftragt waren. 

Gleichzeitig Ist der Director der Berg- Akademie Refe- 
rent für die geologische Ijuides- Untersuchung in der Berg- 
werk» -Abtheiluug des Königl. Ministeriums der öffentlichen 
Arbeiten. Seit dem Jahr« 186H bestand endlich noch eine 
dem Inhalte des Museum of practical genlogv theilweiso und 
in den Anfingen entsprechende Sammlung, das Mnseum für 
Bergbau und Hüttenwesen, auf dem Grundstuck der vor- 



Mit dem 1. Januar 1H7:) war die Begründung dar geo- 
logischen Landes -Anstalt in organischer Verbindung mit der 
Berg- Akademie zu Berlin in Aussicht genommen. Für die 
vereinigten Anstalten wurde gleichzeitig der Neubau eines 
gemeinschaftlichen Gebäudes beschlossen, da für die l'nter- 
und die Bearbeitung des von zahlreichen Beob- 
Materials aus dem ganzen Staute aus- 
erforderlich schienen und die 
Berg -Akademie, sowie das Berg- und Hatten -Museum in 
ihren bisherigen Baumen nicht für alle Zukunft erhalten 
bleiben konnten. Entere, in der alten Börse provisorisch 
untergebracht , war in derselben die Krfordernissc des Unter- 
richt* und der Uhrmlttel zu befriedigen auf die Dauer nicht 
im Sunde, weil bauliche Erweiterungen nicht «tattlinden 
konnten, vielmehr das Geblude in Folge der Bauprojecte 
für den Lustgarten und seine Umgebung früher oder spater 
zum Abbruch kommen soll. Auch das Museum für Berg- 
und Hüttenwesen mul'ste Uber kurz oder lang verlegt wer- 
den, da für da* Grundstück der 



historischen Museum« und des landwirthsrhaftlichen 
nebst Lehr- Anstalt anf diesem Terrain festgestellt wurde 
und somit die vorhin berührten Beziehungen der Studiren- 
den zu den nnlurhistorisclicn Sammlungen und Vortragen in 
der Universität durch diese Verbindung umsnmehr gesichert 
blieben, als mit den SammlugM der Universität auch die 
bezüglichen I.ehrrlume der naluriiistorisoben Facultiit in den 
Neubauten ihren Platz linden sollten. Auch konnten die dem 
Neubau in der Georgenstialse zu Grunde gelegten Pro- 
gramm-Bedingungen und die darauf gegründeten Bauakizrcii 
für den Neubau in der Invalidenstralse festgehalten wer- 
den, weil auf denselben sich ein einfaches und für die 
; höchst brauchbares, durchsichtiges Plansrhema auf- 
lief«. 

El wurden daher im Laufe des Jahres lSJ'i die deti- 
nitiven Baurisse angefertigt, die alten Bauwerke der ehe- 
maligen Eisengiel'screi beseitigt und nach Ueberwindtmg der 
durch die Vorschrift einer besonderen Baufluchtlinie für die 
Invalidenstralse entstandenen Schwierigkeiten im Herbste 
desselben Jahres die Fundamente für den Neubau in Angriff 
genommen. Bereits um Ostern 1S78 war der Director 
d« Barg-Akademic in dem Besitz der für ihn eingerich- 
teten Dienstwohnung in dem neuen Gebilude, und am 
10. November desselben Jahres wurden die Räume der 
Berg-Akademie ihrer Bestimmung übergehen. Inzwischen 
waren im Laufe des Sommer» die Sammlungen der geologi- 
schen Landes- Anstalt und des Museums für Berg- und 
i den Neubau allmalig übertragen worden, um 
darin ihre systematische Aufstellung xu erhalten. 



Das Bauwerk besteht ans einem Uauptbau von 70.„« tn 
und M, N m Frontenlangc und einem Flügelanhan von 
.15.,, und 20,j, m Frontenlange. 

Die vier Flügel des Hauptl>aues umschliefsen eine mitt- 
lere Halle, welche mit (Bas bedeckt ist und das Museum 
for Berg- un 
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Die vier Seiten dea 
vier Himmelsrichtungen zugewendet, und zwar ist die nach 
Soden gerichtete, dem neuen Tlior gegenüber, welche« den 
Abschlufa der Louiscnstrafsc bildet, die Hauptfront. 

Da« groOse Terrain der ehemaligen Eisengießerei ist 
für eine architektonisch hervorragende Ausbeutung behnfs 
Bebauung mit monumentalen Gebäuden iu sofern höchst 
ungünstig zu den umgebenden StraTsenzugen gelegen, als 
dasselbe sich gegen die Richtung der Louisenstrulse mit sei- 
ner Hauptl&ugen- Ausdehnung völlig nach Osten schiebt, und 
sich nirgends ein guter Standpunkt für einen genügend 
Kindruck der darauf zu errichtenden Gc- 
lindet. Es wird jedoch zweifellos die impo- 
sante Grufse der neuen Gebäude in der Zukunft bei Auf- 
schliefsung des dortigen, jetzt noch grülstcntheils ab 
Kirchhofsterrain unbenutzt liegeudeu Stadtlbcils bestimmend 
auf neu anzulegende Stralseuaxen wirken und alsdann diu 
jetzige ungunstige Lage der Gebäude verbessert werden. 

worfen, und es ist zunächst wenigstens das Gebilude der 
geologischen Landes -Anstalt und Berg - Akademie mit seiner 
Mitte auf die Aio der Ixiuiscustral'sc eingerichtet worden. 
Auf der Westseite grenzt das Baugrundstuck an den kriegs- 
fiscalischen luvalidcnpark. An der Nord- und Ostseite 
berühren bebaute PrivatgrundstUekc das Terrain. An die 
.Nordwestecke des Uauptbaue* der geologischen ljuides- An- 
stalt und Berg- Akademie schliefst sich längs der lnvaliden- 
park seile der Flugclbau an, welcher ansschliel'slich für die 
Zwecke der chemischen Lehrräume bestimmt worden ist. 



A. Das Hauptgebäude, die geologische I.andes- 
Anstalt und die Kitume der Berg-Akademie 
enthaltend. 
(TU. 7 bi§ in im Adln.) 
Das Hauptgebäude enthält Uher dem l., 0 m alter Ter- 
rain hohen Kellergeschors das Erdgescliofs und zwei Stock- 
Die mittlere glasbedeckte Halle liegt auf gleicher 
mit dem Krdgeschol's und zeigt einen rlngsumlaiifenden 

(ialerie im ersten Stockwerk. 
Die Räume des Erdgeschosses sind im Wesentlichen 
fllr die Zwecke der Berg- Akademie eingerichtet. Neben 
den (.einräumen sind darin auch die bergmännischen und 
metallurgischen Modell -Sammlungen, die Bibliothek und die 
Verwaltuiigsräume der Anstalt untergebracht. Fllr die Ixshr- 
zwecke der Berg-Akademie Ist aul'serdcm ein I 
im Dachgeschosse des Gebäudes angelegt, welches < 
bare Blcchkuppi'l mit Schlitzoffnungen deckt 

Im ersten Stockwerk tinden sich die Sammlungsräuine 
der geologischen Undes- Anstalt an der südlichen llaupt- 
- Es sind dafür 8 Säle eingerichtet, von welchen 
das vollständige Bild je einer mehr oder weniger 
abgeschlossenen Gruppe eines Ijindesthcils oder einer gro- 
Tsen. besonders verbreiteten Formationsgruppe in Samm- 
lungen der (iebirgsarten , der Versteinerungen und der 

sowie in geologischen Specialkurten und Profilen 

An diese geologisch« Darstellung schliefen sich unmit- 
telbar — auf der Galerie der inneren Halle de» Berg- und 
Hutten -Museums — die Sammlungen der Erzeugnisse des 

n. s. f. nach ihrer Be- 



in dritter Verbindung mit diesen beiden Gruppen, 
welche ein vollständiges Bild des Rodens des Preufsischcn 
Staates und der ihm entnommenen l'rproduction geben, ent- 
halten der westliche und ostliche Flügel desaelben ätock- 



eluerseits von Mineralien, andererseits von Versteinerungen; 
dieselben sind thcils zur wissenschaftlichen Erläuterung und 
Ergänzung der Sammlungen des geologischen Landes- Mu- 
seums um) derjenigen der Bergwerks - Erzeugnisse, theils für 
die Lelm ecke der Berg- Akademie bestimmt. 

An dies« Räume schlichen sich ferner noch Arbeits- 



beuten wollen, und 
und Paläontologie. 

Der NordHugel des Hauptbaucs ist zur Zeit nur im 
Erdgeschots aufgeliaul Im ersten und zweiten Stock da- 
gegen nicht An dieser Stelle kann daher das Gebäude in 
Zukunft eine willkommene Ausdehnung der Räume erfahren. 

Kür dio Arbeitszwecke der geologischen Landes -Anstalt 
ist eine Reihe von Arbeits-, Zeichner- und Kartenzimmern 
im zweiten Stockwerke auf der Sad - und Ostseite ein- 
gerichtet. 

Im mittleren Räume des Sudflugels liegt ein 
lungssaal für fesüicbe Gelegenheiten der Ak 
öffentliche Vorlesungen. Der Westtlügel wird von 
wolinung des Direktors eingenommen. 

Wiu sich im ersten Stockwerke an die 
(.andcssammlung die Bergwerksprodukten- 
scums für Borg- und Hüttenwesen au 
inneren Halle anschlicht, so Ut im Erdgeschols der metal- 
lurgisch-technologische Inhalt des letzteren mit dem tech- 
nischen Tlieil der Berg- Akademie- Sammlungen unmittelbar 
verbunden. Die gesammte Anordnung ist so gedacht, dar« 
alle Sammlungen for den jederzeitigen Besuch des Publikums 
sein sollen. — Im Kellergcschols sind die Dienst- 
der Unterbeamten und die Wirthschaftsrttume, 
sowie die Heizapparate fUr das ganze Gebäude und endlich 
eine mechanische Werkstatt fllr Herstellung Ton Modellen 
untergebracht. Als Verbindungsglieder zwischen den Ge- 
schossen des Gebäudes dienen eine 2, M m breite Doppel- 
trop|x- im Sudflügel und zwei Nebentreppen im Ost- und 



Auf jeder der vier Seiton des Gebäudes ist 
ein Zugang In das Innere angeordnet. Auf der Sudseite 
Hegt der Haupteingang und das Vestibül des Hauses; der 
Eingang auf der Westseite wird hauptsächlich von der Dienst- 
wohnung im zweiten Stockwerk benutzt; der Eingang auf 
der OsUeite soll als Nebencingang dienen, und der Eingang 
an der Nordseite, rampenartig angelegt, ist zum Transport 
von Gegenständen bestimmt , welche im Museum für Berg- 
und Hüttenwesen aufgestellt werden. 

Ein hydraulischer Aufzug dient /ur Forderung schwerer 
OB Kellergeschols bis zum zweiten 



Aufbau n u il Autbiu de» Gcbiiuuct. 
Für den in Rede stehenden Bau lag es nahe, womög- 



lich die 
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wenden, weil er seiner Bestimmung gemftf« diejenigen Staats- 
organe aufnehmen soll, welchen die Kiitwickeluug de» 
Bergbaues u. s. w. obliegt, und so Ut nach sorgfältigen 
Prüfungen der rheinische Tuffstein von Weibern, unweit 
Brohl , au* welchem seit vielen Jahrhunderten die Kireben- 
bauten am Rhein errichtet sind, in Verbindung mit «lue- 
tischem Sandstein aus den Rackwitzer Brüchen bei Runzlau 
als Baumaterial gewählt worden; letzterer ftlr alle horizon- 
talen und weit ausludcnden, dem Wetlenvchlage ausgesetzten 
Gesiimsc. weil Boine Wetterbeständigkeit durch sicher be- 
zeugte, völlig gut erhaltene Denkmale in der (legend von 
Lowcnberg in Schlesien nachgewiesen werden konnte. Der 
rheinische Tuffstein dagegen ist für alle Hachen nnd die 
weniger der Einwirkung der Witterung ausgesetzten Bau- 
tbcile benutzt ; er hat sieh unter dem Einflufs einer stark 
durch Rauch geschwängerten Atmosphäre , welche vorzugs- 
weise denjenigen Stadttbeil beherrscht, in welchem das Ge- 
bäude liegt, bisher in der Farbe völlig unverändert erhal- 
ten, ein Vorzug dein Sandstein gegenüber, welcher auch an 
den alten romanischen Bauten am Rhein beobachtet wer- 
den kann. 

Aufserdein sind im Innern des Gebäudes wie auch 
uufoerhalb vielfach andere vaterländische Gesteinssorten zu 
liaugliedem verwendet worden, um dieselben nicht blos in 
dem Museum als Thelle der Sammlungen zu zeigen , sondern 
sie gleichzeitig auch in ihrer nutzbaren Verwendung für 
Bauzwecke \ orzuführen. Ks sind dies vornehmlich Rüders- 
dorfer Kalkstein in Quadern zur Aufführung \on Futter- 
mauern. Niedermendiger Itasaltlava zu den Abdeckung«, 
platten ImmUmO , Braunscbweigischcr Sundstein von Velpke. 
Breitenheimer Sandstein von der Nabe und sehlesiscber Gra- 
nit von Stricgau zu Stutzen irn Innern, sowie nassautscln-r 
Marmor von Vilmar an der Lahn. Von diesem Material 
ist auch ein Theil des llaupttrcppeul>elag» hergestellt. Eine 
andere Treppe ist aus Stufen >oti VogeUkauber - Trachyt vom 
flurhnillrill aufgeführt. 

In ctmstructiver Beziehung ist das Gebäude nach alli u 
Richtungen möglichst solide gebaut worden. Namentlich 
innls hervorgehoben werden, dafs die Decken der Hanno- 
bis auf die des zweiten Stockwerkes eingewolbt sind. Ftlr 
diese letzteren Decken ist ebenfalls, durch Aufbringung eine» 
Gips -Estrichs auf dem Dachfulsboden, eine Sicherung gegen 
Feuersgefahr erreicht. Die Sillc der unteren GMtbVM 
haben Bogeuwölbungcn und Stichkappen , ebenso alle Corri- 
dore und die Galerien der Inneren Museumshalle. Die 
Farbendecoration der Decken und Winde ist einfach gehal- 
ten, wie es dem Zweck der Räume entspricht, und nur in 
dem Vestibül des Hauses ist durch die (Innst der König- 
lichen Staatsregierung ein kunstreicher Schmuck der Wände 
durch zwei zugleich geologische und landschaftliche Dar- 
stellungen gewährt worden. 



Die Dächer des Hauses sind mit Wellen zink gedeckt. 
Die innere Museumsballe hat eine eiserne Dach - und Decken • 
Construction von 15,,» m lichter Spannweit« erhalten, auf 
welcher die Glasdeckung mit rheinischen maUgescbliffeuen und 
verzierten Glnslafetn im Innern und Rohglastafeln im Aeulce- 
ren verlegt ist. 

Die Fußboden sind in den Sammlung»- und Lehrräu- 
men aus Holz und in den (orridoren und Vorräumen in 
italienischem Terrazzo hergestellt. 

In wirtschaftlicher Hinsicht Ist das Gebäude in allen 
Theilen mit Wasserzuleitungen und Kiitwfisscrungsrohrcn, 
auch in jedem Geschosse mit Feuerhähnen versehen. — 
Die Gaszoleitung Ut nach Bedarf ausgedehnt, und sind dem- 
gemäß die Lehrräume, die Zugangs - Corridore. Treppen etc. 
mit voller Gasbeleuchtung, die Sammlungsräume dagegen 
nur in mäfsigerer Ausdehnung mit derselben verseben. 

Die Heizung des Gebäudes geschieht durch Calori- 
feren. Es sind deren 14 Stück nötbig geworden, um die 
WarmezuleitungBrohren in den Wänden senkrecht in die 
Hohe steigen zu lassen. Die beiden Caloriferen, welche die 
innere Museumsballe heizen, sind für Circulatioiishcizung 
eingerichtet , da bei dem bedeutenden Cuhikinkalt des Rau- 
mes ein schnelles Verderben der I.nft nicht angenommen 
werden kann und die leichtere Erwärmung desselben durch 
die Circulation der Luft erreicht wird. Alle anderen Calori- 
feren werden durch Zuführung frischer Luft von aufeen ber 
gespeist 

Die Abführung der verdorbenen Luft aus den Samm- 
lungsränmen ist durch Anlage von einfachen Vcntilations- 
röbren, welche bis Ober das Dach aufsteigen, vorgesehen. 
Für diejenigen Räume aber, in welchen sich, wie z. B. 
in den Auditorien , wiederholt Menschen in grösserer Zahl 
authalten, ist eine Ventilation mit Aspiration ungelegt. Ks 
existiren in den abgerundeten Ecken der inneren Hallo zwei 
solcher Aspirationsschächte, zu welchen die Veotilutions- 
canälc auf den Deckengewülben unter den Fußboden jedes 
Geschosses geleitet sind. Die Aspirationsschächte werden 
im Winter durch die darin aufsteigenden Rauchrohren der 
Caloriferen erwärmt und im Sommer durch eigens angelegte 
Lockfeuer »o weit geheizt, dafs sie kräftig in Wirksamkeit 
treten. 

Für die Regulirung der Warnduft - Zuführung in die 
Räume, sowie der Luftbewegung in den Aspirationsscbuch- 
ten sind sclbstthätige elektrische Signal - Vorrichtungen ange- 
bracht , welche die Wirkungen der Heizung und der Venti- 
lation nach den Heizstellen hin melden. Die Heizung wird 
hierdurch und weil alle Schieber an den Rohrzügen unmit- 
telbar in den Heizkammern im Keller augebracht sind, an 
den Arbeitsstellen des Hcizerpcrsonals von demselben regulirt. 
(geturi folg«.* 



Einige Beispiel« von SammlungsschrSnken. 

(Mit Zi ichaungea auf BUtt 1» und Iii im AtU«.) 

Die Anfertigung der Schränke für die Aufbewahrung gehiudeo ; derselben wird daher in neuester Zelt ganz beson- 

und .Schaustellung von Sammlungen jeder Art ist eine sehr dere Aufmerksamkeit zugewendet, und es sind an manchen 
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worden, welche wohl einer weiteren Bekanntmachung wertb 

Seither existirtc über diesen Gegenstand nnr eine Ver- 
öffentlichung, welche unter dem Titel: „Drawings of th* 
glas* case« in tho Soiithkciuiiigtoii- Museum, London" vom 
Direclorium diese« Museums Im Jahre 1*77 bei Vincent 
Brook», Daj and »hm. London, herausgegeben ist. Es 
steht zu hoffen, dal» nach Volleuduug des Gewerbemuseums 
ku Berlin die Leitung desselben eine ähnliche Publikation 
über die in demselben mit grol'scr Sorgfalt hergestellten 
Schränke veranstalten wird. 

AU anderweitiger Beitrag «ollen in diesem Aufsaue 
solche Schranke dargestellt werden, welche dem Verfasser 
auf seinen Keiscn im Auslände bekannt geworden sind und 
nach seiner Meinung für die Anfertigung von Mobilien ähn- 
lichen Zweckes nützliche Fingerzeige guhen können, gleicher- 
zeit auch diejenigen Schränke . welche von ihm für die 
Samminngen der landwirtkschafllichen Hochschule zu Berlin 
ausgeführt worden sind. 

Im Allgemeinen ist wohl der Grundsut* festzuhalten, 
dafs die Schränke eines jeden Museums in ihrer äut'seren 
Gestaltung gleichartig geformt wurden und dafs sie sich har- 
monisch der Architektur der Räume anschUefsen, für welche 
sie bestimmt sind. Man liat dabei jedoch in neuester Zelt 
vielfach davon Altstnud genommen, sie mit besonders reich 
gegliederten Schinuckfurmen auszustatten, namentlich die 
GUissckränkc nur aus einfach pronlirtcni Rahmen« erk construirt 
und dadurch anerkannt, dafs dieselben nur eine schätzende 
Hülle für die Sammlungsobjecie sein sollen, nicht aber An- 
spruch auf eine selhstatandige architektonische Wirkung 
erheben dürfen. 

Die Erfahrung hat ferner gelehrt, dafs es zweckwäfsig 
i»l . den Schranken möglichst geringe Dimensionen zu geben, 
weil dadurch das nilclisto Betrachten der darin ausgestellten 
Gegenstände gestattet wird, auch das Arrangement verhüll- 
nifsmäl&ig raumnutzender, das Oeffnen der Thüren leichter 
und das Anordnen der Gegenstände in den Schränken bequemer 
ausführbar ist Endlich wird das Versetzen kleiner Schranke 
bei den Umstellungen, welche in allen grolscren Sammlungen 
von Zeit zu Zeit vorkommen, schnell und ohne Schwierig- 
keiten geschehen können. 

Uei der Ausführung der Schränke wird eine grolse 
Aufmerksamkeit auf die Dichtung der Schrankiugcu und 
den sicheren Verschluß der Ucffnungi-n zu legen sein, denn 
Schutz gegen Staub und Sicherheit gegen Diebstahl sind 
wesentliche Bedingungen, welchen die Schranklursli-llung 
genügen mufs. Die nachfolgenden Beispiele sollen vor allen 
Dingen die verschiedenartige Erfüllung dieser Forderungen 
«eigen. 

««■ranke et*, in fem« m**Mm de» Awlandc*. 

Die Schranke des Southkensingutn - Museums iu London 
sind nach den vorstehenden Bedingungen gearbeitet. Zu 
ihrer Herstellung sind die besten Materialien verwendet. 
Das ftuhmenwerk ist Mahagoniholz, welches geschliffen und 
ebenholzartig gebeizt ist. Das Glas ist englisches Spiegelglas. 

Dio schwarze Farbe der Schranke giebt ihnen nicht 
Um einen besonderen Heiz an sieh, sondern eignet sich 
auch vorzüglich zur Umrahmung der in den Schranken aus- 
gestellten Gegenstände. Die gute Wirkung schwarzer Schränke 



ist durch vielfältige Versuche erprobt. Man hat auch an 
vielen Orten versucht, die innere Färbung der Schranke in 
Ahnlicher Weise in angemessener l'ebcrcinstiiumung mit den 
Schaustücken iu denselben zn bringen, damit sich dieselben 
möglichst vorteilhaft von einem wirkungsvollen Hintergründe 
abheben. Von diesen Farben wird i citer unten die Kede sein. 

Die Formen der Schranke sind ungeachtet der groben 
Verschiedenheit der Scbaugegcnsländc auf wenige, tauglichst 
gleichartige, beschrankt worden. Es giebt Schaukasten von 
1 m Hube, welche auf Tischen stehen, und Glasschränke 
von ca. - .!. 6 „ m Hohe Die Grundform ist quadratisch «der 
oblong, in letzterem Falle ist die Länge das Doppelte der 
Breite. Diese Dimensionen sind durch die Maal'sc gegeben, 
iu welchen die Spicgülglassckeiben fabricirt werden, welche 
entweder ca. 1 in im guadrat oder 1 m breit und 2 m 
lang sind. Die oblongen Scheiben dienen sowohl für ilio 
langen Schaut isclte als auch für die hohen Glasschränke. 
Die Tische für besonders kleine Schaustücke, welche eine 
nahe Betrachtung uüthig machen, sind schmaler als I m 
und zeigen wohl auch geneigte Schaufronten. 

Dio Figuren 1, 2 und 3 auf Blatt lf> stellen diese 
verschiedenen Formen dar. Leiter die doppelte Lange zur 
Breite hinaus sind im Soutbkensington- Museum wunige 
Schränke ausgeführt. Es ist nicht recht erkenntlich, warum 
die Länge der Schränke nicht grofser gewählt i-t, da nach 
anderweitigen Erfahrungen, welche namentlich in dem Ge- 
werbemusoum und der landwirtschaftlichen Hochschule zu 
Berlin gemacht sind, die Anordnungen in Schranken, welche 
dos Dreifache der Breite zur Länge haben, sich vorthell- 
liafter ausführen läist. Die Gliederung an den Schränken 
i»t eine sehr einfache, denn die nur geringen HoDstärkeu 
de« Uahmenwcrks machten eine sehwache Prohlirung uotli- 
wendig. Die Detuils der Schränke sind in den Figuren la, 
2a und 3a u. «, f. in etwa der natürlichen Grofse dar- 
gestellt. Ans denselben wird die Dichtung der Tbtlren 
erkenntlich, welche dadurch erreicht ist. dafs das Thtlr- 
lahnienhnlz mit eingesetzten Federn in entsprechende Nutlivn 
der festen Rahmenstücke einseblägt. Auf die Fabrtiächcn 
ist überdies ein Vclvctatreifen aufgeklebt, der beim Vcrschluls 
der ThUren zusamiriengcprcl'sl wird. 

Die Figuren ü. 7 und « zeigen verschiedenartige Be- 
handlungen der Schlnfsfugen für Thüren ans anderen eng- 
lischen Sammlungen, von denen tlic in Fig. Ii dargestellte, 
ohne Dichtung mit Velvetstreilen. insbesondere cigenthttmbch 
ist. An Stelle des Velvets sind in dem zoologischen Museum 
zu Liverpool Zinkslreifeii in die Verschlufsfugu gelegt. 

Wie dicht diese Schränk« sAmmtlich scliliel'acii, ist 
daraus zu ersehen, dafs in allen Sammlungen das Abstauben 
der ausgestellten Gegenstände auiserordentüch selten noth- 
wendig wird. — Nach den Versicherungen der Beamten de» 
Britisch Museums geschieht dort diese Reinigung nnr in 
Zwischenräumen von f» 6 Jahren , und in dem zoologischen 
Museum zu Liverpool soll dieselbe innerhalb |ti Jahre nicht 
stattgefunden haben. Die Schränke der botanischen Samm- 
lung zu Kewgardcns bei London werden ebenfalls in Jahren 
nicht gereinigt. — Es mufs hierbei noch hervorgehoben 
Warden, dafs man es liebt, den Schränken so wenige Thttr- 
offnunge n wie möglich zu gelien. Die Tiscbschränke sind regel- 
mäfsig nur an einer Seite zu offnen und die langen Glasschraukc 
an den zwei diagonal gegenüberliegenden Seiienabtheilungen. 
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Die innere Ausstattung der Schränke r.ma Tragen der 
Schaustücke ist in den meisten Fallen unabhängig von der 
Scbrankeonstruclion selbstständig In dieselben hineingestellt. 
Die Terrassen oder Träger der Auflagerbordc sind von Ilobt 
oder Eisen construirt. Im letzteren Falle sind Glasplatten 
ah Borde benutzt. Die Holzterrasscn sind in der Regel 
mit Zeugstolten Oberzogen und bilden lediglich Stufen. 

Was die Färbung der inneren Flächen der Schränke 
betrifft, so sind dieselben im Britisch Moseum meistenthcil» 
mit einein hellen Tttrkiscnblau aberzogen, «eiche Farbe 
namentlich für Vasensaromlungen von vorzüglicher Wirkung 
ist. Die kunstgewerblichen Saromlunpeu in Edinburgh and 
Southkensington, I-ondon. sind auf rnthem Stnffhlntergrnnd 
aufgestellt, welcher für Farzcllansachcn sich besonders günstig 
zeigt. An anderen Orten, in Liverpool u. s. w.. findet man 
alle möglichen FarbentOne für die Ausstattung der Schränke 
gewählt ; die weifte Färbung kommt am seltensten vor uud 
fast nur in wissenschaftlichen Sammlungen. 

Bemerfccnswerth ist noch, dar» die Terrassen in den 
Schränken des Southkensington - Museums mit den darauf 
stehenden Gegenständen im Ganzen ans den seitlich ange- 
brachten ThflrOffnungcn heraufgezogen werden können Man 
hat diene Kinrichtung besonders fnr das Arrangement der 
Gegenstände bequem gefunden. 

Im Gegensatz zu den bisher gedachten, möglichst dicht 
ftcwhlosaencit Schränken sind in den Figuren .V »a und 5b 
einzelne Theile von Schränkea aus der Sammlung des Con- 
servntoire des arls et metiers zu Pari» dargestellt. Diese 
Schränke sind aus |iolirtem Mahagoniholz von aufserordentlicli 
geringen Holzstürken gefertigt. Die Zeichnung zeigt, wie 
locker der Verschlafe der lose eingesetzten Glasrahmen -»ein 
mufs. In der ITiat sind die Schränke sehr wonig fest 
gebaut, und wenn trotzdem die Schaustücke in denselben 
vorzüglich sauber erhalten werden, so ist dies lediglich der 
fortlaufenden Arbeit des zahlreichen Personals des Institut.* 
zu danken, welches, mit Ausnahme der Stunden für den 
Itcsuch des allgemeinen Publikum*, fortlaufend mit dem Kei- 
nigen der Schränke beschäftigt ist. Der Verschlufs derselben 
durch die in den oberen Rahmen eingesteckten Stifte ist 
ebenso wenig sicher, als die Dichtung derselben genügt, und 
doch werden diese Schränke von der Verwaltung des Instituts 
far zweckmässig gehalten. 

Das sehr harte Mahagoniholz hat sich hier, wie auch 
bei den englischen Ausführungen vorzüglich brauchbar erwie- 
sen: doch wird in neuerer Zeit auch Kisen häutig zn dem 
Hau der Schränke verwendet, ebenso Hrouzc, wo es die 
Mittel erlauben, wie in dem Britisch Museum zu l^ondon- 

Fig. 4 zeig» den GnindriTs eines eisernen Schranke* 
aus der zoologischen Abtheilung des Hunterian-Museums der 
Universität r.a Glasgow. Diese Schranke, ihrer Einrichtung 
wegen besonders interessant, haben .'!.«„ m Länge. 1.,,, m 
Hreite. der hölzerne Untersatz ist 0,, B m hoch und mit 
Kasten versehen. An einer Seite sind dieselben eckig 
geschlossen, auf der anderen Seite, vor dem Fensterpfeiler, 
liegt die Thür des Schranke«, welche zu einem mit Gar- 
dinen umschlossenen Mitfelraume fahrt. Von hier aus sind 
die ausgestellten Gegenstände zugänglich. Die eine Thür 
ist sorgfältig gedichtet. Die Schränke sind au.« Faroneisen 
construirt, welches die Rahmen für die eingekitteten Glas- 
scheiben bildet. Unabhängig von dieser Glaswand stehen 
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hinter den eisernen Rahmen Stützen von Rundeiien. an 
welchen hölzerne Querträger (Fig. 4 a) mit Kisenklammero 
festgeschraubt sind. Auf diesen sind in Einschnitten eiserne 
Schienen hochkatitig zum Tragen der Thiers eingelegt Für 
zoologische Sammlungen haben solche Metallschränke den 
grofsen Werth, data sie den schädlichen Inaecten keine 
Gelegenheit zu Brutstätten geben. 

Die Bronze-Schranke im Britisch Museum sind bei 
2,,,, m Hobe ca. I„ a m breit and 2,,,, m lang. Sie sind 
dreitheilig und haben gebrochene Ecken. Der Untersatz 
ist von Mahagoniholz. Das Rahmeuwerk hat ca 26 mm 
Stärke und ist häutig durch Unterlage von Stahlschienen 
steif gemacht. An jeder Ungseite ist in der Mitte eine 
ca. <>„„ m breite Thttröffnung 

% Schränke etc. In der landwirtschaftliche« Hochsrhalr 
is Berlin. (HL 16.) 

Alle Schränke, welche von dem Verfasser für die Samm- 
lungen der landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin aus- 
geführt worden, sind aus üben- oder Pappelbolz gefertigt 
nnd schwarz gebeizt. Sie sind dreitheilig, in der Ansicht 
ca. :S m lang und Ja nach Iledürfnil's <i, 4 „ bis 1 m tief. 
IHe Höhe der Schränke beträgt, soweit es zulassig war, 
übereinstimmend 2,,, 0 m. Die innere Einrichtung für das 
Aufstellen der Sammlungsgegenstande ist ans Eisen construirt 
und frei in die Schränke hineingestellt, in »eichen sie durch 
geringe Verschraubnngen auf dem Boden oder an den Deckcn- 
rahmslückcn gegen Verschiebungen gesichert ist. Die Dich- 
tung der Schränke ist überall mit Feder und Nuth und mit 
Velvetstreifen in den Falzen ausgeführt. Der Tliürvcrscblnfs, 
welcher weiter unten besprochen werden soll, erhöbt durch 
seine Construction wesentlich die Dichtigkeit der Pagen. 

Fig. 1 giebt einen der Wandschränke für die minera- 
logische Sammlang. Derselbe hat einen mit Vorrathsknsten 
gelullten Untersatz ton •>,„ m Hohe und einen Glasanfsatz 
von <>,«„ tn Tiefe, welcher Zurschaustellung der Mineralien 
eingerichtet ist. Die Fig. la und c geben Dctuil* der 
Rahmenholzer, und ist darin die Anbringung der Feder- 
nnd Sutbvcrbindung und die Lage des VeUetstreifens ange- 
deutet. 

Fig 1 )> giebt den unteren Kabinen des GlasaulVntzes 
und die Käsli'ueinrlchtang des Untersatzes. Diese Kasten 
sind verschieden hoch. An den Seitenwänden und den beiden 
Mitleltbeilwänden des dreiteiligen Untersatzes sind überall 
Führungsleisten für die Kasten in 7 cm Entfernung ange- 
bracht- Es ist daher möglich. Kasten von 7, 14 resp. 21 cm 
Tiefe zu verwenden und die Kasten verschiedener Schränke 
nach Belieben zu \ertauschen. - Die Kasten sind durch 
besondere Schrankt hüren verschlossen. Abweichend von der 
früher üblichen Weise, die Mineralien in den Schränken 
auf kleinen hölzernen Terrassen in einzelnen Hobenahthci- 
lungeii auszustellen, sind im vorliegenden F"allc hinter den 
Holzrahmstücken schräge Stutzen für eine fortlaufende 
Reihe von Terrassen angebracht, welche unten von aiure- 
schranbten Hülsen und ol>eu von kleinen Schelleisen gehalten 
werden (Fig. ldl Die Stützen sind aus 16 mm starken 
eisernen Kohren hergestellt and mit einer Reihe Ukchern 
in 25 mm Entfernung versehen. In diese Locher werden 
Uonsolen aus Flachcisen von geringer Stärke eingesteckt 
und von hinten her festgeschraubt. Die Verbindungen der 
Theile dieser Uonsolen sind durch Scharniergelenke so ein- 
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Fig. blatt IG zeigt eine Ansicht der freistehenden 
Glasschränkc, welche in grülstcr Zahl für die Unterbringung 
benutzt sind. Ihre Tiefe wechselt von 0,„ 



bis 0, s , m. je nach der Gröfse d« 
Gegenstände. Der Untersatz von 0, M ni Hube enthalt zwei 
Reiben Schubkasten für Doublelten oder Vorrathe. Fig. 2a 
und c neben Details der Rahmco.stückc. Fig. '2 b zeigt das 
Detail vom Untersatz mit den Kastcncinrichtungen, »eiche 



Die innere Hinrichtung ans Kisen ist so conslruirt, 
dals hinter den beiden mittleren Rahmenstücken und an den 
beiden Seiten je ein ltock aus 16 mm starken Rohren steht. 
Zwei solcher Rohren sind oben durch eine 1 - förmige Muffe t 
(Fig. 2) zusammengeschraubt, und in dem aufrecht gerichteten 
Stock derselben ist ein gleiches Rohrstück v bis zur Decke 
des Schranke» reichend eingeschraubt. Die Röcke sind 
untereinander mit horizontalen Stangen von 1 3 mm Durch- 
messer verbanden, welche in messingenen an den Röcken 
befestigten Muffen verschrauht sind. Sie stehen mit den als 
Thierkiaoeii gestalteten Fufsen frei auf dem Schrankboden, 
(regen ein Vorrücken sind sie dadurch gesichert, dafs die loth- 
rechten Röhren, welche bis zur Schrankdecke hinaufreichen, 
un den beiden mittleren Rahmhölzern der Decke befestigt 
sind Zum Tragen der Glasborde von durchweg 1 2 cm Breite 
und 1 rm Dicke dienen Klemmschrauben , welche in Fig. 2d 
in der Aufsicht nnd der Ansicht dargestellt sind. Diese 
Klemmschrauben sind aus Holhguls in zwei Stücken i und y 
hergestellt, welche um die Röcke umgelegt und daran fest- 
geschraubt »erden können. Die hakenförmige Versetzung 
der beiden Theile gestattet ein »ehr festes Anschrauben 
dieser Klammern. Durch die Scitcnüsen werden die f» und 
Iß mm starken Schienen hindurchge»(<'ckt . »eiche die Glas- 
bordc tragen. Zum gleichmäfsigen Auflager der letzteren 
sind unter denselben schmale Guinmistreifen r gelegt. Der- 
gleichen Klemmschrauben i sind ebenfalls um die lulhreehten 
Rohren, welche Ins zur Schrankdecke reichen, umgelegt, und 
an den durchgesteckten Lftngsschicnen »erden bildliche Dar- 
stellungen aufgehängt, welche zur Erlüutcrung der in den 
Schranken ausgestellten Gegenstande dienen sollen. 

Diese in den geringsten Dimensionen ausgeführte F.in- 
riehtuiig verschwindet völlig gegen die ausgestellten Schau- 
gegenständ«' und giebl in jeder Weise Gelegenheit und Raum 
für den geschickten Aufbau derselbe». 

Für den Verschlufs der Schranke des Instituts dienen 
die in Fig- 1« dargestellten Sehraubstiftc. Der stählerne 
Stift ist mit seinen Schliefsblechen an dem Rahmenholz 
befestigt gezeichnet. Links ist sein Kopf in der Aufsicht, 
rechts sein unteres F.nde mit den FlOgelunsiitzen durgestellt. 
welche 1 bei der Drehung des Stiftes sich gegen zwei keil- 
förmige nach verschiedenen Richtungen gewendete Flächen 
drücken und wie eine Schraube den Th(lrrlüge) an die festen 

Das Schlufsblech des 



festen ltahmenholzes ist mit den keilförmigen AnsatrtUchen 
in der Mitte der Fig. 2 c in der Ansicht gezeichnet. Die 
Drehung des Stiftes wird nur durch einen Schlüssel möglich, 
welcher von seitwärts auf die eingefcilten Schlitze des Kopfes 
aufgesetzt wird. Mit den Händen ist der kleine Kopf der 
Vorrichtung nicht zu drehen, da der Stift sich anfserordentlich 
fest anziehen lafsl. Jede Schrankthür hat oben ond unten 
einen solchen VwtahMh, Die Dichtung der Thürtagen 
erreicht durch denselben einen nul'scrordcntlichen Grad. 

In Fig. 3 ist ein Schaukasten mit 0, T< in hohem Unter- 
satz dargestellt, welcher mit einer Kasteneinrichtung der 
beschriebenen Art versehen ist. 
Fig. 3a und b zeigen die Profile de» oberen lUhmen- 
eines Kckpfostens. Fig. 3c stellt das Gesims des 
Untersatzes mit dem unteren Rahmen des darauf ruhenden 
Schaukasten« dar. Der Schaukasten wird, wie die Zeicbnang 
ergiebt, durch llerabklappen der vorderen Glasscite geöffnet, 
und sein Inhalt wird durch diese Oeffnung herausgezogen 
Fig. 3d stellt diese Vorrichtung im Detail dar. 

Kb wurde liei der Herstellung der Schaukasten gewünscht, 
dals der Inhalt nach seiner Kinfühnmg in denselben in die 
Neigung der Decke gehoben werden möchte, Ks ist deshalb 
ein Rahmen eonstruirt, in welchen nicht blos die Tafel mit 
den Schaustücken eingeschulten wird, sondern welcher auch 
durch Scharniere an seiner vorderen Seite zu bewegen und 
durch rnrvenartig ausgeschnittene Keilstücke an der hinteren 

Rollen hin sich heben lalst. 



werden. 

Fig. 3 c zeigt diese Vorrichtung im Querschnitt Die 
Tafel für die Sebanstellung ist mit einer Führung in den 
Rahmen eingesetzt und der Keil unter dem Rahmen von 
ganz hartem Holz gefertigt. Die Rollen von Messing sind 
darunter in einer Leiste eingefugt, welche auf dem hinteren 
Ende einer Platte festliegt. Diese Platte bildet in ihrer 
vorderen Ansicht das Gesims des Nchrankaiitersatz.es und 



zugleich als Tischplatte, auf welcher die Tafel mit den 
Schaustücken beim 

Diese Schaukasten 
gerückt aufgestellt. 

Fi«. 4 stellt Glassehranke von (),,„ m Tiefe dar. welche 
auf 0..,, in hohen Tischen ruhen. Diese filassehranke haben 
eine feste Mittelwand, welche aus Holzrahmen mit Füllungen 
von mattem Glase gebildet ist. In denselben sind drei Borden 
auf F.isensehicncB eingelegt, so dafs also vier Klagen für 
Schaustellungen golxiten sind. 

Die Details der Rahmenhölzer gelten die Figuren 4 a. 
b. c und d. 

Die Schranke der mineralogischen Abtheilung des In- 
stituts sind innen braun gestrichen ; alle Kisentheile der 
inneren Einrichtung sind geschliffen und mit einem Wachs- 
Uberzug zum Schutze gegen das Rosten versehen, die Mes- 
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Studien Über die t.estaltung der Sandkiisten 

(F«rb«M«ng tu 8 «11 
j. 23. Die künstliche Spüluug der Tidebafcu. 

') .Nur solche Hafen, vor denen ein bedeutender Fluth- 
wechsel stattfindet, können künstlich gespült werden. Dieses 
geschieht, indem das Hochwasser in weite, zur Seite des 
Hafens belegene Kassius eintritt uud hier durch Schleusen 
zurückgehalten wird, die man zur Zeit des niedrigsten Was- 
sers platzlich Öffnet. In dieser Weise ist beim Beginne der 
Spülung ein Gefalle wirksam, welches nahe dem ganzen 
Flntbwecbsel gleich ist. Man erachtet aber selbst dieses, 
wie. es Bich in seiner mittleren Groß« herausstellt, nueb 
nicht für genügend, und beschrankt daher ganz allgemein 
diu Spülungen nur auf die Zeit lief S|Hriiigflutheu,* 

*) .Diu Entstehung des Spulstroms beginnt iu dem Augen- 
blicke der «X-ffnung der Schleusenthttren. Da iu diesem 
Augenblicke die DruckbOhe am größten ist, sollte man sofort 
die größte Ausflußmenge und die größte Geschwindigkeit 
des Spulstromes erwarten. Beide» ist aber nicht der Kall. 

— Diese Erscheinung erklart sich durch die Trägheit der 
ruhenden Wasscrtnassen ; da* Wasser vor den Schleusen muis 
erst in Bewegung gesetzt werden, und zur Erzeugung dieser 
Bewegung ist mehr Kraft erforderlich, als zur Unterhaltung 
derselben. Aus demselben Grunde veittiefet einige Zeit, wie 
es seheint je uach der Lange des Spulbassins mehr oder 
weniger, bis die griil'ste AusHulsinengo durch die Schleusen 
strömt, so dal* diese erst dann gefunden wird, wenn der 
Wasserspiegel im Bassin sich schon merklieb gesenkt hat 

— Im Uebrigen geht die Entwickelung des Spulstromes 
rcgelmafsig vor sich; der Wassermeuge entsprechend, wächst 
das Gefälle und die Geschwindigkeit, bis beide, im Augen- 
blicke der «misten Wassermenge, ebenfalls ihren höchsten 
Werth erreichen. Wenn es gelingt, die Ocffnung der Schleu- 
sen so abzupassen, dafs der Augenblick von Niedrigwasser 
mit dem der grüßten Ausflußmenge zusummentriftt, so wird 
«las Gefalle und die Wirkung des Spülstromcs ein Maximum. 
Nach Erreichung desselben vermindert sich schnell die 
Wassermenge. und eine Wirkung des Spülstroms auf sein 
Bett ist nicht mehr bemerkbar." Die kräftige Spülung 
dauert jo nach den loealcti Verhältnissen nur 10 bis höch- 
stens 31) Minuten. 

Das zur Füllung der Spulbassins verwendete Wasser 
ist entweder Fluthwasser, vom Meere aus hei geöffneten 
Schleusenthttren eintretend, oder Binnenwasser, aus Flüssen 
und Entwässerungscanälen herstammend. Liegt der Hafen 
in der Nahe von Watttlächen . so bringt jede Füllung eine 
außerordentlich beträchtliche Menge Schlick in das Bassin, 
die m einer raschen Auffüllung Veranlassung gieht. Trotz- 
dem der ausgehende Strom einen großen Thcil der Nieder- 
schläge mit sich reifst, betragen z. Ii. in Cuxhaven J ) die 
jährlichen Ablagerungen ca. 10 cm. Im Vorhafen haben 
sie gleichzeitig ca. 1., m betragen. Für HunhYur wird sogar 
ilio mittlere Aufschlickung des Vorhafens pro Tide auf 3 mm . 
geschätzt, 4 ) was ca. 2,, m per Jahr entspricht; in gewissen 
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Perioden ist sie noch 3- bis 4uial großer. Die Ablagerung 
im Spülbassin dürfte auf 3<l bis 50 cm per Jahr anzuneh- 
men seiu. 

Man hat zwar, nm einer solch enormen Verlandung zu 
begegnen, neuerdings in Vorschlag gebracht, nur die oberen 
abgeklärten Schichten des Fluthwasser« in das Bassin ein- 
treten zu lassen. Doch ist die Wirkung dieses an sich guten 
Vorschlags bis jetzt noch nirgends constatirt. In Hunticur 
ist z. Z. eine derartige Construction, Klappt höre mit hori- 
zontaler Drehachse, in Montage. Klne ähnliche Anlage ist 
für die Spelaung des Bassin de Penhouet in St. Nazaire in 
Aussicht genommen, l'm dem Narhtheil der starken Sand- 
ablagening zu entgehen, ist vielfach die Füllung durch das 
relativ reinere Wasser kleinerer Flosse, die bei Hochwasser, 
wo sie stark getrübt sind, besondere Auslaufe erhalten, z, B. 
in Cherbonrg, bewirkt worden, oder durch Entwässerung*- 
canalc der Polder, z. B. in Calais und Ounkert,ue. Doch 
führt diese Anordnung den Cebelstand mit sich, dal» die 
auch hierbei unvermeidlichen Niederschlage und die Einmen- 
gungen fremder Körper. Baumäste n. «. w . welche bei der 
Spülung in den Vorhafen und auf die Barre getragen wer- 
den, dort eventuell die Baggerung erschweren können. In 
Dunkenjuc z. B.. wo sich die Verwendung von Saugebaggern 
•Is sehr vorthciJbaft. selbst bei mäßig hohem Seegang 
(0, s m bis ()., mi erwiesen bat, wird deren Effect sehr be- 
einträchtigt durch die Verunreinigung des an und für sich 
reinen Sundes mit den schlammigen Niederschlägen des 
Spülbassins. wahrend die groben fremden Kör]>cr sogar häu- 
tig dlrecle Beschädigungen der Apparate verursachen. 

Wenn schon die Beschaffung geeigneten Spülwassers 
nicht ohne große Schwierigkeiten ist, so leiden die künst- 
lichen Spülungen, welche zur Zeit in Anwendung sind, noch 
an manchen anderen Mißständen, so dal's an verschiedenen 
Orten, z. B. in Le llavrc, seitdem die Unternehmer der 
Ballastlieferungen mit Dampf baggern arbeiten, die Spul- 
anlagen unbenutzt bleiben. Man nimmt allgemein an, daß 
der Spülstrom auf die Barre keine Wirkung mehr ausübeu 
kann, wenn dieselbe mit einer Wasserschicht von mehr als 
etwa 3 m Tiefe Uberdeckt ist. Seihst die hi 'stangelegten und 
kräftigsten Spülungen, z. B. die von Ostende, welche in 
} Stunden über 1 Mill. cbm Wasser auslalst. können nur 
2 m bis 2. 5 m Tiefe uuter Niedrigwasser herstellen. 

Vielfach ist man daher dazu übergegangen, Baggerung 
zu Hille zu nehmen. In Dunkcr<|Ue erhofft man von der 
Combination der Spülung mit der Baggenmg weit bessere 
Resultate als von den seitherigen Spülungen, besonders auf 
der Barre selb*!, auf .leren Erniedrigung der Spulstrom allein 
nicht genügenden Effect ausüben kann. 

In vielen Fällen bat man die Fliilhbassins als Reser- 
voire benutzt, was natürlich nur auf Kosten des in denselben 
gehaltenen Wasserstandes möglich ist. Sowohl diese Anord- 
nung, als auch das Bestreben, den Vorhafen zu spülen, be- 
einträchtigt die Benutzung des Hafens in hohem (irade, Die 
Spülung des Vorhafens ist überdies von untergeord- 

neter ltedeiitnng. da man hier, wo ein heftiger Wellenschlag 
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nur selten eintritt, durch Baggern die erforderliche Tiefe 
darstellen kann.- Die Wirbel und Sturzwellen, welche im 
Vorhafen entstehen, sobald das Spülbassin an dessen innerer 
Seite gelegen ist, benacbtheiligen die in demselben aufge- 
teilten oder in Kniken liegenden Schiffe. Außerdem kann 
die meist nicht frei zu wählende Austrittsricbtung des Spöl- 
slroms Veranlassung gehen zu I nterwaachungen und Beschä- 
digungen der Quaimauern und anderer Constructioncn. 

Die Anlage der Spülschleuscn am äul'scren Knde de» 
Vorhafens, also am landseitigcn Knde des Aufsenhafens ist 
weit glücklicher, da wahrend der Spülung selbst, zur Zeit 
des Niedrigwassers, dieser Tlieil Jrs Hafens unbenutzt bleibt. 
Schwierig Ist es jedoch, dann die Ausmündung des Spülstrnms 
in die Richtung des Aufsenhafens zu bringen, was z. B. auch 
bei der neuen Anlage in Calais (Fig. 12 1 nicht ganz erreicht 
ist. Dies, wie dort geschehen, durch t'umbinalion mehrerer 
Spütstrome zu erzielen, ist immerhin nur ein Aiisbilfsmiticl, 
das zu anderen Nachtbeilen, Verlusten an lebendiger Kraft 
nnd unregelmäßigen Profilen, fuhren mul's. Selbst wenn 
die vorhin als vortheilhsft bezeichnete Lage für die SpOl- 
schleuscn gewühlt wird, gebt durch die grol'scn langen der 
Aufsenltäfen Gefälle, also auch Spltlwirkung verloren. 

Der naheliegende Gedanke, die Spülung dlrect an die 
Hafeneinfahrt zu legen, ist fast nirgend* aufgenommen wor- 
den. Bei Oyestrehara hat man den Ausfltil's der Orne zur 
Spülung der Kinfalirlsrinne benutzt durch Anlage eines 
parallel zum l'fer gebauten wellenbrecherartigen Steinwalle*. 
Kttr La Rochelle hatte Ihw<|U6t de la One ein l'rojerl auf- 
gestellt, demzufolge der Kinfahrtscanal ans einer Reihe von 
Spülbnssjns. welche lings dessen Südraolc anzulegen sein wür- 
den, so dal's die Spttlströmc an verschiedenen funkten des 
Canals austreten, der letzto aber an «einem seewärts gele- 
genen Knde. i-rholoiiformig gespult werden sollte. In Hon- 
fleur ist augenblicklich ein Spfllhnssin im Bau. nalie/u fertig 
gestellt, dessen Ati»muttdiing dimet an der Hafeneinfahrt liegt. 
Das neue Reservoir hat 80 ha Flache und kann 400" gm 
bis <«ioihh> .bin Spülwasser liefern, je noch der Fluthgröfoe, 
da man jede Tide ftlr die Spülung auszunutzen beabsichtigt. 

Wenn diese fluchtige Beschreibung der zur Zeit üblichen 
Anordnungen /n dem Sehlusse fuhren mul's, dar« sie dem 
wichtigen Zwecke, den die künstliche Spülung zu erreichen 
bestimmt Kl, nur höchst unvollkommen entsprechen, so darf 
man doch keineswegs dir- Hoffnung aufgehen, durch natur- 
gemäßere Anlagen und rationellere Methoden die künstlichen 
SpIlMrome in ihrem Auftreten und in ihrer Wirkung den 
natürlichen S|iOls!rüriien ähnlicher machen zu können. In 
welcher Weise dies zu erreichen wäre, soll im Folgenden 
untersucht »erden. 

f. 24. Form der Hafendäinme mit Hllcksichtnahme 
auf die Spülung der Kinfahrt. Schlnuchhäfcn, 
F.inerseits die Notwendigkeit, dafs die einsegrlndon 
Schiffe im Aul'senhafcn ihre lebendige Kraft t mitlaufen tnüs- I 
sen. andererseits das Bestreben, die Molenkople in grolsere 
Tiefen zu bringen, haben znr Folge, dal's die IJufcndüinnu 
fast aller mit künstlicher Spülung ausgerüsteter Hilfen sehr 
lang sind Dazu kommt noch, dafs die Spülschleuscn häu- 
fig nicht direct in den Aulsenhafon münden, sondern zunächst 
in den Vorhafen. Die F.ntfernung derselben von der Hafen- 
einfahrt schwankt daher zwischen 500 bis IfXKJm. betragt 
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aber zuweilen ausnahmsweise noch erheblich mehr. Bedenkt 
man, dal's das Gefalle sich höchst ungleich ausbildet, dal> 
bei weitem der grofst* Theil sieh unmittelbar hinter der 
Schiense Concentrin, so leuchtet ohne Weiteres ein, dal« 
eine Möglichkeit , auf die Hafeneinfahrt irgendwelche Wir- 
kung auszuüben, für den Spulstrom nur dann vorhanden ist. 
wenn er auf seinem Wege wenig Widerstand erfahrt. 

Auf die Barre kann er nur wirken, sobald sein Austritt 
aus der Kinfahrt strahlartig erfolgt. Ks mul's ihm deshalb, 
noch bevor er die Mündung erreicht, eine bestimmte Richtung 
angewiesen werden, welche er vermöge der Trägheit auch 
im freien Meere längere Zeit beizubehalten bestrebt isL 
Die Bedingungen sind im L'cbrigcn ähnliche wie für den 
Ausriuls aus Ansatzrohren. Je grofser die Anfangsgeschwin- 
digkeit und je grüfser die Wassermenge, um so grofser ist 
die Spülwirkung. Gerade wie die conische Form der Ansatz- 
rohren. wird eine Verengung der im L'cbrigcn schlauchförmig 
aneelegten Molen nach der Kinfahrt zu günstigen F^ffect auf 
den Austiul's haben. Hierbei ist es besser, dieselben nicht 
geradlinig convergiren zu lassen, sondern den SpüUtrom 
durch die nicht allzu scharfe Krümmung eines der Hafen- 
dämme längs demselben zu roncentriren. Infolge der inne- 
ren Keibungen gebt zwar ein gewisser Theil der lebendigen 
Kraft verloren; doch wird der verbleibende Rest um s<i 
wirksamer zusammengehalten und auf die Stelle geleitet, w<. 
man der Spfllkraft bedarf. 

Man würde den genannten Zweck, den Spülstrom cun- 
centrirt auf die Barre zu leiten, auch in anderer Weise, etwa 
durch einfache Leitwerke, welche nur wenig über Niedrig- 
wasser liegen, erreichen kennen. Itoch ist man von dieser 
Anordnung allgemein zurückgekommen, da bei höheren Was- 
serständen die flachen Molen als Klippen wirken, da ferner 
die Wellen alsdann mit voller Stärke in den Aufscnhafen 
eintreten, ja durch die Brandung auf den Leitwerken sogar 
noch verstärkt werden. Um also cinestheils indirect den 
Zugang zum Hafen nicht zu erschweren, dann aber auch 
direct die Kinpassirung der Schiffe zu erleichtern, hat man 
nachträglich die Leitwerke mit Loinpfadbruckcn in starker 
Holz- oder Kisenconstmrlion versehen, oder man hat auch 
wohl von vorn herein die Hafendämme durchbrochen (als 
jelees m clairc voiel angelegt. Man war der Ansicht, die 
durchbrochenen Molen wurden den Strand nicht vorschieben. 
Ks ist zwar richtig, dal's die Querstrtimungen , welche durch 
die Lücken der l^inpfadhrticke veranlagt werden, die Er- 
höhung des angrenzenden Strandes Uber Niedrigwasser 
erschweren und wenigsten« lür längere Zeit verhindern. 
Die Rrhlul'swirkunn wird aber, nur etwas später eintretend, 
genau dieselbe sein wie hei voll gebauten Hafendimmen. 1 ) 

Kin Beispiel, welche» oft als Beweis des Gegentheiles 
angeführt wird, die Molenanlage der Adournittndung. dürfte 
eine nähere Besprechung verdienen. An der Adourniun- 
dung ') sind nämlich nach dem Muster einer im Binnen- 
meer, an der Mündung der Reg» Lagni in Neapel, aus- 
geführten Anlage durchbrochene Molen gebaut worden, deren 
als Leitdämme dienende Steinschftltungcn weit unter Nie- 



l) Vgl Cap. i. 

8) I.ipiHsnu, K'nnud et Pnyi-s , Mnyf-n« pnur ara^lior^i 1'nnlriV 
de l'Adour. 1S5C-. Itn<iu,u*i <!•• 1» Orr«, Kapport »ar Icmlwurhure 
4. l'Aaour. isoi. 

1!* 
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■irigwasser lbre Kroncnlage haben. —2m nach dem Lande 
/u . — 3 m am seeseitigen Ende. Der in freier See 
liegende Tbeil bat als Tragpfeiler der LeinpfadsbrOcke 
gufseiserne Säulen von 2 m Durchmesser erhalten, in Axen- 
abstanden von je 5 m mittelst comprimirter Luft versenkt. 
Die Stcinschüttnngen umgeben dieselben und verbinden 
ihre Fufspunkte continuirlich. Der Anschluß an das Land 
wird durch hober liegende Sternschaltungen , welche mit 
weit geöffneten Leinpfadbracken, die auf schmiedeeiser- 
nen Jochen, noch mehr landwärts auf gemauerten Weilern 
aufruhen, bewirkt. Der hauptsächlich von & her zugeführte 
Kies und Sand wandert durch die Mole in den Eiufahrts- 
eanal und lagert dort bis etwa in die Mitte desselben eine 
Dank ah (Fig. 10), wodurch die Strömung an der nach dem 
Lande zu voUwandigen, weiter seewärts offenen Südinolo 
concentrirt wird. Ein weiteres Vorrücken ist hierdurch 
erschwert, ebenso eino ullzugrofso Erhöhung, da die Spü- 
lung, besonder« zur Zeit der Schneeschmelze in den Pyre- 
näen ungemein kraftig ist. Die continuirlich zugeführtrn 
Sinkstoffc mimen daher zum gröl'sten Thcil mit dem Spül- 
->trom nach der Mundung zu wandern, wo sie sich zunächst 
auf der Barre ablagern, sehr bald aber vom Küstcustrom 
nach dem sftdlkhen l'fer trsu*|>ortirt werden. Ein Theil 
wird auch direct von der Querströmuug durch die Lücke» 
der Sodmole getrieben. Die inprUnglicbe Kronenlage der 
Leitdamme betrug 4 m unter Niedrig* asscr, welche Höhe 
sich jedoch als zu gering erwies. 




Die Wirkung ist trotz des ungemein starken und stan- 
dig in Action befindlichen natürlichen Sjiülstrums lange nicht 
so bedeutend , als man hoffen zu dürfen glaubte. Die Rinne 
auf der Darre wechselt zwar weniger hilulig ihre Lage, hat 
jedoch an Tiefe nicht erheblich gewonnen. Die Vorwande- 
rnng des Strandes ist durch die beschriebene Anlage zwar 
in engere Grenzen gewiesen (wiewohl sie keineswegs ganz 
verhindert wird) und jedenfalls bedeutend verlangsamt. Die 
Barre dient als Zwischenstation für den grofsten Tlieil der 
vom Küstenstrom zugefubrtcn Materialien. Und wenn man 
berücksichtigt, dafs deren Menge relativ gering, der Spül- 
slrom aber aufserordentlirh stark ist, m> erseheinen die that- 
sachlichen Resultate nicht belangreich. Hierzu kommt. <Ufs 
die Einschnürung des Kinfahrtscanall innerhalb der Molen 



für die SchiftTabrt kaum weniger naebthoilig ist als die iul'sere 
Barre. Selbst wenn, wie man bofft. eine Fortsetzung der 
Hafendamme bis auf die Barre ein weiteres Vorschieben 
derselben nicht zur Folge haben wird, so ist doch eine Ver- 
tiefung der Kinne in greisem Maafse schwerlieh zu erwarten, da 
der Spttlstrom durch die Lücken der Molen seitlich ausweicht, 
bevor er hoch genug angestaut wird, um die zum Durch- 
brechen der Barre erforderliche Kraft entwickeln zu können. 

Eine ähnliche Erscheinung, wie sie an der Adourmün- 
dung sich zeigt in der stetigen Abnagung der von der Nord- 
seile her in den Einfahrtscanal hereinragenden Bank, ist 
bei verschiedenen Hafen beobachtet worden, wo unmittelbar 
vor dem Kopf desjenigen llafendammes , der vom KUsteu- 
strom tunlichst getroffen wird, die Ablagerung von Kies oder 
Saud zungeuartlg vorspringt, Diese Zunge lenkt zwar den 
SpQlstroiu ab; doch gerade infolge dessen greift derselbe 
ihren inneren Kami »lindig an, da er seine alte Richtung 
beizubehalten sucht. Die Wirkung des Spttl.troms ist dann 
intensiver wie in denjenigen Fallen, wo die Barre in wei- 
terem Abstand vou der Maudung liegt. 

I m auch in grufserer Entfernung die Intensität noch 
zu erhalten, hat man wobl mehrfach bewegliche Loitdainmo 
(guideauil, z.B. in Dankende, angewandt, welche einige 
Zeit vor der Spülung an Ort und Stelle geHöfst und dann 
aufgerichtet werden. Ausserhalb der Uafendamme lassen sie 
sich natürlich nur bei sehr ruhiger See verwenden. Da 
jedoch die Spülung des Inneren besser unterbleibt und durch 
llaggerung ersetzt wird, die concentrirte Führung des Spul- 
slroms bis zur ilafenmfludung aber zweckmässiger durch ange- 
messene Form der Molen und passenden Abstand derselben 
zn bewirken ist, so kann die Verwendung solcher beweg- 
lichen Leitdäuime wohl zur Aushilfe bei illtercu Anlagen 
empfehlenswert!! sein, darf aber schwerlich als wesentliches 
Element in eine Notanlage aufgenommen werden. 

In anderer Weise law sieh bei Notanlagen weit wirk- 
samer der Splllelfecl vermehren. Dadurch nämlich, daf» 
man den Winkel, welclien der SjitUMrom mit der herrsehen- 
den Windrichtung einerseits, mit dem Kasteiisirouie anderer- 
seits einschliefst, mögliehst weit von — ISO' abweichen 
laist. Könnte erreicht werden, dafs der austretende Spül- 
strom nahezu in demselben Sinne »ich bewegt wie der Wel- 
lenschlag und die Knstenstromung. so malst* sein Effect 
unter allen Umständen ein bedeutender sein. Diese Erwä- 
gung bestimmte Kommet de la lirye, für die Adourmündung 
eine total von der jetzigen abweichende .Molenform in Vor- 




schlag zu bringen. Cm die Richtigkeit seiner Anschauung 
in kleineren Verhaltnissen zu versuchen, prnjertirte er zunächst 
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Anlage für den kleinen Hafen von Cap- Breton, 
die jedoch bi» jetzt nicht in Anwendung Bekommen ist. 
Auch hier geht die Richtung der Wandersände von N. nach 
S.; die Dünung kommt mit greiser Krall von N.W. Ea 
wurde daher beabsichtigt, zwei annähernd parallele Molen 
von ungleicher 1-ange anzulegen (Fig. III, welche an ihren 



S. W. ningebogen werde» sollten. Die nordliche Mole 
wurde lamUeitig durchbrochen, seewärts jedoch vollwandig 
zu construiren sein, die kürzere Sudmole dagegen in ganzer 
Lause vollwandig. Der von N. zuwandernde Sand wurde 
voraussichtlich eine Bank in ganzer Breite der Durchbrechung 
in die Kinfahrtsrinne vorschieben, welche den Spulstrem 
gegen die Sndmole drängt Da derselbe hier nicht a»«- 
woichen kann, wurde die Bank kraftig abgebrochen werden, 
and die aufgelöste Masse bei Kbbestrumung, durch den voll- 
wandigen Theil der Nordmolo gegen Wellenschlag geschützt, 
nach S. wandern. Der Sudstrand wurde sich zwar vollstän- 
dig ausbilden, ohne jedoch die Uafenmttndung z 
Die Bildung einer Barre bleibt bei diesem l'rojcct so 
vermieden, bis dio Vorwanderung des Strandes von N. her 
die nordliche Molo eingeschlossen hat. Die Anlage einer 
Durchbrechung wird diesen Zeitpunkt zwar erheblich ver- 
zögern, aber keinenfalls ganz verhindern. Sobald derselbe 
erreicht ist, wurde man genothigt, den durchbrochenen Theil 

behalt die Einfahrt ihre günstige Hicbtung und günstige 
Form gegen Dünung und Küstenstrum. Kastenstrom und 
Spulstrum stehen alsdann in einem ähnlichen Ycrkaltnifs zu 
einander, wie ein Rinncnstrem zum Nebenflusse, dessen 
Mündung bei künstlichem Aushau gleichfalls stets strom- 
abwärts gerichtet wird. 

Will oder kann man so bedeutende Concessionen den 
Rücksichten auf Erhaltung der Tiefe, was zu deren Gunsten 
eventuell auf Kosten der bequemen Einsegelung geschehen 
muiste , nicht machen, so sind doch jedenfalls stark«' Ablen- 
kungen, plötzliche l'rotilweihsel und trichterförmige Erwei- 
terungen der Molen zu vermelden, durch welche »ehr oft 
die Spulströme ausgeführter Hafenaiilagen in hohem Grad 
geschwächt und beeinträchtigt werden. 



Die Wirkungsweise der Spülung. - 
Erosive Wirkung. 



| -.'5. 



Der SpuMrom bietet in fast 
schaften die schlagendsten Analogien mit den natürlichen 
Flufslttufen des Binnenlandes. Tin so auffallender erscheint 
es daher auf den ersten Blick, dal* sBmmtllche Beobachtun- 
gen Uberaus greise Geschwindigkeiten fltr die Losung und 
Fortbewegung der auszuspulenden Materialien als erforderlich 
ergeben haben, weit greisere, als sie in Hussen erfahrungs- 
malsig erforderlich «Ind. Nach I<eiitt verlangt die Ausspü- 
lung schlickigen Bodens ca. <>, T4 m per See. mittlere Ge- 
schwindigkeit, die Ausspülung von Saml sogar L, M m bis 
'i. v „ m. wahrend nach Duhuat bekanntlich etwa ,\, dieser 
WcrUie dem Zustande des labilen Gleichgewichte in Flüssen 
entsprechen wurde. Es erklärt sich dies einfach aus dem 
Umstand, dar» die Angaben für Flüsse auf die Fortbewegung, 
die Angaben für Spülstrflme aber auf das Inbrwegnngsetzen 
sich berieten. 



Die Wirkung des SpClstroms ist eine doppelte, eine 
nd eine transportirende. Bei weitem der grtfste 
Theil der Spolkra/t wird durch die Erosion aufgezehrt, so 
dals nur relativ geringe Massen überhaupt in Bewegung 
kommen. Bei Flüssen wird die Erosionswirkung zur Zeit 
der greisen Hochwasser ausgeübt; die Geschiebe, einmal in 
Bewegung gebracht erfordern nur geringe Geschwindigkeiten, 
in derselben erhalten zu werden. Auch die kleinen Neben- 
flüsse mit starkem Gefalle und grofsen Geschwindigkeiten 
Übernehmen fllr einen Theil der am Boden greiserer Ströme 
fortgewälzten Materialien die krafUcrzchrendc Arbeit des 
Elisen». 

Hierdurch erklärt sich auch die stets von neuem bestä- 
tigte Erscheinung, dals bei den in gewissen 1'eriodcn mehr- 
fach kurz auf einander folgenden Spülungen die erste weit 
bessere Resultate ergiebt als die folgenden. Der frisch ab- 
gelagerte Sand bedarf nämlich, um in Bewegung gesetzt zu 
werden, viel weniger Kraft als der schon seit längerer Zeit 
abgelagerte, welcher durch die spateren Niederschlage com- 
primirt ist, außerdem aber durch Ausfüllung der Zwischen- 
räume mit Schlick und feineren Sandkörnrben oft fast stein- 
artige Harte erreicht bat. In Dunkerijue wurde i. B. durch 
Minard beobachtet, M.dafs nach der Ausbildung des Spol- 
stromes wahrend der ersten 15 Minuten stellenweise eine 
Vertiefung von :i Fhl's eintrat, dals jedoch die 



Es wird aber darauf 
sehr greise Erfolg nur dadurch veranlagt war, dals 
man vorher seit II Tagen nicht gespult hatte.- Die am 
ersten Tage beseitigte Masse durfte also vermuthlich die 
Ablagerung sein, welche in jener Periode erfolgt war. Eine 
«mtinuirtiche Spülung würde diese Ablagerung Uberhaupt 
nicht haben aufkommen lassen, selbst wenn ihre absolute 
Starke mir gering gewesen wäre. 

Dals die thalsAchlichen Ergebnisse der künstlichen 
Spülungen verhaltnifsniifsig so ungemein geringe sind, hat 
seinen Grund ferner zum grofsen Theil in der allzuweiten 
Entfernung der Spulschleusen von dem Orte, an 
die Erosion statthaben soll. ").Die heftigen Wirbel 
sich vor der Schleuse bilden, zerstören schon einen greisen 
Theil der dem Wasser mitgetheilten lebendigen Kraft; und 
ilieses geschieht in noch höherem Maal'se , indem es sieh 
Uber den ganzen Vorhafen verbreitet. — Sobald der Strom 
aus der Spulschleuse tritt, die jedesmal eine viel geringere 
Breite als der Hafen bat, so zeigt sich nämlich dieselbe 
Erscheinung, welche man allgemein bemerkt, so oft ein 
Strahl bewegten Wassers in eine ruhende Wassennasse dringt. 
Die letztere wird, so weit sie den ersteren bertüirt. von 
diesem mit fortgerissen ; und indem hierdurch das Niveau 
sich senkt, so (Helsen seitwärts in entgegengesetzter Rich- 
tung andere Wassermassen hinzu, die aber wieder vom 
Spulstrom gefal'st und in der Richtung desselben fortgeführt 
werden. In dieser Art bilden sich drehende Bewegungen 
oder Wirbel, die nicht nur einen bedeutenden Theil der 
lebendigen Kraft consunuren, sondern auch stellenweise sehr 
starke Vertiefungen zu veranlassen pflegen. Durch letztere 
wird oft die Spülschleuse selbst gefährdet; und man mul's 

II lfng*B, S«.b«ii Hl. f. 4 . 
s) lligtn, •. a. O. 
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daher rinn solche mit grofscr Vorsicht fundiren. namentlich 
aber für die gehörige Sicherung und hinreichende Ausdeh- 
nung des Slurzbettcs sorgen* Mit anderen Würfen beifst 
das: man mmk den besten Theil der S|.6lkrnft künstlich 
tödton, weil seine Wirkung an einem unrichtigen Orte 
erfolgt. 

Weser schwerwiegende IVbelstand ist schon seil lange 
erkannt, ohne dal* man jedoch versucht bitte, da* lebel 
bei der Wurzel zu fassen : die Sptllsehleusen nicht am inne- 
ren Endo des Vorhafens, auch nicht an» inneren Knde d« 
Außenhafens, sondern an der Hafenmtludung seihst anmieten, 
wie dies zur Zeit in HonhYur geschieht. 

Das wichtigste Bedenken, welches derartigen Anlagen 
entgegenstand, war vermuthlich die Scheu, Spülbassins im 
freien Meere anzulegen. Die meisten Spülanlagon Itenutzen 
Flutbbassins. Fcstnngsgraben oder SamnielrjiuSÜe von Ent- 
wässerungsanlagen als Reservoire; oder es werden doch die 
I'for dur besonders zum Zweck der Spülung angelegten 
Hecken als Lagerplätze für Holz und ähnliche Uuttr. zum 
Anschlul's industrieller Etablissements, für Werfte u. s. w. 
ausgenutzt. Man 1*1 durch alle diese Nebenzwecke in der 
freien Disposition der Spülungen sehr Mark behindert Krst 
in allerneuester Zeit hat sich die Ansiebt »ahn gebrochen, 
dals die Krhaltung der Tiefe auf der Harne wichtig genug 
ist, um be&onderu. für sie allein besilnmte Anlagen herzu- 
stellen. Mehrfach wurden Projeclc vrrfalst. Spülhassins «lern 
Meere selbst abzugewinnen. Beispiele für die Verwirklichung 
dieses Gedankens sind die im Hau befindlichen Anlagen in 
Calais und in llonttcur. 




In Calais (Fig. 12) hat man durch einen Deich von 
2J km Lange eine Fläche von ca. IIB ha. deren grolVerer 
Theil ftlr die Anlage eines Reservoirs dient, beschafft. Die 
SpUlschleuse mundet der bereits in Wirksamkeit befindlichen, 
nach dem Kort Kishan benannten, gegenüber srhrllg in den 




Außenhafen, so dal» die von 0. und von W. kommenden 
Ströme gegen denselben Punkt eonvergiren. In llonfieur 
(Fig. IS) ist das 60 ha grofs* Spulbasain vor dem eigent- 
lichen Hafen in das Aestuarium der Seine hineingebaut. 
Man hat hier die Vorsicht gebraucht, die Füllung durch 
besondere Oeflnnngen zu bewirken, welche mit Klappt huren 
geschlossen sind, um durch deren allmtfliges Schließen nur 
die weniger scbliekreicben Wasserschichten in das Reservoir 
eintreten zu lassen. ')„Die Wirkung der Spülungen, zwei- 
felhaft in vielen anderen Fallen, scheint hier das einzig 
anwendbare Mittel zu sein, um die Zuginge zum Hafen rein 
und die Einfahrt frei zu halten. Die Aufgabe ist, eine Rinne 
in einer Hank aus beweglichem schlickiccn Sande herzustel- 
len und stets neu zu «flucti; und dies kaun nur geschehen, 
weun die Niederschlage sofort nach ihrer Bildung wieder 
weggerissen werden. — Die zur Anlage des Reservoirs aus- 
gewählte Stelle ist durch locale Verhältnisse vorgeschrieben. 
Man kunn tbutsachlich an keinem anderen Platz ein Bassin 
von eiuer so bedeutenden Ausdehnung anlegen, dafs es dem 
beabsichtigten Zwecke würde genügen können." 

Eiu anderes Bedenken gegen die Anordnung der S|wl- 
acMeusen dicht hcImmi der Hafeneinfahrt war wohl die De- 
sorgnil's, die Thore möchten zu sehr vom Wellenschlage 
leiden. Ks ist natürlich, dals mau dieselben nicht unmittel- 
bar dem Wogenpralle aussetzen darf. Doch lassen sie sich, 
z. B. durch Vorbau eines zweiten Systems von Thoren ohne 
Bnhlenliekh iduiig, die dem Wellenschlag wenig Angriffsfläche 
bieten, dabei aber seine Kraft brechen, genügend schätzen, 
auch wenn man aar Jene günstige Lage nicht verzichten will. 
Vorschlage ahnlicher Art sind mehrfach gemacht.') 

t'ehrigens ist die Möglichkeit nicht au«geschl<«seu . die 
AusmUndung dos Spülstroms nahe an oder in die Einfahrt 
zu legen, ohne die Spülbossins dort«elhst anzuordnen. Man 
wurde nämlich, wenn dieselben in weiterem Abstände liegen, 
einen gemauerten (anal nach der Mole und in derselben 
entlang fuhren können. 'lUouuuol de la Gryc hat für die 
nciiprojcctirlc Hafenanluge in der Mure de la Besse hei 
La Rochelle vorgeschlagen, das Spulre^ervoir in gröl'serer Ent- 
fernung vom Halen anzulegen, wo eine sumpfige Niederung 
die Möglichkeit einer billigen Herstellung gewährt. „Um 
den Aiifsenhalen und die Rinne rein zu halten, könnte man 
in der ganzen Länge derselben emc Reihe von schmied- 
eisernen, mit ]<öchem versehenen Röhren aufstellen, wie ftlr 
einen der Hilfen am tan») 1-a Manche vorgeschlagen war; 
diese Kohren wurden mit dem Reservoir communiciren. Ein 
zweites, praktischeres Verfahren bestünde darin, einen gemauer- 
ten ('anal in det massiven Mole auszusparen und durch 
staffelformig angebrachte Sptilotfnungen, welche von dem 
Bassin aus zu speisen wären, die Sinksloffc aufzuwühlen und 
wegzuführen." 

Die staffelartigc Anordnung von SpulölJuuiigen. welche 
tot Reinigung der Schlenscnthor-Kammern bereit* mehrfach 
in Ausführung gebracht ist, hat derselbe Ingenieur für das 
Altcrnativproject. oine lliifenanlagc in der Haie de La Ro- 
chdle. in Aussicht genommen i.Kig. 1 0. Kür den Kall, dals 
die jetzige Loge lies Hafens beibehalten bleiben sollte, würde 
nach seinem vorzüglich durchgearbeiteten Gutachten eine 

H Muncn, Ha-.in ile rHinac de» aham* » HmiHnur. 
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nach Süden convex gekrümmte Mole in die Bai einzubauen 
sein, welche 1400 m von der l'ointe des Minimes die 3m- 
Tiefenlinie erreicht. Die Kinne soll nördlich derselben dorch 




SpUlung aus zwei Bassins, die ün Zwischenräume zwischen 
dein SUdufer und der Mole anzulegen waren, offen gehalten 
werden, aul'serdem durch Spülung aus einem dritten Bassin 
hinter der jetzigen (Jforeinfassung und aus den Fluthbasslns. 
Die Flachen der drei Reservoire sind zu 10 ha, 31.„„ ha 
und 42,,,, ha angenommen. Das innere Rassin morste eine 
Schiense mit 8 m Tborweite, das zweite zwei Schleusen von 
je 4 m Thorwelte, das dritte eine solch« von 2, 40 m Weite 
erhalten. Dieselben wurden, von innen beginnend, succes- 
sive zu öffnen sein. „Dieses System erinnert an den Oiffard- 
schen Injector. — Man wirkt durch succcssivc Stöl'se gegen 
eine In Bewegung befindliche Masse. Bei jeder Spulöffnung 
nim's daher eine allgemeine Geschwindigkeitszunahme ent- 
stehen; es wird eine gröfserc Wasscrmass* ans dem nörd- 
lichen Theil der Bai mitgerissen und in dieser seihst eine 
elliptische Wirbelbewegung erzeugt, welche mehr als hin- 
reichend erscheint, die Reinhaltung herbeizuführen.- Die 
Tiefen, welche sich dabei längs der Mole selbst ausbilden, 
mtlssen ganz bedeutende sinn, da die Geschwindigkeit des 
Spo Istroms aulscrordentlich grol's ist, ca. 1 bis 5 m per See. 

j. 26. Mittol zur Beförderung der crosiven Wir- 
kung des Spülstrom*. 
Kur die Reinigung der Hinfahrt zur .Mar'.' de la Besse 
hat Douquet de la Grye in dem angeführten Cital noch ein 
anderes System empfohlen, nämlich die Spülung aus schmied- 
eisernen, mit Lucbern versehenen Röhren. Es rührt dieser 
Vorschlag vom CivUingeiücur Bcrgcron her, der im Mai 
1874 über sein l'rojcct eineu Vortrag im französischen Civil - 
Ingenicurverein hielt. '(„Ich baltv an die Verwendung 
metallischer Röhren, mit Löchern versehen, gedacht, welche 
in die wegzuspülende Sumlbunk versenkt werden sollen. Man 
würde in dieselben Wasser unter starkem Druck eintreten 
lassen, das hei seinem raschen Austritt aus den Löchern 
eine Reihe von eben so vielen kleinen Quellen bilden mUl'ste, 
wodurch der Sand aufgetrieben und seewärts oder auf den 
Strand geführt werden würde durch den Splllstrom oder 
durch die Ebbcströmung. — M. Plocq, Ingenieur en chef in 
Dunkcr«|ue, ist der AnsicJit, dafs die Wasserraasse, welche 
aus den Spalbassins austritt, sobald sie am Knde der Molen 
Rinnen oder tiefe Graben findet, die von den Quellen, 
welche beim Austritt aus den Metallruhren den Sand auf- 
wirbeln, erzeugt sind, sich in dieselben stürzen, sio erwei- 



tern und den Sand, welcher die Hafeneinfahrt versperrt, in 
die hohe See treiben wird.* 

Bergerou geht von der Meinung aus, die Ebbcströmung, 
welche in Dunkerque bis zu i, 4# m per See. Geschwindig- 
keit annimmt, würde für deu Transport vollkommen genügen, 
wenn mau durch sein Verfahren nur für die rechtzeitige 
Eroaiun sorgte. „Die Tidcstrumungen gleiten Uber die Ober- 
•liehe der Hinke weg wie Uber ein Betonbett Die Sand- 
küroeken und die feinen Schlicktheilclien haben sich ineinander 
geprefat und festgezwaugt : sie bilden einen widerstandsfähigen 
Boden, auf dem man umhergehen könnte, ohne dafs der 
FuCs einsänke. — Man kann sich hierdurch erklären, dafs 
»elk%t von den SpUlströmen diu Sandbänke nur wenig 
angegriffen werden. Wenn Jedoch durch das genannte Ver- 
fahren der Sand aufgewühlt wird und sich mit dem darüber 
streichenden Wasser mengt, so tat klar, dal's er mit demsel- 
ben von der Strömung weggetrieben »erden mufs. Die Tide- 
strömung allein hat ihn herbeigeführt', sie wird ihn auch 
wieder wegführen können, wenn er von Neuem in Auflösung 
sich befindet" 

Sowohl der Erfinder, als andere, besonders englische 
Ingenieure haben das bezeichnete System mit Moditicalionen 
verschiedener Art zur Ausführung lebhaft empfohlen, ohne 
dafs es Uber vorbereitende V ersuche hinaus gekommen wäre. 
Die in Buulogno vorgenommenen Frohen fielen sehr ungün- 
stig aus, hau]>tsiichlicb da sich die Luchcr verstopften und 
nur unra kleinsten Theil zur Wirkung kamen, nnd da der 
aufgespülte Sund , weil die spülende Wassermenge zu gering 
war, um ihn weiter zn tragen, sofort wieder zu Boden fiel. 
Eine erfolgreiche Zukunft ist für das System Hergcron wohl 
schon deshalb kaum zu erwarten, weil die Muglichkeit, diese 
Apparate bei eiuigermaul'scn starkem Seegang in Action 2U 
bringen, höchst problematisch scheint 

Dagegen ist in Dnnkeruuc uine andere, von Bergeron 
ebenfalls angeregte, Idee zur Ausführung gelangt, nämlich 
die Unterstützung der Spülung durch Saugebagger. 1 )„Dio 
FJnfahrtsriniie ist eine künstlich im flachen Sandstraudu erhal- 
tene Furche, bis etwa fiOO m jenseits der Molcnköpfe rei- 
chend. Die Strandmaterialieti wandern infolge der gemein- 
schaftlichen Wirkung der Strömung um) des Wellenschlags 
von W. nach 0., nnd sind standig bestrebt, die Furche aus- 
zufüllen-, außerdem werden durch die S. W.- Winde zeitweise 
plötzliche Anhaufungen von Sand veranlafst; Massen von 
30000 bis 10000 cbm schlagen sich iu weniger als 11 Tagen 
auf der westlichen Hälfte der Rinne nieder, engen ein und 
versperren sogar zuweilen die Hafeneinfahrt. — Mau arbei- 
tet z. Z. an einer Verdoppelung der Spulkraft durch Anlage 
neuer Reservoire, und man hofft, dal's durch dieselbe allein, 
wenu sie in solcher Weise vermehrt wird, jederzeit die 
uothwendige Tiefe von it in in dem vorderen Theil der Rinne, 
etwa 3IX» bis 400 m jenseits der Molvnendcn. erhalten wer- 
den kanu. In dem seewärts gelegenen Theile würde jedoch 
die Barre nicht mit genügendem Erfolg durch die Spülung 
allein angegriffen werden können, weshalb sich die Verwal- 
tung der öffentlichen Arbeiten entschlossen bat, hier durch 
ßaggeruug dieselbe Tiefe herzustellen und zu erhalten wie 
am landseiügen Ende. 44 Der *cit 1877 dauernd verwandle 
Saugebagger der Compagnie des Fives-I.ille hat die bcab- 
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sirhtigte Wirkung, da er bei mafsigein Seegang noch erfolg- 
reich arbeiten kann und Prahme nicht bedarf, durrh Her- 
stellung von Lochern in der Barre, deren Reihenfolge dem 
Spolstrom, noch dort, wo seine Kraft nur mehr gering Ist, 
den Weg anweist, im graten Ganzen erreieht Andere Me- 
thoden der Raggernng und vereinfachte, solidere Apparate 
können dies, wie neuere Versuche zu beweisen »eheinen, in 
noch höherem (irade. 

Doch gilt hier dasselbe, wa* früher von der Verwendung 
beweglicher Leltdamme gesagt wurde. Die Benutzung der 
Seebagger zur Offenhaltung der Rinne ist ein vorzügliche» 
Aushilfsmittel bei bereits bestehenden llafenanlagen. Ks 
wurde dagegen unrichtig sein, vorausgesetzt dals sich andere 
Mittel für die Krbaltung der Einfahrtstiefc auffinden lassen, 
die Haggerung in freier See als wesentliches Element bei 
Neuanlagen einzufahren. Der Hanptwerth dieser Methode 
liegt weniger in der Förderung des Haggergutes selbst, all 
vielmehr in der Vorbereitung eines Wegs for den Spül- 
strom. dessen erosive Wirkung hierdurch erheblich begün- 
stigt wird. 

Amlere mechanische Mittel zu gleichem Zwecke sind 
vielfach vorgeschlagen, jedoch nur in beschranktem Maate 
mir Anwendung gekommen, da sie wahrend der Zeit, wo 
man ihrer am meisten bedarf, bei stürmischer See, den 
Dienst versagen. Speciell für die Offenhaltung der Zugänge 
zur Rhade von Dunkeniue schlug 1862 De U Roche- Poncie ') 
vor, die Spulkraft der TidcstrOmungen zu verstärken .durch 
Aufwühlung des Grandes auf mechanischem Wege, ptwa mit- 
tels eines Pfluges, der von einem Dampf boote hin und her 
bewegt werden sollte." Aehnliche Vorrichtungen wurden 
mit grofsem Erfolg mehrfach bei Neubauten an geschützteren 
Orten angewandt, z. B. bei der Austiefunp des .Aul'senfabr- 
waiaers" zu Emden und bei Anlage der Hafeneinfahrt von 
Nieuwe-Diep. Auch zur Reinigung der l'riele vor Sielen 
bedient man sich vielfach eggenartiger Kratzmaschinen, 
welche den Schlick und Sand vi weit lockern, dal's die aus- 
gehende Strömung ihn entfernen kann. 

In HunHeur »ollen nach einer Angabe von Lavalle)' in 
früheren Jahren Arbeiter durch IUrkcn kurz vor Beginn der 
Spülung den schlickigen Sand aufgewühlt haben. 1872 ent- 
schlofs »ich M. Anioux,') Ingenieur de» l'ont* et Chaussee», 
„eine Rinne durch die Sandbank mit Hille einer durchbro- 
chenen Ifalilieihe zu offnen (ausgehend von den Versuchen 
un der Mündung der Kcjrii-Lagiii, nach deren Master auch 
die Molen an der AdoorroOndung erbaut sind). Dieser Ver- 
such, auf einer iJüige von etwa 50 in unternommen, ergab 
bemerkenswertlie Resultate. Man nahm wahr, dafs die Tide- 
stromungen bei einer einzigen Tide rinn» um die kleinen in 
den Sand eingetriebenen Pfähle Kolke von l», B4 in bis in 
Tiefe aufwühlten. Da die Pfahle nur in Abstünden ihres 
doppelten Durchmessers von einander entfernt »fanden, bil- 
det die Aneinanderreihun« der Kolke einen förmlichen Gra- 
ben." Diese Anordnung belästigte jedoch die kleinen 
Fischerboot«, welche bei Hochwasser ihren Weg versperrt 
fanden; auch war der Erfolg ziemlich langwierig und die 
Herstellung kostspielig, zumal hei weiterem Fortgang der 
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Ausspülung viele PfUde weggetrieben worden, was sofort 
neue Versandungen veranlagte. .Man ging daher zur Ver- 
wendung von Weidenkörben Ober, welche den Tidcströmun- 
gen einen beweglichen Widerstand entgegensetzen sollten, 
geeignet, durch diese selbst die gewünschten Auskolkungen 
bewirken zu lassen." Diese Körbe sind cylindriscb oder 
leicht conisch geformt, haben 0,»„ ra Hohe und <'..,„ m 
Durchmesser. Sie werden durch Taue an schweren Steinen, 
die auf dem Sande aufruhen, verankert. .Sobald das Meer 
sieigt, ist der Korb bestrebt, zu schwimmen und sich zu 
erheben, wahrend das Tau ihn niederhält. So wird eine 
Reihe von Hebungen und Senkungen veranlagt, wodurch der 
Strom fortwährenden Aufenthalt erfahrt, so daf» er, so zu 
sagen: eingezwängt . den Sand aufwühlt, der nunmehr auf- 
gelost nnd weggeführ wird. Andrerseits vernrsacht die Strö- 
mung, indem sie sieb in dem Korbe fangt, eine Drehung 
desselben , und durch diese wirbelartigc Bewegung erweitert 
sich der Kolk. Hei der F:bbe treten dieselben Erscheinungen 
im entgegengesetzten Sinne auf; und es genügt eine einzige 
Tide, um ein Loch von 0,, c in bis l. d( m Tiefe mit einem 
Durchmesser von ca. 3 m zu erzeugen." — Mit Hilfe von 
80 Korben, die in 2, V1 m Axenabstand verlegt waren, wurde 
in 2 Tagen eine 200 m lange. f> bis ( m breite, 1,„ m 
tiefe Rinne hergestellt, welche vom Spülstrom sofort aufge- 
nommen und erweitert wurde. 

Eine ähnliche Wirkung beabsichtigt Garnliams Patent, ') 
demzufolge eine Art von Schiffsschraube an einem in den 
Sand verankerten Kabel angebracht werden soll, welche 
durch die Strömung in Drehung versetzt wird and so den 
Sand aufwühlt. Diese» Mittel und andere gleicher Art sind 
weniger ihrer selbst wegen von Interesse, als weil sie be- 
weisen, dals man allgemein einen Mangel empfindet, welcher 
zur Zeit die Spülungen ton fragwürdigem Werth« erscheinen 
lÄl'st, den Mangel nämlich, du!« ihre erosite Wirkung au 
derjenigen Stelle, wo sie am meisten nothwendig ist, tollig 
unzureichend erscheint. 

f 27. Die Wirkungsweise der Spülung. — Trans- 
portireiule Wirkung. 
In den meisten Häfen, welche durch künstliehe Spülung 
ihn- Kinfahrt»tieren frei halten, wird nur zur Zeit der Spring- 
Süthen gespült. »).Man beginnt gewöhnlich um Tage de» 
Voll- oder Neumondes, also in einer Zeit, wo der Flutli- 
werhsel noch nicht die volle Gröl'se erreich! hat, und fährt 
damit ti Tage nach einander fort. - Gemeinhin wird an jedem 
Tage nur eine einzige Spülung vorgenommen, weil dabei 
manche Vorkehrungen getroffen werden müssen, die man 
nicht übereilen mag. Dazu kommt auch noch, dals an sol- 
chen Orten, wo die Hafenzeit nicht in die Nähe des Mittags 
fällt, das eine Niedrigwasser oft schon 2ur Nacht oder wäh- 
rend der Dunkelheit eintritt Eine Spülung ist aber alsdann 
nicht mehr ausführbar, weil solche für die im Halen liegen- 
den Schiffe und für kleinere Fahrzeuge, die vielleicht gerade 
einkomrnen. gar zu gefährlich sein würde. — Wenn dagegen 
die Hafenzeit nahe auf 12 I'hr fällt, wie auf der ostlichen 
Seite des (anal*, von Calais bis Ostcnde, so lassen sich fast 
Immer zwei Spülungen, nämlich eine morgens und die andere 
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abend« gegen C Uhr vornehmen, und man hat dabei den 
Gewinn, dafs man die stärkeren Elutbwechsel vollständiger 
benatzt. Man beschrankt aber in diesem Falle die Anzahl 
der Spülungen wieder auf sechs, weil hierdurch die erreich- 
baren Wirkungen schon dargestellt werden, und sonach die 
weitere Wiederholung keinen Erfolg haben könnte." 

Entgegen dem anderort« üblichen Verfahren wird in 
Cuxhaven ') .nicht nur wahrend der Springtiden gespült, 
»rmdeni auch bei anderen Tiden, was sich dadurch recht- 
fertigt, daf« die Fluthgröfse sowie die Höhe von Niedrig- 
wasser fast mehr durch den Wind als durch die Stellung der 
Gestirne hediugt wird, and «Ich deshalb nie vorher bestim- 
men laftt." 

Jede einzelne Spülung erfolgt dann so, dal's man einige 
Zelt vor niedrigstem Wasserstand die Thore der Spülschleuse 
plötzlich öffnet und die Ausströmung Ungere Zeit anhalten 
kltet, 1 bis höchstens 1) Stunden, wenn die Fluthbassins 
als Reservoire dienen, andernfalls wohl auch 2 bis 'J Stun- 
den. „Wenn es gelingt , die OefTnuug der Schleusen so ab- 
zupassen, dafs der Augenblick von Niedrigwasser mit dem 
der gröfsten Ausflußmenge zusammentrifft , so wird das Ge- 
falle und die Wirkung des Spülstroms ein Maximum. Nach 
Erreichung desselben vermindert sich schnell die Wassermenge, 
und eine Wirkung des SpQlstrom. s auf sein Bell ist nicht 
mehr hemerkliar.- 

Vergleieht man diese Thatsachen mit dem häufig con- 
statirten I 'instand, dafs relativ kleine und schwache conti- 
nuirlirhe Spülströme vcrhältnirsmäfsig grofse Tiefe dauernd 
zu erhalten vermögen, ohne dal's ihre Geschwindigkeit jemals 
auch nur annähernd die Werthe erreicht, welche hei der 
kunstlichen Spülung schon als unwirksam bezeichnet werden, 
so ist klar, dafs die Kontinuität der Auswässerung eine vor- 
wiegende Holle spielen mufs. Gerade weil die Spülung nur 
so selten erfolgt, nimmt ihr Effect so rasch ah. In Cux- 
haven, wo die Spülungen nur den Zweck hatten, den Vor- 
hafen zu reinigen, waren die erreichten Resultate wohl haupt- 
sächlich deshalb relativ günstige, besonders seitdem man in 
den vierziger Jahren die compacten Sandschicliten durch 
llaggerung entfernt hatte, weil sie in ziemlich kurzen Zwi- 
schenräumen erfolgten. 

Es erklärt »ich die nicht zu bezweifelnde vortheilhafte 
Wirkung der langen Dauer jedes SpUlstroms. sowie der 
Wiederholung in kurzen Zeiträumen wohl einfach dadurch, 
dal's die Sandköniehen nicht Zeit finden, sich in festen Maa- 
sen abzulagern, welche durch die Sehlkkkörperchen gleich- 
sam ztisaminengekitlet werden. Die Sinkstoffe bleiben bis 
in um so grofcere Tiefen in Bewegung, je häufiger und je 
nachhaltiger der Spolsirom ist, oder sie werden doch, bevor 
aie sich zu einer sahen widerstandsfähigen Decke nieder- 
geschlagen haben, wieder aufgewühlt und von der Küsten- 
Strömung davniigefilhrt. Eine Harre bildet sich unter allen 
Umstanden; aber die Rinnen bleiben in derselben tiefer und 
bewahren eine beständigere Lage, je häufiger die einge- 
triebenen Sandtheilehen losgespült werden, well die*e Ixej- 
spülung um so leichter stattfindet, je kürzer die Intervalle 
der Spülung sind. 

Die transportirende Wirkung der ausgehenden Strömung 
kann nur dann ausgenutzt werden, wenn die Erosion genü- 
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i gend vorarbeitet, wenn Massen genug gelost alnd, die weiter 
transportlrt werden könnon. Wird daher dafür gesorgt . dafit 
auf der Barre seihst rar Zeit des Austritta der spülenden 
Wassermassen der Sand im schwebenden Zustande tat, 80 
findet eine Fortbewegung aus der für die Schiffahrt gefähr- 
lichen (regend jedesmal statt, wenn die Schleusen geöffnet 
werden, da dies meisten« zu einer Zeit geschieht, wo die 
Ebbeströmung im offenen Meere nahezu ihre grolste Ge- 
schwindigkeit besitzt, jedenfalls grol's genug, um einmal ge- 
löste SüikslofTc nicht sofort wieder zum Niederschlag gelan- 
gen zu lassen. Je nach der Sttrke und Richtung de* 
Wellenschlags dauert die Suspension kürzer oder langer 
Da« Gesammtergebnifs wird, wie früher gezeigt, eine Ver- 
schiebung und Erniedrigung der Harre, bezw. eine Vertiefung 
der Rinnen in der Barre sein. 

Das Kenten) der Tidestromungen erfolgt zwischen Nie- 
drigwasser und halber Eluth, um so froher, je gröberen 
Widerstand die Ausbildung der Kluthwcltc erleidet. Da in 
jener Periode die Geschwindigkeiten gering, momentan sogar 
Null sind, so wird um diese Zeit die Tendenz der Ablagerung 
sehr grol's. Ein kleiner Theil der vom Ebbestrom mitgeführ- 
len Sinde lagert sich sofort ab, ein grofscrer Theil wandert 
mit dem Fluthstroine wieder zurück und ist bestrebt, die 
Rinne auszufallen oder die Barre zu erhöhen, wenn um jene 
Zeit der Spfllstrom bereits aufgehört bat, wie dies bei dem 
üblichen Verfahren allgemein der Fall ist. Er ist nm so 
mehr hier/u bestrebt, je kräftiger die Drandung auf der 
Barre ihn in Mitleidenschaft zieht. IHcjenigcn Sandkörner, 
welche zu schwer sind, um in Suspension geruthen zu kön- 
nen, legen, auf dem Meeresgrunde fortrollend, einen Ähnlichen 
Weg zurück, wie die schwebenden Sandtheilehen. 

Dio Kraft des Wellenschlags, welche den Sand von der 
«Beseitigen Böschung auf den Scheitel der Barre wirft, wirkt 
ununterbrochen. Die Tidestromungen nehmen in gcsetzmlTsi- 
gen Intervallen ein Maximum an. gehen dann aiser auf Null 
zurück. Die Spülung mutete wahrend dieser Periode das 
Gleichgewicht herstellen. Ein hervorragender Fehler der 
üblichen künstlichen Spülungen liegt aber darin, dafs der 
Spülst rom meist gerade dann aufhört, wenn er am wichtig- 
sten ist. nämlich zur Zeit des Kentern». Im Anfang der 
Elalhströinung treten beknnntermaalsen die stärkstcu Ver- 
sandungen ein. Gerade dann mftfste die transportirende 
Wirkung des Sptllstroms recht zur Geltung kommen; selbst 
wenn seine Geschwindigkeit nur mehr gering tat, kann sie 
die günstigsten Effecte ausüben, da die Eluthstromung seil«! 
anfangs kaum bemerkbare Intensität hat. 

Auch in dieser Beziehung ist eine nachhaltige Aus- 
wassei-ung sehr im Vortheil, wie sich das z. B. an Tidcstromen 
besonders dadurch zeigt, dafs die vom Oberwasser verstärkte 
Ebbest ri.mung noch längere Zeit fortdauert, wahrend die 
Eluthstromung vom Meere aus in die Mündung tritt. Es 
erfulgt dann eine Einxwangung, ja eine l'eherlagenmg der 
Ebbe- durch die Flutbstiöinung, deren Ergebnisse, z. Ii. in 
den Mondungshecken der Seine und der Gironde, äufserst 
tiefe, niemals versandende, furebenartige Passe sind. 

Die transportirende Wirkung des künstlichen Spülstroms 
kommt nach dem Vorstehenden nur dann vollständig zur 
Geltung, wenn man ihn den natflrlichen Spülströmen in sei- 
ner Dauer möglichst ähnlich macht, nlmllch wenn 1) jede 
Tide zur Spülung benutzt wird, und wenn man 8) die Dauer 

3 
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jeder einzelnen Spotting bis (Iber den Moment des Kentern» 
der Tideströtnungen (bei (Utende *. B. etwa 2 Stunden nach 
Niedrigwasscr) hinaus ausdehnt. 

Die Gründe, welche mit Fug und Recht bei den übli- 
chen Anlagen dablniielenden Vorschlägen entgegengehalten 
werden können und müssen, beweisen nur, dafs auch in die- 
ser Beziehung eine Reform dringend erforderlich ist, eine 
fundamentale Reform der Anlagen selbst. Man würde sich 
nicht vor der Ausführung der Spülungen scheuen, auch wenn 
ihre unmittelbare» Krfolge scheinbar geringe waren, sobald 
die anderweite Benutzung der Reservoire, häutig wichtiger 
als die Aufspeicherung des Spülwassers, sobald nicht anderer- 
seits die ungünstige Ausmandung des Spulbassins in den Vur- 



widerstreiteude /wecke werden sehr oft die Spülaulagen in 
ihrer Ausnutzung für die Krhaltung der Eiiifahrtsticfe erheb- 
lich bceüiträchtigt, während die Spülungen selbst als not- 
wendiges Hebel, sogar als Hemmnils des SchirtfahrUbetricbes, 
zu dessen Forderung sie bestimmt sind, erscheinen. 

Dieselben Mittel, welche im Früheren «U am besten 
geeignet, die erosive Wirkung des Spttlstronts zu befördern, 
bezeichnet wurden, helfen auch dem letztgenannten l'ebel- 
standc ab und ermöglichen damit, die Spülungen häutiger vor- 
nehmen und jeder einzeluen Spülung längere Dauer geben 
zu können. Diese Mittel aber bestehen in: 1) Anlage des 
Spülbassins aul'serbalb des Vorhafens. 2) Anlage der SpUl- 
schleuse in Nahe der Ilafenmünduug. 

(Schlaf, folgt.! 



ElastlcItKtätheorle der ToiiiiongewniiM'.' 

I. Abschnitt. 
Allgemeine Theorie. 

S. 1. Drucklinie and Slülzlinin. 
Zerlegt man ein Tonneugewölbe (Fig. 1 1. dessen Ab- 
ur Stirnfläche = 1 ist, durch verticale 
in Lamellen und zeichnet mit beliebig gewählter 
Poldistanz ff' zu .Jen Gewichten P dieser Umellen ein Seil- 




polygon, welches die Auflagervcrticalcn in A" und II" schnei- 
det, so sind dio Vcrtica)ab*tändo »/ des Scilpolygons von 
der Sehlufslinic A" B" direct proportional den Angriffsmonien- 
ten eines frei auf zwei Stützen liegenden, durch dio Gewichte 
P belasteten Balkens AB. Es igt 

1 ~ ir- 



0 



'l Dio fortlegende Abhandlung, in weither der Verinseer dureli 
einen eon Winkler im .Vtvhitrkleni« reraine in Berlin gehalli neu 
Vortrag iDeutarhe Haiiicitiuig 187*. p«|r 1" »• . ferner IKS» 
pag. 5») nngare-gt wurde, lehrt die Drnrklinie eine« beliebig p< 'Kil- 
len, in verticale» Sinn» bnUtwten TonB*ng««iiSb«« in derselben Weiie 
ermitteln, wie die eine» cia*1iarlien , einlach k> krllmmti n Stade«. 

Giwl biiondernr Werth wnrde »lif die Möglichkeit einer ain- 
farben BcrückeicfctignRg iler LangenAmii rung der ltogenate gelept, 
dl deren VcmiKliliie.igung in den meisten Killen m bedeutenden 
Kehlern Voranhuaung giebt. 

Troudom anfnar de« geläufigeren Vitien über das Sellnolvgnn 
die Blnwieitütelbi'orle der gckiammUn Sühn al> bekannt Tor»u«geM-t« 
warde, >ind in einem Nachtrage die 3 EU«ti. ilntiigl«nbung«i in der 
hier 



unter H, das dem Ralkenquerschnitt F. entsprechende Mo- 
verstanden; dasselbe wird 



I) — , 

wo a und b die Abstände der Lasten P von den Aufläget» 
A und B bedeuten. 

Sind nun A' und /V die Angriffspunkte der Kämplcr- 
drttcke des Gewölbes, und bezeichnet man mit 

und z" die Entfernungen iler Punkte A' und Jf 
von der zur x-Axe gewählten beliebigen Hori- 
zontalen AB, 
«," die Ordinate der Drueklinie A'C'B" des Gewol- 
ltes , gi i i -■ en Im- zui Sclilul'slii ie ./' II', ' i 
t t desgl. gemessen bis zur x-Axe, 
// den Horizontalschuii des nur durch verticale Kräfte 
belastet angenommenen Gewölbes, 
dann ist auch 



mithin 

») 



,« = ^ 



ff" 

tindei die Gleichung der Drucklinie 
ff' 

. s " + f ff 



■ aar t» 4 (•" - sf) 



*) 



11' 



V = «■ + («-- .') 7 + ?' 7? 



Die Drucklinie ist hiernach bestimmt, snhald i' , «'• uud H 
gegeben sind, denn die Wertlte i' lassen sieb leicht coli- 
struiren oder mittelst (ileichung 1 und 2 berechuen. 

Kennt man aber die Drueklinie. N kann man leicht 
die Stützliule, das ist den geometrischen Ort der Punkte 
bestimmen, in welchen die radialen Fugen durch die auf 
sie wirkenden Dnickn-siiltanteii 



) K» wird als bekannt roratngeaetlt 
gstt-ichnetrn Scilpntygon« Curft* rinbcichrier.cn werden r 
M* die Il.ril|,mni."|.iiiiVto d.r Setlnc-li gewinn mit den 
in den da» Gewiilbe in Lamellen Uti 
liegen. Die RchluMinit ,1 /(" 



Figur 1 
müsaen t-nd 
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Handel! es sicli z. B. um die Fugt- ab' (Fig. 2), deren 
Länge ä sein möge, und ist t der Schnittpunkt der Druck- 




mit der verticalen Fuge ab, ferner tu die im Punkte « 
an die Drucklinie construlrte Tangente, so wirkt der Druck 
k auf die Fuge ab In der Richtung ti und giebt, mit dem 
negativen Wertbe des Gewichtes G des Dreieck« «6' 4 zusam- 
mcngesoUt, den Druck lf auf Fuge ab'. Der 
»• der Kraft lf und der Fuge ab' ist ein Punkt der ! 




Zerlegt man jetet Ä* normal und parallel zur Fuge in 
zwei Seilenkräfte, und bezeichnet erstere mit /?. (Fig. 3). 
ferner mit r' den Abstand des Punktes t' vom Mittelpunkte 
il' der Fug« ab' , so sind die Pressungen in der oberen 
unteren Fugenkante 



>+*] 

Dabei ist bezüglich der Vor/eichen vorausgesetzt: 
I) ist positiv, sobald es oberhalb iw' liegt: 

8) Draehipi 



5) 



rigen sind positiv, Zugspannungen negativ. 
Die beiden Punkte und «' (Fig. 3), welche die Fuge«*' 
in 3 Theile zerlegen, bei Isen die Kernpunkte der Fuge. 



Ihre Abstände vom 



' nnd <•„'. Dann ist 



und man erhall 



6) 



wo if„ 



k = 



15 fi 



6Ä.*., 
.1/ die 



= + 



Ii .V 

6.V.. 



In Bezug auf die Kern- 



*) Du Moment der liaki vom Schnitte wirkenden Kriifti' loll 
recht t drehend poeiliv geietzt werden, vif die* wohl in dar Sin- 
ti* der Uiorormruciioom »ll^nwin üblich kl Dum »b*r iu 
B h ^ jlf, .U link, r 



Die Wcrtbc c' und e- u ' *lnd beide positiv, sobald 
ie beiden Kernpunkte fallt. Liegt z. B. t ober- 
halb ✓ , so wird tj negativ bei positiv bleibendem c.'. 

Die fonstructlon der Stuulinic aas der gegebenen Druck- 
linie wird in der Praxis stets entbehrlich. Man verfahrt mit 
hinlänglicher tienauigkeit, wenn man die Momente M. und 
if„ für die Kernpunkte o und u der verticalen Fuge bildet 
und unter rf die linge der durch die Mitte der verticalen 
Fuge gelegten radialen Fngo versteht. 

Die Momente M, M. und .lf. lassen sich nach Wink- 
ler auf die Form bringen: 

7) 31 = fffy — y). 

8) Jf„ = //(,,- y.), Jf. - H{v, - y.), 
so dals man 

9) K = - ~~ (ii " y„); *. = 6 ~ (■) - y.) 



Kennt man also // und die Wcrthc r ( , d. h. sind H. 
und «" gegeben, so ist die Bcrechuung 
Inanspruchnahme ohne Weiteres möglich. 

Nachzutragen bleibt, dals die Formeln 5 nur fOr ( 
geraden Stab giltig sind, und dal» ma 



VT) 



wo t den 
Scut 



10) 
so folgt 

10») 



*{•♦.) 



der Bogenaxc bedeutet 



6p* + rf(? r- *rf) 

G r . rf i 

a'rf' \ 6 / 



An Stelle der Kcrnpunkto o' und «' (Fig. 3) treten also 
zwei Punkte »" und so dal's 

3- j ZT. tli 

o"»= — »nd = j 

wird. Man verfährt abor in der Regel genügend genau, 
wenn man die Formeln 5 oder 9 anwendet. 

f. 2. Die 3 Elttsticltätsgleicbungen. — Drucklinie 
de» Normalzustandes. 
Zur F.rmittclung der 3 Unbekannten //, t und t" lie- 
fert die FJasticitatslehrc die 3 Gleichungen: 



•> Tat /( ) du Tii(r»"'i'»«i'in»«« «1«. Qncruhnitt. , » Ur 

i. AU««4e , .on . d.. Ncn-U.pna.ung - p + + j.^. 
Diner Werth ial «l'bt »ehr Hnr-u, wir der >u< d<r NavitrVh«« 
HypothrM «irh erg»b»nd( und (rewöhnlirh Mgcwindtt -jj -f- 

d . ., 



8»«t man. in k,. und * . iu trhslltn, ij ~ -f 



F-d, nnd .V = K.c. .« «halt m.n 



10. 
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IS) 
1») 

14) 



In diesen bedeutet 

B den KlasLicitaismndul des Gewülbemateriales, 

J =^L- Jas Trägheitsmoment des Gewölbcipierscbnitts, 

M das Angriffsmoment für den Mittelpunkt der Fuge. 
Bei Ableitung der Gleichungen wurde vorausgesetzt , dafs: 

1) die Lange der Bogenaxc »ich in Folge der Dc- 



2) die Widerlager vollkommen unvcrschicblich sind, 

3) keinerlei Spannungen durch Ausfubrungsfchlcr ent- 
stehen und namentlich das Setzen des Lehrge- 
rüstes keine Spannungen im Gewölbe erzeugt, 

■l) dafs bei einer bestimmten Temperatur in dem 
gewichtslos und unbelastet gedachten Gewölbe keine 
Spannungen vorhanden sind und diese Tem|ieratur 



Werden diese Bedingungen erfüllt , so nennen wir das 
Gewölbe Im Normalzustände. Alle diejenigen Krachen, 
welche eine Aeudening der dem Normalzustände entsprechen- 
den Drucklinie (der normalen Drucklinie) bewirken, 
fassen wir unter dem Namen Störungen zusammen und 
in der Folge: 

a) »Orangen, welche sich rechnuiiK«mäl'sig leicht be- 
stimmen lasten (e* sind dies <lie sub 1 erwähnten). 

b) Störungen, deren Feststellung bis jetzt nicht ge- 
glückt ist, well Resultate von Beobachtungen, die 
allein eine zuverlässige Grundlage für die Theorie 



zu 
abg 



Die Gleichungen !) vereinfachen wir zunächst durch eine 
Annahme bezüglich des Gesetzes, nach welchem sich der 
Querschnitt Ändert (vorbehaltlich nachtraglicher Kntwickelung 
eines correcteren Verfahrens) und erinnern, dafs man bei 
Berechnung der eisernen Bogen entweder die Voraussetzung 
J — Const. oder J cos f — Const. macht, unter <f den Nci- 
er an die Bogenaxe construirten Tangente ver- 
In der Regel wird bei Kreisbogen die erslere 
Voraussetzung gewählt, doch ziehen wir es vor. für J cos if 
J* . 



Vorerst soll, um die Rechnung möglichst 
»talten, auch von den sub a angeführten Störungen 
chen werden. Ks wird sich spater zeigen, dal's die so 
aufgestellten Gesetze nur einer geringen Abänderung hedür- 



Mittclwcrth /' 



der Wirklichkeit 

und der 



entspricht. Bezüglich der 
des Gewölbes i 



Die Gleichungen » gehen jetzt über in 
f.Vdx = 0 fMxdx^i) fM s dx=0 

0 0 * 

und nach Einsetzen von 

Jf-/7(, ( -y) 

in 



o o 
I t 

h* i *= f >!*<** 

9 O 



Ii 



Setzt man i, = »* + («" — «*) -. + i/ , so folgt 
[ 4 p + 2a-)/« + J /,; x. ix 



' ' ' vxdx II' ' 

f„'dx= <fyi* + (.« - t)f + " ß/ydx. 

Ks bedeute nun 

F den Inhalt der Flilchc. welche durch die Bogeu- 

aie. die Gerade All (Fig. I) und die Auflager- 

verticnlen eingeschlossen wird,*l 
f den Inhalt der zwischen den Seilcurven i' und der 

Schlul'slinie A" Ii" liegenden Flüche, 
§ und f die Absciss«n der Schwerpunkte der Flachen 

F resp. 



Weiter 



im Abstände / 



= 4" von der AB eine 



Hori- 



zontale LL gezogen, welche wir die Ausgleichungslinie 
der Bogenaxe nennen, und analog werde auch die Aus- 

F 1 
i 



gleichungslinle VI.' der Seilcurve »/ in der Hohe /' 
bestimmt. Dann wird 



f,Jx=fl., ftfdX-fl 



fyxdx = /ll, ftxdx^f'I«, 



und es 

16) 


gehen die G 

/ = 


eichungen 15" über in 
}„< + ,<•) + '/,> 


17) 


/?- 


j(i' + 2«-0+ 2; / 7 


I«) 


a — 


,'.(."-.<) |+^« 


warin 




SüUx /,,,'dx 
„i • 

// • // 


10) 


u - ! 



welche Werth« in ?. :t durch Constructiuu wie durch Rech- 
nung bestimmt werden ioJIm, 

Aus den Gleichungen 10 bis 1* folgt nun 



") Hfi*:ihrM man mit F>\ d*n latmlt der vou dir Driicklinto» 
iler AU und den Aoll^^rriertlraldi cini***ffetfifc*uiscn Y\ icl c, §o tnnü 
nach der antun der Gloi' huni**Ti 15V F^l'.t •»"ti; n*rt» der iw»i- 
trn «U* «n .Iii» Seh»« rpunkte i'cr In i.'eii FUrhea in dem 1 ton Virti- 
cilm hei^rn Pn^ia ist dio vnn Fooppl »na d*r drittrn filnif hanjf 
ftcfDlgarte ttediagang , d*f» dl« 8cQ««rpniiite tok'or Klirtwn aunli in 
d(r*i>LK#n Hürizoiital» I i <>zvn , dnt« öl»o di« Rrbwerpunktc toldrr 
frluchtn «nwin mtnfitllen, unn- liti^ Wt (il«ii-hunr mUI«to bcilxt n 
fftlx-fl'ilx. (Vtryl. Po«p|.l, Theorie d. Uewöito, LHptig l««0.) 
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•22) 



23) 



= a/< 

4/ 



//=//• 



2 — 3 



l 



3 \ + 6 £ ^'] 



Für einen symmetrischen Bogen (bei im Allgemei- 
nen unsymmetrischer Belastung) wir<l wegen f = \ l 

•»'=/*, w — /. 
Ist auch die Belastung symmetrisch, so wird noch = \l 



94) 

Die Lage der 
von H leicht 



^'/?' lalst sich nach Berechnung 
Dabei soll der Bogen unsym- 




Schneidct die Schlufsllnie die Verticalc durch die Mitte 
Im Punkte D (Fig. 4), welche von der Ausgleichungslinie 
LL den Abstand *<, hat, so ist z„ = / — (•' + «")!, m«'- 
16 



25) 



w ■ 



und man kann nach Bestimmung des Punktes D 
. ,3f— / 3?-/ 

" J \* ~^ i' ' 
Zieht man nun die Verticalen F und V In den Abstanden 
3| resp. 3f von A, verbindet den Mittelpunkt C der LL 
mit /?, ferner Z) mit L durch Gerade, verlängert -rfÄ Ml 
mm Schnittpunkte £ mit der V und rieht dann Ed || JSf, 
hierauf öi" horizontal bis zum Schnitte mit der Verticalen 
V und schliefslich KB 1 || DL, so ist 



ist durch die beiden Punkte und /> die I-age ,1er 




Bei symmetrischem Bogen ist | = j / und Punkt ff 
fallt mit L zusammen. Man verlängere dann (Fig. 5) LL 
bds zur Verticalen V und ziehe E' B' |; /)/,. 

|. 3. Bestimmung von u und u'. 
Wean die Gestalt der Bogenaxe durch eine Gleichung 
y = /'(.r ) gegeben ist, kann man die zur Berechnung von 
u erforderliche Integration ausfuhren. In der Kegel ist aber 



rungsverfahren den Vorzug, welches darin besteht, dal's die 
Flache F in möglichst schma 
Breite l (Figur 6) zerlegt und 




fl f mf 

gesetzt wird. m ist eine beliebige Zahl. Nun kann 



my/. 



aufgefafst werden als das Moment der durch die 



mf 



Endpunkte der Ordinalen y gehenden horizontalen Kräfte ••• * 
bezogen auf einen in der A B gelegenen Drehpunkt. Con- 
an also zu diesen Kräften m** 

Punkte A aus ein Seilpolygon, so ist die 

abernten Seilpolygonseiten gclogene Strecke der 
AB gleich dem gesuchten «.*) 

Kbenso construirt man u' als das durch m/1 dividirte 
statische Moment der durch die Endpunkte der Ordinalen »■' 

gehenden horizontalen Kräfte io Bezug auf einen in 

der A" B" gelegenen Drehpunkt. 

Will tnan diu Wcrthe u 
und u' durch Rechnung be- 
stimmen, so bezeichne man 

m't y« »i y, ■ ■ ■ ■ y. die 
Lamellen begrenzenden Or- 
dinalen (Fig. 7) und findet dann, 
unter Voraussetzung einer ge - 
raden Anzahl Lamellen nach 
der SimptonVIien Regel: 

U) ^ = ^[y„ + y. + *(y, + »+» + •■••) 
+ a(y, + y« +y« + • • • •)] 




nun nur PolduUu f, »o trhidl ihm nicht H, 
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29) /': 



F 1 
1 



27) l-gy^» y. h «O y, +»•* .&•* + • ••) 

+ 2(2-,, +4 y, + 6 ■ fcH )] 

a 



4 *+*.*+* *+ -•)' 

3 r»;.'+'!.' ' + '„' + »;,' 4 

+ ••*('*' + ',«' + ')•'+ ••••)! 
>0) ? - ^ [» + 4(1 ' + 3.,,' + !,,„• + ■ ■ ■ •) 

4-*<lfr'+4fc'+«fc' '.")] 
31) «'=^= a ) Ä LV.%M V.»,.«+4(y 1 » < /+,,, a «+ -) 
+-*(v,.;,'+y 4 ., /+•••)]■ 

f 4. Normale Drucklinie für Gewölbe mit stark 
v crandcrlichein y ur rschm ttc. 
Obgleich wir es bei den in der Praxis üblichen Vcr- 
Marfcnugcii des Gewölbe«, vom Scheitel nach den Kämpfern 
hin, for zulässig erachten, die in i. 2 ibgl leiteten Gleichun- 
gen auf die Berechnung von U, »' und t" anzuwenden. möge 
norli eine correcte Bestimmung der Lage der normalen 
Urueklinie gegeben werden. Von derselben wird man allen- 
falls bei sehr Mark veränderlichem Querschnitte Gebrauch 
machen. Wir multi,.liciren die :i Elaslieit.tsgleickungcn 

(Xr. 12 bis 14) mit setzen wo J" =^ 

und rf„ - ScbcitelMarke*), 



» 

i 

filrdra — (i 

a 

fUyixa = i». 

Die Wcrtbo « lassen sich für •Jlmiiitlirhe Fugen berechnen. 

Nun setzen wir «y — y r und «»/ — r, r und bringen die 
Gleichungen (vergl. Xr. 15) auf die Form 

I j-'nJx II' ' 

o o * * II» 

iJic durch die Ordinaten y, und /.' gegebenen t'urvcn 
nenneu wir beziehungsweise die reducirte liogenaxe und 
da» reducirte Seilpolygon. 

Halieu nun /, und /,', ferner § r und |,' dieselbe 11c- 
deutong wie /, f, £ und ? in f 2, nur mit dem Unter- 
schiebe . dals liogenaxe und Seilcurvc durch die entspre- 
chenden rcducirlcn C'urven zu ersetzen sind, so erhalt man 
zur Berechnung von x' , %" und II die Gleichungen (vcrgl. 
Nr. IG bis 19) 

*-«• ? +(»*'-«'>* + 

wie die« rirlftrh grichi*ht , rl — d. »oc i/. 



= + (»" - «') & , n u . u.: 

In diesen Gleichungen ist 

1L=faxdr, Ü = f U xJx, 6=/ax»rf,, 

• • ■ 

Die Strecken *>, und werden In analoger Weise 
b,*1mmit wie in i 8. Bei der graphischen Bestimmung 
(Kig. 6) hat man nur nothig, die Poldistanz = /, 



Statt a. / zu 



und die Kräfte 



y ^ durch dio 



Krtlfte 



9r T * 

Für die Integrale S. !», 6 findet 
°i i "r •"»•■■ die für die Mitten der einzelnen Lamellen 
(von der möglichst kleinen Breite ).) berechneten Wertbc « 
bezeichnet, die Forn>eJn:») 

j. 5. Berücksichtigung der Acnderung der Länge 
der liogenaxe. 

Wird in Folge der Deformation des Gewölbes das Ele- 
ment if> der Bogenave um Ad» verlängert. 
Elasticitatsglcichungen . wenn 
Hit 

gescUt wird. 

' ' Vrfn 

0 — /»„ (x*/ — 4/jr> + /r -j - 

0 = /«« (y^'f + ät ) + ff jrj 
rfa* 

oder für ein BtmiUUltei J =• J': 



*) ($t«jt man 
•o in n aal if. 



0= iV/«,ay +/Jf* 

0= Mfu{.s*f-<9)+f*9<' 



Da die auf die radialen Fugen wirkenden Drucke mit 
den Normalen zu den Fugen nur kleine Winkel bilden, darf 



•> M<u> kann .u«h i .^i iü. da» Momtnt rrmfc 

I « 

X«M*A al» da« Manwni t»i'il»r Utdnnag der Kraft« nl in Brn^ »«f 
diu AufUironrcrlkalc A dennirrn und mit Hilfe viw Snilpolrgon«! 
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man mit genügender Annäherung den Normaldruck R auf 
eine radiale Fuge = - 11 setzen ( nämlich gleich dem Ihneke 

COS U"l 

R auf die vertiefe Fuge. Figur 2). Ks wird dann, da 
d ■ 1 der Querschnitt de* Gewölbe» ist, 




J' d' 

geud genau, wenn man - — setzt und unter rf 

a cos \f 12 

die miniere FugcnUtngo versteht. Ks ergeben sieh dann, 
sobald mit q de 
net und 



äip 



, ferner .V — — y) 



wird, die Gleichungen: 

- ^jf* +fyds —fy* = i (.' + O / + *'yy * 



Setzt mau zur Abkürzung 
J rf« 



/(++-?)-' 



33) - 

35) - 
in welchen 
3G) 

37) ■ 

38) • 



/ 0 = i(«' + o+ n r 



J w 

H -«• + (•*- O j + y/ «'< 



/•-/- 



rf» J 

/ 12 
rf« t' 

// 19 



*) Diwr Werth #,. i»t no.h au.i einem anderen Grunde uagt- 
u«. K« hängt nJunlicti din ndatiic I.ius|r<n»nd«rung il*r Bog»»« 
siebt nu Ton dem Xoncaldruekc B», Modern m Ii <nn dem Moaacnt* 
,tf ab ■*<> iwar, dal. 

in, wofiir man »ueb •ehrtdlw« kann iwrgini Jl //!•)— y)): 

y [ 1 i _ . ^(f +(t-») < »*y l 

• /irl lex.« ./ T p I /,J, '4 

IH, Fehler, «leben »an begeht, indem man ( n - y) ca. V ge 
e «nawhlMMgt, i« a«hr erring; er i« um «n «bor iiiiIhki, 



sind. Die Werthc /„ und h 0 sind gegeben, doch auch i, • 
darf mau ohne Bedenken bekumit annehmen, indem man in 
Formel 3« den au» der Gleichung 22 für die normale Druck- 
linie berechneten Werth ff settf. 

Da die Gleichungen 33 bis 35 sich HM den Gleichun- 
gen 16 bis I« nur dadurch unterscheiden, dals /„ statt /, 
«o statt u und statt £' steht, so gelangt man zn der 
folgenden Regel : 

Mau berechne nach Formel 22 ff fUr den Normalzu- 
stand und bestimme hierauf aus den Werthen /, « und 
die Wertlie /„ u, und un 
Hnri*ontals<-bub 



39) ■ 
i limlen. 

10) 



Dabei ist (vergl. Nr. 23) 
*. — */o Jl - 3 J 4- 3 ** 
<-2/'[2-3^' -3 * 



n, in Fig. I 

die Linie LI. nicht in der Höhe / sondern in der Hohe /„, 
und die Vertiefe V im Abstände 3$,' (statt 3|") von A, 
worauf 

W« u' — » ' 

HC = ' = 

ff H„ - W B 

berechnet and der Punkt ff, genau wie früher gezeigt, be- 
stimmt wird. 

Ks erübrigt noch, die Integrale A, Ii und C xu be- 
stimmen. 

1) Der Krümmungsradius g ist constant. Bczcich- 
net man mit -s" die Lange der Bogenaxc, mit > t , und £. die 
t'oonlluaten des Schweruunktes der Hogenaxe, dann ist, 
wenn der rechtsseitige Kttmpfcrmittelpunkt um c 
als der linksseitige (Fig. 1), 
.S 



41) 



A = 



B = t 4- A ■ % . 
C^l — A, it . 
2) Die Bogenaxc Ist ein symmetrischer Kreis- 
bogen, also e — 0. Liegen die Kttmpfcnnitteluunkte in der 
Hübe y 0 Uber der AR, so ist (Fig. N) 




9 = 9o + f (cos 95 — co« qr„ ) 
x = olsinifo — siny) 

rfy = — 1 s\n<pd<f 

dt — — q cosrr irV/. 



Vorbedingunftn rin«r «»»eWin Ttieori» ni« «rfSUt w*rd>n uad die 
ron Jf bei B«-timmiin|{ xon »„ die Löaung dsr Auf- 
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421 



c = /(£. + = i f, (« * - *) = 2 * v. 



Man erhalt hier |„' = *' = 1/. 

3) ilci einem Korbbogcn sind die 

Intervalle, in denen f MMtUl ist, 
an (Fig. •) mit 




.S, , .S, • • die Langen der einzelnen Kreisbogen, 

V'«- *i ' ' ' die Sthwerpunktscoordinatcn dieser 
Bogenstllcke, 
so erhalt man 

-*+*♦■- 



Iii 



f. f. 

4) Besteht die llogcnaxe nicht aus Kreisbögen, 
»0 enetM man sie nilierungsweise durch einen Kurbbogen 
mit passend gewählten Hadieu . wenn nicht anders y eine 
solche Function von -r ist, dafs sieb die Integrale A, 11, C 
bequem berechnen lassen. 

Die Berücksichtigung der Längenanderutig der Bogcn- 
axe für den Fall zu zeigen, dufs der QmimMM des Bogen 
stark veränderlich ist. halten wir für überflussig. Es ist 
unschwer, die Resultate der Gleichungen 15' in §. 4 in 
analoger Weise zu modiheiren wie die der Gleichungen 15* 
in f. S. 

}. 6. Naherungsformcl für IT 
Bei llaelien kreisförmigen Gewölben darf man sowol die 
untere Leibung als auch die Bogenuxe mit genügender Ge- 



zur Ermittelung von /', / und u erforderliehen Inte- 




Die bezügliche» Rechnungen sollen hier unter An- 
symmetrischer Bogenaie und symmetrischer Belastung 
gegeben werden. Die Belaslungscurve besteht aus 1 I 
Alle übrigen Bezeichnungen sind an« Fig. 10 
Die Differentialgleichung der Seilcurvc 
lieh (bei der Belastungshohe p) 

^h 11 x(l x) 

Da die Ordinate der unteren Leibung = — — 

ist, to folgt 



4A"x(l — x 



und es liefert die zw 
gleichung I die Beziehung 



h"' 



■»)-*"*(/- 



dingnngen ermittelt , 



mufs g-ft 



/ /*/ \4 ' 3/.' 
Die beiden Intcgrationsconstunten sind dabei aus den Be- 

/ 

i ' 1 

h x = i) liefern mul's = 0. 
erhalt nun 

*%' '<*'( Ihxil -XW 

■i * n» • ■ 



r 



/ 

hfl I*"' 
'Jä' * tu» 

Weiter findet man 



hfl 
10/7'/ 

k" 13« 
10S 2H8 



/=*, -r- 



9« 



" - / l* + 15 + 3 I 



, 4*« 

"-'=46/ 
und scbliefslich 

"-''= " to 

„_/ »h/r 1 

Bisher wurde du» Gewicht der Vi 
wiilbeumteria) = 1 gesetzt; betragt 
die normale Drueklinie 



4*" + ||«|. 



Ge- 

y. so wird für 



, «'-/' 



d. i. 



*T=jJ{*--0.M** + 4*). 



Soll die Ijtngenanderuiig der Bogenaie berücksichtigt wer- 
den, so hat man u und / beziehungsweise, zu ersetzen durch 

rf> r 

*— «-/Iii 
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wobei C= Jk' und J = 2if„. wie aas dem Früheren 
Man findet 

%-/-(. -/){■ + U 4 j£(k'+/)\ 
(abgerundet) 



44)4 



= ^Or- 



th 



(«"-«,„**+ 4.) 



;(*•+/) 



Durch numerische Rechnungen (vergl. da« Beispiel im 
f 1 i i aberzeugt man »ich, dafs Formel 41 selbst noch bei 
ziemlich hohen Stichbögen «ehr brauchbar«' Resultate liefert, 
f 



da die Werthe 



ftlr Kreisbogen und Parabeln sehr 



•) 

Mnn darf aber nicht etwa /' und / (behufs Zeichnens 
der Ausgleichungslinie) nach den genäherten Formeln be- 
stimmen; das ist nur for sehr flache Boge 

Für die kreisförmige Bogcnue (Radius e ) 

leicht 



nnd for die 



, 3>6 _ » 
1 T 2 8 
berechne man /' nach 



■ Formel 29. 



jjj. 7. Slörungeu, welche sich bei der Berechnung 
eines Gewölbes vorlaufig nicht berücksichtigen 
lassen. 



Die Widerlager seien nicht unbeweglich, mögen sich 
vielmehr so verschieben, dals / in / T A / und t in e -~ A< 
Ubergeht. Weiter werde vorausgesetzt, dar« sich die Winke) 
(jr 0 und tf, (das sind die Werthe, welche <f für x — 0 und 
• * = / annimmt) um Afjr„ nud Air, audern. Aufserdem 
sei in saramtlichen l'unktcu des Gewölbes eine Temperatur 
angenommen, welche die Normaltemperalur um / abersteigt. 
Ks gehen dann, wenn e, die dem Temperaturunterschiede 1 
entsprechende relative Längcnänderung ist und for J cos (f 
der eonstante Mittclworth J' eingeführt wird, die Klastici- 



St'ifin - Ar/,,)- BfiH + -f***-0 

• Ii 

AV' Ar - Wik,,, r ß/'(t, H «,<)/(**/ - rfy) + 
- £/'(£„ + 1, i > /(y*/ + dr) -f 9 Mx=0. 



4.1) 



Durch Kinfohrnng von (Gl. 32) 



m ' 



■ 



12 



ZT 



=/ ii= J (*• + 2s")/» 4- — / fj'xrfr 

= [^+c--of-)// + §/< 

Durch weitere Umformung gelangt man zu den mit 
Nr. 16 bis 18 der Form nach übereinstimmenden Glci- 



/*•=».(*' + «")+'§> 

/ T TT 
mit Nr. 36 bis 88)*) 

/.,=/- / ,,, 



47) 



n,. + («"-«<)* + 
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Hierein ist zu 
4. 

49) 



12 



ff 
ff- 



12 RJ' 



lauen sich 



C = c — d , n V7y - v. <H, -r- v» A<r, - A/|. 

, um die Druckliiüe zu erhallen, 

50) H= H , *~**' 

«o. — "o. 
gefunden, wo (vergl. Nr. 23 und IU) 

I «w-*A.fi - »-f + »S 

ist; dann wird die Linie /. /. (Figur 4) in der Hübe /„„ 
und die Verticale V im Alwlnnde 3^,' gezogen und im 
l'ebrigcn genan wie früher verfahren. 

Es soll noch für einen symmetrische!! Kreisbogen 
(Fig. 8) der Kinflnfs der durch die Formänderungen Ao", 
und sowie durch den Temperaturunterschied / verur- 
aachten Störungen gesondert bestimmt werden. Eine ungleiche 
Senkung der Widerlager werde nicht vorausgesetzt, also 
Ar = « tngenommen, so dal's die ganze Beanspruchung des 
unbelastet gedachten Bogen* symmetrisch ist Die Schlulslinie 
mnls dann horizontal sein, und folgt «' = •". Beachtet man 



*) D« VrrfMWT h.t t>-i * — i tweh 
t. flM-iwi J^inr XXXtl. 



•) Ebmio wi« im « S •oli« 
1. 1. w dan Art nuraslpo Drorkliii« m 



i in «Ii« Aiwiirt^k« /■„. , «„„ 
echttid«ii Horiiont»l«chob Ii 



Digitized by Google 



51 



A — y*,/ and C= 2<p u A' = Ah' 
ist, so erhalt man wegen 

*/ = 0 

und & 9 ,=* — &<ri> 

für eine durch die 
<Ä = 0, y. = 0) 

'2 KT. rf J . , 



Wagner, Zur graphischen Statik der Kuppeln. 

Aenderungeu i «jr, , A / uud f 



13 



// 



gelegte jr-Axe 
A+/l = tl 



Akt + «// = i'//. 



ff 

/, A, + 12 - ! * - '''"ff 
mit J = Ift 
gj- £V'|2/Ay, - Af-t- -»e < <yy,q+ *)] 

(«-/)/' + £?.(*'+/) 



gefunden wird. 

Mit Hilfe 
namentlich bei 



Störungen bewir- 



Vurlauftg fehlen allerdings noch Beobachtungsrcsultate, 
welche Uber die waboeheinikhen Werthe ii if , und 
orientiren, femer ist die Annalime, dal« die Temperatur in 
allen Tunkten eines Mögen» constant ist, nicht zutreffeiui. 
Auch für die Feststellung des Einflusses des Setzens des Lehr- 

hin wird man aber der theoretischen Untersuchung der Stö- 
rungen niclit allen Werth absprechen, liesonders wichtig 
ist. dafs die VerkOrzung der Bogcnaxc, da» Ausweichen der 
Widerlager und Erniedrigung der Temperatur auf die Aeu- 
derung der Lage der Drucklinie in demselben Sinne wirke«, 
dal» sieh also diese Störungen sumrairen, und hat bereits 
Winkler hieraus gefolgert, dal* Gewölbe — soweit dies 
angängig ist - bei möglichst niedriger Temperatur auszu- 
führen sind. 

(Schlaf» folgt.) 



Zar graphischen 



Wahrend die Statik der Tonnengewölbe von vielen 
Verfassern liehandclt wurde, mufstc die Statik der Kuppeln 
sehr lauge auf ihre Losung warten. Als diese aber von der 
Hand des Herrn Geheimen Ober • Bouralh \V. Schwedler \or 
15 Jahren tu der Zeitschrift für Bauwesen (Jalu*. lstln) 
vorlag, war sie ebenso bestimmt und klar, als die Statik 
der Tonnengewölbe unbestimmt und tqtpend Ut und blei- 
ben muls. 

Ein ZurQckkommcn auf die Kuppelsiatik »Ire demnach 
eine nutzlose Arbeit , wenn e i n Umstand nicht obwaltete : 
Itle Entwickelungen des Herrn Sehwedler sind auf «1er 
höheren Analysis basirt ; dieselbe tot und bleibt aber den 
meisten ausübenden Technikern In dem Grade eine fremde 
Sprache, dafs selbst ihre einfachsten Dedurtfonen denselben 
nur zu leicht verloren gehen. 

Soll auch der ausübende Techniker von theoretischen 
Untersuchungen prolitiren . so müssen sie ihm möglichst ver- 
standlich gemacht werden, und dies geschieht unzweifelhaft 
am geeignetsten dadurch, dafs man ihm die fremde Sprache 
der Analysis in die allgemein verständliche der graphischen 
Darstellung Obersetzt, welche, nachdem Herr Professor <"ul- 
mann ihr vor etwa 15 Jahren den Weg gebahnt hat. jetzt 
bereits auf allen besseren technischen Schulen ein Gegen- 
stand des Lehrvortrages tot. 

Hierbei steht nun aber einer Wahl gegenüber. Ent- 
weder kann man einfach die Resultate der Analysis ais 
ansehen und sich ilarauf beschranken, sie zu con- 
oder man kann sich bemühen, die ganze Ent- 
wickelung graphisch durchzufahren, und nur dann zur Ana- 
lysis zurückgreifen, wenn das graphische Iteehnen zu 
umständlich oder unmöglich wird. Die letztere Methode ist 
nicht allein die eleganteste, sie bürgt auch am meisten 
dafür, dafs die gewonnenen Resultate nicht vergessen wer- 



sollte , genügt ein Blick auf die Tafel, um Alles 
Gedilcbtuir* zurückzurufen. Deshalb ist 
in dem torliegenden Falle gewühlt wurden. 



Statik der Kuppeln. 

Der Text bildet für «ich ein Ganzes. Um ihm den 
weitesten Lesekreis zu geben, sind selbst die trigonometri- 
schen Ausdrücke möglichst vermii-den worden : dieselben sind 
hauptsächlich in die Nuten »erwiesen, no man auch an 
rschiedi i e i Stellen passende iii...;,»!|..\-ir H .|<n-i nen fa- 
den wird. 

IMe Kuppeln Im Allgemeinen. 

Die Kuppeln sind entweder volle Rotationsflächen — 
eigentliche Kuppellliicben — oder sie bestehen aus einem • 
Gestell mit einer Schalung gegliederte Systeme. Bei 
letzteren wird die Untersuchung sich auf das Gestell be- 
schranken, da die Schalung aus v'onslructiunsstUckcn zweiten 
Grades bestellt. 

Beide Arten von Kuppeln können üben geschlossen 
(Hier oben «Ifen sein, im letzleren Falle uhne oder mit frem- 
der Belastung vorkommen. Immer aber unterscheiden sie 
sich dadurch von dein Tonnengewölbe, dar« die Bedingungen 
de» Gleichgewicht* nicht allein im Verlical -Meridianplan, 
sondern auch im Horizontal - Parallelkreisplaiie zu suchen sind. 

Uebrigens sind die zwei Arten von Kuppeln durch die 
Vertlicllung der Kräfte uuter sich so verschieden, dafs es 
am nalürliehsten ist, die Kupnclttilchen und die gegliederten 
Kuppelsysteme gesondert zn behandeln. 

<;ra»hl»rhe Statik der KuppellMrhew. 

Bei den KuppelflAchcii fragt es sich blos ausnahmsweise 
um die Totalkrafte. in der Regel nur um l.oculkrafte, das 
heilst die Beanspruchung pro Einheit der Hache; dieselbe 
kann auf Druck oder auf Zug sein und wird Spannung 



Ith t.l-i. 

r>ii 

druckt das Verhaltuifs zwischen Kraft, 
Spannung und Fliehe aus. 

Es wird das Element einer 
Rotationsfläche (Fig. 1) im Gleich- 
gewicht sein, indem die fünf Kräfte 



l 1 ) 




f 
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l) der Druck vom höher liegenden Nacbbarthoilchen, 
I) der Gogeudrnck vom niedriger h'ogenden Nachbar- 
tbeilchcn, 

3) und 4) die Seitenpressungen, unter l'mstanden nega- 
tiv: Zog, von den Nachbartheilcbon derselben Zone, 
endlich 

doch nur untor der Bedingung, dar» die von den Kräften 
«neu Spannungen vom Material der Flache aus- 
werden können. 
Bai gleichförmiger Last haben die l'unkte desselben 
Parallclkrciscs dieselben Meridian -Tangentialspnnnungen bu 
wie dieselben Parallelkreis -Tangentiulspannungon. Krstcre 
werden mit m, letztere mit p bezeichnet, und der Kürze halber 
nur Meridianspannungen und Ringspannungen 
genannt werden. 

Die Mcridiauspannungen »erden aus den aufzustellen- 
den Bedingungen direct hervorgehen . die Ringspannungen 
man aus den Radialspannungen « der Parallclkreise 
die (ileichong: 

" (2) 
wo r der Halbmesser de* ParahVlkrei- 
ses ist. — Der Beweis W einem Jeden, 
der den Widerstand eine» Rubre* gegen 
Druck berechnet, bekannt. 
y*\ \: Die Fig. 2 deutet ein Kuppelelement 

unter F.inrlufs der Kräfte m. r, f an. 
Die Bewegung des graphischen Verfahrens ist der des 
analytischen entgegengesetzt: man mufs von dem Speciellen 
zum Allgemeinen sich fortarbeiten. Wir fangen deshalb mit 




1. Die Halhkugel. 
Ks wird hier und im Folgenden die Dicke der Kuppel 
*o gering im Verhaltnifs zum Halbmesser augenomroen, dafs 
man ohne merkbaren Fehler die Miltelliuie des Meridian- 
»ehnittes als Schwcrpunktslinic ansehen kann, und letztere 



Damit das Rechnen einfacher werde, nehme man fer- 
ner an . die Dicke sei die Längeneinheit ; die Belastung pro 
i das Gewicht g der Korpereinbeit. 
Die ganze Oberfläche der 
Kuppel mit dem Halbmesser 
R (Fig. 3) M JÄ f ff, da» 
Gewicht 2 ff r ■ It ■ <j. und 
also für einen Sector mit einem 
Acquaturiatbogcn gleich der 
Längeneinheit /ff. Gicbt man 
nun der Längeneinheit den 
Werth von j Kilogramm als 
Gewicbtsmaar« , so wird ff 
das Gewicht des Scetors ausdrücken , und wegen der be- 
kannten Eigenschaft der Kugel da» Gewicht eines jeden 
zwischen zwei Purallclkrciscn abgeschnittenen Klementes des 
Sectors durch den Abstand zwischen denselben vertreten sein. 

Der Meridian steht senkrecht auf dem Aequator, der 
Halbmesser mifst also die Meridianspannung des letzteren. 

Die Mcridiaiispannnng eines beliebigen Parallelkreises 
A A, findet man , wenn man den Punkt A längs seiner 
Tangente hl» A t in der Horizontallinie des Pols fahrt, und 




dann A, als A 1 auf die Centralaie. indem A, A, parallel 
OA, projicirt Man hat dadurch das gesuchte 
m = OAg. 

Das Gewicht des vom Kreise A A, abgeschnittenen Sector- 
dementes ist nämlich A, A t , die Totalmeridiankraft des be- 
trachteten Kreises AA t ist die Componente AA t in der 



Sectoren. also A A, ■ 2 ff r. woraus die 
durch Division mit der Flache des Kreisringes oder 1 ■ '2AA, ■ rr 
hervorgeht. Man ersieht leicht aus der Figur, dafs. weil 
die bezüglichen Winkelschenkel senkrecht auf einander 

stehen: 

'> ' OA, „ , , . OA ■ 2 t 

AA t 



0A > 0 , 

AA, H 



AA, 



AA, - 2 r 



is zu beweisen war. 
Ferner hat man 
OA __ AA, 



a.so^fM 1 =^,(;^)\ 



Die Meridianspannung eines beliebigen 
Parallelkreises ist das Product des Gewichts des 
von demselben abgeschnittenen Sector dementes 
und des (Quadrates des Verhältnisses zwischen 
den Halbmessern des Acquators and des be- 
trachteten Pnrallelkreiscs. 

Für den Pol findet man, dafs die Meridianspannung 
die Hälfte des Kugelhalbmcssers , für den Aequator, wie 
oben schon angeführt, der ganze Kugellialbmesser ist.*) 

Die Spannung - selbst* erstundlich eine Druckspannung 
- waclist vom Pole zum Aequator; dafs sie im Pole selbst 
0 sein sollte, ist ein Mifsvcixtandnifs , die Kraft it zwar O, 
weil der Pol ein mathematischer Punkt ist und A' - « • 0 - 0. 

Die andere Ctwnponenle des Gewichts A, A, ist JA,. 
Sie mifst die Kraft , womit sich das Sectorelement A P 
wagererht gegen die Ave zu bewegen sucht, giebt aber direct 
nicht» bezuglich der gesuchten Ringspannung des betrach- 
teten Parallelkrciscs. 

Fassen wir denselben materiell auf, d. h. geben wir 
ihm eine kleine Höhendimcnsion, machen ihn zu einem Gür- 
tel, dann wird die obere Radialkraft A A, desselben \oii der 
unteren Kadialk raft verschieden sein, und der l'ntentchicd 
ist gerade die Radialkraft . die der Gürtel auszuhalten hat. 



1) die Tutalradlalkraft mit der von ihr 
GOrtelflache, welche so grofs ist als ein Cylinder mit dein 
Aequator als Basis und der Habe dt« Gurteis, dividirt, 
indem man dir Radialkraft im schmalen Gürtel ronstant 
annehmen darf, und: 

2) mittelst (2) die so gefundene Radialspannung in Ring- 
spannung umsetzt. 

Der erste Theil der Aufgabe Jätest sich zwar aueb auf 
geometrischem Wege losen, aber nur approximativ; mau 

•) In der KÜhi rl«l Pol» i't dir (.ouJIriictiott, «eil tot sstf 
kleMtm Strwkon »M.ngig, w.rair*t nmtiaäf Nu hat: 



m — It 



I CO' ff 



«sv, m « --; I»ilt.'rcnti*tion des Ztblrr« wail «toi N't-nneri für 
«in « • rfff 



... --■ H — : — — _ — - fir « — 0, 

I im« • SN« «V trau s 



:oi < 
I* 
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behandelt ihn leichter als DitTerentialproblem und bekommt 
dann die wichtige and einfache Gleichung, dar* für jede 
Rotationsfläche: 

j + £ = cos «. (6) 

Dafs diese Gleichung bei Scbwedler Seite 3 ein ande- 
res Zeichen für den Cosinus hat, ist irrelevant, der allge- 
meine Beweis wird Seite 6-' in der Note gegeben werden. 
R ist der Krümmungsradius In Meridian*. X die Normale, 
a die Uorizontalneignng der Tangente de* betrachteten 
Punktes 

Sobald als man also m gefunden hat , erhalt man ohne 
Anstand p, und um m linden zu können, mul's man das 
(iewicht des Seetorelementes bestimmen können. 

Die Lösung des Kuppclprobloms ist somit 
uor von der Bestimmung der Gröl'se der Ober- 
Hache abhängig uud dadurch im eigentlichen 
Sinne eine rein geometrische Aufgabe: 

ff 1 ";- , m 

Gehen wir zur Halbkugel zurück. 
16) wird hier ■ + p = OA t = R cos a, (8) 
weil immer A" = It , oder: 

KOr einen beliebigen Punkt der Kugel k up- 
pcl ist die Somme der Mer id i a Up» n n I u g onil 
der Ringspannung gleich der Projection des 
Radius des Punktes auf die Centralaxe, deren 
Längeneinheit das O e w i <: b t der Cubikc inhell 
der Kuppel ausdruckt. Die Dicke ist gleich der Ein- 
heit angenommen. 

Die Gleichungen \ i) und iß)*) genügen zur graphischen 
Losung. Scheinbar wäre es am natürlichsten, den Meridian 
zu rectificlren , die Spannungen als Ordinalen abzusetzen, 
und dadurch zwei Innren, eine ftlr die Mcridians|wnnungen, 
und eine für die Ringspannungen n erhalten. 



1 




.(,.<,— Äll rata); 4 ■ A, A, — H «In it ■ än, «l«o: 



H 

Es ist aber viel eleganter, die zwei l'urveu unmittel- 
bar an den Meridian zu binden, m und p also nicht als 
Ordinaten. sondern längs den Radüa vectores der Kugelkuppel 

Dieses ist in Figur i und den folgenden ausgeführt. 
■J, wurde bestimmt wie auf der Fig. :i, dann von 'A gegen 
0 abgesetzt Am, = OA, und 'Ap x — A t A, in ent- 
gegengesetzter Richtung. 

Die Cnrve m der Mcridianspanuung zeigt, wie letzter« 
// 

von dem Werthe j bis Ä wachst; die Curve p der Ring- 
spannung giebt am Pole ebenfalls einen Werth um * 

Druck, uud hat daselbst die gruiste auswendige radiale 
Entfernung vom Meridian; je weiter man nach unten geht, 
desto mehr rückt der Punkt A t von der Mitte der <>A t 
ifcir den Pul) mit wachsendem a auf .7, zu, der Druck i»t 
abnehmend, und wo A, mit A, zusammenfällt, ist der 
Scheidepuukt, wo p = n. 

Diesem Punkt entspricht ein Winkel « — Öl* 60". •) 

Zur Construction der zusammengehörenden Punkte der 
Spannungscurveu Ihr die Kugclkuppel bediene man sich nach 
Obigem folgender Regel: 

Der Meridianponkl wird tangentiol anf die 
PolhorizonUle und dann wieder parallel zum 
Radius » ector au f die Ave projieirt Die Pro- 
jection wird den unterhalb des Pura 1 1 el k r e i s e » 
des Meridianpnnkte.x gelegenen Tueil der Ave 
in zwei Stücke theileit, wovon das «ntere immer 
nach Innen anf deu Radius abgesetzt wird und 
die Meridiaiispannu ng m »\> Druck iniist. das 
obere, wenn der projicirte T r e un pu n k t aaterhalb 
des Parallelkreises füllt, nach aufwn abge- 
setzt wird und die R i ngs pa n « uti g p desselben als 
Druck mifst; wenn aber der Trennpunkt oberkalb 
de« Parallelkreises fällt, ist die K i ngspan n ung 
p Zug und nach Innen abzusetzen. 

Aus der Definition der Cunen gehl auch hervor, dafs 
ihr radieller Al»tand immer gleich dem obenerwähnten Axen- 
stilck, dem linearen Cosinus ist. 

Die Gleichungen der Cunen sind in polaren Coordi- 



•) D«r Punkt Wtl .ich ItMtt kt« .miwn vj.„ „„11 kt*Mi 

■• — ' i ■'»' ■ - t" -'•*«) (• + «), 
also 

tat* «i -f cu« f .■ «= i . '..i n = 1 5 s ' , ,i — H* ■*/ 
"I F»r ili» ■ Cim*: 

«•-*—■ «~ j,, ;.r;--*-r4".«" A .+::. 

Kir Ml r Cur«: | 

_, „ , .. .. co» n (1 -t rtn «) 

B, . Jf. -h/r™««-* < '. (|0) 

1 -f- cos «v 

(»I und im) ph« das tiuUch. V.rhiltnii. £t _ i + „„, „. 

um 

E« ist tm li>i*m>» die ton den Curr.n und iler R»l*iionuie 
«infMchloisonon Aren!« krnn.n tu lerne«: 
n 

I /•! Äcon« 1* 
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I'ic Betrachtung ist noch gültig, wenn die Kappel oben 
arallelkreisschnitt abgeschnitten ist, nur wachst 
die Meridianspanuung von (I bis zu einem Wcrthc 
im Acquator , der vor der gaiuen Centralaxe des Knppel- 
gurtels reprisentirt wird.*) 

Uft wird es verlangt, dals die abgeschnittene Kuppel 
oben ein Gewicht, z. II. das einer Laterne tragen soll. Auch 
dieses ändert das Verbaltnüa in keinem bedeutenden Grade, 
nur inuls man die Axc um ein Stück, welches dem Total- 
gewicht der Laterne dividirt mit dein Product der Acimalo- 
riallange und des Gewichts der Ku|>|ielarealeinheit entspricht, 
verlängern. 

In der Figur 5 sind die Spaiuiungscarven einer offc- 
neu unbelasteten Kupi>el construirt. Aufser deu Anfangs- 
werthen der S|*nnungen merke mau sieh, dals drr Sehoide- 
punkt, wo die y-Curt* den Meridian sehneidet, selbst- 
verständlich abhängig von der Gitta* der OeHuung tiefer 
gelegen ist. 

Denken wir uns die Kuppel bis auf ein ganz kleine* 
I^och oben geschlossen , so wird die 
sten Punkte «u griifs werden, als Itiug- und 
nung der Figur 1 üiistimmen ; in dem Augeuülick, wo i 
geschlossen wird, »inkt »ie bis auf di«' Hälfte. 



fuhrt die Ditiiiuo au« und 



wird durth DMataa 



±*f* iwtfa+tma 1+ Wo 

, il-t-0'M«»V 



i«m lg —a-i «a, m 
■t.i- l - «» , 

-T('+T')-T(«f + T*i)' 

= ; Ä . ( ->. + i |1+ i))-X4-5) <«, 

beiden C»nrTO «ird tmg*«chl«Mra dm Ar**l 

r r -F m ~{t- 



und 

Ut Minna]. 

•) f Mi d.r hiilb» Cnwiwiak«: d«. 

» « t - CM « 

I) 

für den oberen Punkt, wo«~,S, m — X -^7^- 



(1S> 



(I5| 

■ 0, «Uli (/ Scntß 




Die Verlängerung £ der Ate entspricht dem auf den 
betrachteten Scctor mit Ar>i|uak>rialbogen gleich der Einheit 
Gewicht. 




Die Grufso der llelastung hat einen ganz bedeutenden 
Einriul'a uaf die Form der Cunren. was sogleich aus den 
beiden Figuren hervorgeht. Erreicht die Ijist einen gewis- 
sen Werth, so kann, wie in Figur 7, die ganze p-Curve 
innerhalb des Meridians fallen, giebt alsi. an.wbliefslich 
Zug an: die m-Curvc rieht sich dann in eine Schleife zu- 
sammen. Im Gegensatz zur unbelasteten offenen Kuppel bat 
man hier sogleich 
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Es mul's darauf aufmerksam gemacht werden, dafs die- 
ser Drnck dadurch, dafs die Belastung auf einem zusammen- 
hängenden Kiag aus Hol* oder Eisen steht, der den Gegen- 
druck sämmtlichcr Meridiane aushalf und in Ringspantinng 
für sich selbst Uberführt , erzeugt iM 

Sollte die Kuppel nicht, so wie bisher immer angenom- 
men wurde, mit dem Acqitalor, sundern schon höher abge- 
schnitten sein, dann ist es nicht mehr genug, dafs die Unter- 
lage in vertiealer Richtung reaglren kann, es mufs dann 
ein solches festes ringförmiges Lager eingerichtet sein, dafs 
die Kupi>el in der Richtung der den unteren Ring tangiren- 
di-n Kegel Widerstand erfahrt, ausgenommen den seltenen 
Fall, dafs der Zusammenhang de* Material» so gmfs sei 
dal's dasselbe den horizontalen Schuh als Ring^patmung auf- 
nehmen könne. 

Letzteres ist allgemeingültig und also von ilei Form 
der Kup|>el unabhängig 

Ein Paar Beispiele »erden die Sache leichter verständ- 
lich machen. 

1. Wie grofs werden die Spannungen in einer 
geschlossenen llalbkugelkuppel sein, deren Halb- 
messer 19 m, deren Dick" o., m betragt und die 
aus so leichtem Material besteht, dafs das Cublk- 
meter nur 1200 kg wiegt? 

Da« Gewicht pro qm wird also Jfitt kg. die Axe ent- 
spricht dein «iewichte des See tun Ii ■ 36« kg — 5400 kg, 
die Spannung di-s Pols wäre } 5400 kg — 27' «t kg pro qm, 
falls die Dicke t m wäre, sie ist aber nur 0, a in, also ist 
27<HJ 

die Spannung — — = 900' • k« pro qn oder Q,, kg pro OCH. 

«'S 

Die Aeq.iatorialspannung ist das Doppelte oder I,, kg 
pro qcin. Als Bruchbelastung iindet man fnr guten fernen!- 
inörtcl 18 kg angegeben, die zulassige Beanspruchung lux 
Omentmaucrwrrk darf wubl nur ,\. davon »ein, oder die 
Grenze des Durchmessers einer gleiebdicken llalhkugelkup- 
|iel in leraent l»l SO m. 

Bei doppeltem Gewicht, 9*00 kg pro an, was Beton 
fast erreichen kann, durfte der Durchmesser nur 15 tn Bein, 
falls der Zug des Aequators |„ kg pro qcm nicht Über- 
schreiten darf. 

Man bemerke, dafs bei gleichdicker Kuppel die Dicke 
keine Rolle spielt; es wurde erst, um das Gewicht pro 
Kuppeleinheil *u finden, mit 0„ multiplicirt. dann aber 
wieder damit dividirt. um die Spannung zu finden; es ist 
dieses derselbe Fall wir bei der Belastung (Ii s Grundes einer 
gleichdicken senkrechten Mauer: Gewichte und llodcnfläche 
wachsen hei zunehmender Dicke proportional, die Spannung 
bleibt also unverändert. Dies ist auch der Grund, weshalb 
die Dicke bisher ohne weiteres gleich der Einheit gesetzt 
wurde. 

Verlangl man aber gemauerte Kuppeln mit gröfseren 
Halbmessern als diejenigen, welche mit gleicher Dicke bei 
gegebenem Gewichte des Materials und zulassiger Zugspan- 
nung zu erreichen sind, dann mufs man auf irgend eine 
Weise die Zugspannung des Aequalor* herabsetzen. Ent- 
weder gebe man der Kuppel eine nach oben abnehmende 
Dicke, oder man nehme von einem gewissen Parallelkreis 
nach unten die Radials)>annungen als solche und begegne 
ihnen mit einer llintennauerung. die auf dem Aequatorial- 
plan steht, oder mau benutze beide Mittel. 



Bei gegebenem Halbmesser kommt es. um die Spannung 
zu finden, ja nur auf die Gewichtsvorhaltnisso an, und die- 
selben lassen sich jedenfalls mit genügender Approximation 
bestimmen, es möge die Dicke stufenartig oder allmilip 
abnehmen 

Es wäre ohne Zweck, dafs man sich darauf beschränke, 
wenn die Spannung zu greife ausfallt, ein Ringlager für den 
Aequator zu bilden, oder denselben — mit Eisen etwa — 
zu armiren; bei der unzulässigen Spannung würde die ge- 
fährliche Stelle nur ein wenig in die Höhe gehoben sein. 

Die Rüstung mtlf-te. um effectiv zu sein, so hoch 
gehen, dal's man bis zu einem zulässigen p gelangt, und 
eine solche Rüstung wird wohl immer auf praktische Hinder- 
nisse stofsen. 

2. Wie schnell läfst sich die unter 1 angeführte 
Kuppel ausführen? 

So lange, als die Kuppel offen ist. wird man im Aequa- 
tor eine Zugspannung von derselben numerischen Griifso wie 
die Druckspannung im oberen Ring haben ( cfr. Fig. 6 >. Wenn 
das Mauerwerk wie früher 120t.» kg wiegt, hat man: 
fUr eine erreichte Hohe von 3. 6, 9, 12. 15 m, 
pro ijcrn eine Spannung von o. M , 0^,. 1^„. 1^,, 1** kg. 
es ist also hier nothwendig zu wisseu, nach wie langer Zeit 
man bei gegebener l'emcntsorte einen Zug von iL,,, 0,,, kg 
u. a. w. stattfinden lassen kann. 

Der Mörtel spielt hier die Hauptrolle, er mul's mit der 
grolsten Sorgfalt behandelt werden und namentlich überall 
gut an den Steinen haften. Hier tritt der Untcmhicd gegen 
das Tonnengewölbe abermals sehr hervor, letzleres wird ge- 
wöhnlich ohne alle Hacksicht auf den Zusammenhang be- 
rechnet. 

2. Andere Kuppel formen als die sphärische. 

Die Bestimmung der Spannung m hing davon ab, ob 
man das Gewicht der Abschnitte, in welche die Rotations- 
fläche mittelst beliebiger Parnllelkreisc getlieilt wird, linden 
kann («. Seite 55); ist m gefunden, so giebt ( 7) leicht das 

Die einfachste Form der nicht sphärischen Kuppel ist 
die. hei welcher der Meridian ein Kreisbogen und die Aie 
eine Sehne zu demselben ist. wie z. B. in Fig. *. Die 
Kuppel wird dann eiförmig genannt. 
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Die Oberfläche de» eiförmigen Kuppelabschnittcs ist 
nämlich gleich der eines Kugelabschnittes mit demselben 
Halbmesser de* Meridian», aber mit reducirtei Hoho. 

Von der Höbe nmfe man die lineare Excentridtat, 
moltipiicirt mit dem Meridianbogen des Abschnittes in rt 
ausgedruckt, ziehen. 

Also: Man bestimmt die reducirte Höhe, con- 
struirt die entsprechende Meridiantangente, welche 
mit der l'cripherie des (irofscirkols multiplicirt 
den Totalmeridiandruck gioht, aus welchem die 
gesuchte Meridianspannung m wieder durch Divi- 
sion mit der Peripherie des Parallolkreises her- 
vorgeht 

Beispielsweise sind die Figuren 8 bis 10 construirt; ihro 
gemeinschaftliche Excentricitat ist 10*. 

Die Figur 8 ist , der Figur 4 entsprechend , unbelastet 




Die Figur 9 ist, der Figur 5 entsprechend, unbelastet 
von 20". 




Die Figur 1<> ist den Figuren 6 und 7 entsprechend; 
sie bat dieselbe Oeflhung wie dio Figur 9 . ist aber mit dem 
gleichförmig vertbeilten Gewicht 0 oben belastet und hat 

G 

dementsprechend eine V erlängerung der Axe L — — — , 

1 n,i ■ f 

wo 3 das Gewicht der KnpHrlichcneinheit , R der Halb- 
messer des Meridians ist 



Da die m- und die p-Curven in alleu 3 Figuren ganz 
analog cunstruirt sind, so genügt es, die am meisten aus- 
geführte Figur 8 zu erklären. 

Man merke sich zuerst, dals die Zahl der Scctor.u 
auch hier gleich i Ii i anzunehmen ist; der Bogen der 

Ä — £- 
A 

1 - sin e 

, wo £ lineare, e 



Bub hört deshalb auf, dio F.inheit xu sein , und wird — 



Exentricitat l»e- 



üuerst muls man den Ort für A, — jetzt nicht mehr 
horizontale Linie, sundern eine Curve — berechnen. 
Es wurde der Meridian in 8 gleichgroße Stucke getheilt, 
Keetitkatiun * als OS abgesetzt, und das von 



der Totalhohe OI\ abzuziehende Stuck 



J'l\ 



als SS, = - PP t 
(illrtel ist aber die 



PP, = E. Fttr jeden 



Höhe 



Die 

punkte des Meridians und 
gen in der A, -Curve, die dann gezogen wird. 

Oie gefundenen Stucke AA, der Tangenten werden als 
AA b auf die Parallelkreise niedergelegt, vum Schnittpunkte 
mit der Kntationsaxe ist A, O zum Centruin gezogen, ferner 
wurden noeb gezogen der Hadius A 0 und A, A± parallel 
A, 0. Man hat dann AA, = «. weil: 
AA t _ OA _ AA^ 0A _ A A - M I« 

AA,, AA x ~ AAft* 

= ».*) 

Nachdem die gefundenen A, continuirlich zu einer m- 
Lüne verbunden sind, ist die j> -Curve folgenderweise con- 



0«, auf der Verticale des Centrums ist gleich A A t 
gemacht A<i, wird gezogen, zwischen dieser Linie und dem 
l'arallelkreis wird dann ein Stuck von der Kntations- 

axe abgeschnitten, welches gerade das gesuchte p ist Man 
hat nämlich : 



A t k t AA t ~ lf' X 



*. a s ™J < 0a , — «). 



welches, weil Oa t - R cus «, nur die Gleichung <7)ist**) 



ich 



..)-(«-«) Hn ( | 



- AA,. 



' — • (16) 
hu «i tis a — II o ( 

*•) Bs Ist hin sine p»i«»lc GtkgsaBsii, die AUg«aria ( a»ig- 

ktit der Olfi. Iiui.g (i!) " k -r P y — c« « »" bewoi.cn 

Man Im IVM . indem die llubr de« •cnnali-ii (iürtfU, «u p 
*U i'oll-tsnl aa|r*«eben werden kiiio. it ■ .1, A, t»t: 
4 • AA, ■ 1 Ä.s 
' 4 ■ A,A, • ijfä 
Ln dieec (ilei. huae; wird einfreführt : 

AA, I < ■■!„ AA, m *((«.«» — cotm) — (« — «J >mrf 
AA, — Arilin — si* Ii; 

rf . t„t K — : 4 ■ A, A, — II Ui»« — «in t)4n , 

dann ...it • .1« verturrt 

m — »in () <■» « (r ast — rn«n| — f « - () « I» « 

' = Sil .m 

— [luliiit— *in*| •initfxni» — (|ro*»— ■■!•«) — «-» fiin (l 7) 

Hin' m 

und ,lM ist iii«nti««'b mit der tu« ('*■) «bty*4«iui«B t'l. MM ttiui für 
m ,!•„ W ( .rth WM (1*) emführt und btMOfcft. d«h 
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ABj — f wird auswendig oder inwendig abgesetzt. Je 
nachdem A, unterhalb oder oberhalb f, liegt. 

In der Nahe des Pols ist es etwas schwierig, die m- 
inid s»-Curven graphisch zu bestimmen, weil die bezüglichen 



Tangentenstockc A A s 



Kttr den l'ol hat man 



j\' = O, also auch f — O. Die p-Curvc enthalt den Pol, 
die m-t'urve ebenfalls, und diesem ist der einzige Fall, in 
welchem sich diese Conen oben begegnen.*) 

Die Figuren 9 und W bieten von besonderem Inter- 
esse nichts dar. die Construction der S|>ai>iiiingseorven ge- 
schieht da ohne Anstand geometrisch; außerdem sind noch 
die A, - und die A i ■ l'tirven, letztere |iunktirt, gezeichnet. 
Wahrend die Figur 0 hedetitend MB der Figur 4 abweicht, 
stimmt die Figur 9 mit der Figur 5, die Figur 10 mit den 
Figuren 6 und 7 sehr gut (Hierein. 

liraphlsrbe Ktatlk der geglleaerten >y >,■„,., 

Die gegliederten Kii|i|ielsyteme rinden hei Daehcon- 
strurliotten sehr hantig Anwendung. Sollten ausnahmsweise 
kleine Darhkupi>e]n als volle Kuppeln ausgeführt werden, 
so behandelt man sie wie die .Mauerkuppeln des vorigen 
Capitels. In der Kegel findet sich bei den Dachkuppelu ein 
Gesparr, unil in den Kreuziiugspunkteii desselben mit den 
Organen, die den Seitendruek aufnehmen sollen, den Kno- 
ten, denkt man sich das gesammte Gewicht sowohl des 
Skelettes als der Deckung angebracht. 

Da «|m> die Kräfte hier Concentrin sind, su handelt es 
sieb erst um Spannungen . wenn man nach vollendeter sta- 
tischen l'ntersucliung an die llestimmung der Dimensionen 
der ("onstruetionstheiie gebt. 

Froher war es nicht ungewöhnlich . die Skelette solcher 
Kuppeln als gewöhnliche Dachstuhl« mit radiellen Zugstan- 
gen, die also in der Mitte zusammeustol'scu mufsten, zu 
ronstruiren; das Dach wurde also wie ein Satteldach be- 
handelt — abermals Gewölbe für Kuppel gesetzt. 

Schwedler beweist, dalV theoretisch gleichviel Material, 
man möge Zugstangen oder Hinge anwenden, erfordert wird. 

Die Hinge bedingen aber wenigere und leichtere Samm- 
lungen, also ökonomischen Vorthnil, sie gebpn noch den 
Innern Kaum frei, was sehr oft von lledeutung oder gar 
durchaus uothwendig ist, z. II. wo die Kuppel einen (ias- 
Mtälter, ein Kuppelgewölbe oder dgl. Überdachen soll. 



X 
II 



i-nti 



»in o 



Ferner wird man für eine jede KotationxllAfhe immer du 
nt mit einem oe«-uliivnden Krei*tii>g*n*tuek, und den 
i der Elemente «ehcnJen Theil dir Fliehe Bit einer o^tralen 

ItttUlionouc . and mft MeridianUi|rea, geicUagta mit dem du Ele- 
ment Ofrtuliren ien Radius, umgetauscht denken können. Da die xwei 
K"'. • iiomflä'-ben , die wirkliche und die gedsrhte ogteale, für die* be- 
trachtete Element des Meridians nnthirendigvrwciac dasselbe w and 
Mtt dateell.e p haben Bauen . kann die Allevaneingtltigkeit der (fi) 
nicht mehr in Abrede geeiellt werden. 

(«O« # — CM«) — In- Hein. 0 _ 

l — R 1 — , f — - • für ■ — 

ein n i - r ic sin ' i o 
■1« Z.hW-r« und des Nenners (lireh «ich erhalt 



ein n-rfn— sin* ■ da 



•>«. 



m. K 



(«Inn — «ine Hos e. • nfn + m,n atnn ■ da 

* - 0 ,-.-c 



eos» «In» 

doch nicht für die Kagrl, wo < — 0. 



**° * (coe'ei — (■in«— ■int)una- 
(efr Fig. 4). 



i DilFfTcnliation fptbl 

t 



Di unserer Zeit wird man wohl unbedingt der Riug- 
kupprl den Vorzug geben. Ihr Skelett sieht wie ein Globus 
mit den Moridiauen und den Parallelkreisen aus. Je nach 
der Widerstandsfähigkeit des Deckmaterials setzt man weni- 
ger oder mehr Diagonalen in die vierkantigen Maarbon des 
Netzes ein; jedenfalls darf man beim Aurstellen der Con- 
struetion sich nicht ohne weiteres auf die Steifigkeit der 
Knoten verlassen. 

Die gegliederten Ringkupjsclduchcr sind mit Recht als 



und haben ihn weit Uber die Grenzen Deutschland* hinaus 
bekannt gemacht. 

Seine ebenso dreisten als starken t'onstnicüonen baut 
er in der Kegel so, da Ts bei normaler Helastung kein Seiten- 
drock vorkommt; der Meridian wird ein flacher Ilogen mit 
der Gleichung der eubiseben Parabel. 

Die Rolle der eingeschalteten Ringe ist die, den zufäl- 
ligen unsymmetrischen oder abnormen Itelastungen zu wider- 



Ausnahmen bilden der obere und der untere King. 
Die Schwedlerschen Constructio 
Material, die Sparren erhalten 
ein durchgehendes Profil. Da sie aus Eisen sind, kann 
man Ihnen ohne Schwierigkeit die corrcete Form geben. 
Alles dieses bedingt eine relativ grofse Billigkeit für die 
Schwedlerschen Kuppeln. 

Die euhisebe Parabel kann nicht bis zum Pol geführt 
werden, die Hnlbsparren enden oben in einen Ring, der 
entweder der untere Ring einer kleinen SchluHskuppel ist, 
oder eine Laterne tragt. 

Da* Deckmaterial, wenn Pappe, bedingt eine Schalung 
von Holz, diese verlangt wiederum Pleiten Ton Hol/, welche 
mittelst Winkelelsen an den Sparren festgehalten werdon. 

Ein Hauptvortheil der Schwedlerschen Constniction ist 
der. dafs das ganze Gestell gesammelt in die Hohe gewun- 
den werden kann, wodurch das Montiren im höchsten Grade 
erleichtert wird. 

Die Statik der gegliederten Kingkuppcl ist sehr einfach 
und. weil ganz besonders ein Diagramm erlaubend, der 
graphischen lieliandliing angemessen. 

In jedem Knoten betrachtet mau als aufgehängt: die 
Hälfte des oberen und die Hälfte des unteren Gürtels, divi- 
dirt mit der Knutenzahl des Ringes. 
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Man vj|| immer da» Gleichge wicht von vier Kräften 
— .Sparreildruck de* oberen (iDrtels, Knotengewicht, (je- 
de» Sparren* de« unteren Gürtels und Radialdrnck 
im Knoten haben. 

Die Figur 11 zeigt die entsprechenden Vierecke des 
s, die Figur 12 deutet an, wie der Radial- 
ist, indem ~ die 



druck T in Kingdruck 



Protection des Hingdrockcs int: /* «in ~ = 



Die Form des Meridians ist hier für das Berechnen 
von weniger Bedeutung, da das Gewicht der Kuppelgürtel 
sich immer leicht mit genügender Approximation bestimmen 
läfst. Ist die Koppel sphärisch, so sind dadurch die Fufs- 
punkte der Gcwichtslinien auf dem Diagramme auch bestimmt 
(cfr. Fig. II I- 

Man ersieht leicht, dals im Diagramm der Ort aller 
Radlalkräfte eine Horizontale UZ ist ; ihre Lage ist davon 
abhängig, ob die Kuppel offen, geschlossen, belastet oder 
unbelastet ist. Dadurch wird dann wiederum nicht allein 
die Gröfse des Ringdruckes, sondern auch sein Vorzeichen 



Diese ist positiv, Druck, wenn die 
einschließenden Meridiankräfte sich auf dem Diagramme 
nicht kreuzen, negativ, Zug, wenn sie es thnn. 

Die Figur 11 zeigt, dals die Meridiankräftc 2, 4 und 
G sich fast in demselben Punkte schneiden. Wollte man 
durch diesen eiue UZ legen, so würde man im Laternen- 
ring 1 einen Radialdrnck gleich dem Abstände de« Punktes 
von der (icwichtslinic erhalten, in 3 und 5 fast keine Be- 
anspruchung, endlich in 7, welcher der untere Ring, der 
sogenannte Mauerring würde, einen Zug ebenso grofs als der 
Druck Im l-aterneiiring t, 

Dio gewählte Kuppel mit « = 60". und 15" abge- 
worde al«) für eine gewisse 



Schwedler'schen Forderung, dar« die Zwischenringe neutral 
sein Bollen, einsprechen. 

U,Z, bedingt uugefabr gleidigrofsc 2, 4 und Ü, aio 
entspricht also einer Belastung, welche die zweite Forde- 
rung, die gleichmäßige Beanspruchung in der ganzen Spar- 
renUnge, erfüllt 

Ks sei hier angedeutet, dar« diese Forderung in der 
Wirklichkeit oft annähernd selbst bei hohen sphärischen Koi>- 
peln erfüllt wird; «obald man nämlich nicht durch eigene 
Zwischentheile den Pfcltendruck auf die Knotenpunkte über- 
führt, müssen die Sparrensiocke auch als Träger wirken, 
und Ja wagerechter sie liegen, am so mehr werden sie 
beansprucht. 

Führt man fremdes Gewicht — Belastung von Schnee. 
Druck von Wind — ein, so kann selb« bei der sphärischen 
Kuppel die Axe nicht mehr die Gewichtlinie vertreten. 

Die Maximal- und MuiimalbeanKprucliungen der Spar- 
renstucke gehen direct aus den Diagrammen für Maximal - 
und Minimalgewicht, von welchen entere» also I 
zu construiren ist, hervor, für die Ringe 
durch Combinationen der zwei Diagramme, und zwar in fol- 
gender Weise: 

Den Maximaldruck erhalt eiu Ring, wenn [man seine 
Gewichtslinie aus dem ßlinimalgewiebl der oberen Knoten 
und dem Maximalgewicht des eigenen Knotens ; 
Den Minimaldruck (oder Maximalzug) 

man seine Gewichtslinie »on dem Maximalgewicht 
Knoten und dem Minimalgewicht des eigenen 
zusammensetzt. 
Zwar giebt das trigonometrische Verfahren ohne beson- 
dere Schwierigkeit die Resultate, hat man aber viele Ringe, 
so wird die mcclianische Einfachheit der graphischen 
je nach der Zahl Ton immer gttherer Bedeutung. 



Die 



ist ausführlicher in dem im vorigen Jahre vc 



Verfasser herausgegebenen „lirundtraek af Ugevacgtslaeren", 
G)ldendal. Kjobenhavn. Seite 143 und 144 und Tafel 7 
dargelegt. F. x. Wagner. 



Die Baudcnkmale l niltrieiis. 



von .IX fiabbio- im J^rg 1«»1 B, C» ». f Mit 

Zwei stattliche RuiiJbogenimrtalc, deren einfache auch 
an den Thorüffnungen der Stralsengallerie wiederkehrende 
Architektur umstehend dargestellt ist, eröffnen, das eine von 
Südosten, das andere von Nordwesten her, den Kintritt in 
den Hof. Von diesen erscheint jetzt zwar auf den ersten 
Blick das nach Südost gewendete, der Domfacade gegenüber- 
liegende das be»orzugtere zu sein, auch uestaltet sich auf 
dieser Seite das Stcigung-aiThaltiiif* der engen und wink- 
ligen Zugangsstraf*e (etwa 1 anf \) noch oü 
erträglich. Es hat indefs ganz ersichtlich der 
die Nordwestseite als Haupteingaugsseite entwickelt, denn 
hier öffnet »ich dem Eintretenden gleich zur rechten Hand 
der Zutritt zu den grüfseren Prunkgemächern, zur linken die 
Haupttreppe, und auch nach AuTsen hin tritt das Bestreben 
zu Tage, diesem Tbeil der Facade ein etwas regelmäßige- 
res und bedeutsameres Ausseben zu geben. Wie aber soll 

Zmtxhrm f. hnw. J«ttff XXXII. 



»af Mut IS 1». I« im 



l»«l.) 



man et nun für denkbar halten, dafs den Erbauern der jetzt 
bestehende Zugang, eine an der Thorbogenöffniing des 

hart vor der Nordwestfront emporgeführte Rampe mit einer 
Steigung von 1 anf 3, genügt haben könne. Man wird eben 
zu der Annahme gedrängt, dal''« ursprünglich der Zugang in 
ganz anderer Weise geregelt gewesen wie jetzt, entweder 
dals an der Stelle , wo später da* schon oben erwähnte i 
einen brückenartigen Verbindungsgang dem Uauptbau 
schlossenc Nebengebäude, wie ich annehme, vom Herzog 
Gnidobaldo errichtet worden ist, eine an dem unteren Stra- 
fseuzug beginnende und in dop|ielter Windung frei und 
bequem entwickelte Stral'se bestanden habe, oder, was mir 
noch wahrscheinlicher erscheint, dar* von einem tief gele- 
genen Vorhofe der von Federigo'a Nachfolger geschleiften 
Burg aus eine der Würde des Ortes entsprechende Verbiu- 

5 
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dungsatral'se geraden Wege» zu dem Iiauptelngang des Pa- 
lastes geführt habe, E« darf rieht Wunder nehmen, dals 
sowohl von einer solchen Stral'sonanlage als auch von den 
unzweifelhaft für einen Reiterzug gut passirharen Zugängen 




Sr. an. A»r«onpor1al iini Valuta Damit!, 

io der Burg, nachdem diese letztere dem Erdboden gleich 
gemacht worden war, die nachfolgenden Jahrbundertc die 
Spuren wieder verwischt haben. 

Nach der in dem folgenden Holzschnitt Nr. 5>n gege- 
benen Skizze winl »ich der Leser ein Mild von der gegen- 
wärtigen Jiul'scren Erscheinung des Palastes machen können 
und zugleich von dem Zustande des jetzigen Aulgange* zum 
llaupi portal. Durch die originelle CorridorlwUrke mit dem 
weit vortretenden schattigen Dachvorspning gewinnt dieser 
nächst der Westecke befindliche Tlieil des Gebäudes etwas 
anziehend Malerisches, das dem Übrigen Aul'scnbau gänzlich 
abgebt. Rechts sieht man durch eine Thorbogenuffnnng in 
den gewölbten Slrarsemunncl hinein. Die mit sorgsam bear- 
beiteten Kcki|uadern eingofal'ste Hausecke links geburt dem 
mehrfach erwähnten Nebengebäude au. Vun dem »rnrstigcn 
(temisch au- lnkraut und Übelstem I nrath, das auf dem 
unterhalb des breiten Uiirtbogens aufsteigenden Hampcnwcgc 
wuchert, wird nur, wer Italien bereist hat. sich eine zutref- 
fende Vorstellung zu machen vermögen. Die tiber Allem 
hervorragenden kühlen Mauern und Dacher sind Theile de» 
Uber dem alteren mittelalterlichen Hau aufgeführten Ober- 
geschosses. Da« der i; I.n: ;n In i ,i lln .>• I' '- M..rt-.- 
bewurfs grofsontbcils entkleidete und vom Rnst der Jahr- 
hundertc geschwärzte Gemäuer fährt den schroffen Abstand 
zwischen der tüchtigen im Mittelalter geübten Bauart und 
tler Mauertechnik an den neueren liehäudetheilen unnach- 
sichtlicli vor Augen. Backsteine und nur sehr nothdüiftlg 



zugerichtete Bruchsteine fügen sich zu einem mittclmäfsigcn 




JCr. »0. Verbindim*»*»»«« zwi«h*n den llnuptbiu <!<■• P.lrut,, 
KiH-.l* iind iU<s»ti N.lengulnoii!». 

meister nicht allzu genau weder mit der Wahl des Materials 
noch mit der (lote der Ausführung. 

Kinen Anfang zu einer regelmäßigeren Kacudcnbildung 
bemerkt man, wie gesagl, nur in der nächsten luigehung 
des nordwestlichen Haupteingnngcs. Dort prangt über dem 
Thorc, aus marmoräbnlichciii Kalkstein gcmeil'selt. das grofsc 
Wappen des Herzog« Kcdorigo, welches ich uuler möglich- 
ster Wiedergabe der überm jf*ig zierlichen, fast kleinlichen 
Ausarlieitung der Detail* im Holzschnitt Nr. s7 diesem Ab- 
schnitte vurangestellt habe. Im oberen Stockwerk sind nicht 
sowohl um de* inneren Bedürfnisse« sondern um des äulse- 
reo Prunkes willen fünf schöne Fernster mit den gleichen 
arcliitektiiiii*clien Gliederungen und Verzierungen wie im 
Hofe (vgl. Tafel l.V) angeordnet. Damit ist aber auch schon 
das Ausmaafs künstlerischen Aufwandes ci'schöpft. Keiu 
(iurtgesim*. kein Hauptgesims, sondern Ober den glatt ge- 
putzteu Wandrlächen als oberer Abschlufs nur <las allgemein 
übliche weit vorspringende Spanvndacli. 

Man tritt sonach nur mit geringen Erwartungen in den 
Hof ein und sieht sich auf da* nohlthiiendstr überrascht. 
Jedes Auge, das geübt ist, aus den einfachen Linien eines 
architektonischen Aufrisses die Wirkung eines Bauwerks 
abzulesen, winl aus .1er schlichten Durstellung de* Durch- 
■.i linitles «ul I ifel I I von d. r rc ili ii Von i hmheil und der 
maalsvollen Pracht, diu in dem Aufbau diese* Hofe* waltet, 
sieb eine Vorstellung verschaffen können. Zur Vervolhnän- 
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To 



dipuiiR des Bildes mögen die uai-nfi.bn.il.Ti Holzarhnttle 
beitragen. 




Kr, «1 CapiltU d«r Säulen in Huf« dm Pilauo Duealo. 

Die vollendete Schönheit der Säulen füll zunächst in 
die Augen. Verjüngung und Schwellung des Schaftes können 
gerade/u als raustergillig bezeichnet werden, Bei 4, ((1 m 
Saulenböhe betragt der untere Durchmesser 0, tM m oder 
ein knappes Neuntel der Hohe , der obere Durchmesser 
0, <M m. Der Keiehtham der Capitelle. welche alle nach 




Nr it. VfMm aus itm Hof. ilei Piliuio DacaU. 
-f, Profil der fsiwl*nt'"»*ii 

B. Profil der ArcidtnSogeD und Zviikftlriage. 

C. (UliUk und durt|r««tn» filier den Ar«*d«n. 

I> Ginklk dfi nbe-«n llaska'rtBV und DithfiirrM 



demselben unzweifelhaft antiken Modelle gearbeitet sind, bat 
den Steinmetzen angespornt , in der Durcharbeitung dersel- 
ben das Höchste an Grazie und Genauigkeit zu leisten. 
Besonders die saubere Ausmciiselung der schattigen Tiefen 
an den VolutenansäUen ist von der trefflirh-ten Wirkung. 

Dir auffallend grwfse l'ebercinstimmujig in der Archi- 
tektur dieses Hofes mit der des grol'sen Hofes in Urbino 
ist bereits hervorgehoben. Im Uutcrgcschofb erstreckt sich 
dieselbe sogar auch auf dir Gliederfolge im Profil des Gnrt- 
gosimses. Nor die Maafsc sind In IVbino um ein Geringes 
gröl'scr, z. B. die Säulen .'>.,, m statt A )ta m hoeb. Dage- 
gen ist das Obcrgescbot» unwriT Ilofarchitektur in der rrf- 
choren l-'enstcrbildung und in der durchdachten Art, wie 
das Dachgi-siin» mit dem I>ac!w|>arrcnv Ursprung in (iezug 
gesetzt worden Ist, überlegen. Die reizvollste Mannigfaltig- 
keit kommt in de» Kriesverzicrungen der 19 Hoffenster, 
welchen sich noch die Aulsciifonalcr in der Südost- unl in 
der Nordwestfront anreiben, zur Kntfaltung. All dies anmu- 
thige Zierwerk abzubilden erschien mir bei der Kalle des 
im Arnold'schen Werke gebotenen Materials, welches die 
meisten der hier in (iubbio verwendeten Motive widerspie- 
gelt, nicht ruthsatn, and deshalb habe ich auch bei der 
Darstellung der Hoffenster im Detail auf Tafel 15 nicht das 
an und für sich schönste, wildem vielmehr ein möglichst 
eigenartiges Friesornament ausgewählt. 

Der vorzügliche Klndntck des Hofe* wird noch gestei- 
gert durch die harmonisch« Farbenzusammciistimmuiig der 
zur Ausführung gewählten Baumaterialien, eines mild grauen 
Werksteins für das architektonische Gerüst, und wanner 
fleischfarbiger Backsteine für die glatten Mauerfltchen. Ks 
ist schon an einem andern Orte gesagt worden, dafs mit 
dem Bau des herzoglichen Palastes ein bisher nicht ange- 
wendetes, in Gubbio piutra turchina sonst auch |iietra sercua 
benanntes Stcintnaterlal, ein sehr feinkorniger grünlich grauer 
Sandstein, in Gubbio Hingang fand und den welterheslAndi- 
geren aber spröden and nur in kleinen Abmessungen 
brechenden Kalkslein, den die nächste Felswand darl>ol. als 
Werkstein zurückdrängte und zum Mauerworksmaterial degra- 
dirte. Ks gleicht dieses nächst der Palshohe der nach 
Scheggia führenden Stxal'se in etwa vier Kilometer Entfer- 
nung von der fstadl brechende Gestoin am meisten dem nur 
etwas dunkleren und um ein gut Theil härteren Sandstein, 
welchen die grol'sen itorentiner Baumeister des l.V .lahr- 
hunderts zumeist bei ihren Bauten anwendeten. Mil alleini- 
ger Ausnahme de-. Wappen« Uber dem Hanptortal sind alle 
architektonischen Gliederungen im ganzen Gebäude und alle 
selbst die feinsten Ornamente an Thüren und Kaminen in 
diesem Stein aufgeführt, dessen sanfter in trockenem Zu- 
stande ziemlich beller aber satter Farbrnton auch in den 
Innenrliumni zu voller Geltung kommt. Bei weitem weicher 
als Kalkstein und Marmor, ist er doch von so gteichraafsi- 
grm Gefüg''. dal's auch das zarteste Banken- und Blattwerk 
sich aus ihm darstellen lälst. Dazu bricht er in grol'sen 
Stucken bis zur Lange mehrerer Meter, so dal's z. B. für die 
tn vier Meier messenden Saulensrliilftc im Hof Monolithe 
beschafft werden konnten. Dosscn grofsen Vorzügen des 
Gesteins steht als ein sehr erheblicher Mangel dessen w- 
huitiiifsmuTsig geringe Widersundskraft gegen die Unbill der 
Witteruug gegenober. Im Hofe, wo l'nwctter und Frost 
nicht so grimmig zupacken konnten, tritt diese Schwache 
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de» Materials minder augenfällig auf. An einigen dorn Schlag- 
regen besonders ausgesetzten Theilen de» oberen Stockwerk« 
und an den Basen der ('Master und Skalen sind zwar die 
l rlicdcrungen stellen» eis bis zur Unkenntlichkeit verwittert; 
doch ist weder hierdurch noch durch mehrfache Abtrtlmmc- 
rungen dor Hof zur Ruine geworden. An den Aulscnfronten 
namentlich an der Wetterseite und den licbiude- 
liat die Wuth des Wetter» die au« pictra turcliina 
stellten Bauglicdcr bis auf wenige stumpfe völlig zer- 
fressen. 

Der Backstein bat sieh im Hufe unseres Palastes vor- 
züglich bewahrt. Er konnte aber atieh hier mit um so grü- 
nerer Sorgfalt behandelt werden, als er, wie an« Tafel 14 
«u cr»eh*n int, nur in geringem Umfang fllr die kleinen in 
der t'rontarebitektnr übrig bleibenden glatten Mauel flächen 
zur Verwendung kam. wahrend die ganz schmucklosen Wand- 
und tiewölbctlfichcii des Hnfiungauges sich mit dem einfachen 
Mörtelputz begnügen mufslen. Hei der Hcistellung einer 

dasselbe Verfahren beobachtet haben, welches noch heutigen 
Tages vielfach in Italien lihlich ist, I>as Bestreben ist hier- 
bei besonders darauf gerichtet , diu Fugen möglichst fttr das 
Auge verschwinden zu lassen, und oft wird dieser Zweck 
,iuf da» vollkommenste erreicht. Man fertigt nicht etwa 
eigene Vcrbloiidungssteine an, wie wir in Deutschland sie 
zn fabrleiren pflegen, sondern man ltedient sich gewöhnlicher 
gut gebrannter Backsteine grol'sen Formates, schleift die 
Stirnseite auf einer Steinplatte sorgfältig glatt , reifst nach 
einer Schablone die Umril'slinien der Frontseite genau vor, 
und behaut dann den Stein ringsum an den Stöfs- und 
Lagerflachen mit einem schar rschneidigen Hammer der Art. 
dafs er keilförmig nach hinten abnimmt. Alsdann werden 
auch die Kaulen noch nachgeschliffen und nun der so »or- 
bereitete Verblendstein in fettem gesiebtem Kalkmörtel mit 
ganz knirschen Fugen, die kaum das Kindringen einer Mes- 
serschneide gestatten, zugleich mit der Hintennauerung ver- 
mauert. Schließlich werden die fertigen Verblendungsrlächcii 
nochmals mit einem harten Stein Ubergeschliffen. Wie 
wetterbeständig bei reiner Beschaffenheit des Thnnes eine 
derartig hergestellte Rackstcinvorblendung sein mul's, leuch- 
tet ein. und der Hof des l'alazzo Durale legt Zeugnils 
davon ab. 




in unserem Palast« Verwen- 
dung gefunden. Alle Kaisboden 
sind in diesem bescheidenen 
Material ausgeführt . in den 
unteren llofamgäiigcn ein tiseb- 
griltoriahnlich versetzte» Pflaster 
aus Backsteinen auf der hohen 
Kante, ivgl. Arnold Tafel f<) in 
allen Innenrtiuiiieii eine mit 
dem hierneben skiz/irten ein- 



Xr. 38 Fm 



dcupU 



Plattung aus (|uadratischen dia- 
"* "" gonal verlegten Backstewtafeln. 
Eine andere eigentümliche Art von Plattenbela«. welche 
der Holzschnitt Nr '.14 wiedergioW, tindet sich an den Dich- 
lor. Itie mit .Irr Sage consolformig ausgeschnit- 



tenen Sparrenköpfo sind in (».„ bis ti, 10 m 
Mitte za Mitte angeordnet, und an Stelle 
Üblichen Holzverschalung bilden <|uadra- 
tische Backsteinplatten die Unterlage 
für das liachdcckinalerial. Die Unter- 
llacbo derselben ist mit dem erhaben 




Foderigo und 

Klammen bestehenden Ornament 
sehmuckt. An einigen rheUcn des Baues. M . h „ ,|. s,,. r roalopf« 
beispielsweise an der Haupteingaiigsseite de» D^chT.>r»pt»ng». 
bemerkt man in gleicher Anwendung statt dieser i|ua- 
dratischen schmalere. Iflngliche Platten. 0 M4 auf ■>,., m 
grofs, die mit dunkler Farbe auf dem helleren Grad« des 
neben dem Flammcnornaineiit die Initialen des 
(luiodohaldo 1.U DVX • aufnemalt /einen. 

Dem durch das Nordwestportal Eintretenden mufs der 
Hof des Palazzo Durale grofser erscheinen, als er thatsäch- 
licb ist, weil der Blick zunächst auf die gegenüberliegende 
breitere Schmalseite fallt, wo vier Arcadcnbogen sich offnen, 
wohingegen der Schiefwinkligkeit des verfügbaren Baumes 
entsprechend an der Hanpteiiigiingsseite nur drei Bögen Platz 
fanden. Solche UnregelmUl'sigkeiten stören selten den Be- 
schauer, l'm vieles augenfälliger ist allerdings das Kehlen 
iles freien llolumganges an ,|.. r Sordostscitc zuma: die an 
dieser Seile gegen den Berg hin nothwendig I eibelialtene 
Stützmauer jetzt eine kahle mit rohem Bewurf anerzogene 
Waridflachr aufweist. Die Annahme wird nicht Ii (Igelt, dal» 
Meister Luciano »einer Zeit es wohl verslanden haben 
»erde, diesen schwachen Punkt durch angemessene Uhrde- 
ruiig und Ausschmückung, etwa mit Nischen, Statuen und 
Wasserkünsten, möglichst zn verhüllen. Noch heute ertönt 
durch den stillen Hofraum ein leides Gemurmel aus der 
Jahrhunderte allen, die Stadt tinbbio mit Trinkwasser ver- 
borgenden Wasserleitung , welche auf mehrere Kilometer 
Länge an dem (iebirgsabhange entlang geführt bei ihrem 
Abstii g in die Stadt mitten unter dem Palaz/o Ducale durch- 
iwissirt. An Wasser zu einer hübschen Fontainenanlage 
konnte es also nicht fehlen. Es mag nun die, wie wir 
annehmen, ehemals reich verkleidete Futtermauer vielleicht 
gerade unter Mitwirkung des Waasers schadhaft geworden 
sein und einen Umbau oder die Vorhlcndung einer Verstär- 
kangsinaucr veranlagt haben, wobei erbarmungslos die 
ursprüngliche Architektur begrabeu wurde. Der obere Al>- 
schluf» der Mauer in Form eines auf grol'sen einfach proti- 
lirten Consolrn rubenden Ibigcnfrieses ist norb sichtbar. 
Darüber folgt dann das um den ganzen Hol herum geführte 
Zwischeng. blilk und im Obergc-scliofs die nämliche zierliche 
Plhwter- and Kcn*ter»rcbitektiir wir an dm übrigen drei 
lloffronten. 

Aus den Hoftimgäiigeii des KrdgochnsM s fuhren nur drei 
weit von einander getrennt liegende Eingänge zu den ver- 
schiedenen Abtheilnngen des Palastes und unter diesen kein 
einziger unmittelbar In die Prunk - und Wobogemucher. Der 
Zugang zur Haupttreppe ist durch eine -.!, S1 m im Eichten 
weite rundhogig abschlii fsende T huroffniing mit glänzender 
Einrahniungsarchitekliir hervorgehoben. Ilie Kroutaiisichl der- 
selben stellt der nachstehende Holzschnitt dar. Auch die 
Seitenflächen der eigentümlich gezeichneten Pilaster sind 
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Nr »», Thüninfuuiig Wim Antritt der liaupmtppn 
Im Psluio [in i]. 



1 

V I 




Nr. SS, II4UU vftm Kiunpfer- 
uiMU <le> Troppnwiganga«. 

dem schonen Gegenüber am 



mit reicher Ornamontirung aus- 
gefallt. Diu Behandlung der 
casaettirten Ttogenlcibung ver- 
gegenwärtigt der Hulzschnitt 
Kr. U6. 

So unmittelbar wie links 
der Treppenaufgang bietet sich 
nach gleich zur Rrrlitcn die 
zweite und wichtigste Pforte 
dein Ankömmling dar, ibn zum 
Kintritt in die festlich ge- 
schmückten Huupisale einla- 
dend. Welche Rücksichten den 
Rauincistcr verhinderten , die 
neu r.a erbauende nordwestliche 
Kninliiinuer noch um ein (ic- 
ringe» weiter hinauszuschieben 
und dadurch für diese bedeut- 
same Thür eine freiere, nicht 
«u knapp in den Winkel hinein- 
gezwängte Lage und zugleich 
flir den an den alten Kcrnbaa 
angefugteu Curridor eine gn'i- 
Im Rrcile zu gewinnen, ist 
nicht zu cntrlllhsclu. Dals ein 
so wichtiger Kingang iu seiner 
architektonischen Ausbildung 
und nn Eteiehthum nicht hinter 
Treppenantritt zurückgestanden 



haben werde, geht schou au* dem Umstandu hervor, dals 
•lie ThUreinfaaanng bereits im Jahre 1879, uls ich in Gubbio 
weilte, nicht mehr vorhanden war und als erste« Opfer ><»r 
der klingenden Münze eines Liebhaber* von ihrer Stelle 
hatte weichen müssen. Das nämliche Schickaal hat in der 
Zwischenzeit, wie mir berichtet wird, fast Alles ereilt, was 
sich in dem Paläste, abgesehen von der Hof- und Althen- 
Architektur, als ablösbar und verkaufbar erwies. Ich freue 
mich, da Ts es mir gelungen ist, noch einige Heispiele der 
jetzt verzettelten köstlichen Meifselarbciten durch die Abbil- 
dungen aul Ulutt lf> und Iii der Vergessenheit zn entreilsen. 

rnveikeuiibar weist ilie Anordnung der hauptsuchlich- 
■tetl 'Ii den Prunkgemächern geleitenden Verbindung einen 
erheblicbi'n Mangel in der (irunilrifsentwirkeluiig uuf, indem 
sie zwar ilem unerkt blichen Maafse von Reuuemtichkeit, nicht 
aber dem Wesen der Oertlichkeit Rechnung trügt. Ein nur 

m breiter aber nahezu SO,, m langer, an mehreren 
NebenthUren vomberfuhrender Curridor mufs durchs< hritl< n 
werden, bis man vor die links zur Seite liegende Praclit- 
tbtlr gelangt, welche den Eingang znm grofsen Kestsaal bil- 
det. .Man befindet sich hier an der aufsersten Wc-terkc des 
Palastes, wo man einen freien Ohcrblick noch zwei Seiten 
hin über Stadt und Landschaft gewinnt . und gern wird 
mancher Gasl vor dem Eintritt iu die fürstlichen (remacher 
auf den Ualeuii hinausgetreten sein , mit dem der sinnige 
Architekt die*« I'alastecke ausgestaltet hat. In dem weiten 
freien Geiste de* edlen Fedcrigo scheint auch ein feines 
Kmplindcn für die Seltenheit iler Natur und den wonnigen 
EinDul's des unmittelbaren lliininelsglanzes einen bevorzugten 
Platz gefunden zu haben, denn dieser schöne Charakterzug 
bat mehrfach seinen architektonischen Ausdruck gefunden. 
Der Leser möge in der Arnold'scben Publication des urbinuter 
Palastes die mehrgeschossige Ixiggia zwischen den beiden 
Rundthurmen und den reizenden kleinen Erker betrachten, 
deren Ijuje und deren verschwenderische auf Rlatt 7 und 8 
Jenes Werkes im Detail mitgetheilte klinstlerUiche Ausbil- 
dung in gleichem Maafse für das tiesagte sprechen. In dein 
bescheideneren Paläste zu Gubbio mufste ein einfacherer auf 
Consolcn ausgekragter Ralcon genügen, der die Westecke 
umspannend zwischen den beiden EensterthOrcn am Ende 
de» Vorflurs eine aufsere Verbindung herstellte. Dieser 
gewil's auf das Zierlichste ausgebildete llalcon ist freilich 
lilngst den Angriffe« der Wetteistanne erlegen. Es ragen 
nur noch ein paar kümmerliche Stumpfe der Comoren, die 
ihn oin-l (rügen, aus dem Uemüuer hervor. 

Die llauptsaaltbür ist auf Tutel lt> im Gnuidrifs und 
Aufrifs dargestellt Zu dem letzteren ist zu bemerken, dafs 
die herrliche reiche Thärumruhmung der inneren Saalseite 
angehört, wogegen ton den Thurrlugeln die dein Curridor 
zugewendete Seite abgebildet ist. Wohl weisl aucli die 
äufeere Tbureinfassung einen ähnlichen Reichtlium und fast 
dieselben Iiecoratiousinolive auf. allein sie stellt hinter der 
Innenseite io der Schönheit der Zeichnung und der Eleganz 
der Ausführung beträchtlich zurück. An Stelle der drei 
YVappciisrhilde, welche den inneren Kries schmucken, ballen 
aufsen über der Thür drei Adler Wacht, der mittlere der- 
selben mit dem Wappen des Herzogs Eederigo vor der Urast. 
An der Schauscite im Saal doenmentirt sich in dem feinen 
Kormgefühl, mit dem das Relief von dem vorsichtig zart 
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nni] flach gehaltenen Gewämlzierrath durch ..Ii n kecker sich 
hcrvnrwugendeu Schmuck des Fries« zur tiefsten und kraft- 
vollsten Ausarbeitung der rein architektonischen Ornament- 

MelsterUnd. Dam geseilt sich die effeetvollstc rarben- 
wirkung. wiewohl zu dem sanften ti: jugiüu der natUrlirhen 
Strinfarbe nur ein ungemischtes leuchtendes I'ltramarin and 
da* milde neutrale (iold hinzutreten. Vm an dem reichsten 
Beispiele diesen auch an allen Übrigen inneren Stcintnetz- 
arbeiten in gleicher nur mehr oder minder verschwende- 
rischer Weise angewendeten Farbcnsrhmuck dem Leser zu 
veranschaulichen, verzeichne ich kuiz. wie an der in Hede 
stehenden Thurvcrkicnlung das Klau und Gold auf dem 
stumpfen Sundsteiunutcrgrunde vertheilt ist. Die itruamente 
auf der Sima siml vergoldet und ringsum mit einem schmu- 
len l ltratmtrinMreifen umrändert. Die VordertUube der 
H&ngeplattc golden . die Tiefen der kleinen Cannclirungen 
blau. Der Kierstuli ist ganz golden, und nur uns den hin- 
tersten Tiefen leuchtet das l'llruinarin hervor, Der Zahn- 
si hnitt vom golden, an den kleinen IntcrrUrhcii blau. Im 
Friesornaincnt sind die taulmf rangt- mit den flatternden 
Handern. die Flügel und die Haare der Putteu golden, die 

Festons sind aufserdem blau g und Die Grundfarbe der 

beiden Wappen rechts und links ist blau, da» Montelcltrc - 
\Vap|K'ii in iler Mitte Ihcilweisi' vergoldet. Heim Flitrah- 
mungsfrii-s sind die Akantuusornamente durchweg golden, 
ebenso die äufsere glatte Sauinleisre neben dem Kymation. 
von dein sie durch eine feine klaue Linie getrennt wird. 

Das uneben geschilderte kostbare Kleinod edelster Frllh- 
ri-iiaissaiicekunst sah ich noch an seiner jetzt ebenfalls vir- 
odcleii Stelle. Die zweite, sielierlieh einst kaum weniger 
prächtige Thftr an der gegenüberliegenden Schmalseite des 
Saales war aber schou damals mitsammt der ganzen Zwi- 
schenwand nicht mehr vorbanden. Von der kleinen einflü- 
geligen Thor, welche links von dem greisen Kamin in das 
erste der rückwärts nach dem Hofe zu liegenden Gemacher 
ftlhrt. hangt nur noch der mit hübscher eingelegter Arbeit 
verzierte ThurHögel in seiiieu rostigen Angeln. Die zuge- 
hörige, auf Talel 15 abgebildete Stciiicinfassung hatte der 
jetzige Besitzer Signur Ilalducci bereits in seine l'rivatwou- 
I, wo ich sie messen un 



Von der Darstellung di-» Kamins im grnfsen Saale durfte 
ich füglich Absland nehmen. Weder die zwei mächtigen 
Consolen noch die schöne HankenderorMioii des Frieses bie- 
ten etwa» F-igenartlges dar, wohl aber stimmt der von Ver- 
goldung strotzende Kamin trefflich zu der vornehmen J'racht, 
die vormals rings um ihn herrschen mochte. Man denke 
sich diesen Saal von 22., m Lange und II., m Hreite mit 
eiuer reichen in Gold und Karben schimmernden l'assetten- 
decke uberspannt, die werthvollsten Teppiche an den Wan- 
den und Uber dem Ful'sboiien ausgebreitet, antike und l 
Hildwerke zwischen geschnitztem Mohelwerk aufgestellt, 
den hellen Sonnenschein durch die vier hohen Fenster hcr- 
einstromeud . das mag ein Ort gewesen sein würdig seine! 
geleierten Gebieters. Das Alles nun ist der unerbittlichen 
Zeit und schnöder Habsucht zum Opfer gefallen. Hem tu 
Tage werden nur noch die schlichten Fenstereinfassungen un 
Orte »ein. welche der Holzschnitt Nr. 1>7 



Die Ornamente sind an 
denselben nicht plastisch ans- 
eilet, sondern nur mit Blau 
Von «Ion 
der Feiistercon- 
slruction handle ich weiter 
outen. Schwere Vorhänge tn<»gen 
den in der Zeichnung scharf 
sich uutrkircnden Widerspruch 
zwischen der innen vorgelden- 
deten rechtwinkligen steinum- 
ruhmung und der beibehaltenen 
mittelalterlichen Spilzhogcnfnnn 
der aufseren Fensteröffnung ge- 
schickt dem Auge verdeckt 




i ;> 



Der folgende zweitgrdfste 
Saal mifs« 11., m in der Lunge. 
!>. a m in der Breite. In ibm 
befand sich der auf Talel Iii 
wiedergegebene Kamin mit der 
» ralmetten und 
SHWtimeitgesetzten 
Friesvcrzierung. Seine zwei 
Fenster hahon die nämliche 
Form wie die des grolVrn Saa- Nr. «7. 
les. Nach Niederlegnng der 
von Luciano eingespannten 
wieder die beiden Ml der 
llauptsalc wie ein einheitlicher Kaum. An einer Stelle der 
Wand Uber den Kamine» schaut noch ein Best von einem 
alten Frescogemalde hinter dem neueren l'ntz hervor. Statt 
der rtlick dem rohen Zimmerwerk des 



K* n»>r ins grof**n 

«I«« FaUll» tlur»l* 



jetzt 




Nr. »S. Köster irr an die Horh.ll« i 

im lliuplinrlicfi d.< rUjio iJuul* 
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unmittelbar zugänglichen Gemächer von durchgängig 8 m 
Tiefe ist aus dem Grundrils ersichtlich. Vier 
durch hoehliegcnde rechteckige Fenster (vgl. den 
Nr. 98) vuni Hofe her ullcrdings nur m&l'sig hell erleuchte«. 
Das fünfte Zimmer ist ganz fensterlos und entlehnt nur bei 
geöffneten Thoren ein schwaches Dämmerlicht aus den be- 
nachbarten Häumen. Gleichwohl ist gerade dieses Gemach 
besonders reich verzierten Kamin, welchen ich 
Tafel lö dargestellt habe, und durch aeböne 
inet. Mir. darf daher wohl nunc 
diese» Zimmer die herzogliche Familie an langen Herbst - 
und Winterabenden m traulicbeiu Verein um den Kamin 
versammelt sah. Zugleich vermittelt es auch die Verbin- 
dung der Hauirfsäle mit den kleineren Gemachem nnd Oert- 
lichkeiten, die, dem Intimeren Alltagsleben vorbehalten, von 
dem Baumeister in einem östlichen Anbau an die älteren 
Gcbäitdctlicilc untergebracht find. Kin Flur schliefst sieb 
zunächst an mit einer eingebauten kleinen Kammer, welche 
man als Dienerstube deuten mochte. Von dem Flur gelangt 
durch dl« dritte der oben erwähnten Thür- 
pn grolsen Hof, andererseits zu der alte Stock- 
werke untereinander verbindenden hellen und geräumigen 
Wendeltreppe. Interessant i.st auch der bequem« wie /um 
Plaudern eingerichtete doppelsitzige Abtritt. 

Kin der südöstlichen Seitenfront des mittelalterlichen 
BMM hinzugefügter Anbau unual'st zwei ganz eigenartige 
Räumlichkeiten. Zunächst eine den ganzen Tag Uber der 
Sonne zugängliche belle gewölbte Gallerte von »,, m Breite 
und fast 14,» m Lange. Der nebenstehende Holzschnitt stellt 




die wirkungsvoll gearbeiteten fsctilul'ssteine 
dar. welche wie in den Hofumgüngeti 
so auch in dieser Halle die sonst ganz 



»sr n. araiui^Ririn iwhki w 
Pulai/o Dueilo. gesegnetes 



liier mag der leutselige Herzog seine 
Audienzen ertheilt und au» dem breiten 
architektonisch bedeutsam ausgestatteten 
Nr M. Srhluf-ntfin Fenster an der Stirnseite der Gallerie 
Wiekes auf sein lachendes 
Land hinausgesehaut haben. 
Wenn er aber mit einem bevorzugten Gaste zu tiefsinni- 
gem Gespräch oder allein zu ernsten Studiin sich zurück- 
ziehen wollte, dann öffnete er die kleine Pforte in der anderen 
Stirnwand und befand sich in seinem eigensten Heim, einem 
kleinen schiefwinkligen Kämmerlein von nur 10 bis 11 yua- 
dralmeter Grandnaehc, ringsum und in den tiefen Thur- 
und Fensternischen kunstvoll getafelt und mit reicher farben- 
prächtiger Uussettciidcckc überdeckt. Ein Schmuckkästchen 
herrlichster Fruhrenaissaneckunst. Noch «ah ich dasselbe, 
wenn auch im Znstande arger Verwahrlosung im Jahre 1873. 
Jetzt findet auch dort der Besucher nur kahle Wände. 
Immerhin freut es mich, von der Kinrichtung dieses köst- 
lichen Kämmerleins eingehend berichten und deren Verbleib 
nachweisen zu können, was Ich leider in Hetrcft" ih r andern 
nach verschiedenen Seiten hin verkauften KunstschltUc des 
l'alazzo Ducale nicht zu tliun vermag. Das Geheimcahiuel 
de9 Herzogs Federigo betindet sich seit dem Jahre 1X7. 'i 
wohlgehorgen in der sogenannten Villa l'iccolomini in Fras- 
cati am Albaner-Gebirge, deren jetziger llesitzer, der Prin- 
eipe Laneelolti in Rom es für 7000 Lire, wie es heilst. 



hat. Da die leichte Zugüüglicbkeit an der 
mir nicht verbürgt ist , lasse leb eine 
hier fulgen. An einem anderen Orte') habe ich schon die 
Gründe entwickelt, die mich veranlassen mufsten, die Entar- 
sia- und Holz.sohnitzwerke, an welchen Umbiien so reich ist. 
bei meinen Puhlicatianen umbriseher Haudcnkmnlc auszu- 
schließen. 

Dia znr halben Hohe des Zimmercheus war zur Zeit 
Aufenthalts ja Gubbio die Wandverkleidung noch 
erhalten. Sie besteht aus einer bis zum rings 
umlaufenden Abschlufsgesims durchweg glatten, Uber und 
Uber mit dem interessantesten und mannigfaltigsten Schmuck 
eingelegter Hulzarbcit aberzogenen Täfelung. Die Verklei- 
dung der tiefen Thürleibung gleich beim Eingaug zeigt noch 
eine einfache Theilung in grofse Füllungen, deren l'mruh- 
mungsfriesc an den Reken und in den Millen schöne Ko- 
setien uml Palmetteii zieren. Die Fülluiigstatel in der 
Deckenverkleidung der Thümische enthüll in einem ütäclt- 
llgen Ki« heiilaubkranze das grofse Wappen der Moutefeltre 
und den Namenszug FF. DVX •. Die Täfelung de» Cabi- 
nets selbst nebst der der geräumigen Feufteniische stellt in 
trefflicher Imitation Uber einer scheinbar rings herum geführ- 
ten Sitzbank, von der einige Sitztafeln aufgeklappt erschei- 
nen, damit mau die schön ausgelegte rnterausiebt derselben 
bewundern könne , eine Heilte von halh geöffneten Wand- 
schränken dar, in deren Fächern ein buntes Durcheinander 
der verschiedenartigsten Gegenstände zur Schau tritt. Hier 
tiiidet mau fast Alles vertreteu, was dein Lehen eines fein 
gebildeten Edelmanns jener Zeit weehselvolle Unterhaltung 
bieten konnte. In dem zur Hälfte offen stehenden Schranke 
neben dem Fenster bockt ein Papagei in seinem Käfig. 
Gegenüber dem Schrank siebt man ein Lesepult mit aufge- 
schlagenem lluche darauf. Daneben ein Dintefals mit Federn 
Kin dritter Schrank birgt einige astronumi-ehe Apparate, 
einen Himmelsglobus, einen sjuitilruntcn und dazu gewichtige 
Folianten. In dem vierten werden musikalische Instrainente 
aufbewahrt, eine Orgel, Maiidolitu-, Geige und Flöten. Ks 
folgen drei Schränke mit Huchem gröfsereti und kleineren 
Formats; dazwischen in malerischer Unordnung Trinkliorn, 
Dürste, SallM-tibüchse, Tamburin und Harfe, ja auch der 
hoch und »ertli gehaltene Hosenbandorden, der deu Erbauer 
des Palastes schmückte. Daun wieder Zirkel uml Winkel, 
eine Sanduhr und noch eine Mnndolinc. Der vorletzte Schrank 
timschliefst im oberen Fach ein Buch, dabei einen Dolch und 
den Weinhumpen, im unteren Fach eine Trommel und eine 
Pfeife. Schwere Waffen endlich erfüllen deu letzten Schrein, 
der Prunkhelm mit einem Adler gekrönt, der dos herzog- 
liche Wappen mit dem rechten Fange bält , die Stahlbuml- 
schuhe und der Streitkolben des berühmten Kriegsmännes. 
Die halbgeöffneten Schrankthüren sind nl» durchbrochenes 
Gitterwerk dargestellt, so dafs, auch wenn man »ich diesel- 
ben geschlossen denkt, der Inhalt jetler Abliieilung erkennbar 
geblieben wäre. Die einzelnen Schranke werden durch 
zierliche cannelirte korinthische Pllaster von einander ge- 
trennt, und ein jeder für sich ist aufserdem mit einer schma- 
len aus saumartigem Flerhtband gebildeten Kiurahmung 
Durch die an ihren 



•l .tut», c i. 8. 



79 



P. LaBpeyre», Die 



Umbrietw. IX. Gul.bio. 



80 



pilaster wird wiederum in passender Weise der Sockel der 
Schranke gegliedert , welcher reich und geschmackvoll ver- 
ziert den Sitzbanken als Rocklehne dient. Alle« bisher Be- 
schriebene Ist, wie Besagt, nur in Eutarsia imitirt dargestellt. 
Es folgt über danu. auftcr in der Fensternische , Ober den 
Pilastern ein plastisch mit PWMunr und Kvmatioo ausge- 
statteter Architrav. DarQber ein Fries, der in goldenen 
lüttem auf dunkel schwarzhlancro Grunde die nachstehende 
Inschrift trügt: 

ASPKIS AETERNO* VEXERANDAE MATRIS ALVHN06- 
DO(-rRINA.EXCEl.SOS IN(;ENK)VVE VIROS- 

VT NVDA CERVICE CADANT ANTE 

GENV 

IVSTITIAM PIETAS VINCIT REVERENDA NEC V1.I.VM 

POEXITET AETRICI KVITVBV1SSE SVAE 
Die Luckr im zweiten Distichon entfallt auf den Fensler- 
abschnitt, wo der Fries abhanden gekommen ist. 

Oberhalb «Ir r beschriebenen die halbe Zimmerhohe ein- 
nehmenden Wandtäfelung folgen die kahlen kalt getünchten 
Wandflachen. die wir uns mit den kostbarsten Teppiche« 
verhängt zu denken haben. Den obersten WaudabsehluIV 
bildet ein zierliches aus Hol/ coustruirtes Gebalk, bestehend 
aus einem Architrav, einem Friese mit güldenem Palmetten- 
oniament auf tiefblauem «runde und einem am Kymaüon 
und Zahnschnitt ebenfalls vergoldeten Gesimse. Die tiefe 

Cassettirung der Decke 
und deren ornamentale 
Ausbildung ist aus dem 
beistehenden Holzschnitt 
ersichtlich. Mit einer 
wohl selten in solchem 
Maafec wiederaulndcn- 
den l'nbvfangenbeit hat 
sieb der Architekt bei 
der Deckenelnüteilnng 
Ober die Schiefwinkelig, 
keit de» Raumes hinweg- 
gesetzt. Er theilte die 
Langseile in 7 Tbeile, 
bildete sich danach ein 
Qnadratnotz und zeieh- 




So 

4", Theilungen auf die 
längere. 3'/t die ' tur " 
,L i m— «— zere Schmalseite. Wohlan! 

Nr. loo. CuMit.odmk« im Prir.t«lHi»t ^rauf schnitt er mit der 
dci llonog. im Toluio Docslr. Sftge seh nurstraclu durch, 
wie ea eben kam. und die Sache war gelost. Das gute 
Glück waltete, dafs auf die helle Mitte gerade I Cassette.ii 
entfielen und die gröbsten Verstümmelungen in den schat- 
tigen Winkeln mehr vcrlKtrgcn blieben. 

Die durch »ehr kräftige Profilirung ausgezeichnete Decke 
schimmerte in prächtigen Partien und reichlicher Vergoldang. 
Der Grund der »chterkigen und der diagonal gestellten <|iui- 
dratischen Cassetten. elienso auch der den Wunden parallel 
liegenden kleinen Zwischenspiegel ist tiof blau Leuchtend 
roth sind die Flachen der schmalen in der Diagonalrichtung 
Trapeze. Dazwischen sind mehrfach «mite Saum- 
cingelegt, die geschnitzten Ornamentleisten aber, die 



alle Hosetteu vergoldet. Das kleine 
Stock Deckcnütfelung in der Fensternische entbehrt des 
abschließenden Wandgesimses, bat dafür aber einen ele- 
ganten l'mralimungsatreifcn mit goldenem Ornament auf dun- 
kelblauer Unterfliebe. 

Angesicht* dieser prächtigen Decke muß man es leb- 
haft bedauern, dafs in unserm Palaste sonst nur noch zwei 
kleinere llolzdecken einfacherer t'oiistruction erhallen geblieben 
sind. Die eine auf den Tab In 13 und 14 im Grundril's and 
Durchschnitt angedeutet, ist eine bereit» in allen Engen 
klaffende ziemlich schlichte Zimmerdecke in 
der llintergemacher. Die 
sind hier von malsiger Tiefe. Mit Rücksicht auf die ziemlich 
unzulttngliche Kelenchtung des Raumes herrschen lichtere Far- 
bentone vor. Gemalte goldene Rosetten auf hellblauer Grundfläche 

Das l ehrige ist im . 
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Nr. 101 

<]•• Piluio DÜ 

neu weil's gehalten mit mafsvoll angebrachter Vergoldung, wobei 
das Ornament mit geringen Ausnahmen nur aufgemalt wurde. 




Nr. IM 
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Die andere Decke findet sich in dem Verhindungsgang 
zwischen dem Hauptkau und dem später vor der Nordwestfront 
aufgeführten Nebengebäude. Die Gesammtointhcilung giebt der 
Grundriß de* Hauplgeachosses, die Einzelheiten der vorste- 
hende Holzschnitt Nr. 101 wieder. In dem bellen behaglichen 
kleinen Räume mit der schönen Aussiebt in die Kerne wirkt 
diese Uberaus einfach eonstruirtc Decke, welcher man die 
lief braun gewordene schlichte Holzfarbe gelassen hat, »ehr 
ansprechend. Die äulsere Erscheinung der originellen Ver- 
bindungsbrfleke hat der Leser schon oben in Nr. !>0 kennen 
gelernt. Im Holzschnitte Nr. 101 fuge ich noch eine Skizze 
der gleichfalls sehr ungekünstelten Construetiou des weit 
aasladenden Dachvorsprung* hin/«. 



Das Nebenhaus, dessen Erbauung ich dem Herzoge 
Guidobaldo (1482 —150«» zuzuschreiben geneigt bin, weicht 
in der Fensterbildung und in der Anwendung der Quader- 
oinfassung an den Gebaudcecken von der Architektur des 
llauptbaucs etwas ab. Es folgt in seiner Aulsenerscbeinung 
ganz dem Typus der kleineren Palaste, dem wir in dem 
benachbarten Cittu di Castello vielfach begegnet sind. An 
d<T längeren Strafsenfront zahlt es vier Fenster, wahrend 
es in der Tiefe zwei Zimmerreihen enthalt. Der für einen 
fürstlichen Haushall recht knapp bemessene Uauptbau bedingte 
wohl bald eine Vermehrung der Räumlichkeiten behufs Unter- 
bringung von Bediensteten oder auch von Gasten. 

(«cMifs folgt.) 



Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 



Die StaatsbabiiHtrecke Oberlahnsteln-Coblenz-Güls, Insbesondere die 
den Kheln oberhalb Coblenz, über die Mosel bei Güls und Ober die 

Nlederlahnstein. 



Brücken Uber 
Lahn oberhalb 



B im Teil, uiil III. D.e 



„IL 



(II. Die MowIbrSck, der SUaKteb» bei 051. Schlafe.) 
Statische Berechnung und Erläuterung der Elsenconstractlon. 

Die Hrllcke Ober die Mose] bildet mit der Stroiurich- 
tung einen Winkel ton 80°. Die Strombrtickc besteht aus 
:t Oennungen von je B5 m lichter Weite (in der llahnax 
ind ist für zwei Geleise von 3, 6 m 
Die Fahrbahn wird durch zwei Trager 
Axcn 5 m voi 



Form und Inanspruchnahme der Truger. 
Der Haupttrfiger besteht aus zwei durch ein doppeltes 
Diagonalensystem ausgesteiften Ourtungen, deren obere eine 
horinzontale Axe hat. wahrend die unter« einer Farabcl 
folgt. Die Entfernung der Gurtungsmitten betragt Im Scheitel 
0, t m, die Höhendifferenz zwischen dem Scheitel der Parabel 
t>6, B m von einander entfernten Stütz- 
7 m. Die parabolische Form der unteren Gurtung 
ist aus einem froheren Projecte, in welchem die Drucke mit 
Kampfer und Scheitelscharnier construirl war. beibehalten, 
um bei der Ausrüstung des fertigen Trägers, bevor die obere 
Gurtung geschlossen wird, die durch da« Eigengewicht 
erzeugten Spannungen ohne liieKimgsriHvnienle auf die untere 
Gurtung allein übertragen zu können. 

Am Kampfer stutzt sich die untere Gurtung direct auf 
eine Gulseisonplaltc mit Vermeidung eines Scharniers; auch 
der Scheitel wird ohne Scharnier gebildet. Kar die In i den 
verschiedenen Itelastungeu im Hereiche des Gurtungsquer- 
schnittes ihre Lage 1 
pfcrdruckresultante ist 
Werth eine durch die Gurtungsaxc 
gehende Kraft in die Rechnung einge- 
führt, weil die Nichtberücksichtigung 
ben Kampferdruckraittelpunkte* für die Gur- 
keine beaclitenswcrthe Fehlerquelle ahgiebt, 
dagegen die Rechnung bedeutend 
Für den Kall der vollständigen 

Z*toc*ftft I. Buran. Jehl» XX xn 




hei Olli." {«. Je.hr* Uli, S Ml u f.), mi< Zeith»»**« auf 
XiederUhnsleln, m < Z. khimnze- »uf Blatt U-19 im All«.) 



ist, wurde in ciuer früheren Rechnung das mittlere Träg- 
heitsmoment des unteren Gurtungsquerschnitte* als Elus|iaii- 
nungsmoment des Kämpfers eingeführt, es ergaben sich aber 
bei geringer Entlastung der Gurtungen schwer aufzuhebende 
Spannungen am Fufspunkte der Endvcrticale und Diagonale. 
Die für diesen Fall entwickelten Gleichungen für den Hori- 
zuntttlschub. das Moment und die Vertiealkraft im Scheitel 
sind am Schlüsse angofuhrt 

Der Träger stellt sich also für die Berechnung dar als 
ein Dogensystem von noch naher zu bestimmender Form der 
Axe und variabel«»! Querschnitt, welcher an den Kampfern 
mit einem Gelenk versehen ist. 

Als Axe. welche der Derecbnuiig zu Grunde gelegt 
wird, gilt die neutrale Axe des Systems. 

In der oben beschriebeneu Tragerform, in welcher die 
Endvcrticale resp. Enddiagonale als ein Theil oder als Fort- 
setzung der oberen Gurtung aufzufassen ist, ist die neutrale 
Axe für die liat'li Überschläglichen Rechnungen vorlaufig 
ermittelten Gtirtuiigsqueroehnitte bestimmt worden durch die 

t ormel a, — 

/.. + /• 
Die so ermittelten 
Punkte gaben verbunden 
irgend eine Curve, welche 
aber dem Zweeke, als Leit- 
linie des Systems zu die- 
nen, noch nicht entsprach 
Es wurde daher ein Kreis von 
110 m Rad- eingezeichnet, 
welcher dem Zuge der ersten 

Curve sich möglichst genau anschlofs. dieser Kreis als neu- 
trale Axe festgehalten und nach den Entfemungon «, und 
a, die Querschnitte /. und /. corrigirt, jedoch so, dafs /., 
der Querschnitt der unteren Gurtung, in minimo auf 600 qera 
blieb und sieb nur im Gebiete der höchsten Diegungsmoment« 
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bei ungleichmäßiger Belastung aaf 700 qcm erhuhte. In 
dem Tlieile, wo die Endverticale als obere Uurtung auftritt, 
wnrde als neutrale Axe ein« durch den Kampfer gebende 
Gerade angenomnien und danach der Querschnitt der Knd- 
verticale an 



\ 




Die Axt> des Systems besteht iUbo au» einem KreUe 
von HUm Radi U.S, welcher in zwei symmetrisch nur Mittel- 
linie liegenden Punkten von 2 durch die Kämpfer gebendeu 
Geraden geschnitten wird. Die Tragergurtungen sind durch 
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, unter«! (>artaiur bei den verschiedenen 




ein doppeltes Diaguualensystem ausgesteift ; man kann daher 
den Bogen als aus zwei olwreinandergelegten Systemen eou- 
struirt auffassen, wie nebenstehend gezeichnet ist. Beide 
Systeme haben in der Mitte denselben Kreis von 1 10 m R. als 
A«e. iloch haben die geraden Tbeile der Axc am 
in beiden Systemen verschiedene Neigungen. 
Her Rechnung ist System I xu Grunde gelegt, und tiind 
dafür die HorinzontaUchtlbe, Riegungsmomente. Tangential - 
nnd Radialkrafte, Gartnngs- und Diagonalspannimgen ermit- 
telt; doch Ut spater bei Berechnung der Spannungen der 
Verticalen und Diagonalen des Kndfeldes der Einfluß der 
steileren Steigung der Axe am Kampfer des Systems II an- 
nähernd bestimmt 



Die Rechnung Ut im Anwhlufs an die Rogenthcoric in 
Winkler's I.*hre von der Klaatiritat und Festigkeit, § :t:l(l 
und 331 ausgeführt worden. 

Wenn x die horizontale Entfernung eines Axenpunktes 

und «f, die Abstünde der oberen und unteren Gartang rot« 
der AM /„ und /„ die Querschnitte der oberen und unteren 
Gurtung bezeichnen, so ergehen sich, wenn die Eastpunktc 
von dem am Scheitel liegenden Last punkte 0 aus nach links 
mit 1 bil 10, nach rechts mit 1* bis 10* 1 



Ar 10 9 « 7 6 5 4 3 *J 1 o 
mit 14« 14* 14, U, 1»., 13, 13, 13, 13, 13, 13, t 

6» 
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l« 2' 3« 4* &• 6* T 8" »* IV 
13., 13., 13,, 13, 13» 13» 13, 13, 13» 13* t 
tu die Rechnung eingeführt werden, dio 
in der Tabelle auf Seite 83 bis 8« nach 
beistehendem Schema zusammengestellten 
Werth« für die Entfernung t der Stutz- 
linie von der neutralen Ate, die Entfer- 
o„ und e„ der Gurtuiigsmittcn von der Stützlinie, sowie 
für die Spannungen i» and t, der unteren und oberen liurtung. 

In der bezeichneten Tabelle sind die in den Systemen 
auftretenden Kräfte, Momente und speeifiseben Gurtspan- 
nungen so berechnet, dafs die Ijist von links nach recht* 
immer um einen Knotenpunkt vorschreitet bis zur vollen 
Belastung der Brücke. Rackt nun die Last weiter, so dafs 
die liuke Seite der Oeffnung unbelastet wird, so rufen die 
am rechten Knde beginnenden bis BU Kuoten ■ nufycbraeli- 
teu l-asten nicht dieselben Spannungen hervor, wie die am 
Unken Ende beginnende bis zum Knoten », reichende Last, 
oder mit anderen Worten, die Curven der Spannungen eines 
Schnittes sind for von recht« und von links kommende Be- 
lastungen nicht congruenL Aus den vorhandenen Daten 
wären diese Worth« leicht durch Suuimiren von link» 
nach rechts zu bestimmen. Ks sind jedoch nur die Mavi- 
malwerthe. aus denen die l'mhüllungsi urve für sämmtliche 
schiefe Behlstungsfälle sieb ermittelt, von Interesse. 

Die in der vorgedachten Tabelle ermittelten Werthc 
der Guitungsspaunungen sind Iflatt A aufgetragen nnd die 
Curvenpunkte ohne Berücksichtigung der Discontinuität ein- 
fach verbunden. 

Das System II ist von dem System I in seinem Schema, 
abgesehen von den Diagonalen, nur durch den Theil .im Aul- 
lager verschieden. Der gerade Theil der Axe «teilt rieh 
daselbst steiler, während der kreisförmige Theil bei gleichem 
Kadius sich mehr nach den Auflagern hin erstreckt. Der 
Knick der neutralen Axe rückt von x — »«.,, etwa nach 
29, n,, und beträgt das entsprechende 

y — i io - l (i io + a».»,) y i ><» - ^» ) 
= HO — 10S„ = 4„ m. 
Wird nun dio nahezu richtige Annahme gemacht, dal's 
die GrM'sen iler Horizontalscbübe trotz der an im Auflagern 



sich etwas ändernden Trügheitsjno- 
inente dieselben bleiben, so ist es 
unbedenklich, jedem der beiden Systeme 
die Hälfte der auftretenden Sj>annungen I 
zuzumutben, und es genügt, wenn die 

als obere Gurtung in der Rechnung auftretenden Construc- 
lionstheile 10 A und 9 A zusammen den dasdbat eing*- 
setzten Werth von 800 <|em erhalten. 

Das Eigengewicht der Brücke kann je nach Art 
der Mouiining die Constructioii verschieden beanspruchen. 
Winl der ganze llaupttriigcr fertig uiontirt ausgerüstet, so 
wir das Eigengewicht einen aliipioten Theil der Spannungen 
bei voller mobiler Belastung in der ganzen Constructioii 
hervorrufen; in einem Falle, wo mobile zu permanenter LaM 
wie 2 : l eingeführt sind, die Hälfte. 

Wirkt man aber durch Ausrüstung des Trägers vor dem 
Scbliiiscu der oberen (iurlung darauf hin. dul's der Bogen 
der unteren (iurtung die Eigenlast der Brücke allein auf- 
nimmt und ohne auftretende liiegungsinumente vermöge sei- 
ner parabolischen Form zum Auflager führt, und dann die 
obere Gurtung schliefst, so wird die Spannung der oberen 
(iurtung durch das Eigengewicht nicht weiter berührt. 

Bei einem Eigengewicht von 2., t pro lfd. m wird der 
llorizuntnUchub der unbelasteten Brücke 



*tl ' 3S.jj_- 16, 



169 t 



wodurch das <iem im Scheitel mit 
I«0 ■ :■«<< 




— 282 kg gedruckt ' 



T 



winl. Die Tangentialkraft /', wird 

/', = — // cos if - 1 1 sin if 



1 9 = 



iL - 
dt - 

cos y 



sin if — 



r = 



J r 



2/ 



sin if = 



Es bcivchnet sich daran die folgende Tabelle: 
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22,s 

30 

32.» 
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I3,<> 
24 

«LI 



im,,. 

172-a 
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183,1 



A\ bei /- 
ivOO kg 
] : -| :i. 



A-, bei /. 
.= C.6.% 



2X3 
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Diese Spannungen »ind aU 
Drucke denen hinzuzufügen, 
welche durch ilic uiubile l-a»t 
In der unteren Ourtung er- 
zeugt werden 



obere Gurtung hat durch ihre Ijige unter der 
nc und ihre Function als Schien en t räger 
noch die Spannungen auszuhallen, welche die darüber rol- 
lenden Radianten eines Zuges in ihr hervorrufen. Mit Kück- 
sicht auf diese Beanspruchung stellt sie sich als ein Balken 
dar, welcher continuirlich ülier eine Anzahl von Stutzen fort- 
geht und am einen Ende, dem Knoten 2 resp. 2a, fest ein- 
gespannt ist. 

Dio Maximalhiegungsinumente treten über den Stützen 
auf. das gmtste Uber der dem freien Auflager 



Die Stützpunkte unter l.aslpunkte |»> bis 2 
gleiche Distanz, es ist aber hei Durchrechnung einer Be- 
lastungsweisc der Einfachheit halber eine gleiche Felder- 
theiluiiir von 3,,, in mit einem Eudfelde von 2 m zu Grunde 
gelegt und über dem so gestalteten geraden Balken ein Zur 
mit 2 l.ocnmotiven an der Spitze aufgestellt worden. Das 
sich so ergebende Belastungsschema ist auf Blatt B ver- 
zeichnet. 

Aus der in bekannter Weise erfolgten Berechnung der 



über den Stützen sind, ferner, dafs sie den Werth von 
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welche die darüber rollenden Rad'asttm eines Zuges in ihr hervorrufen 
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6 Metertonncn wohl nicht ubei-schrciten weiden. Die 
liebkeit, dafs eine l'eberscbrcitung dieser 6 rot Ober der 
1. Stütze stattfinde, wo das greifst« positive Biegungsmoment 
auftreten kann, wird dadarch beseitigt, dal» in Wirklichkeit 
das I. Feld, nicht wie gerechnet, :!,„ in, sondern nur '.' tn 




Feldern die •.■osltiven und negativen Momente gleich sein 
sollen, so müssen bekanntlich die Stützen so gesenkt werden, 
data sie auf einem Kreise liegen. Wenn dieser Kreis beim 
Hinsinken der ganzen ( 'Instruction auch nicht hergestellt 
wird, so werden die Stutzpunkte in der Nähe der Haupt- 
lasten doch immer auf einer dem Kreise sieb nähernden 
Corvc liegen. Ks werden dadurch 
wachsen, etwa bis der Balken als 
Uber 2 Stolzen frei aufliegend ge- 
dacht werden kaun, und *ürde 
dann das negative Miulmalmoinent 



Biegungsinuiuentc der oheren <iurtuii*r nnter •inem 
ül*rfalire«deii Zuge. 

Eine Senkung der Stutzen in dem geringen Maafse, 

wie sie durch die Constniction des ltogens möglich ist und 

welche sich immer stetig wachsend oder fallend auf mehrere 

Felder ausdehnen ninls, wird die positiven Momente ver- 

II, die negativen vergrofsern. Wenn bei gleich grulscn 



a 2 - ».,» 



, — 6., [— s, 3 ^ '*'] l.t» = 6,»» 



KinflulH der Temperaturveranderungen auf diu 
Spannung der Gurtung. 
Die VerrOeknug eines Punkte» der Bogenaie in hori- 
zontaler (Az) und verticaler Richtung (Ay) sind gleichfalls 
nach Witikler bestimmt. 

Analog der Berechnung der Uurtiingsspannungcii bei 
mobiler Ijist ist die Anstrengung der trurtiingen durch Tem- 
|ieratur\eranderungen in der folgenden Tabelle für die Schnitte 



= 6. 



I3„ 



Ifl 



etc. ausgerechnet. 





T t m 


f « r a 1 1 r 


30 ■ Ober Mittel 


Temperatur 


30 • unter Mittal 












ng der 








S|'imiang der 


t 


t 


'» 


«« 


unten.*« 




t* 






unteren uberen 










(iurtnng 






. _ 


Uurtung 


0 


-7.« 


",«» 


(LM 


—158 


+166 


+ 7,1 


u\m 




+135 -1H6 


6.4« 


-7.t 


7,ii 


6.1 


-190 


1 13ß 


+7.» 


«,»» 


7.T 


+ •« -15Ü 


M.K 


-«.» 


7.14 


X* 


- 55 


4 6» 


+t;.z 


4... 


i- u 


+ 37 - 81 


19,4, 


- 5.» 


8,11 6 


4,. 4 


- 12 


+ 4« 


-1-5,» 


3.6 6 


«.»« 


+ 18 — '18 




— 4.J5 


K.„ 


2,:s 


- Jl! 


+ 30 


+ 4.« 


0,»i 


.-...1 


+ 18 — 45 


-'Ii,,. 


— \» 0 


•J.u. 


3,,u 


- 22 


+ 21 


+5.oo 


0,40 


«,;« 


+ i.s ; — 43 


2!J.», 




4.« 


1,7» 


- 23 


+ 27 


+ 2,.%! 


0,44 


3,11 


+ 3,» - 48 



Die Spannungen durch Tenipcratuncraiiderung sind in 

CoDstruetion der tinrtungeii. 
Um die Spannungen zu ermitteln, welcho die mobile 
U.-U auf die obere liurtiing ausübt, murs das Trägheits- 
moment der oberen Uurtung berechnet werden. Da ferner 
für den Scheitel, wo obere und untere Uurtung sich nilbeni. 

de* Trägheitsmoment* aus der Formel 
/. ■ /. *' 
/.t/. 

nicht mehr hinreichend genau ist, so ist dasselbe für die 
vereinigten Uurtuugeu zu berechnen , und sind danach die 
früher ermittelten Spannungen im Scheitel zu eorrigiren. 

Die Uurtungen haben im Scheitel die 
Form. Der Theil der oberen Uurtung, welcher filr das ! 
der Last zwischen den Stutzpunkten zum Tragen kommt, ist 
schwarz schrnrnrt. 



nrlt» Klu'tn 

l 'ebertrag 
10, T 
3.. 



Hei.lt.. 

tum 



stuf. 



228., 



1,, — 55,, t I9, H 

if>„ - HJ3.T. ia,„ 

1,, — &,„ 
113,"„, 

tj =■ 34„. 

Davon ab an Xietw-hnitten und für 
Aiischlul'splatten der Diagonalen. 



IM60 
1110 

1310 

3O0 
16380 



*»l s 
*»t« 

12 



bli ibt 



■ 13 


58., 


765 


1. 


! 13 


19.» 


257 




«.» 


46., 


804 




■ «,» 


31,» 


207 




*.s 


&..v 


36 




31,, 


6.0 


187 


J 


-76„ 




— 1/56 




366, 34 




13624 





netto KUclie 




Jlebf-liMirm 




50 • l, s — 


65 


65.„ 


4990 


•2 ■ IS* 1„ = 


34..,» 




224(1 


4 • 10, 7 - 1„ = 


:.5. H , 




327n 


28 2.„ ^ 


72.. 


3»M 


2X60 


lebertrug 


29«,«., 




12660 



13624 

366., , 



37 



H 




3 Jf=* 50 (66.„» - 65.,) - 848150 
26,« (6&„' — 64.») — 133607 
5., (64, u s — 53„»)_- 575770 
Vebertrag 1 857527 
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l>hertrag 1857527 
(M,,* — 25.,») — 351585 
5„(25„»- ll.,') = 990M 
26.« (14,,*- 10,,») = 60194 
2 2„ 10, T » = 6370 
brnUo 3 J , 2333702 
J A 777901 

Für Xietschnitte und die Diagonalenanschlufsplatten 
gehen ab: 

4-2„,l„(58„«r-19..*) = 60048 
i.t,,.l„(48„'+31„»+5. J »)= 21006 

3 

Sa. 72109 



10.,'= 1090 



J, «a 706792 
netto ■/, = 705792 - 366,,, 37,,' •= 198836 
brutto J A — 777901 

brutto 7, = 777901 I13.„, 34,,» ■ 244441 
Aus dem Trägheitsmoment des Xcttoiiucrsclinitts der 
en Gurtung berechnet sieh die durch die uberrollende 



fi.MI 

112 



37„ - 1 12 kg 



37„ 



(66., — 37„) = 88,4 H 

fflr die oberste Käser des Querschnitts. 

Querschnitt, neutrale Schicht und Trägheits- 
moment der im Scheitel vereinigten Gurtungen. 
Bezogen auf die Axe A war Querschnitt und statische* 



443. 0 , 15380 
Die Werthe der unteren OurtUg un>l iler Verbindung«- 
platte sind, auf die Axe B be/ogen. 



50 


• 2„ = 


130 


1*1 


139 


26„ 


= 


34,„ 




112 


5„(14, t - 


3.,) = 


55,., 




516 


2.« 


31,« = 




3ü„ 


248t» 


1 5„ 


10,, — 


III,,, 1 






2 26« 


l, a = 




59„ 


184l>0 


•> 


5., = 


130 






2.. 


11,. = 


30., , 


78 


2370 






642. Jt 




24016 


9m • 


31„ 


«■ . 


30., 


2480 




Sa. 


I24„, 




26496 




<;* — 


-'64U6 
721,, 


= 36., 





, |£ des Gcsaramu|Ucr<cliiütles 

448,,. (84„ 4- 11 ,. 4- 72,.) + 26496 

443. 04 + 721,,. 
52677 | 264U« _ 79173 

i 67m 



1167, 



1167,, 



84., 



1552065 



Das Träft 
sich wie folgt: 

3 J» = 2, t 

2.« ■ 72..»= 991908 
2 • 10,, (61„» - 56„» 4- 3„») = 1175973 
(50 — 26,.) (60„» - 58> + 2„») - 642352 



3 t llt = 43652-J8 
1 155099. 



= 1455099 + 724,,. ( - 36,,' + (67„ - 36,.)«) + 

+ 344441 + 443,,. • (84„ + 84„ — 67,,)» 
= 1699540 — 296381 + 1188783 
/, — 2591942. 

Wird, wie in der Constniction zwischen den Knoten 4 
und 4a geschehen, die obere Gurtong noch durch 2 Ver- 
ticalplatten zwischen den Winkeln, ferner durch die Unter- 
lagsplatte der Schiene, welche mit dem Ourtung»|uerschnitle 
vernietet wird, verstärkt, so wird 

F= 1167,,,, d. stat. Mom. 78293 



+ 2,. 
+ Li 



28 - 
24 = 



72., 
36 



•JO00 
5600 



1275,,. 

1 72,, 
Ferner wird J n = 1699540 

+ 724,, (- 36„«-|-(72„-36,.)') 
+ 443,,, (84„ + 34„ -72.,)* 

+ ' J '" J*' + 72., (84., + 39„ - 72,»)' 
I U , 36(151.,, - 72,,)« 

=• 9099909. 

Die Tabelle auf S. 83 — 86 giebt als Maximalspannung 
der oberen Gurtung im Scheitel bei voller Belastung 536 kg 
pro qcm. Die SWUlinie liegt dabei <»„. Uber 
Die Arialkraft P heträgl hierbei 298., t, das 
J/„ 11!»,, mt. Die Axe der 
Ii, 



33,. + II 



Ober Linie 8, Die 



oberen Faser ist demnach 

298^, - 11960(84,, + 68„ — 72.. ) 
1276 + 3035208 



F + J 



die 



- 0„„ — 0.,,, - 0,,., t oder 547 kg.; 
der unteren Faser 



72,. 



= 0.04a t oder + 43 kg. 



Spannungen durch Winddruck. 
Die Einwirkung des Windes wird durch 2 Cnnstrue- 
tionen auf die Pfeiler übertragen : 

1) dural den Querverbaad der unteren Gurtung, 

2) durch den llori/ontalverband der Fahrbahn. 

Die Knoten des Querverbände* der unteren Gurtung 
liegen in einer (Zylinder-flache, deren Leitlinie 
ist. Wegen der gröberen Steifigkeit ihrer 
er vor dem Winddrucke weniger ausbiegeii als 
Verband, also auch einen grofseren Tkcil 
die Pfeiler Ubertragen. 

Die Hohe der vom Winde getroffenen Flache, welche 
pro i|cm mit 0, 1J6 t gedrQckt wird, berechnet sich, wie folgt: 
Ein Ober die Brücke fahrender Zug . . . . 2 m hoch 
Breite der oberen nnd unteren Gnrtnng incl. 

Schienen L.v m 

Die Flache der Diagonalen wird der Gurtungs- 

flachc gleich gerechnet mit 1„, m 

Bei der verhaltnlfsmar*ig geringen Intensität der durch 
den Winddruck hervorgerufenen Anstrengungen wird die 
gleicher Feldertheilung die Richtigkeit der 
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Es werden nun die Falle berücksichtigt, wo der obere 
llorizontolverhand von A bia 2, von A bis Mitte und von 
A bi9 Ja freiliegend seine borizonulcn Schwerkräfte auf den 
unteren Verband nbertrigt . diesen also noch mit einer Einzel- 
kraft angreift. 

1. Fall: 



^1— 



lllivr.r 
Verband 



Unlortr 
V »rbend 



"> = Iis» • 0 rl i» = 0,t»< 
», = <* + Las) O.i« = O-sa. 
= (2 + 2 !,„») 0„„ = 0,,,.. 
67— 13 



4, = - a 



= lü,. t 



= 5,«, + S. 1 + 4, i =16„ 
/i; (Horizontale Schwerkraft bei 2) =s 16 — 6„ = 10„ 

32 " 6 * 

M„ = 16 - 32„ x - 0„ M ~ - (0,,,, - 0„„) -|- 

— 404 



J/ =- 4M — G: j- 0,„ f — 39« 

32.. i'32.« — fi.» \* 

jf, = ig » - 4 pa^-^) o„ 6 




24 
4 



= r, 67 1 = U„ M 67 • 1 = 15„ 



«.4. 



+ 32,, ■ 0,,,,, - 17, tl + 6. T4 
1*,. • 32,,— Ü., M =472 —11t = 361 



M r = 14, t ^ - 0, MS Hli- = 23Ü - 28 = 208 
3. Fall: 

- - ! nfef 13 *■ 

* 1 ** 



1 f£ 




* i 


j * 



4 + _ «7 • 0,.s. _ 30„ 

— ä~ J~- Um 

_ ~i + 65^ 

= 6-7S + 6?i s = 12 >a» 

O,, = 12,,, - 39„ - 0„„ = 4,, 
U m = 12,,, • :12„ - .).,„ • ^ = 311 



= 12,., - 33,, - O,,./. -f- = 347 im 
= 12,„ ■ 18,„ - • = 213 mt 



1 



= 209 — 18 = 191 



»2^.(39,, -M3„,)-0, m 
es 191. 



15„ 13, ls 




| | Biegungwm<menle in »nur« Oamiag unter Einwirkung dar 
Auflifterdrocka dir Fehrbahnpurtunr, tat im unwren, Qoerrerbajid. 



-Ml- 




Horiinetala Scbearkrefir im unteren (turrrerbejidr. 

Die vorstehend verzeichneten Scheerkrafte geben 
einen Anhalt für die Consümction der Steifen und Uiago- 
ualcn des unteren tjucrvvrbandcs. El ist im Vorhergehenden 
bei Berechnung der Ricgungsmomente der unteren Gur- 
tuug angenommen worden, data die Theile, In welche man 
den oberen Horizontalverhand zerlegt denkt, anf einem Punkte 
der unteren Constrnction in der Nahe des Scheitel» frei auf- 
liegen. Die Vernachlässigung der Continuitat der oberen 
Construction Uber diesen Punkt hinaus giebt jedoch für M 
zu bedeutende Wi-rthe, und du die Rechnung für den Kall, 
dal's die Einzcllast im Scheitel der unteren Construction auf- 
liegt, »ehr einfach ist, so folgt dieselbe hier nach. 

Das System I (der obere HorUontalverband) ist belastet 
mit pro lfd. Meter, liegl au den Enden beweglich an 
einem Stutzpunkte und geht continuirlich Uber einen mitt- 
leren Stutzpunkt, welcher durch den Scheitelpunkt des stei- 
feren System» II gebildet wird, fort. System 2 iat belastet 
durch die gleichmalMge Last j, und durch den Stutzen- 




Uretem I 



Kratern II 



Digitized by Gc 



95 



Die McwelbrUcke der 



bei Gill». 



M 



druck 7>, der Mittelstutzc des I. Systems. Die Einbiegung y 
des Systeme» II mufs gleich sein dem Abslande des Stutz- 
punktes im System I von der Verbindungslinie der End- 
stutzen = «. 

Es glcbt in Syslem I die Gleichung: 

» — (•- «) _ »i •* 
1) S If, • = - 6 W, ^ 16 

2 

Die Spannweiten von System I und II sind der Ein- 
halber gleich gesetzt (— a = l«7 in) 



n, = - nEj t s + 



1.) « =■ - 



32 
l 



32 ~" 12 EJ t 

Kür System II gilt die Durchbicgungsglcichuug des 
auf 2 StOU|iunkten aufliegenden Balken». 

a) für die Einzellast. b) für die \ertheilte Last. 

*"~ 48 av, 

" J V 12AV, U 

WinkJerCapXVl.No.260. 



• V " Sti4 ,f AV, 



5 ?I « • 

32 ' 



3) - ¥ fi g 



S 



Da l 



a 19 AV, ' 3**' " 



48JT./, \ 

S9 Tl - ■ 3J II - 4 . „i *j 



4) y 



3*4(1 . J 1 //, 



381 -, J t ) ~E 



la 



384 • AV 12 AV, 384 AiV, + A) 
_ 12 A7, ; ?1 « 4 _ 5(y, -t- y,)«*\ 
384 A(7, +y,)J 



AV. 



*• — i 5- Ui : 

- 32 \* y, + y, j 



Die Gurtungsdistauz beider Systeme betragt .S,„ m, 
die Flache einer oberen Gurtung 0, CJ um rot., 
die Flache einer unteren Gurtnng 0.„, qra rot 

is. 7, - 5. = .,.,. 



./.= 5'-0,„; 



?, »»t — 0„„ t pro lfd. Meier. 

<i„„ t pro lfd. Meter, 
**** /,. 



f I + J» — °'44« ' O'tO« 

m - 6V U 6 °-«»M 



32 



= — 122 
Gleichung l giebt 

Oy« • GJ 4 



V ~~ 884 2000 • 1ÜO00 (0,> -r 0, 75 ) 
y = « in 3 

D = I 0, 



= 0, 



67 6 20<H1 . ltKKKJ ■ <>, fl - O. 0 „„. ■ 8 



= 1t 
Fji wird dann 



^. - ? v 



-11„ =H 



'HIB 

2 



67 + 4 = 10„ 



J/i — " — 10, 9 33,., + °-. 



33.. : 



— 366 -4- 116 = — 250. 
Momenten if, and M, 
druck Spannungen der Gurtang berechne 
Im System I ist 

*■ ("3 ) _ o.„ K n* 



die Wind- 



32 



64 



II 



_ *» ( 2 ) 67' 

"et o U -t0« 



32 



20 mt 



Ei 



die 
M 



Kür die Mitte wird beim I. System 
122 

A > ™ 100 5 = 0 '"« 



_ j 122+64 
1 4<iO 5 



126 



''■(ISIS 




Ä' wird 



a. wenn aus 



4 ^ 



I 122 67 
' = 6? . f + -j- = 7 -s> + ,6 .t» = m 



* 



122 24„ 2,0^ 
67 32 



67» 4 4 24 t ■ 8„ 
67 «~ 



- 90 + 43,„ - ]3»„ 

13a. , 

" 2« .00 = ' ,,r ° 



Im 11. System ist M..„ 
200 



«00 ■ 5 



M, - 2 .» , 



2M> 



164 



,Ä4, A _ 3IKHT- 0 '"'- 
In der oberen Gnrtung ist besonder* ru berttcksicbligen, 
dal's die durch Windilruck erzeugten Spannungen iler Gurtung 
nicht in der Scbwerlinie zugeführt werden. 

Der ausgeführte Querschnitt der oberen Gurtung botragt 
zwischen 10 und 4, 4a und 10a brutto . . . 443 qcm 

netto .... 366 >|cm 
Zwischen 4 und 4 a komineu "2., + 36 = 10S„ brutto 

hin/ u. so dal's der Bruttiiijuerschnitt 552 qcm 

betragt, wovon 77 + 4 • 2, 4 • 1,, = 77 + 13 = 90 qcm 
abgeben für den Nettoquerschnitt , der . . . . 462 qcm 
betragt. 
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Dag Trägheitsmoment des kleinen Qiicrschnittce bezogen 
auf ^ war oben zu 705792 berechnet, 
die Flache betrug . . 443,,,. das staL Moment 15380 
Ks kommt hinzu 2, 6 • 28 = 72,, • S0„ = 28GO 
l, t 2h = 36 ti7. 5l = 2420 


»61. >4 

Abgang für Mete . . . 76, 3 

1 --. 4 1 M «.5 • 46,, 
S • 2,» 1„ 6,„ - 31„ 


20660 

175G 
301 
207 


89„ 


2267 


Real 462,,, 


18393 


y je 39.» . netto /, = 


705792 


dazu ^ (53.,' -25,,»)- 


117195 


~ (68.,>-60.„», - 


163304 




1)86291 


•b für Niete 2, s »„ (46,, • + 31„») = 


2-1810 


Weil 


< 965481 



»s 



117195 
163304 



netto J, = 965481 - 462.,, - 39„» = 231333. 

Das Netto J, de* kleineren Querschnitte» betrug 
198836. 

Das brutto J, di-4 grol'sen Quer*cbii 
wie folgt: 

Oberer Horizontal - Verbind. 



berechnet sich 



1»584<KI 
- 37„ 



37„« 



— 2M.;rn>K 



y_ 551,., 
grolscs brutto J, = 1058100 — 551 

IM nun /' die Totakuumung der (iurtung, welche 
a cm Ober Linie A m den Querschnitt übertragen wird, 
i/ die Höhe der neutralen Lime Uber A, so ist die Gurl- 
»l>*nnung oben oder unten 

' i. 

Die /' sind in Blatt A aufgetragen für gedrückte und 
Gartung. Im Scheitel wird 



6 
140 

6 

125 
5 



w t 



= 25 t. 



Die Spannungen, welche die obere Härtung in 
en und untersten Fawr durch den Winddruck erleidet, 
sind in der folgenden Tabelle berechnet und lusanuneu- 
gestellt. 



linke» Auf- 
lager ata 10 

10-9 
9-H 
8-7 
7-Ö 
«-5 
5-4 



4 3 
3-2 
2—1 
1—0 
0—1* 

1 

>'- 8* 

3'-4« 



M 5« 
()• 

••— 7- 
,-. s» 

s- y 

»•—10 
10* bis 
r«ht Aufl. 



U »zogen« 



= 1 



I! 

i 

9.« 
15.« 
.'Ii 

23.4 

20 



27.7 
28 

•>- ^ 

24!« 
H.1 

2h 
•> 
27 



r... 

23 

19.» 

19 

9.3 

3,1 
0 



0 n r t u u | 
Kilogramm 



V 
f 



tl . % 

i p 



H 

ze 

42 

55 
44 
71 



aa 
gi 

B8 
ai 
>ü 



im 
63 

54 
41 

BS 

8 



«,—2»,« 

- 11 

—85 
-50 
-7» 
-H5 
-94 



«.-28..1 
-92 
-93 
—01 
— ST 
—89 
03 
—93 
—90 



<v --29., 
LI 
-H4 
—71 
■■4 

-34 
-Ii 



ai 



M % 



^=37,t 

18 

U 

71 

92 
107 
119 



129 
131 
128 
122 
125 
131 
131 
12H 



C.-39.» 
117 
104 

90 

49 

43 

: i 



21-3 

70 — 9 

1 13 -14 

147 -18 



171 
190 



18!i 
192 
ISS 
17» 
ist 
192 
192 
184 



18.1 
169 
144 

! H 
H8 
22 



-21 
-23 



— »2 
-32 
31 

— :» 

-31 
-32 
-32 
-32 



—21 
—17 
I i 

— » 

- 3 



« & r tt c 



* ? 



■• Ä»l 

- 9.« 
-15,. 
20 
-23,. 
-26 
-27.T, 



-2«,t 

-2:. 

-25 
-28,f 
> 



- >.i 

-23 

19,« 
-15 
- 9.1 



■ t e G u r t u n g 
K i I » g r n tu n 

/' Pa— a /'■;—« 

7 nr* -7-'" 



-35 
—45 
—53 
—59 



—51 



ev 31.» 
g 
2s 
1 1 

r.s 

67 
7 r . 
HO 



6.-30,7 
74 



Ii 




44 

-:m 
-21 

- 7 



66 
7! 
74 
I 



* a »31,n 
78 

73 
46 
.VI 



4.1 

27 



«m- 34,7 

— 9 
—30 
— 48 
-63 

- 73 
-81 
-87 



c«-37,« 

—90 
—89 

— a r > 

—81 

81 
Sli 

—90 
-90 



„ 34,7 

Vi 

—79 

Iii 
—47 

-29 

-10 



- 10 

- 52 

- 83 
-Iiis 

126 
-140 
-150 



23 -141 

23 -139 

22 1-132 
21 -126 
21 -120 

23 1—134 
23 -141 
23 -141 



1" 

10 

; i 

18 
9 



IUI 

-1.34 
-121 
105 
81 



ü - 40 
2-17 



Für den unteren Querverband genügt i* für die Rech- 
nung, die Diagonalen als in der 
anzunehmen. F.» wird daselbst 
1 1. ru»w~oo j^i, xxxu. 



250 



- 50 



51» 29 
p < — ., t T = 25 + 5,. 



3o, f , 
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S. I 



I I 



' Lii J 1 I l 



_++++ 

" Ü S' - äo * ^ 

+-♦-++ 




St 




nuh Tab. 2 
»af S. Kf«,««) «5 
■ 

I 



('orrretar 



nach T»li. § 
»af S. «MIO S 



nach der 

Correctur 



Vi 



n»ch Tili. E 
auf S. VI;!« 5 

— — X 

nadi d?r ^ 
Correctur £ 



e s 



J.-5 * 5 

- r. 



nach Tab. 
Hilf S. HW/MO J 

niwh der 
Corn-.-tnr ? 



Sil 

? 1 



100 

Ks genügt, fOr 



woraus die Curve construirt werden 
die verschiedenen Punkte die Kraft P 
anzusetzen and durch Division mit dem wirklieb 
t«n Bruttoquerscbnitt die Spannung pro gern zu 
Der ausgeführte Querschnitt hat durchweg 694 qcm. 

K» wird dann in dem Punkte, in welchem die Stufe 



inat 


setzt, /> = 12„, 


A" = + 18 


9 


- l«,s 


27 


a 


- 23, T 


34 


7 


- 29 


42 


6 


- 33„ 


48 


5 


- 37„ 


54 


4 


- 41., 


60 


3 


- 44„ 


65 


2 


- -»7,» 


611 


1 


- 49„ 


71 


0 


- «>„ 


72 


1 


• 4!.„ 


71 


2 


• 47,,, 


68 


3 


• 43,. 


63 


4 


• 40, 4 


58 


5 


- 36„ 


52 


6 


- 32„ 


46 


7 


- 27,. 


40 


H 


• 28„ 


33 


•.' 


• 17.. 


25 


Ii. 


- io„ 


15 



Zusammenstellung der Gurtungsspannungen. 
Bei der fonBtruction ist die Gn'ifsc der Gurtungsquer- 
schnittc wie sie bei der Nerhnuug zu Grunde gelegt war. 
nicht genau eingehalten worden. Die untere Gurtung hat 
den yuersclwitt von 694 oem erhalten. Die l'mhullMigv 



In der hier links nebenstehenden Tabelle sind die bis 
jetzt berechneten Maxima und Minima der verschiedenen 
Spannungen zusammengestellt und neben denselben jedesmal 
die durch die QacrschiiiUsAnderung bedington Correcturen 
aufgeführt Die Maximalanstrengungen der Gurtuiig«|der- 
schnitle sind in Blatt B aufgetragen. 

Die Diagonalen. 

Die in den Diagonalen auftretende Kraft ist aus den 
Radialkrafton zu berechnen. Von wesentlicher Bedeutung 
sind hierbei nur die Radialkräfte. welche durch die mobile 
LaM erzeugt werden. Bezeichnet man mit D die Kraft, 
welche in der Diagonale auftritt, mit <i 
Minimalwerth der Hadialkrüft in einem die 1 
denden radialen Schnitte, mit den Winkel, 
Diagonale mit dem Radin* bildet, so ist 
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102 



Die Bestimmung von ß aus den leicht zu bestimmen- 
Winkeln a und tf erfordert die rnterscheidung von 4 
(Zn Fall 1) u. 2) »ehe die Figuren auf vor. Seite): 

1) positive» tp. Die Diagonale fallt nach links 

ß = 90 — ip + a = 90 + (a — tp) 
cos ß = cos [90 + (o — <f)\ = — «in (et — 95) 

2) positive* 9; (90 — a) > Diagonale fallt nach 

ß = 90— a — if = 90— (a + <p) 
cos ß •** sia (a + tf) 




3) negatives (jpj (90 — a)>ip; Diagonale fallt na«b links 

.1 = 90 — (360 — tf) — a mm — S70 — (« — «J> ) 
ssm — »70 + (a — tf) 
cos ß = - sin [a — tf) 



4) negatives <r; die Diagonale fallt 

= 180 — a — ff — 90 + 300 
— 360 + 90 — (o + f) 
cos ,tf -= sin (« + tf). 
Die Winkel (/ sind für die Kreuzungsounktc der Diagonale 
n mit der oberen und unteren Gurlungsavc zu berechnen. 
Der Zweck der Uechuung wird hinreichend erfallt, wenn für 
die nicht gleichen tf lies oberen und unteren Kreuzunga- 
punktes aus den gemittelten Scheitelabstäodcn .r„ und i„ ein 
mitüeres tf berechnet wird, so dal's 

gesetzt wird. 

Trotz der nicht ganz symmetrischen Anordnung der 
Diagonalen weichen doch die hiernach I 



ander ab. Halbirt man die grölst. n Drücke und Zage, 
stellen »ich die Spnnnumr*/.ahlen, für welche die 
zu construiren sein worden, wie folgt:*) 









10, 


9, 


M, 


«e 


7, 






6, 


5| 


6» 


4, 


4, 


3, 








und 
































loa, 


9a r 


Ha, 


8a, 


7a, 


7a, 


«a, 


tat 


5a, 


r.a,. 


4a, 


Ja, 


3a, 


hl 






19. 


2S 






8 




11 




» 




24 




33 




Druck 


































1 Min, 




-37 






-33 




—35 




-. 




-46 




-VI 


Ii 




j Mai. 






SB 






m 




33 




3S 




4« 






Zug 


1 Min. 






-32 






-10 




-14 




-21 




—32 




Mlttlrte 


Länge 


in m . 


7,1 


8,1 


0,* 


0»s 


5.* 


S.* 


M 


4,< 


4.1 


4 


3,, 


3.« 


3>a 



Die Diagonalen sind au* 1 Winkeln von 13 7, 9 • 1, 6 
resp. 11/7,, 1„ eoiistrnirt. Die Anordnung der 1 Winkel 
ist verschieden, jo nachdem «Ii« Diagonale ein gröberes 
Dnickmaximum oder Zuginaximum /.u leNtcn hat. Hei be- 
Zogthatlgkeit sind sie wie in « angeord- 




etil 
TT 



Die Kndrerticale, welche iu der Itechnung als Gnr- 
tung des 11. Systems auftritt, erleidet eine« Druck von 
elwa 411 — 50 t. 

Die yuerschuitlstlache \ F> betragt 
30 • 2. 4 + 4 • 1, 4 ( 13 + 6. 4 ) = 194, 4 <|cm. f i*%t" 
Da* Trägheitsmoment in der Trägereheno ist 




ÖH3« 



3.'.., , 



net. Wiegt die Druckspannung uir. *u sind die Win- 
kel, wie in 4 gezeichnet, Iiis zu 20 cm Entfernung der 
Schenkel durch eine zwischengenietete 1 cm starke i'latte, 
durch welche die (o) Diagonale hindurebgesteckt wird, aus- 



194. 4 

rechnet man die Länge der Stütze = 7 m. an den Erden 
freie Neigung der elastischen Linie , so wird « — 1 ' — 10 rot. 
and bei fünflacbcr Sicherheit die zulassige Last P 
m FF 



leichte Verbindung der sieh 
durch welche die 
gefal'sten Punktes 
bewirkt. 

Zar Untersuchung der Knickfestigkeit 
folgende Rechnungen:**) 



* = i ■ "- ZS ~s m K " = «. *■ = 2000 1 
, _ 11» . 2000 • 194 M ^4000 • 194 



4 91 1.11 .11 21100 



19 



-.140 



■J. - 3«,» t. 



•) Orr lull*! r »di«r / unt#n SB il*T Niimnuor it« Kii<M<*ii|i jnkls 
b«ieichn«( <lio ran domftlbim nach reobta »der links ireneigte 



« US 



|«f. 



ilir Wertbe na<li Ora.holfi 



Da in Wirklichkeit eine ziemlich starke 
vorhanden und « wohl = 4 .»* = 40 m setzen ist. au 
wird 

16 QW . 194, 4 
13U20 - 1 • 572" ''' " 

Normal zur llogeueliciie ist J, 
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IM 



M Ein*panuung ist 

40 - KHlO 

p = \ 



104.« 16000 ■ 194 .« 



10 + 44) l63; 13 



22* SO 



79„ 



1 KU., 

22063 ™ * J ' 



30 

KiiupunnunK 

10 • 21X10 • 194., 
16333 -|- 5720 
Da auch normal zur Uogcncbcuc eine wenn auch etwas 
Spannung stattfindet, so ist der Werth 3ö, a 
als genügend anzusehen. 

Diagonale lOr and Ii'«,, sind Jaus 1 Winkeln von 
13,7.., • l, s gebildet, welche in der Milte zur Durchlnssung 
des Uurtungsstüekes y/ und 9» r um 20 cm von einander 
gespreizt sind. 

En ist F= 4 (13 + 6,,) l„ 1 2 7., ! = 132 .)i m 



= ■ ■»»•»« = 4921 L = = ml 



ist = 37 '" 

ltei Entspannung der Knden und Kestbaltung der Mitte 
in der Axc der Kraft wird 

»> — 2, 1) „ • «*™ 20; 
bei einer Unge von im Ganzen 7„ m. wovon hier die Halfl« 
in Rechnung kommt, wird 



/ / \« / 365 

20 • 200 0 132 
^20 • 2i '00 



3570 + 



\ = 3570 
_ 8 000 13 2 

15010 



TO« t- 



I, 



Xnrmal zur Kogenebene wird 
J '= 12 4 + " ^ (23» - 20») 
1262H + 79«7 = 20(516, 
,. = 20615 
132 

für m = 4 * * = 40 und / =■ 730 darf 

40 ■ 2000 132 160 00 ■ 132 _ 

* ' «sfll JOOO — 3420 -f 22880 ™ ' 3 1 



730« 
166 



+ 4<» 



Berücksichtigt man die Festhaltung der Mitte durch die 
gezogene (inrtung 9, , so ist das ./ an einer Stelle zu berück- 
n, wo die Spreizung etwa 10 em betragt, so dal's 



J = 



2b., 3 — 10» 



4+ 2 'V'* ,13»- 10») 



12 _ ' 12 

a> 63'J 1 + 2294 76*5. 



132 



«-=(»= 10, / = 



7-, 



305, 



10 ■ 2* 100 13 2 



I 322.. 
58, , 



+ io 



2IIDD 



KMMj 1.12 
r 227<i + 5720" 



66., t. 



Diagonale 9, und 9a. treten als (iurtung auf und 

»00 

haben nach der Rechnuug bei — — 150 «|cm Querschnitt 

etwa 300 kg \\ro rjcm Druck zu Ubertragen 
— 0, 3 150 = 45 t. 
Der Querschnitt ist derselbe wie in !<•?, nur dal's die 
langen Winkclschenkcl statt 20 an nur 2,„ cm von i 
abstehen. 



4oa 



J. ■= f . (5.«'- 2,,') + (18.,'- 5„M = 2362, 
132 

Da» als riagnpaul zu 
* — >«« •' 1 = M u " d gestattet 

20 • 2000 ■ 132 «000 - 132 



16(HKJ0 
17„ 



-+ 2o 



2000 _ 8910 + 1 1 I I" 



= .'.2 t. 



Ohne das Zwisehcublech vuu 1 OB Starke wird 

/= ?iött!zi^ + A (lt ,. <s _ ä . t , ) = 1H57 . 



11.-.7 



bei /'= 116.« I»t • '= ,'. = 15.,- 

r..'iO 

2 



Bei », ist die Knicklange -= 



und bei 

= 2" 20 t ip 
' 105625" 
15., 

bei drehbarem Ende 
10 • 2' I 'I 



Ende «. — 2.. 



116. 4 
+ 11440 

H6„ . 



325 

= 20 
80 00 ■ 116,4 = 



I nii., 

1237<i 



37, T t. 



6660 f 5720 
ilr H, und *«, hinreichend stark; 9r hat 
als H, und ein Druckmaximum von 37 t. so dal's der- 
selbe Quei>clmitl mit der Spreizung völlig genllgt. 

Die zwischen 8 und dem Scheitel liegenden 
Diagonalen sind um Winkeln gebildet von 11 und 6,„ cm 
nd 1. , cm Starke. 





Das J i der starker gedruckten Stabe ist 



12 12 
F = (ll+5„)l„ 4 = 86, 5 , /• 



■ 2679 
.'67'J 



Mg 



- rot. .il 



7, hat 5., m iJiuge, Enden einge»|i*nut , Mitle gefuhrt, 

2ii - 2000 • H6,j «( 100 • 86,4 

276» 201MJ = 3440 +TT44Ö _ 



5»t. 



11 



genügt also uberall. 

22'' 

liei 4 ist J, = J2 • 2 



2310, i' 



2310 



... . - K(Jj 

M drehbaren Enden itt für 7„ bei / = 5, m = ,t» = 10, 
_ , _ 10 2000 86„ _ 4 000 ■ 86 . 3 



250. +lo 2(100 



2480 5720 



= 26„ | 
- 10, 
l l.„ I 



26,, 



3. 5 



1 151 

86. 3 



4O00 • M., 

13 -" p - •if.iü 

+ .'.720 



18., 



Der gewählte Querschnitt reicht also für alle Kalle ans. 
Für die Beanspruchung auf Zug ist in de 
liberall das »üthige Material vorhanden. 
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10t» 



näheren Untersuchung bedarf jedoch die Ueber- 
tragpng de» Diagonalzuges in die Ourtungen. 




Die Maxiina der radialeo C'ompone 
wirkenden Zugkraft (0) sind 
0 — Ii CM ,* 

$ ^ ao — « — <f — inj — (a -f tf) 

CO S /f-lin(a- r «) 

O = D Bin ( « + rp) 

10, SM V = 36 - 18, 

er — 66 '40', r = 0, l(f , y — so, 
sin (« rifl« »in 75° 40' - ü,„, 



in den 



für 8, ist 



<?,„,- 18 . 0.,„-17, 4 t 
0-f -68,,. 



a ^- 66 " 40' 

zj — 90 — («,, — (f) — 90° — 44° 4u' 
O - 68„ • sin 16" 40" - 68, 4 • 0, m — 49 t. 
Oer (Juersehnitt des den Zug der Diagonale auf die 
Gurtung übertragenden Gliedes ist für 10, und 8, 
von beistehenden (Jueraebnitten anzunehmen. 




! 

: 

* 

i 




Fallt man 0 als Einzelkraft auf, die in den verticalen 
Nieten t wirkonden Gegenkräfte als gleirhmäl'sig vertheiltc 
Last, so »teilt sich das Problem als die Imkehrung des- 
jenigen, welche» Winkler im Anbang zum XX. Cauitel seiner 
Klaslidtat und Festigkeit unter ß § 196 behandelt Es ist 
also liier die Einbiegung des Gurtung und Diagonalen ver- 
bindenden Gliedes von vorstehendem mittleren vjuersebnittc 
projiortional dem Zuge f. welcher auf die Ungeneinbeit bei 
c ausgeübt wird. 

H ~ 



i t soll die durch eint? Spannung des i|«n Sletyuerschnitt ton 
7. r »«i kg erzeugte Verlängerung des .".„cm Nietes nicht Uber- 



Die specitische Verlängerung des Stabeisen* an der 
Elasticitätsgreiue (l, 4 t pro oem) betragt 0, 0 „„ 



10 " —^'la, 1 P ro ,W - cm 



OtMMI» 0, MI Mi 

bei 2.j cm Nictdurebmesser und rot. 10 cm Tlieilung 1*1 

ai , = »-- =r w.T»s =377 

»,...,. ^MtM 

gilt, H lange die Lange der 
Streike multiplicirt mit 

jr= 1/ * 

den Werth } « = 2,,„ nicht uberacnreitel , and ist I 
sen Grenzlall (efr. 127), wo II Maximum wird, 

fw ■ 



Die 



ftlr 10, wird /*=(2.„ ■ 35=) 91 • 17= 1547 
(2,, 12 =) 3I„ ■ C - 187 
(10,, - S • 1„ =) 27,. 0,. s = 18 



F= 150,. 
- IL, 



1752 



J. =- *f 35' + 2 '« 12» + * Vi'- !,„ » ^ 37, JB + 1437 + 1 5 
- 38671 

J, — 38G71 - 150 11.,,*— 18138 



* 4 KW * 4-2000. 18138 



.577 



■ 



21., • 18138 



Ä' " 

G - 



t'385000 
S 0„ 



1 

25, 



V «21 

3ß„L 



25.« 



Für 8/ wird wegen der grol'seren Neigung der Diugo- 
naianschlufspluttc die durchschnittliche Hohe derselbe 
M nn. 

Ba Ma wa n»t. Moni« 
F- 50-2,, - 130 25 3260 

59 205 



/*- 189 



3455 



18, 



."iO 3 - 2.« 

1512 H — — *- — 1512 (- 108333 - 109845 



/, - 109845 — 189 18,,« - 46551 



» i iViF r 4 



377 



(i - 



2000 - 46661 V • «ö« 
1 _ t ^ 

V988000 V996 Mi» 
2 • 0,„ s Sl.,-4«,,. 
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Dia Uage / wird dabei. <l» 
M - tu. 

1 -74., cm. 



31,. 

29„„ oder 30 Nii'U' wir Thaügkeit 

Ii, von denen die der Milte am nächsten stehenden 
mit Ort»!, die an den Knilen »tobenden mit u 



m» duls |(| 



Mit Hlicksicht darauf, dal's .die Annahme einer Zug- 
spannung von «n. 4 t in 8 / in Wirklichkeit wohl nicht auf- 
treten wird, erscheint auch für die»« Maximal aiistrcnguug 
der Met« im unlereii Knoten y die < onstruetion hinreichend 
stark. — 

Der untere Horizontalverbami besteht au» Steifen 
In Krcuzform. au» I Winkeln vun 7.., ,7. n ■ t>.„ hergestellt, 
und au» gekreuzten Niagonalen. Nie Steifen bekommen 
einen Maximaldruek von 16t. welcher «war nur an den 
Auflagern und im Scheitel eintritt, aher flu sammtlirhe 
Steilen maalsgchend geblirbon ist. 

Oer Brutto.i,u«r.»chmtt ist K (7, 4 — 0, 4 ,) • O,, — 60, u 
15' - 1,. 3375 3 
^2 20 
Nie freie Knicklangc betragt 450 cm. also die zulässige 
bei iw — 4 ;i * 

4» • 2000 ■ 50, I4 lfiiMM» • . r >ii..,. 

450^ x(} 84)00 ~ ~2025Ö + 2-'8»6 
~5o6 + ' 3. 4 

l'ur den Notto«|uersehnitt vermindert sich J am 
1.. 2-K« 



J - 



- 606. 



20., t. 



Mi dal» 



- 116, 
^-i«, — 506 — 115 391 

«irt. ~ 7 " 
16000 ■ 5 o„« _ 
~ 2C300 4- 228HO 
Nie l'oiistruitiotisUtngeii und die Stellung zur lluri/on- 
talen sind für die Steilen und Diagonalen in der folgenden 
Tabelle bereclinel und zusammengestellt. 



Nie Neigung einer Steife in einer auf die Trfgerebene 
senkrechten Verticalebene ist bedingt durch die 
der Träger * - 5 in und die Differenz der Ordinaten 
zusammengehörigen Knotenpunkte. A, — y,„ — y„. Es 
ergieht sich daraus die Lange ft \ 4' t A, *. Die Neigung, 
welche die Sleifenaxc mit dieser zur ISulmaxe 
mwrmltll Yerliralebe ne bildet (</ ), entspricht 
der Neigung der l'arabel in einem Punkte, 
welcher gleichen horizontalen 
Scheitel der Parabel hat, wi< 

der Steife vom Lastpunkte 0 der Con- 
ti ist also 

p 

wo i 0 den Abstand vom Knoten n und p den 
(— 76, M6 ) der Parabel Wdeutct. 

Die horizontale Kntfernuug der Steife vom Parabel- 
ecbeil«! int x_ und x.. T . Wird die Lauge der Vom Knoten 
n resp. nach unten ablaufenden Diagonalen mit /.„ uud 
Z,, bezeichnet, so ist 





und /,„ - V*' VA,* + (A*)* 

und bedeutet darin * die Kiitfernung der Triiger, A x -■ Ar. 
die Felderlange auf die Horizontale projicirt . fei ner 
A, - y.„ - y„ 

^, -jr, + i« — * 

A, - jf lH -„ - y„ 
Nie hieraus sich ergebenden Werth« befinden sich eben- 
falls in der folgenden Tabelle und gentigen dieselben zur 
l'onstruetion des Querverbände» der unteren (inrlung. 



I.»»tpnulrt 
■f 




*- 


•„ 














... 




S-fifeU- 

lä>K* 


II 


ll.to.u 


-0.441 


+O.U, 


Q\mhm 


(Ueitet 


o 


0\MM4e 


0. .,„ | 


i.i ■ 


5..I 


o.»m 


fl.CI 


1 


3,1» 




ä,viii 


OetiMt 


O,.>»>»0« 


kVMlM 


O.JiTM 


H.l.i .,.•>.; 


9,11 




5.MI 


ByMei 


i 


Ca.. 


5,» vi 


«,;«i 


t%MMI 


OtMMI 


0.ona- 


0,«au»4 


Q,itiu* 


:t,.iM 


:>,»Tt 


5 aei 


5.oo*ri 


8 


U.SS» 


S.» 1 1 


!'.>«» 


O.A 1 ach 


O.CSKIO 


0,ii.::i, 


0,.M>Iil 


GVMMI 


3.16 


. r '.l'31 


5.» i » 


ByMIH 


4 


1*.%"» 


Ujeei 

I5.IU 


• -••»«» 


0j*4<M« 


1,' HM 




0,1 ITH 


0,»l>i 




l,t«i 


5,»ri 


', „.,,, 


5 


I5.su 


15,«« 


l,4»»m 


L,«M*I 


0,1 IMI 


"...i ... 


0,at«N 


•Alisa 




5,-zs 


."i.noji 


>■> 


IM. f.,.* 


nüit 


IS.U7 


.'.m j; 


2,flllt 

:i.i»n» 


O.II III 


I.. H.III 


tl.v»«»» 


3.1 s« 


Ii, 1» 


liii 


5.UU4 5 


7 


21.«>< 


21.MI 


22.lt* 


t,*eMi 


O.JI-H,, 


Uinaa 


0..4I.M 


3.I.Z4 


5..J«! 


5..T» 


.Voo«» 


8 


2i.Tt 


L'l.mil 


25.141 


:t.»3..i» 


4.1 UM 


O.tsl'.i 


!.<>.> in 


iXaieM 


3.«,i> 


I5.IJ7 
»,««! 


Mm 


5... es 


!> 


I7,mi 
3l,i.v>u 




1N.II.. 


i, 


5. »int» 


0,3«iiir 


!.«»«»« 


l^eeM 
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Nie Klieno der Niagonaie wird lixirt durch die Ver- 
bindungslinien des Knotvnqunktex n mit den Knotenpunkten 
it. und (» + l)a («. den folgenden Holzschnitt). Ks ist das 
für die Kirhtung der Winkeleisen, welche da» Diagonal- 
anscblursblecb mit den Verticalplatten des Itogens verbinden, 
von Wichtigkeit. Da die Klieue n In -f- 1)* den Trlgcr 
In in der Linie «„ (» -r 1)« »clineidct, Träger 1 uud 1« 



in parallelen Kbenen lieuen, so müssen die Schnitte 
mit der Kbenc » «„ 0 4- 1]« parallel »ein. also 

. ri.+ l>» —9m 

Iii <l„ — 

J "t" I ' o - Jf A „ 

Nie so ermittelten Tangenten der Winkel fOr die An- 
scldul'sbleclie sind in jedem Knoten eingetragen n 
au« der nächst folgenden Tabelle ersichtlich. 
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der Diagonalen liegen fllr ein Feld 
doch Ut der Neigungswinkel fOr die 




beiden Diagonalebencn eines Feldes nur klein Die Mini- 
die I.age der beiden nächstliegenden 

chnngen der Unien in ermitteln, ist langwierig, und wurde 
es daher fllr genügend erachtet, durch Projection in grofsem 
Maafsstabe (mehrmaliges Herahschlagen in andere Ebenen) 
diesen Minimalahsland xu ermitteln. F.* ergab das fttr /.. 
und L f „ 4, t cm, für L s und Z B « 2, 6 cm, fttr Z, und Z, „ 
1 cm, für Z« und Z,„ 3 em und von da ab nicht Ober 1 cm, 

beider an den Kreu- 



Länge der Diagonalen. 
Das Schema der sich kreuzenden Diagonalen ist so con- 
Mniirt. «tal's die Kreuzungspunkte auf einer Linie sieb befin- 
den, welche etwa zwischen G und (in in der Mitte liegt 
zwischen den Axen der oberen und unteren Gurtung. Nach 
den Auflagern ist an diese Curve eine Tangente gelegt und 
diese als Ort für die Krenzungspunkte benutzt. Fttr die 
Wahl dieser Linie war das Aussehen der ( '.Instruction maal's- 
gobend, und wurde dasselbe in einer in grofsem Maafsstabe 



oberen Gurtung genau in die Gurtungsaie am Lastpunkl 
gelegt vrurden, war der Schnittpunkt zweier Diagonalen in 
der unteren Gurtung nicht mehr beliebig zu wählen, sondern 
hing von den beiden gewählten Punkten (Schnittpunkt an 
der oberen Gurtung und Krenzungspunkl) ab. Die Berech- 
nung der Ordinalen und Abscissen für diese Diagonalschnitte 
an der unteren Gurtung werden nur in den Kesujtaten ange- 
führt und sind in das Schema der Uogenconstrnction einge- 




/X 



Ii 


ii i* 

v "3 -r 

s 


iiL 

ä ** ** 

Sil 

ins 

5 *• = 


3 
" *: 

"5S - 
_ C 
|* 

-M 

— s 




Hl«, 

1 

» 

SP 


M 


'/ 


*> 

+ 

I 
fr 

1 

■ 


• 0-+ 

§ i 


> » 

5 | 


COl <f 


»Ii 


X 


r, 


UV 


2,»cm 


0 




1.4« 




56* 40' 


20» 


7>4if 


0,14* 


0,000 


0,»«o 


42,1. 


43.» 


55,*« 


9, 


— B,* 


10 


31*41 


M« 


0,4 IS 


wiMtr 


22" 30* 


43*40' 


0.T1I4 


ll.i.j.ir. 


0,114 


57,00 


82,« 


4A.4» 


Br 


0.» 


8 


1,141 


is" r» c 


17" 40* 


iüi» ur 


0,*»* 


0,0 t) 


0,-j.'.i 


39,01 


42.» 


61,4» 


I: 


M 


» 


27, m<, 




0,141» 


Ii.-. ■ 4' r 


acc 


45* 4rr 


0. .;■'!• 


0.T1S 


0,n „ 


«5.14 


H3,» 


48,4» 




8,1 


7 


0,»ei 


0,171 


43» .W 


i5-3tr 


:,!i»2if 


0,010 


O.ooo 


0,104 


:cs.h,. 


46,t 


Ii;..»» 


7. 




8 


24,454 


1,101 


O.Jl» 


•so»-*' 


17« 40" 


43> lf/ 


O.Tt»! 


Ü....4 


0.»t> 


40.1« 


f.ö.4 


50,0 t 


7, 


«... 


8 


0,1*0 


O.iii 


:w:ic<' 


y.i-Sf 


riMfiO" 


0,«i» 


0,T»0 


0..1» 


40,4 7 


51,1 


TU,«« 


«i 


8,1 


7 


21.»* 


l,st» 


0,ttt 


52« 50* 


1 •" W 


-17" 2U' 


0.i»s 


II,,, 


0,044 


3».«o 


05.» 


■Hi.U 


6, 




6 




0.«»7 


0,11t 


34»:*/ 


II" 10" 


45" 41/ 


Ii.,-."" 


0,11t 


0,*oi 


43,4« 


00,1 


M1..I4 


Dl 




0 


18.li« 


l,o*» 


0,i>i 


4fl«W/' 


13»20/ 


33« ItK 


O.OST 


0,147 


0,071 


42.to 




«3.1« 


Br 


s 


1 


12, nn: 


0,»»» 


0,1»» 


28» ar/ 


S« 54r" 


37" 1(7 


0,|*T 


0.0*4 


0,00« 


43,;s 




98,11 


4i 




5 


1 'i.nf, 


Oiio» 


0,111 


38" 30" 


II» 10* 


27» 20' 


0*»* 


0.4 U 


0,0*1 


45,«4 


«s!i 


74.»? 


4. 


ü 


3 


8.*» 


0.4t* 


0,114 


22« V 


6»4«r 


_».<• -m- 


II,.:,,. 


0.4014 


O.ni 


43,<s 




120.0. 


3, 


3,» 


4 


12.0« 


0.M« 


0,10« 


ur in- 




ai-ao- 


0,01* 


O.nt 


0,00» 


44,oi 


120,1 


»Loa 


3, 


5,0 


2 


\*t 


0.1t» 


0,*t»1 
















2. 


4,» 


1 




'».IM 






















NB. Fttr 10, , 9, und 9, 


ist 










für 8., 7 r , G r , 5,. 4, 


ist 


#- 1 






■ 








*-7 








n Ii« ft» *ii 


öl» •»)> 


3, . 







Digitized by Google 



111 



Die LahnbrUrkc der Sttalsli.iliu oberhalb Niederlahnstein 



112 



i 1 ^ 

II 

II 



— 

10a, 

«-> 
!*, 
Ba, 
H«, 

r.B. 

5., 
tu. 

aa, 

Kar 10a,, 9a, , 9a, 
. Ha, 



"V 


'S I 

8 1 
s S 


■ — 

j 1 

- I 

i* 


e 

1 

= 


t 


+ 

e 

1 


1 A-r 

- £ - 


1 fr T 

* I * 
- £ — 


9- 
I 


-.Ts 

BS -Z- 9 

+ 








^ c 
i B B 


Ii 




V 


> 




1 l 








£§ 








• 














r>.» 


B 


».iss 


r>7»w 


Otvta 
30» 50* 


in jn 


0,*l»3 


0, 1 1» i 






9V«4 


53.li« 


—fi.it 


lo 


Bl,a*i 


B7*»V 


0,41* 
22« ao* 


4.»" 


n.7«>7 


0.7*7 




50.911 


NO.» 


47,7 


7,4 


8 




I.3M 

M '*»••' 


O.III 


Uirjtf 


0,»»« 


QtMl 


OkMI 


:ts.» 


lt. 


5H.7» 


5 i 


1 




2.1 7» 
< .7 IM' 


0,37» 

2o-5ir 


Ji;" n* 
i 


0, J i t 


0,ii>i> 




'1 — , J !• 


. i 


II M 


7.i; 


7 


21, -36 


1 .' ' - 
17*40' 


0,i»6 

l&v*-' 


ll.> .V» 


0,VI6 


Om* 


0,*4I 


.5 1 ,ü | 


4-,* 


M) 61 


7,» 


H 


M*u 


l , »■* T 

1.3- -.IV 


18« 


4.*» 20* 


0. : 1 1 


0,7 




1 l,| | 


Mit 


4(t,3ll 


r> • 
■ ■ 


G 


lH,»»n 


tvsff 


O.Ii ii 
13*50* 


55*40" 


!'.-;> 


<>. •■! 


O.sii 


41,13 


4U.» 


U8.4U 


7.4 


7 




i.m 


l.v.vy 




O.sv« 


0,7.7 




40,,i 


et,» 


53.7» 


fi.J 


.'. 




Ii ;it 


0,»»7 

11*4aT 


47-W 


(Mm 


0...7» 


O.ii i » 


40,4 7 


54,« 


78.*» 


5.« 


• 


IS...H» 


I.I4I 
4<* 


13" .Vi" 


35*10- 


0.614 


0.M7 




43>M 


74.7 


00.14 


1,1 


4 


12.H»! 


fts«] 
:#>• io- 


O.Ii::« 

«i 


:t-:i IM' 


0.m- 


0,71» 


0,»»o 


Hu 


00.ii 


H2,«t 


C.» 




la>M 


O.SM 
|i ' .:n- 


|1»40* 


28T-0- 


0,4«« 


O.ll IC 




42.1 a 


87.» 


71. .1 


i.u 


• 


1'.»io 


0,(11 
24 21 K 


0.1176 

7« SO- 


31-40, 


0.114' 




i • • 


43,» 


82,6 


113,14 


4.7 


4 


IL'.-:.'. 


0.431 

32 4tC 


MV 


2-fHf 


0,3 s» 






43.»» 


lll.l 


HO,*» 



H-iril i - 7„ 
- »-7 



Kür K», . 7a,.. G» 



4u, wird i - 0 



7a,, 6u„ 5a r , 4a.. 3a, 



6.,.. 



den factiM'hcii Knnii iipunklen der Diatiuiialcii in der Tabelle 
auf niriger Seite berechnet und in die Zeiefaung der Dia- 
gonalen einj!etra«en. 

K» wurde festgehalten, dafn die Kiitfeniung des Niete» 
in der UiaRonale, welcher der (iurtung am näeliMeii liegt, 
\on der Tangi'ntc, welche in einem Funkte *cnkrccbt Uber 
dem unteren Knoten an die obere llcgreiMUiiKscurve der 
(iurtnug ge/Ogen wurde, 3.J ein betragt, ferner, ihh der 
höchste Niet der Diagonale 4 cm unter der unteren llegren- 
zungvlinle der oberen Oortung lieRl. Die Skiwni a und * 
auf Spalte 110 maclien die Verhältnisse klar, Der Abstand 
des erstm Nietes der Diagonale um unteren wirklichen Kno- 
ten ist dann i»t für eine Diagonale mit dem Indi'i /, welche 
also \t>m oberen Knoten » nach dem nnlen-n Knoten r» + 1 

• ■i S, 4 + »- co»«y(t» — if) — Aycoscf 
gern, |ln(n if) 



Ay bezeichnet hier die Differenz zwischen idealen und «irk- 
lichen Knoten. Kltr eine Diagonale mit dem Iudex r, welche 
vun Knoten n oben nach Knuten n — 1 geht, »1rd 

= " + r » co> t« + g ) — Ay cint y 
"in lui if I 

Der Abstajul de* ersten Nietes vom oberen Knoten ist 

37., +4 + »cosa 41,. 

* ~ — — r — . + * co» « 

tun a sin a 

Sammtlirhe Ausrechnungen siud (hinn-ichend gonao mit- 
telst Winkeltabclleii uud Hechenscjiieber i in den beiden Tabellen 
zusammengestellt, welche sich auf voriger und anf dieser Seite 



Ihc Keivehnung der 1 ah rbalui ist analog der im 
Jahrg. 1881 . Spalte 445 ff für die ltheiiilirtlcke hei t oblcnz 
Herechnung erfolgt. 



III. Die LahiibrOefce der StH« 

(Hiertu Hlalt 1 

A. Alhremriap Aaanlaiiag, Baaausfllhrnn* and 
Beiast ■na-»|iri>kea. 

Unmittelbar nach ihrer Abzweigung von der I.ahnhahn 
nahe der Mündung der Balm in den Khein Überschreitet die 
Eisonbahnslrerkc (tberlahnstein-fiiblenz-Gal» den Lahnrlufs 
unter einem Winkel von 36" 55' 52". 

Die Bestimmung, dals die l.ichthohe Uber der am 
rechten Lahnufer vorhandenen Chaussee 4^ m betragen und 
die letztere auf wasseifrcier Hohe liegen sollte, ergab 
die Ordinate der t'onstnictionsnnterkante auf + 72.,,, m 



t»ibahn oberhalb MetlerlaliriNteln. 

) bii 1« in Atliii) 

Amsterdamer Pegel. Die Sehienenoberkante liegt auf 73. 7 „. 
somit war eine l'onslrne tionshohe Min 1., m vorhanden. 

Die allgemeine Anordnung des hiernach gefertigten Pro- 
jectrs ist auf Klatt 17 dargestellt. Die Ausfalirting des 
Unlerhaties der lirllcke bot keine besonderen Schwierigkeiten, 
weil in sehr geringer Tiefe unter der l'lnlssohle sich festi«r 
Felsen befindet und die Pfeiler unmittelbar auf denselben 
fundirt werden konnten. Da die Brocke nahe oberkalb 
einer Schiense und eines Wehres liegt, so ist die Geschwin- 
digkeit des Wasser» sehr gering, und es konnte die l'm- 
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schliclsung der Baugruben in einfachster Weise mit Rohlwänden 
•» 



Belastungsproben. 

l>ii' IMaMung der Ijüinbrucke ging genau in derselben 
Welse vor sieh, wie die der Rhein- und Moselbrucko, nur 
gestattete hier die geringere Hube Ober der Kluissohio ein 
Aufschreiben der Durchbiegung durch den Träger selbst. 
Zugleich wurde mit Instrumenten beobachtet, und stimmten 
beide Ergebnisse hinreichend genau. 

Die Maximaldurchbiegung hat bei ruhender Lust 39 mm. 
bei Schnellfahrt 4" mm betragen. 

Die aufgebrachte l.ast betrug rechts 199, I. link« 213.,. 



also pro m Hrtlcke gleichmäßig vertheilt 



4i:».„ 

7(1 



oder pro Träger / bei einem Kigcngewicbt von 2* pro 
Trager. 

Die Moinontenpolygonc der auf die Rrttrke gebrachten 
ljufaüge haben eine Fmhullungscurve, welche sich einer 
l'arabcl nähern , die im Scheitel ein Moment von 2000 m ( 



in gleichmäfcig verteilter I-ast sich aus der 
, aooo 

n f — 3,, / pro m 

ergeben. 

Die statische Berechnung i»t wir eine (jcsammtlast von 
6,,,, / pro m Gelcis und 7?iO kg Spannung pro fem aus- 
geführt. 

J. W. Schweiler glebt die Durchbiegung 

(i I / M 1 .. 1 * i 

' = [ t 1 -j ( + 7 ) «* T '«-3 («* 

an, es orgiebt das für ? — 3„.-. 



*- ^=3«« kg. 
also A y = ^-'(o,, + o„) = 0., 



was 



Die llauptlrägcr haben eine Entfernung von 8,, in ton 
Mitte zu Mitte; die Kntfernung der StllUponkte beträgt 
70 m und deren Vorscbiebung gegeneinander 10.,,, ni. Die 
Träger haben 2fi Felder ä 2„ sl m Weite, von denen je 4 
auf das schräge Knde kommen , so dal's der 4t« Knotenpunkt 
des rechtsseitigen Trägers dem Auflagerpunkte des links- 
seitig™ Trägers normal rar Rahnaxe gegenOl>er liegt. 

Wegeu der grolsen Schräge der Rrtcke wurden die 
Träger mit parallelen Gurtungen projectirt, da eine gebogene 
obere Gurtung 
ausführbaren 
wo. nie. 

Nach einer Überschläglichen Rcre 
dal's das Trägersystem mit parallelen Ba»iiiii B iii, 

bei einer Hohe von '/,. 
Materialbedarf I 



a. Ermittelung der Spanr 

Das Kigengewicht der Träger mit 
nach spcrieller Krmittelung 2. 14r , t pro lfd. n Gelelse Die 
variabele 1 j-t ist zu 3,, 1 1 angenommen, so dal's die Maximal- 
belastung pro lfd. m. ß, s< t beträgt. (NU. 40 Ctr. pro lfd. 
Fuls Geleise.) 

Ist t> die permanente, i die mobile und y die Gc- 
sanimtlast pro Knotenpunkt, so wird bei 2,,, m Feldweitc, 



41.« MI.» 
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9 6 *(I9I 

" = ">,„„ 
» ~ 17„„„ t. 
l'm die Spannungen zu berechnen, wird da« System 
wegen der zweifachen Anordnung der Diagonalen In zwei 
Syteme zerlegt, deren Addition die Gesammt Spannung erficht. 
Das erste System bat 13 gleich grobe Felder, nnd zwar ist 
die Weite der Felder am Auflager = 2,,,, wahrend die 
der IS Mittelfelder = 5„ gl m betragt. Die Berechnung 
ist mit Hilfe arithmetischer Reihen, (von Oberbeck in No. 42 
Jahrgang VII der Deutschen Bauzeitung vehMIentliclit l, aus- 
geführt und sind die Resultate aus der Tabelle auf Seite 115 
u. 116 ersichtlich, in welcher die Spannungszahleu unter- 
strichen sind. Die Bezeichnungen sind denen des angeführ- 
ten Aufsatzes conform; es. bedeute! 

i« die Felderanzahl, 
a „ Breite des Kndfeldes, 
i ,. „ der obrigen Felder. 
M c 

A, j. i = — Spannung der unteren Gurtung. 

Im 

.V,_! = cosec. ß. 1', = Spannung der Diagonalen. 
P, = — I", = Anstrengung der Verticalon. Kur y , 
werden die Entfernungen der Schwerpunkte der oberen und 
unteren Gurtung eingeführt, bei Berechnung der Diagonalen 
und Verticalen die aus der dy, herrührenden Glieder ver- 
nachlässigt, da dieselben für die Anstrengung der Diagonalen 
gunstig ausfallen, und bei den Verticalen bei der groben 
Sicherheit, welche gegen Knicken zu nehmen ist, nicht 
durchschlagen. 

Von den drei Holzschnitten auf S. 113 u. 114 geben Fig. 1 
und Fig. 2 die Maximulspamiungcn der oberen nnd unteren 
Gurtung, sowie die Maximal- und MinimaUpannungen der 
Diagonalen und Verticalen; in Fig. 3 sind die aus System I 
und II addirten. bei der Ausführung zu berücksichtigenden 
Muximalanstrengungen eingetragen. Die unterstrichenen Zah- 
len geben den nüthigen Querschnitt in qcm bei 0,^ ( An- 



C Onstrurtlun der Hauptlrlrer. 

1. Die Gurtungen 

bestehen aus je 2 Stehrippen von 66 cm Hohe, 2 cm Dicke, 
an ihrem oberen resp. unteren Rande mit zwei 12 u 12 
breiten und l. t cm dicken Winkeleisen gesäumt, auf deren 
horizontale Schenkel die wir Herstellung des Gurtungsquer- 
scbnitt. s nüthigen Platten von 90 cm Breit« und 13 cm Starke 
aufgenietet sind. Ks wird dadurch erreicht, dafs die durch 
die verticalen Niete aus den Winkeleisen abertragene Span- 
nung rechts und links vom Verticalblech ein gleich grol'ses 
Revier der Horizontalplatten vorfindet. 

Die den Querschnitt der Gurtung vermehrenden Hori- 
ind soweit über die Punkte, in welchen die 



hinausgeführt, dafs die hinzutretende Platte ihre 
bereits durch die nnthige Anzahl von Nieten hat 
aufnehmen können. In der gezogenen Gurtung ist die 
Thcilung der Stoftnietreiben der durchgehenden Theilung 
gleich und betragt 

Felderweite 2—.- 



1H 



IS 



Die Stofsnivtrcinon der gedruckten Gurtung haben die 



2. Die Verticalen 
werden in den Knotenpunkten zwischen den Stchrippcn ein- 
gesetzt und besteben aus 4 Winkeleisen, in der Nabe der 
Gurtungen durch ein 1 cm starkes Blech, xwisciien den 
G Urningen durch ein Gitterwerk, aus 1 cm starken Silben 
bestehend, verbunden. Die Winkeleisen werden in der 
Nahe der Auflager den Drucken entsprechend durch Bleche 
von 1 cm Dicke verstärkt. 

Die Verticalen der Knotenpunkte 1 bis fj haben 4 Winkel- 
eisen. 10, a 1«,. 1, cm stark, und 2 Bleche, 22 cm breit 
und 1 cm stark; 
von 6 bl» 9 4Wiokeleisen, 10, a 10, 1, cm stark. 
10 „ 13 4 y„ a 9, 1, cm „ 

Die Verticalen sind aul'ser gegen dun Druck noch gegen 
Knicken zu sichern , was hier iu der Ebene der Tragorwand 
erfolgen wurde. Sic sind an den Enden 
wegen der Vernietung an die Stebrippen 
der Gurtungen als fest einges|iannt zu 
betrachten, aulserdero wird ihre Mitte 
durch Aufheftung der Diagonalen in der 
Verbindungslinie der Endpunkte gehalten. 
Eine Verbiegung kann demnach nur in 
der punktirt angedeuteten Welse erfolgen, 
und würde die Grenzkraft, bei welcher 
ein Knicken möglich wflrde, (nach Gras- 




bof No. 141) /'= 2,,,, ..' 



KT 



Die Winkeleisen, 10, u |0 U . ]„ cm stark, haben in 
Bezug auf ihre neutrale Axe, welche 3., cm von der breiten 
Seile abstellt , ein Trägheitsmoment von ppr. 260 ; auf die 
Axe der Verticalen bezogen, betragt dasselbe 692 und das 
des ganzen Verticalenunerschnitts 1 bis 5 

= roL 4140. 



4 692 + 



2 1 22» 



12 



Die Axialkraft /'. bei 
wird, ist 



P = 
/' = 



3000000 



J := 329,- J oder rot, 330 J 



490000 • \ 
330 - 4140 = 13C620O kg. 
Der grul'slc Druck für Verticale 1 betragt 94600. Ea 
1366200 

ist also gegen Knicken — = 14,. fache 

9161» 



Von 6 bis 9 ist di 

4 592 = 236«, 
/' also — 330 ■ 2368 — rot. 781000; 
r„ wird gedrackl mit 56200 kg, also Sichcrbc 
7 u i Qfin 

Knicken = 13„fach. Von 1 0 bis 1 3 ist das 

»6200 

Winkeleiscns, 9 a 9 1„ cm stark, auf 

A«e bezogen, lfio, auf die Axe der Vcrti- 



16o + 21., • 3,,* = 386, 
also J des GesamtntimerschnitteB = 4 - 385 — 1540 und 
p = 1540 • 330 = rot. 50*000 kg. Verticale 10 hat 
5l»8<K)0 

293<m> kg zu tragen, also — g . jw ~ = 17,, fache Sicherheit. 

8» 
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Die LahnbrUcke der .Staatslinhn oberhalb Niederlahustein. 
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Die Endverticale besteht aus 2 Blechen von der Dicke 
der Vertkalblechc der Gortongen, deren Acusaercs dorch 
8 Winkel (>*/„. 1„) ausgesteift resp. mit der Vertical platte 
der unteren Gurtuiig verbunden wird, wahrend diese Ver- 
bindung an der BrUckeiiseite durch 4 solche Winkel und 
eine Platte von 1,, cm Dicke hergestellt wird. 

Letztere Verbindung hat an der Verbindungsfuge einen 
Querschnitt von 50 • 1„ + 4 ■ 29, = 184... <icm, wonach 



sich die Spannung des qcm zu 



214 



Verticale 2 bis bxl, 4 sind dnreb I • 4 doppelscbnit- 
tige Mete oben und unten angeschlossen. Bei Hfi, 4 t Druck 
in den Verticalen betragt die Sckeerkraft in den Nietschnitten 

— u\», <. Der Druck in die Wando 



»6. 



- = 0.j H f ergiebt. 



12 doppclschnittige Nieto von 2^ cm Durchmesser werden 
bei der Uebertragung dieser Kraft mit = 0, ls t pro 

«.cm auf Abscheerung, die Nietlochsleibungeii derselben mit 

2'. 24 : aT = iiö = °-" ' "* DnK * ^ n ^ h '- 

Die Verbindungen des Kopfes der Endverticale »erden 
wegen der grOfseren Dimensionen nirgend bis zu diesen 
Spannungen beansprucht. 

Verticale 1 und la sind oben mit 4 5 doppelschnitti- 
gen Nieten von 2^ cm Durchmesser angeschlossen. Die- 
selben haben einen Widerstand gegen Abscheerung von 
Spannung der V 94„ 
Flache der Nieuchnitte ~~ 5 2 2 2 4., — 
pro ip-m zu leisten, wahrend der Druck auf die Leibung 

94 

des Nietloches sich auf - - ^ — — u_, s l 
berechnet. 

Der Fol» der Verticale Ist einschnittig durch 2 1» Nie'e 



4 2-2.2 4., 

des Nietloches ist 

4 2-2-2,, 2 

Verticale 5 ond folgende sind durch :t 1 -- 12 doppel- 

sebnittige Niete angeschlossen. 

Ks betrügt bei 63„ t Druck die Inanspruchnahme auf 

M 

Absclieerung ~ ^" - — /, 
der Druck auf die Nietlochswandung 

in: s s.; = 1 "« ' 

Die luatisimichnalimc auf Abscheerung ist so maisig 
gehalten, weil das gekröpfte Blech der Verbindung des 
Kopfes und Fufses der Verticale den aufseren Nietschnitt 
möglicherweise nicht in gleicher Weise wio den innereu 
Schnitt anstrengt. 

3. Die Diagonalen 

erhultcn die Starke der Verticalblecbe der Gurtungen = 2 cm, 
sind an die Stehrippen jedoch durch Doppcllaschen ange- 
schlossen. Die kreuzenden Diagonalen der Mittelfelder sind 
einseilig angeschlossen; Spannungen, Querschnitte "nd An- 
scblofsnictc der Diagonale sind in der folgenden Tabelle 
zusammengestellt. Die beiden Knddiagonalrn sind in den 
Krcti/ungspaukt der Schwertlilie der oberen Gurtung und der 
Aie der Endverticale eingeführt und durch doppelte An- 
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0. Der horisoatale Kr*ci»erb*mi. 

im als Fliehe, welche dem Winde 
seut wird, das Sfactac derUurtungsbreite, also 0. M 8, nnd 
auf das <\m 1'25 kg als Druck de» Windes wirkend, so int 
im Auflager eine horizontale Kraft 
125 • 70 



Die LabnbrUcke der .Staatebahn oberhalb Niedcrlahnatein. 

berechnen. Ks soll das geschehen einmal 



A = 



0*< 



Der Sinus de« 
Diagonalen 
Haupttragerentfernung 

Diagonalenlaog«' 
Die Anstrengung 
1M00 



4 = 



8 sss 19600 kg vorhanden. 

beträgt bei de 

a 



hori- 



»'IS 



Diagonale am Ende betrüge da- 



Da 2 Systeme vorhanden sind, genagt 

diagonalen bei I,, cm Dicke eine Breite 

11HOO , , 

+ 2, - 12„ + 2, 4 , rund 15 



die Kiwi- 



cm, wahrend 



1, 750 

die Breiten nach der Mitte zu bis auf 7. 4 cm 

Anstrengungen im Querschnitte der Brücke. 
An der Stelle « des Bruckenquerscbnitts werden durch 
die Belastung der Kahrbahn einerseits und durch den Druck 
dos Windes andererseits gewisse Spannungen erzeugt , 
die Vcrticale und auch die horizontale Steife 



1 



ein Kraftepaar W x ■ h 
in den Ver- 



den Winddruck 
und W t ■ to, , welches den 
ticalen gleichgesetzt wird. 

Betrachten wir ein Fach von 2„, u Llnge, so ist 
annaherd if»- - W,A + W t in, 



•V. - 



2„, 125 4 0,, 



(350 + 112)= 174000. 



1 



ULLLtLLLL 



Durch die 



in Folge de 

tu. 



12 + 

t 
9 

h 



8 lt J 



f /■ - 8 V.„ ( C f. oben) 
8 • 8000000 



12 + 



1 *IH) 
= rot 29300 
= „ 80O 

_ .¥„ 6000000 • 60 
~~ K 760 
8 • 600O0OO 
« • 400 ■ 6000000 60 



- rot: 



750 



293o0 800 
genügen, um den 



oberen Theil 



122 
der Vor- 




, daf 8 der Wind die rechte und 
it - g— kg pro o,m 




Es ist dann: 



1 » '* + _L » AI 

4 y 4 v, 



2) *,-J- + ajd A + ' ) + Jf. '- 

.V und V, lind bekannt. 



2 - ' giebt 



Gl. 1 . 2 (i- + — ) 
Wi .v / 

»>*; -(Km? 

♦*[*(7^)'(;n 




aus der Belastung der Fahrbahn resultiren- 
Jf> sind beide positiv; von dem aus dem 
Winddrucke herrührenden ist das in den 
negativ, in den rechten positiv, so dal» 

Jf, = 600000 — 174000 — 426000 
M, - 600000 + 174000 - 774000 wird 
/' . 700» • 7 



62„ 



51„ 



2930O 
800« 8 



• *«, - 4920 

— r.'soo 



= o, 



l » 515;» 

9 9 
Factor von Jf _ 0»„ 2 (0, IM + 0„ 4 ) - o^„ 

„ „ Jf, - 4<0 ns( , + ü„ 4 )> - 0^„« = 0,,, 
„ „ 1 y - 2(0,, 5* + 0, 14 ) + 0, 144 = 0^„ 
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Knatcutngaben von dem Bau der Rhein- und der Mnselbrtlcke. 
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Factor von i 1 ''' - 2 + 0 -t4 ) - 0 n>4 - 0„„, 
V 

4H 20 0. 4I , + 1280.» I).,,,, 4 774«m>.i 0,„„, t - 426000J >,,«,,. 
<>,.. 

- 41000 



- (492" + 1*800 - ( 11600-0,», -I- 426ono.O,. I4 )|— 1 



= — 47000. 



Da» Maximalmoment Her HorizontalMeifc liegt 1*1 cm 

Hl K I 1 St4 

von der Verticale und betrügt I i 1600+47.ju.>) + 

od ' 

+ °.m ^ • «• -47600 = 50100. 

Betrachtet man Hen Angriff Hes Winde* so. Haft nur 
die linksseitige Verticale afficirt wird, so ist Ji an der 
linken Seite = 60tMMM> - 3480"O = 252«hmi, 
rechts = 60« X 

Ks ändert aicta dann in «iL 3 da» Glied mit y, so dafs 

9810 den Worth 

erhalt. 



bei einem Werthe for J 



i ? P 2 ( + M - 9*40 0„ ss - 3520 




Ks wird 



35 20+1 2 800 O .,,,., + 60OO00 »,„„, — 25JOQ0 0 waM 



59500. 



_ M84" + 12800- 5950" • U.„, 252000 0„ 4 
U..H 

= 30100; 
zwischen M, uid J/, liegt das Haxlw 
69501 1 + 30100 



400 - 



H.K) 0,„ 



1X2 ein von .V, 



und ist 



59500 + 3040" 



618+ «w^Ü! . 618 - 304.X. 



800 
= 68000. 
For den oberei 
Versteifung der beiden Gurtangen dient und durch die 
10 cm breitet) Dlagimalcn in jedem Felde etwaige Stol'se 
auf Hie nelM'iiliegenilen Knoten abertragen soll, ist eine 
2(.cm hohe. 1, ra starke verticale Plaue mit 2 Winkel- 
eisen a V 1 zur Anwendung gekommen. Die Schwere be- 
tragt pro lfd. m (20 ■ 1 M + 2 15 1)0„„ - 43, kg. Die 
COMtlttOtlotl ist also etwa* leielitcr als in der Rechnung, wo 
Hie Steife mit 51. s kg. pro lfd. m eingesetzt war. 

Das durch Biegung de» yuertragers und event. Wind- 
druek anf die Steife Übertragene Biegungsmoment betragt 
wie »heu berechnet worden, 68000 cm kg, die Alialkraft, 
aus dem Winddrucke herrQbrend, 753 kg. Das Tragheita- 
moment Her Steife tierechnet sieh wie 
F — 2o 1., - 26 
2 15 1 - SO 



stat. Moment — 
502 

56 = 8 * 



20» 1, 
2 



+ 2.8. B_ + 2 7 6, sb 502 



= 3467 
= 1591 
b 541 




B599 

y, - 5599 - 56 • 8„ t » =r 1093. 
i einem Maximalmomente von 68000 emkg. wird 
6*000 1 1 _,, 

—WÜT ~ °" ' 

68000 • 8„, 

1093 °* * 

Gegen Knicken in horizontaler Richtung »lud die 



■ nnt«i — 



durch zwei Winkl leiien gesichert; 
zur l'nterstutzuug Her Diagonalen. 

B. Die Auflager. 

Die Berechnung und Construction der Fahrbahn und 
der Auflager gelten zu bW) ■deren Krliuiterungeu keine Ver- 



Die (iesammtkosteti Her Hrei grolacn Brücken in Her 
Staatsbahiistreckc Oberlahnsleln -Coolen* -Gübs haben 
Berücksichtigung Her Klunahmen n 
unH Geräthen betragen bei Her 
1 1 Rhein brücke, einschl. der 

lirungs- Arbeiten, sowie de» Baues von 
3 Durchlassen in der Rheiulache . . 3155000.* 

2) Moselbrücke 695000,, 

3) Labnbr0cke 291000,, 

Nachsiehend folgen noch einig«' Kosten- Angaben von 

bezüglich der beiden ersteren Brücken. 



Bei He 

sichtigen . da.» der gh.ftte Thell Her Materialien zum Rhein- 



der Rhein- und der MotteibrBckt. 

brückenbau auf dem Wusserwege bezogen werden konnte; 
dagegen mufslen wegen Her nur mit grolison Schwierigkeiten 
zu itassireinieii Maselstrecke \nn Cublcn* hi» Gills die 
Musel enthilt hier eine ziemlich reifsende Stromschnelle, 
und wegen der im Somme 
zu niedrigen Wasserstande Hie für die | 
brücke bestimmten Materialien grvifstcnüiells per Achse zur 
Baustelle geschafft, oder in Coblenz für den weitem Wasser- 
transport in kleinere Fahrzeuge umgeladen werden. In 
Folge dessen stellen sich die meisten Materialienpreise bei 
der Moselbrtlcke theurer. als hei Her RheinbrOcke. Anderer- 

», dafs bei 



125 Koetetiangaben von dem Ran der Rhein- und der Moselbrllcke. 

und der Baustelle, sowie durch die schwierigen Stromver- 
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Kinrichlungen (ausgedehnte Gelcisanlagen mit 
Drehscheiben und Transportwagen, Dampfboote, Dampf- 
krahne und Aufzüge für den Transport der Mauerwerks- 
Materialien zu den Vcrwendungtetellen etc.), ferner stärkere 
aren, als bei der 



kommt bei der Rheinbrücke die Anlage der grol'sen Brocketi- 
m Betracht. 

Die Ausfuhrung der Brücken erfolgte in der Haupt- 
in den Jahren 1876 -1*78 (Moselbrocke 1877—1878). 
In den folgenden Angaben sind Vcrwaltung&kosten nicht 
mit enthalten, und beziehen sich die eingeklammerten Zahlen 
auf die 



X. Materlullenprclw. »> 

1. Maurer-Materialien. 

1 H Senksteine desgl. frei Schiff 

1 „ Grauwackon - Klcinscblag 

1 qm Schichtsteine (Mantelsteine) .......... 

1 cbm Werksteine aus Niedermendiger Basaltlava zu den Pfeilervorkopfi-n je nach der 



Desgl. aus 



Sandstein aus der baior. Ptalz zu den PfeUervorköpfcn 



1 Tausend Ziegelsteine, bester« Sorte, zum Verblenden geeignet 
1 a desgl. nintermaoemng* - Ziegel .... 
1 cbm Mauersand, durch Sieben de« Bauwerk ii--.es genoiinen 
1 ,. desgl. vulkanischer, sog. Bimssand .... 

1 hl gemahlener Trafs 

1 „ gebrannter hydraulischer Kalk ( 
1 r Cement 180 kg Brutto- - 170 kg Nettogewicht 

.'. Zimmer-Materialion. 
1 cbm Tannen - Kantholz in bestimmten Laugen .... 
1 ,. „ Rundholz .. beliebigen „ . .... 
1 „ Eichenholz für den Bohlenbelag der Bracken 
1 qm 5 cm starke tannene Bohlen In 



1 n 3, i> 

1 .. ä^„ 

I n • < 

1 « » „ 

1 H **n 



.lesgl. 



„ eichene Bohlen (BrQekenhelag) 

•> w w « 

» n n n 



10« kg 

WO . 



(Die Kosten der ei» 



3. Eisen- Materialien. 

Ir die Arbeitsgerüste und dgl frei 
Cublenz ........... 

Walzeiscn, Grubcnschlenen , Prolileisen etc. wie vor 

In der den Schluls bildenden Tabelle 



4. Walzblei zur Gowölbe-Abdeckuug. 
(Die Marktpreise des Bleies unterliegen orhebüchen Schwankungen; die betr. 
Submissionen fanden statt: für die Rheinbrücke im Juli 1877, rar die Mosel- 
brücke im Mai 1X78.) 
100 kg Walzblei (Rollenblei) 



10000 kg 
10000 „ 

loooo „ 
1OO00 „ 
loooo ,. 



5. Steinkohlen zur Heizung der Maschinen 

frei Zeche im Jahre 1877 .... 
n n n Ii « 1878 .... 
frei Schiff an der Rheinbrocke 1877 bezw. 1878 
„ Waggon, Station Coblens „ „ „ « . 
., Lagerplatz a. d. MoaelbiDcke ,, „ „ 



Mtrk 


Mark 




<*«> 


Ü,0 ^t» 


(3^0 3«i») 


»•00 




10 -oo — II« 


/t 1 1*1 \ 


66 t»— 70 « 


(60.„— 63,„) 




(87„-90,„) 


36., t 


( 38 «>.) 




(Hee) 


l„o 








•«I 


M 




) 


8,,, 


<»..) 


34 ns -43„, 


(39„ s -43, 0 ) 


23„-24, 0 , 


(23,o ) 




(85, 0 ) 






l«-l«a 




!«• 




5 n 




<*. 




»n. 




22„.-23„ 


(20„— 20„) 




(13„ 0 — 15„) 


• 




42„ 4 





62« 

120„„ bezw. 112 u0 

125, 0 „ 117,o 

170,,. „ IN,, 



B. Kosten der Fandlrang. 

1) Die Kosten für die Herstellung und Versenkung des Betons und zwar pro cbm 
Beton sind aus den Gesammtkostcn ermittelt, welche bei der Betonanstalt an 
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Bau der Rbein - und der MwielbrUcke. 
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•»Ii 

K 

"... 



der Rheinbrückc für die Oberhaupt angefertigte Masse von 1 1270 cbm 
— davon .Mon cbm für die 3 Hauptpfciler — , (an der Motelbrtcke für 
1 720 cbm) entstanden und. Diese Kosten betragen ]>ro cbm 

a. für die Materialien: Kies i Klcinschlag), Sand, Trara nnd Kalk 

b. für die Herstellung der Betonanatalt und Beschaffung der maschinellen 
Einriebtungen und Gcrathc zur Bereitung, zum Transport«) und Versenken 
des Betons (einschl. der Drehscheiben, Krahne and Transportwagen an der 
Rheinbrückc i • 

c. an Tagebduicn für Breitung, Transport and Versenken den Betons 
d für dKerM Arbriten, als Tauchen. Peilen etc 

Koste« für 1 cbm Beton 

Bei einer Grundfläche der :i Hauptpfciler der Itbeüibrticke von 1380 um. (bezvf. 
dor 2 Strompfcilcr und des westlichen Land]>feilors der Moselbrücke von .'» 7 < » <[in) und der 
für die Weiler verwendeten Detoumasse von H jcki cbm (1720 cbm) betrugen demnach 

1) die Kosten der [Muniruiig . 

2) Für die Arbeits- und Scnkgerustc bis auf etwa + 4, m Briickcnpcgcl 

eiimcbl der Faogcdaintne wurden verausgabt 1&4(HK> (4430')) 

3j für W'asserwaTtigung desgleichen 5 201' (270) 

4) für die Steitipackung um die Pfeiler de*gl 1&30O (4600) 

Gesammtkostcn der Fundirung 310&00 (80370) 

Auf I Cubikmeler Beton berechnet, betrugen die angegebenen Kosten: 
zu 1. lür die Betonlrung ein-M-hl Material 



(**.) 
(*.,) 

(18.,, I 



F > D il i r < n ( > k o i I tu 

pro «am 

im (i>nira 
■* 

136000 (31200) 




2. 
3. 
4, 



Gerüste und Fangedämmc 
Vawrwaltigung 



Gcsunimtkusten der Fundirung. pro cbm Beton berechnet 



16,,., 
19« 

0„4 
1». 



(18*.) 
(25,,,) 

(Oi..) 
<««*.) 



V. Kontra de» 



Bei der RheinbriU'kr sind im Ganzen 25300 cbm, bei der Mnselbrücke 7140 cbm fertige« Mauerwerk — Fuii<lnnient-. 
aufgehendes, Gewölbe • etc. Mauerwerk — zur Ausführung gekommen. Die Kosten desselben setzen sich zusammen aus den 
1 i Kusl Ii lu die Beschftfl ung dei Materiaiii ii : 

Dieselben betragen : K»im Jn Hiniitrti 



In.- Bruchsteine 



a. 

b. ,, 

c- * 

d. .. 

e .. 

I „ 

«• « 

b. „i ( ement 



S< bicbtsleine (ManleMeine) 
Wcrksieu» . 



n Kalk 



Trais 



121 WO 


33 3t>0| 




(17»'.IH<) 


235 200 


(81 100) 


37 MM 


(6 71 Kl) 


63O0 


|4 DK» 


10000 


(t 2O0) 


80000 


(13 2<KJ> 


14 900 


(1 200) 


485 100 


(Ii: 2 400) 



oder durchshnittlich pro cbm Mauerwerk 
Beschaffung und l'nterbaltong der zur Ausfuhrung de 



2) Kosten für die 
Mauerwerks und zur Mörtelbereitung, zum Transport der Materialien 
u s w. notwendigen Maschinen und Gerftthc, und zwar: 

a. Antheil an der Beschaffung der Laufbuhnen. Trantiportwagen . Karren, 
Mcirtelmaschincn etc. nebst den Reparaturen .... 

b. Arbeitslohn für die Mortelhereitung 

3) Kirsten der Mauerarbeiten 

4) Kurten für die Rüstungen rar Ausführung des aufgehenden 



B7000 

20 nun 



(12 800) 

(3700) 



160 8IN. (42400) 



19,, (22„ 6 ) 



»,4. 

1». 
6». 



(>««) 

(0, lt ) 

(5,.) 



llebertrag 759 70(1 (221300) 30,, (31»,) 



•) Di« Ko«t«n An 
b haspuülilieb 
Antheil sieht 



tum 8rhltpp*u <i«r Truiiportnaeli» b*i der 
h mm rJigiirni in Pl»h* und 8rg*UchifT«, 
mil Gtmaigknt ermitteln. 
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Uebertrag 7(9700 (SSI 900) 30,,, (31. 0l ) 

a. Rüstungen far den Aufbau der Pfeiler und hei der Rheinbrucke der 
ThOrme 101700 (17 000) 

Die Ausführung der Flutbbrückcn um) der Kndpfeiler au der 

MoBelbrücke konnte mittelst (ierüsto von gewöhnlicheren KQst- 5.,, (•.».„) 

holzern erfolgen. 

b. Lebrlklgcn für die Gewölbe der KluthbrOckcu (bei der Moselbrücke 
unter Verwendung alter Materialien, daher ausschl. Material i . 11 900 (3 200) 

5) Kosten für diverse Arbeiten . 16 300 — 0. ti — 

Summa der Küsten den Mauerwerk» 91'JCOO (241500) 36,,, (33,,,) 



Ii. t;e«amnit- llurrliselinltukosten 4er Krücken. 

Die Gcsammt-Ausgabcn für die Herstellung der Urwelten au»scb]iefslich der eisernen 
Ceberbauten und der Stromcorrections- Arbeiten (bei der Rheinbrucke: auch ausschliel'slich 
der Durchlässe in der Rbciiilachc, sowie ausschließlich der Kosten für ein lediglich zum 
Durchbugsiren der Fliifse vorgehaltenes Dampfbuot . jedoch einscblicfslich der Drucken- 
thurm ei haben unter Berücksichtigung der Einnahmen betragen ...... 

Die Mauerwerkskörper umfassen im Ganzen cinschliefslkh der Bctonkürpcr 
Demnach betragen die Gesamral-Uaukoslen, auf 1 cbm der Mauerwerkskörper 
berechnet, rand 



1 578000 
33 400 cbm 

47,,, M. 



(417 000) 
(8980 cbm) 

(47 M.t 



Rei der Austiefung der ilaugruhen und Ausführung der vorgeschriebenen Stromcorrectionen sind an der Rheinbrücken- 
llaustollc reichlich 400000 cbm, an der Moselbrückenbaustelte etwa 20000 cbm Kies gebaggert und gelordert worden. An 
der Rheinbrucke waren 3 Dampfbagger in Tbatigkeit, von denen 1 Uagger wahrend 8 Monate an der MosclbrUcke arbeitete. 

Dio Ausgaben für die Bagger- und Tr»ns|>ort- Arbeiten — auf 1 cbm gefordertes llagg e r m a teri al berechnet 



1) für die Bedienung der Bagger einschl. Hein- und Sehmiermaterial . . pro i 

9) für Reparatur der Bagger (bei der Moselbrflckc: cinschlicfslich des Hin - und Her- 

transporls des Baggers) , 

3) für Werthverminderung der Ragger um l , des Neuwerths und 5 */„ Zinsen vom 

Neuwerth (bei der Moselbnlcke: Mietbc i 5. s , M. pro Tag) .... 
I ) für den Transport des Bacgcrmaterials vom Bagger bis zur Verwendungsstelle. frei 

Schiff«) 

b) für Auswerfen. Auskarrou bezw. Auskrabnen des Baggermaterials 

»>) fär die Vor- und Unterhaltung der Kiesiiachen nebst Zltofcflt .... 



"•ms 



0*« 



<««•) 



«:::! ">-••> 

0 s>,s («W 



Summa Kosteu der Raggernrbeit pro cbm Rag ger mal e r i a l 
F. D 



■ra l'eberbauten der drei 

*> M<uuV und Gewichts - Augabc« 



Name 
de» 
Umwerfe!. 


Winkel 
der 
Brückenau' 
mit der 
Fluhrich- 
tnng 


Lichte Woit* 


"t 
P 

3 


■ 

v 
B 
P 

1 

| 


Gewicht pro Oeffhanfc 


i 

Se- 
it 

11 

EJ 

1 
I 
% 


Von d«m Gewicht pro 
OcITnung entfallen auf die 


i H 

t = £ 

All 

Iii 
lf S 


■ 

■ 

X \ 

IS 

Ii 

s 


_ 

M 
* 

M 

i 

33 
t* 

1t 

a 


- 1 

1 I g 

1 1 

1 i " 
" ! 


1 


a 


1 
« 

9 

i 


h 

■ ! 3 
t 2 

s ! "3 

I 


B 

f-i 


1 

- 

e 


ni 










kg 










1. RlieinWuckc 


!HI ' 


im-, 


108 






B70432 I41KK) 


12512 




5!*M22 


; l xisll 


43SHIHM' ItlüXN 


"H N 117 


12001 


■j ; »i 


M<i»elhrtlckv 


-J ! " 




99 






•_M!»i7.' S»IOb 


22.'» 


31 


25Ht)2J 


77.VSK1 


ik"ihi:i 43iuf> 


23H43 


74»W 


1H71 


3. Uhnbrücke 


36» ii.V fi2" 


44),Jil 


«7 


w 




:Ch4 1 70 11361» 


:«7 


»17 




732001 


1 1 


HÖ9I 




9318 




IM der Mo.«l- 
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Sigiiak-inrichtung aul HaJinlmt' Mochltern. 
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Ii) Kosten. Nietenanuhl ui AnstrichsnaerKin. 



N'amo 

im 

Bauwerks. 


Kosten 


Anzahl der Niete in nlleu 
OenWigeu, tut, Geländer 


Anst ri.-I.*- 

llueh.n 


.Ii'* Oberbau«* 
Mir all« 0 ll'i lugen 
et.-l Kti»1iinir, Au- 
strieb aml Neben- 
arbeiten. 


der »aimiitlii-hnn 
Al«ntirung«- 

gerluit«. 


de. 

Aiutrick*. 


der 

Neb.-DarWII.-ii. 


de* l.VI>erbaues 
ImL Austrieb, 
KtlMunu "od .ti-r 
Nebenarbeiten. 


von 
II 

[nin-b- 

ni'-siter 


von 
"-.*. nun 
Dutfc- 
me*M>r 


ü 

im 

1 In 


1 ? 

? Ii 

4> || 


im |iro 
Ganze» kn 


im 
Ganzen 


pro 
IUI k« 


in | pro 

Gaannj 100 kg 


im 

GWM> 


IM , 

HKI kg 


im 

tlSUZrll 


■ja 
KW kg 








« 








.S t Ii ek 


<|m 


1 Klieiuhrucke 


l"i:u-. :n..„ 


t, ■•:•«! 


R»o« 




z\ 


0, i 


477««» 




HIJNL> 


lIVi.ii 


ii»;'«i.- Ii,,-. 


II.V.J ■>.;.♦ 


2. XmUMUm 




.MCiii 


S,»i 


SÜ90 0,4« 








33. i.. 




■ eVt."..' 


MIMH in.» 


<»>! lt.,3 


•1 I-nliiH rti.-ke 


iwük; au« 


23810 


::. i 


livrn o.s,. 


nw : 


O.iu 


S1-KÜ0 




V i-i.. 




UKS00 1«.« 


MM i.n 



Dt« Kimim de* MM .Irr i..iuhoirnuB,r»bijt.« tu Oberbau« n II 
a. d. Kühr lieferten eimmca reWrhaue» der Rbeiulirü. ke , ioel 
.Kr Motitiriir.g'gerüsta, jed.u-K evcl .Ur von der lumier« iltuni; auf- 
Ife-tuUlail !M-iik|ceriiiile mr l'ntcrtl'j'zun* der Montiruninxerü«'« iid.I 
eti l, .liutrieh, IvtruL-an pro Ii... ki* SehutieiUatten, tfuU*i<*en und Stahl 
S7,.„ Mark, pr« |i»> k« Bl«i 7« Mark 

l>i* Kosten dot ron derselben Firma jeliiferteB eisernen Ceber- 
baue» .i. r M.iselbrdeke. inel. unmulirlier titrluu, und ei. l. AnHrieb, 
beum-til pro H«» kg Siblnied.ei.en. Oiifiei.eo, K.al.1 und Blei 33 M.rk 



lüu Kooan cet v*»n Ko*etiwerk Kni-er^l «utero aeli.Tertan otern.n 
L'vberbuu.'* der Labit brückt', iari. .iimmilicher i.er j»re und «\el. An- 
.trieb, betrugen pro ItMikjt Sehanii-deeitezi, <iu(»ei«('n, Stnbl um UM 
•>H„„ Mark. 

Für die Bluinbrü. ke wurde ein MaBiirungsgerti»! , flir die 
Moi.-: • and I.il.n'ru. k. aind ja zwei Montirun«»ir< rä-te lierxcatellt. 

B#f dreimalig:* Amtricb der reinen Eü»eneon»troeti"U wurde 
«ail Iii IT« pro um vergeben, umi der Amtn.-h .:.r «i.hiid.r Lei der 
Jn d Maaelbriieke w.,r.l. mit I M.rk prfl lfd. 



Betlieb uud Si^uuloliirlrlitiintf; auf dem Abl«uf«elei»e des Riilnihofes MiM-liberu und 
Lo©oniotIVBcbu|i|MMi auf Halmliof Sonunerfeld. 



.Mit Zeirknvara »«' »"»« *<' «»■' Sl im Atlav» 



1. MaTiutlelnrlrktoiit auf Bahnhof MihtIiIhtii. ■ Hl^n :« 
Auf .l.-iti H.-ihiiln.le /u Mii.-Iih.ni i«t im Julirc 1H77 
ein Ablaufet-lei* mit il«r AiisIi^kduk 1 : 1<K> hrrtM'slPlIt. 
Da-ihelhc war bis 1HHI im Ht-lriclM', wird jetloih zur Zoit 
nidit mclir UpnuUt, weil sich .bis Rangiren mit Pferden 
itai h den .lorÜKen Verhillttii-.n n nm-li liilli(?. r stellt. 

KQr die HamlliabuiiK des Ifc'trteb.'s auf dem Ablauf- 
geleise wurden im Allgemeinen die liexctglichen Kinriehtun|!.-u 
auf den jJiiiisiselien liuJinen als Vi.riiil.l gennmineit. utnl 
erfolgte die Verstandigim(? bei ileti eiti/i-ln«-ii Rangir-Man..- 
vern im Anfange wie dort durch Zurufen. Her I mstand. dais 
diese nnvullkoinmene Metlnnle leii'ht tu Milsverstanduis^en 



fuhren konnte, gab jedoch bald Veranlassung, auf eine zweck- 
ents|ire>heinli- Sigiuüi.«irnnf( li.-dacht /u nehmen, und wurde 
dem Bedurft) il's durch die auf Blatt dargestellte, von 
dein Geheimen Uegi..rungsrath Spielhagen proj.-. tirti' Signal- 
von-ichtung R.<hnutm getragen. 

Das Signal besteht aus tl in einein vertical stehenden 
Krei*e am Kopf eines Masti s aitgr-b rächten, bei Dunkelheit 
mit lias Iteh'ucliteten Laternen und zwei in der Ruhestel- 
lung vertical herunter liangriwlen Doppelarmen. Letztere 
werden ilureli eine an di r Ahlaufslelle der Wagen befind- 
liche Stellvorrichtung bewegt und dienen dara, dorch Ver- 
deckung einer »der zweier Laternen verschiedene Signal- 
formen bentnstellen. .ledern (ieleise entspricht eine bestimmte 
Stellung der Arme. Für den Betrieb in Mochbern waren 
9 verschiedene Signale erforderlich und in Anwendung: da« 
System gestattet jedoch eine erhebliche Vermehrung dor 



Der Apparat funetionirte sicher und 
Zweifel ober Jdie Bedeutong der Signale nicht 

ler ganzen Zeil, in 



derselbe im Betriebe sieb befand, weder I'iiglnc«-. fidle m*h 
Sturangen zu vir/cichnen gewesen. 

Durch di-n l'mstand. dafs der Buhnhiif Muchhcra im 
Westen von dein Lisi nbahndainm d.-r Iii. slau-Si hweldaAl- 
h'r.'ibiirj;<'r lUbn. welche hier die Konigl. Nieders.ldesi-rh - 
Märkische Bahn mittelst l'eberfllhrnng kreuzt, begreuzt wird, 
war die Unge de» Ablaufgeleises auf JiKiai beschrankt. 

L'm die für da« Weiterlaufen auf der llorizonuleu 
erfiinlerlh he (ieschwindigkeit zu erlangen, muist. n die Wagen 
au einer stelle zum Ablauten cebracht werden, deren Knt- 
fernung vom Knfse der Rampe nach Maafsgal.e d«-r atine- 
stellten Ih-obttchtniigen zn I '.'ü m angenommen wurde. Dieser 
Punkt wurde als Aufstellungsort für den Stellbock <l. ^ Sig- 
iialni.i'l.-» geniihlt, wahrend letzterer am Kult, der Raui|K> 
seinen Slnndort erhielt. Die Rampe oberhalb des Slellliiu kes 
gewährte somit noch Raum zur Aulstellung von 6»> l«s 6. r > 
Achsen. 

Da» Rangirgcschaft wurde nun in folgender Weis, 
gehaudbabt i 

Auf der Rampe waren um Schlüsse de* Zuges neben 
dem Manu am Sli lllMK-k, dem lediglich die Stellung des 
Signals nach mündlichem t'ommainlo des Ober-Rangirer» 
oblag, zwei Leute beschäftigt, und zwar ein Ober - Rangirer 
und ein Rangirer. 

Dem Oter - Rangirer war durch Aushändigung eines 
sogen. Spitzenzetlel« oder durch Beschreiben dor Wagen vor 
Beginn des Rangirgesi hHlts Anweisung darüber ertheilt. nach 
welchen Geleisen die verschiedenen Wagen zu dirigiren seien. 
Beim Ausrufen der Nummer des betreffenden 
Uns des Ober- Raiigirers gab der Mann am 
Signal für da» betreffende Geleis, der Ober- Rangirer hob 
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Lokomotivschuppen auf Bahnhof Sommerfeld. 
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Rangircr »einen bis dahin vor das letzte Wagenrad gelegten 
Bremsknittel . und die Wagen liefen ab. 

Am Für» der Rampe waren «wischen den beiden Weichin- 
»trafen in entsprechender Entfernung . r > Hangirer zum Hem- 
men der Wagen postirt. 

Die Zahl der gleichseitig alirollenden Wagen betrog 
höchstens 3, unter denen einer mit Rremse versehen sein 
mufste. häutig aber auch nur 1 oder 2. Die nächstfolgen- 
den Wagen wurden jedesmal erst dann abgelassen, wenn 
die vorhergehenden den Signalmast possirt hatten. 

Kin Zng von l&O Achsen beanspruchte zum Rangiren 
einen Zeitaufwand von tio .Minuten. 

Die 2U rangirende Achsenzahl betrug durchschnittlich 
800 täglich, stieg nber zu Zeiten auf 1000 und darüber. 

II. Locomoil«*ehupprn a«r Bahnbuf Horamerfeld. 

Iltlmt M nid XI.) 

Der auf ltlatt 20 im Grundrils. (Querschnitt und der 
Glebelansieht dargestellte l.oeomotivschuppen zu Sommerfeld 
ist nach einem zuerst auf liahnbof Mocbbcrn zur Ausfuhrung 
gekommenen System des jetzigen Kiseubabn- Direktors Vicregge 
construirt und unter Oberleitung des Directors des Königl. 
Eisenbahn - Betriebs - Amts Breslau - Sommerfeld , Geheimen 
Reglernngsrath Spielhagen, zur Ausführung gelangt. 

Wie au* der Grundrils ■ Zeichnung zu ersehen, laufen 
die Geleis« von der Drehscheibe in der Weise aus, dal's je 
zwei derselben durch eine ThorolTnung geführt werden, 
wodurch »ich die Anordnung der Feuerproben in gleichartigen 
Gruppen zu je zweien ergiebt. 

Die IJaiiptabnie*«mgen des Schuppens stellten sich wie 

folgt: 




Die vor dem Schuppen liegende Drehscheibe hat einen 
Durchmesser von 12,5 m erhalten; am Umfange derselben 
laufen je 4 Stuck Schienen der Strahlengeleise in der Weise 
zusammen, dafs die beiden mittleren zu einem Schienenkopf i 
von 5* nun Kopfbreite sich vereinigen. Von diesem mittleren 
Schienenkopfe sind die ebenfalls 5« mm breiten Kopfe der 
beiden Sufseren Schienen durch einen Zwischenraum von je 
44 mm getrennt. Hiernach 1>eträgt der Abstand je zweier 
Schienenkopfe t von einander von Mitte zu Milte 

(1435 + 68 + 44 + 2 • 29) - 1695 mm 
und der Winkel a zwischen den beiden durch die Mitten 
der Schienenkopfe l gelegten Radiallinien, welche in ihrer 
Verlängerung auf die Eckpunkte des polygonalen Schuppens 
treffen, ergiebt sich (vgl. die nachstehende Skizze | aus der 
Beziehung: 




und hieraus 

« 7» 20-, daher o = 14 MO'. 

Bezeichnet i den Winkel, um welchen die Drehscheibe 
gedreht werden mufs, um von einer Geleisstelluug auf die 
nächstfolgende Überzugehen, so ist: 
U + 2 ^J9 
* 2 

2 — 6250 , ' ,< " , • , * 
f = 56' 

der Centriwinkcl f der einzulegenden Gcleiscurve ergiebt 
sich danach durch die Gleichung: 

Der Radius R der Geleisrurven ist zu ISO m angenommen; 
dem entspricht eine Tangeutenlänge der Curve von: 

1 1 — R tg ^ = 180 • O^j,,, = 10„„ m. 

Ferner ist mit Rücksicht auf die Mittelstutzen der Daeli- 
construclion das Maats a » zwischen den nach den I'olvgon- 
ecken gerichteten Radiallinien und den dazu parallel laufen- 
den Mittellinien der Schuppengeleise i Blatt 20) zu 2„ m fest- 
gesetzt Die Entfernung des Winkelpunktes * der Curve von 
dem Mittelpunkte « der Drehscheibe ergiebt sich hiernach 
aus der Beziehung: 

Es bleibt daher zwischen Curseuatifang und Umfang dei 
Drehscheibe noeh ein gerades Stuck von: 

l 7 -»«» — (l°i9« + 6*4,.) — 0^,, m. 
Die Curve endigt im Schuppen am Anfang der Feuergrtibc. 
so dal's letztere vollständig in der Geraden liegt. 

Der Sfbuppen ist eiienso wie die davor liegende Dreh- 
scheibe auf einer durchschnittlich ^ m hohen Sandschtlttunn 
fundirt: die Dmfassongswände. die Thorsaulcn und Pfeiler, 
wie die Feuergrulx'ti und <lie Drehscheibe haben eine Unter- 
lage von Iii cm Murken Granitplatten erhalten. 

Die Vorderfront des Schuppens winl auf>cr den Mauer- 
pfeilern an den Giebeln durch 9 Stuck gul'seiserne Säulen 
gebildet, zwischen denen Bogen cingewolbt sind, welche das 
darüber liegende Mauerwerk tragen. Die Säulen sind unter 
sieh und mit den Giebelpfeilern durch Eisenanker ver- 
bunden. Form und Construction sind auf Blatt 21 ersicht- 
lich gemacht. 

9« 
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135 Zusammenstellung im Jahre 1**0 in A 

Die lichte Welte der einzelnen Thoröflnungeii betragt 
t^i in; jede i Öffnung wird dureh ein zwcillogliges eiserne* 
Thor geschlossen. Auch die Construction dieser eisernen 
Thor« ist auf Illatt 21 im Detail dargestellt. 

Die Feuergruhen , deren 20 Stock vorhanden sind, ent- 
wässern nach einem zwischen ihnen und der Thorfront bele- 
genen gemauerten Canal, welcher gleich/eilig zur Aufnahme 
der Wasserrohrleitung nebst deren Abzweigungen nach den 
Hydranten dient. Die Standorte der Hydranten, deren An- 
zahl 10 Stack beträgt, sind in der Grundril'szeiehnung mit A, 
diejenigen der eisernen Oefen, von welchen gleichfalls 10 Stuck 
vorhanden, mit o bezeichnet. 

Das aus Holz construirte Dach ist mit Pappe auf Scha- 
lung eingedeckt. 

Der Locnmotivschuppou gebort zu den umfangreichen 
Erweiterungsbauten des Bahnhofes Sommerfeld , deren Aus- 
fuhrung in den Jahren 1*77 bis 1**0 erfoluto und dem 
Vorsteher der derzeitigen Kisenbabn - Hauinspeetioo in Som- 
merfeld, Eisenbahn - Itauinsp.ctor Italthasar, oblag. Die 
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speciello Leitung dieser Itauten war dem Rogiorungs - Bau- 
meister Rebentiseh Übertragen. 

Der Hau wurde im Frühjahr 1*79 begonnen und im 
Herbst desselben Jahres zu Knde gefuhrt, nachdem im I-aufc 
des vorhergehenden Jahres die Handschaltung hergestellt 
war. Da die SandschUttuug lagenweise unter fortwährendem 
Bewässern und Stnmp.ou erfolgte, so ist das Selzeu de« 
Schuppens vollkommen glcichmäfsig vor sich gegangen, und 
haben sich bis jetzt keinerlei Risse im Mauerwerk gezeigt, 
ein Erfolg, welcher wohl liauptsilchlich der grol'scn Sorgfalt 
zu danken ist. mit welcher sowohl bei Herstellung der Saiid- 
schuttung uls auch bei dem Verlegen der (iranitplatten ver- 
fahren wurde. 

Der Schuppen bat einschl. Sandschüttung (rund I4u<iucbm, 
welche mit Arboitszug auf 13 km Entfernung herangeschaflft 
werden mttlVteu) und vollständiger Aufrüstung 98319 .A 32 
pro Stand also rund 4910 .4 gekostet. 

Di« behaute Grundfläche betragt S46B um, «teilt sich 
daher pro Quadratmeter auf rund 40 ,/C 



Zusammenstellung der bemerkenswert bereu Pretifslsehen Staatsbauten, welcbe Im 
Laufe des Jahres 1SS0 in der Ausfllbrung begriffen gewesen sind. 

( Fn n u l a ia g «u issiic 44» u. Ii. im Jahrg. I»«!. Mit Ztirbwangiin aui Ulntt tt im Ulli ) 



Von Gebäuden f<lr wissenschaftliche und künstlerische 
Institute etc. wurde ferner; 

3. der Hau des Kunstgewerbe-Museums in Ber- 
lin im Aeul'sern bis auf einige Decorationen fertiggestellt, 
und konnten die rntcrrielitsraumc des I. Stockes sowie die 
Räume des II. Stockes bereits am 17. October ihrer Be- 

4. lindem Schlosse zu Marburg (XXIX)*) wurde in 
dem Sadllogel behufs dessen Umwandlung zum Staats- 
archiv lies Regierungsbezirks Cassel (s. Jahrg. l*Ho S. 4ii7) 
die Herstellung eines eisernen mit Schiefer gedeckten Daches 
und feuersicherer Decken, sowie die innere Hinrichtung (mit 
der des sog. Stockhauses zusammen zu 34100 Jk veran- 
schlagt) SO weit gefördert, dafs die Vollendung in 1881 
bestimmt 10 erwarten stand, aulserdein aber mit dem Aus- 
bau des Westflllgels zu gleichem Zwecke ( Anschlag 80000.4) 
am 1. September begonnen. 

5. In Greifswald (X) wurde der Neubau der Univer- 
sitätsbibliothek, zu 2541.00 JL (4M a im Uauflacbe) 
veranschlagt, in Angriff genommen. Nach allen vier Seiten 
frei, wird das Gebäude an der Kuhenowstrafse mit einem 
l, t m Ober Terrain reichenden Keller und drei Geschossen 
von 4, s in, 6 m und 4 m lichter Hohe im Ziegelrohbau mit 



•) llie den Orüuiiunen hinzugefügten eiiigi-klammerten römLMhen 
Zahlen Wicir-bneii d«n Rftj*i<run£»berirk rcp. die Lundüruete t , in 
•<lcbcm der betr. Ort liegt, herbei b»d»u<r« die Zahlaa I König* 
burg, II Uumbiiiuen III ttanig. IV Marieowenlar. V MiaittsrUt- 
Bku-Caniniinii>n B. rl.n VI rot».!am VII Frankfurt n ü. VÜISIit- 
ün. IX CoeiUu. X Stralsund XI l'wcn XII Rrnnibrrg. XIII 
ttrejlau XIV I.i»|fniu XV, (Ippt-ln. XVI Magdeburg. XVII >li.r»i> 
huti: XVI11 Krfarl XIX Seh!««« ig. XX llinnoeor. XXI llildei- 
heim XXII Lüneberg XXI II Stade. XXIV <i,B»br<lrk XXV 
Aurich. XXVI Mänsur. XXVII Miudea. XXVill Arn.bcrg. XXIX 
Casael, XXX W,..b.d.n, XXXI CoMmu. XXXII I.SMcUorf. 
XXXIII Cöln XXXIV Trier. XXXV Aarl.en und XXXVI Sigma- 

rJagu 



sparsamer Verwendung von Formstcincu in rolbcr Farbe mit 
gelbeu tiliederungen und Gesimsen aufgeführt. 

Nach den Grundrilszeicbnungen auf Hl. til Jahrg. 1**1 
vunnittett die au dem ( seitlichen J llaupteingange belegene 
Haupttreppe den Verkehr des. Publikums mit dem Lesesaal 
und der Expedition in dein ersten Stockwerk, ebenso eine 
eiserne Trepp« mit Oberlicht den Geschäftsverkehr im rechts- 
seitig belogenen, durch alle Geschosse reichenden liocher- 
roagazin. Im Enlgesrbols betindet sich aul'ser einer Haus- 
dienerwohiiuiig ein Archiv filr besonders wcrtinolle Hand- 
sebriften etc. Im ersten Stock liegt au der Strafse neben 
dem Lesesaal das l'u-1 ■»/.inoucr und die I •■ | i (Iii ioB . la 
welche beide das Büchel maga/in sich anschlicht Der zweite 
Stock enthalt neben dem letzteren zwei Kauinc für Kupfer- 
siuh- und Handschriften -Sammlungen. 

Das liüchermaga/in nimmt im ersten Stock 3 Axeu 
ein, wahrend es sich im Knigi sciml's und /weiten Stock noch 
um eine A\n verbreitert. Es wird durch eine gewölbte und 
wer eiserne Zwischendecken in 6 Geschosse von je 2, & tn 
Hohe getheilt. Die Aufstellung der Bücherregale ist, wie iu 
den Grundrissen angedeutet, in |iarallelen Keihen senkrecht 
übereinander augeorduet. Die vun durchbrochenen giii'geisernen 
l'latten gebildeten Zwiscbeiiboden ruhen auf LäugstrAgem und 
Winkelstutzen, letztere bilden mit ihren Horizontal - und Dia- 
gonalverhindungen in -J m Kntlernung parallele IJuerwttnde, 
welche zugleich ab, Kuckwände für je 2 Bücherregale dienen. 

Der Hau ist Mitte April begonnen, Ende October unter 
Dach gebracht und durfte Aufaug 1**2 der Benutzung über- 
gehen werden kotineu. liegen die veranschlagte Summe wer- 
den sich ca. 31X00 Ers]»ruiis ergeben. 

IX. Technische Lehranstalten, Akademien und Fachschalen. 

1. Der Bau der Kunst- und Gewerkschule zn 
Berlili (t. Jahrg. 1879 S. 443) ist vollendet und bereits 
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im April 1880 dem Gebrauch Übergeben. An den Kosten 
des in General -Eiitrcprisc ausgeführten Baue* sind gegen 
den Anschlag 39000 erspart worden. 

2. Das Hauptgebäude der K. technischen Hoch- 
schule zu Berlin, welches in 1879 bis zur Fufshodcnhöhe 
des ersten Stocke* vorgeschritten war, ist mit Ausschluß 
des vorderen Tbeile» vom Mittelbau unter Dach gebracht 
und eingedeckt. 

3. Der Umbau eines 35 m langen Tbeiles des Schlos- 
ses zu Münden (XXI) nebst austobendem Treppenhause 
wurde für die Zwecke der dortigen Forstakademio für 
.'UOOO Jt, die Summe des Anschlages, ausgeführt. Ks sind 
Lehr- und Suuimlutigsräumu für die Abtlieilungen der Forst- 
wirthscbaftslchre, der Chemie und Mineralogie und der Zoo- 
logie in den drei Geschossen des betr. Gebttndetheiles ein- 
gerichtet. Ein Auditorium dient für alle drei Abtheilungen, 

sind und je ein üeselrofs einnehmen. — Für Gas- und 
Wasserleitungen, sowie für Mobiliar zur Ausrüstung der \xhr- 
und Saiumluugsräume und des Auditoriums sind 23000 
veranschlagt. 

1 Bei Fortsetzung des Baues der Kunstakademie 
zu Düsseldorf Ii Jahrg. 1878 S. 491) wurde der zur 
Zeit der Einweihung am 20. Ortober 1879 noch nicht ganz 
beendete innere Aushau fertiggestellt . aulserdeiu sind neben 
der Mobiliarlieferung mehrere NeWnnidagcn in Angriff ge- 
nommen und theilweisc beendet norden. Die gänzliche Voll- 
endung sieht im J. 1883 zu gewärtigen. 

5. Der Neubau des Staatsarchiv •Gebinde* zu 
Wiesbaden (s. Jahrg. 1880 S. 46«) ist im Wesentlichen 
vollendet und dürfte am L April 1881 übergeben werden 
können. 

X. Krankenhäuser, Hader etc. 

1. Für das Charilc - Krankenhaus <u Berlin 
Ist ein Waschhaus. Anschlagskosten incl. der inneren 
Einrichtung und des Inventar» 377000 Jt Ii ijnt Ban- 
tlilche 215 Jt.'i, im Juni zu erbauvu begonnen. Da» <ie- 
bilude besteht aus einem 2 V, gesehoasjgen Mittelbau und 
zwei eingeschossigen Anbauten. Das Erdgescbofs enthält 
die säiumtlichcn zur eigentlichen Waschansta't gehörigen 
Räume, und zwar (s. Blatt 61 Jalirg. 1881) die Kessel- und 
Maschinenräume <t. Waschküche », Kochkücbc c, Trocknen- 
raum ä, Bolle r. Flick- / und liättestube g, Baum für 
Seife A, für unreine Wilsehe i, l'tcnsilienraum k, Kxpedi- 
tinnszimmer /, m und « Ausgabe und Annahme, zugleich 
als Verbindungsgang benutzt, Kueehtestube « und l'tel und 
Baderiume p. — Im ersten Stock ist die Wohnung des 
Waschereiinspectors, Wäsehemagazin uml Wohn- resp. Schlai- 
rüume der Waschemägdo vertheilL — Das Dachgescbofs 
enthiilt Geschirr- und Geräthekammern, sowie einen grol-en 
Trocknenbodeu, welcher mit einem Wascbeaufzug in Ver- 
bindung steht. 

Das Gebäude wird im Itohbuu bei sparsamer Verwen- 
dung von Formziegeln aufgeführt. Für die Ableitung des 
W ruscus sind fünf gemauerte Schlote Uber den Wasch-, 
Koch- uud Troeknenrüuineii vorgesehen. Diese Schlote sollen 
zur ln-sseren Wirkung durch Dainpfsniralen erwärmt werden, 
aufserdem noch Fiugclapparutc erhalten. Der Bau ist mit 
Ausnahme dos Dimpfschornsleins im Rohbau vollendet, seine 
L'ebcrgabe auf den 1. "September 1881 bestimmt. 



3. Bei der Taubstummenanstalt zu Berlin. F.1- 
sasser Strafse 86/88, ist der i. J. 187'.» begonnene Erwei- 
terungsbau (s. Jahrg. 1879 S. 535) bis auf unerhebliche 
Arbelten in der Aula vollendet. Die 300t« H) Jt betragen- 

350,10 .* erspart sind, vertheilcn sich wie folgt: Haupt- 
geblude 134000 .* (• qm Bauliäche 390 Jt), dessen In- 
ventar 10000 Turnhalle nebst Anbau 28000 .M. (ä qm 
Baudäcbo 111 und Gcräthe etc. sowie allgemeine Kosten 
88000 Jt — Der am 1. Juli begonnene I mbau des alten 
Gebäudes wird Anfang 1881 vollendet werden. Derselbe 
ist auf 41000 .* I das Inventar auf 10800 .*) veranschlagt 
und enthält 1 Wohn- und I Schlafaaal für Knaben, 2 Wohn- 
zimmer und 1 Scblafsuul lux Madeben, 2 Waschräume, Speise- 
saal, 2 Krankenzimmer, Wohnung für den ersten Lehrer und 
für die Erzieherin, im Kellcrgeschofs die Wirthscbaftsräumc 
und die Wohnung des Ockonomen. 

3. Bei dem Kurgebäude zu Bad Ems (XXX) 
wurde die Kelloreianluge, Anschlagskosten 50OOO .M. bis 
auf geringe Arbeiten in 1880 beendet. Dieselbe befindet »ich 
dicht hinter dem Kurbausc im sog. fiscalischeu Badegarten 
und besteht aus einer geräumigen in Hol nachwerk errichte- 
ten Halle zum Wässern der frischen Krüge, drei gewölbten 
grol'scn Kellern zum Lagern und Aufbewahren der gefüllten 
Kruge und einer mit Aufzug verbundenen Förderbahn. An 
dio Halle scblieisen sich Räume zum Stopfenbrennen , Ver- 
packen etc., ebenfalls in Holzfachwerk. an. Die Keller sind 
in deu Mauern aus Bruchsteinen, in den mit Boden be- 
deckten Gewölben aus Backsteinen hergestellt. Die zwei- 
geleisige Förderbahn bat einen leichten Holzoberbau mit 
Fap|idach erhalten. Der dazu gehörige Forderthurm ein- 
schließlich des Daches und die Förderwagen sind aus Eisen 
gefertigt 

4. Bad Neuendorf (XXIX) erhielt eine neue Bndc- 
einrichtung, Anschlagskosten 151760 .* Dazu gehört: 

a| das Betriebsgebäude. Dieses wird hinter dein alten 
Badebausc au der Chaussee nach dem Bahnhofe in einfacher 
Itacksteinurchilektur mit überhängendem Schieferdach, die 
Sohlbänke aus Sandstein, ausgeführt und zerfallt in I Tbeile, 
nämlich eiuen mit Laterne gekrönten Mittelbau von 2 Ge- 
schossen, in welchem die zum ßadebetrieb erforderlichen 
Bottiche Aufstellung linden, und 3 eingeschossige Bauten: 
das Kesselhaus nebst Werkstätte , die linksseitig heh-grne 
Badeanstalt, bestehend aus Warte- und Ankleiderauin liebst 
Zubehör uud 3 überwölbten Bodenturnen, endlich die Wasch- 
küche neb«t Trocknenraum, beide überwölbt, nebst Rollkam- 
mer und Leiuendepot- Anschlagskoston 64700 A (8 qm 
Baurtüche im Durchschnitt 101 .*,): 

b) der von der Einfriediguugsmnucr begrenzte Kohlen- 
bof au dem linken Flügel de» Betriebsgebäudes, dessen Ab- 
sehlul's ein in Ziegelrohbau mit abgewalmtem Schieferdach 
entworfener und an einer Seite offeuer Kohlcuschuppen bil- 
det; derselbe ist auf 3700 „* veranschlagt |ä qm 36 Jt); 

c) der 25 ra hohe, im Ziegelrohbau mit Sandtiein- 
gesimsen projectirte Schornstein hinter der Werkstitte des 
Bctriebsgelxäudes , dessen Auscblagskostcn 68<JO .AI be- 
tragen | 

d) die Wasserleitung, zu welcher die l^uellkammer der 
Desinghäuser Quelle , eine durch den Ablufsschacht führendo 
Leitung zn dem 2, ; ra unter der Quelle belegenen Hoch- 
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behälter auf dem Galenbcrgr und die Leitung in du* wieder 
'.;M. S in tiefer disjioiiirte Bctricbsgcbaude gehört. Hie Quell- 
Ummer besteht aus einer 13,, in langen Grabcneinfassung, 
einem gewölbten Gango and der Kammer, der Hochbehälter 
«iis zwei je 5<i cbm fassenden Übereinander liegenden Reser- 
voirs und einer Ventilkammer. Letztere sowie die Quell- 
kammer sind mich i. J. IHWi, und zwar in Sandstein mit 
einfachen Renaissancetbrtnen. vollendet. — Attfser dieser l.ei- 
tuug ist ein unter Terrain liegende» zweiteilige» Reservoir 
für die Hreitenfelder Schwcfeluucll - Leitung angelegt Hie 
Kosten dieser Anlagen und der maschinellen Hinrichtungen 
im Betriebsgebaude sind auf 8l«Mit> .* , die Einfriedigungs- 
maueni und sämnitliclto Ncbciiaulugcn auf .'»flfio .# ver- 
anschlagt. — His zum Heginn der nächsten Badi-utison war 
die Iteeiidipung samintliehcr Arbeiten in Aussicht gestellt. 

XI. Mlnlsterial-, Rerlrnta**- und Dienst*« bKudc 

1) Betreffs des Baues des Oberprtt» >d tal- und Ke- 
gierungsgohaudcB zn Königsberg i. Pr kann hier ledig- 
lich auf die speciellc Veröffentlichung desselben in dieser 
Zeitschrift (Jahrg. 18HI, S. 11, 273, 386 u Iii. 1 — 9 im 
Allasl Bezug genommen werden. 

•>) Von lern Ii i k<t h t e ri ul gebfiudoi* DMlIg, I Jahr- 
gang lKH'i, S. .'>:|.'i. wurde der rechtsseitige Zwischen- und 
der Hinterbau onter Dach gebracht und provisorisch mit 
Ptppe eingedeckt, der Mittelbau sowie der ganze linksseitige 
liebaudetheil bi« zum Gurtgesims de« II. Stocke* aul'gefubrl. 
Troll der Behinderung <lurch anhaltend nasse Witterung im j 
Spätsommer soll das Gebäude doch mit Ausschluß de» rechts- 
seitigen, erst spater in Augrill' zu nehmenden Flügel» im 
Frühjahr 1*H2 vollendet werden. 

3) Her im Jahre 1H79 begonnene Neubau eines Dienst- 
gebÄudes des Ministeriums der geistlichen ete, An- 
gel egenheite u in Herlin nimmt eine BMMUlh) ein, welche 
»ich nach dem auf IH. 22 gegebenen Grundpiatie von der 
Strafsc l'nter den Linden No. 4 bis zu dem im Grundrisse 
de« Erdgeschosses scliraflirt dargestellten Hause in der 
Behrenstrals* No. 71 ausdehnt, hin spater auszuführender 
Neu- resp. I'mban des letztgenannten Hnu«es sowie des 
daneben gelegenen Eckhauses der Behren- und Wilhelm- 
strafse, welches z. Z. sich im Besitz, de» K. Staalsmitiistc- 
riums befindet, soll die Kas»e, die t'ulculatur und die Regi- 
straturen sowie eine groben.* Anzahl von Zimmern für Küthe 
aufnehmen. Dagegen wird der jetzt in der Ausführung 
begriffene Hau L'nter den Linden |». die GrundriH/eich- 
nuugeii auf III. 221 folgende Haumc enthalten: in dem Erd- 
gesebofs: a Saal für Vereine, welche zu dem Ministerium 
in Bezog »leben. * Zimmer für Modelle, c Haupttreppe, 
rf Zimmer für den Unlcrstaatssecreuir. t desgl. fllr den 
Ministerialdirector, / fonferenzzimmer, y Vestibül , A Hienst- 
treppe, i tentralbüreau, l Sitzungssaal etc., / Pferdestall. 
M Wagenremise, » Futtcrraum, o Wirth»chafl*r*ume der 
l/ienstwohnung, p Durchfahrt, y Portier und r Corridor- im 
ersten Stock: « Wulm- und Reprüscntationsriiunic des 
Ministers, * Festsaal, d Arbeits-, «■ Sprech-. / Ribllothck- 
und y Wartezimmer desselben, r Dienst-. * Haupttreppe, 
i Trepi«. zum II. Stock, * Vestibül. / Nebentreppe, m Wen- 
deltreppe zum Dachboden, n Treppe der Dienerschaft, 
o Zimmer for Käthe, p Corridor und a Anriehteräume. — 




Im zweiten Stock erstreckt sich die Dienstwohnung des 
Ministers vom linken Seitenflügel, welcher tlber dem Saale 
in vier Räume fllr die Dienerschaft getheilt ist, his Mir Mitte 
des Vnivlergebäodes, wo Schlaf- und Fremdenzimmer unter- 
gebracht sind, wahrend die rechte Seite des Vorderhauses 
sowie ih r rechte Seitenflügel zu Rllreaus fllr Räthe ein- 
gerichtet wird. Das hintere Quergetaktide i»t in diesem wie 
In seinem dritten Stock für die Canzlei bestimmt. — Im 
Keller sollen einige Wohnungen für l'nterbeatntc Platz 
fin h n 

In der mit Sandstein verblendeten Vorderfncade ist da« 
in der Mittelaxe liegende Portal besonders betont, auch 
daselbst Ober dem Haoptgesims eine Sculpturetigruppc ange- 
ordnet. Mit Ausnahme der vom I. Stock abwart» reichenden 
Frontentheile des Wirthschaftuhofes, welche in einfachem 
Ziegelrohbau gehalten werden, sind die Hinterfacaden im 
Putzban mit nur wenigen Sandsteiiigesimsen und einigen 
Sgraftitodarstelluugen projectirt. — Die Iteheiztmg geschieht 
in den Kellerwohnungen durch Kachelöfen, im l'ebrigen durch 
Warmwasserheizung. Die Ventilation erfolgt ans den mit 
Luftheizung zu erwärmenden Corridoren. 

Wahrend der Abbrach der alten Uebtade und die Frci- 
legung der Raastelle In 1KS0 fortges<'tzt wurde, ist das 
Vordergebiude nebst dem linken Seitenflügel unter Dach 
gebracht und die Verblendung der Sandsleitifaeadc mit Aus- 
nahme des Mitteljwrtales bis znr Hube des Gurtgesimses 
Ober dem Krdgeschofs bewirkt worden. Aul'seniem konnte 
noch far einen Tbeil der übrigen GetaHide das Fundament 
gelegt werden. 

I) Zur Aufnahme des K. Cons is tori n in» der Pro- 
vinz R ran den bürg wurden in dem tiscalischen Gebäude 
SchOlzeiistral'sr- No 2ß zu Herlin bauliche Herstellungen vor- 
genommen, welche die Gaseinrirlitung. die Entwässerung des 
Grundstücke» und die Anlage von Hösels betretleii. liesammt- 
kosteu 6970 .4. — Ausserdem sind daselbst mit einem Auf- 
wände von 157110.4 die linke Hälfte des Erdgeschosses und 
der ganze erste Stock zu licschäftsraumcti für das ('onsisto- 
rium eingerichtet, aach beide (ieschossc durch eine Treppe 
verbunden, ferner behufs Benutzung seitens des K. Provin- 
zial-Schulcollegiums die rechte Hälfte des Erdgeschosses und 
der II. Stock in Stand gesetzt und durch einen Actcnauf'zug 
und eine Teleplionleitung in geeignete Verbindung gebracht. 

!>) Auf dem Grundstück Niederwallstral'se No. 39 in 
Berlin wurden die bisherigen Geschäftsräume der K. Mini- 
sterini - Haucommission in dem Erdgeseboi's (Registra- 
turen etc.) aus diesem in den 11. Stock verlegt, ferner die 
Räume des erstgenannten Geschosses zur Benutzung fttr die 
Kasse eingerichtet und die drei Geschosse dieses Gebaude- 
theils durch eine Treppenanlage verbunden. Die im (Kctober 
begonnenen und auf 2501 H > . /IT veranschlagten Arbeiten soll- 
ten Anfang 1HH1 beendet werden. 

15) Der im Jahre l**o. S. 537 beschriebene Erwei- 
terungsbau der Dienstgebäude für die K. Oberrech- 
nungskammer in Potsdam, incl. Ausstattung zu pptr. 
22000.4. (u um Baufläi'lic zu 250.4) veranschlagt, wurde 
bis auf unwesentliche innere Arbeiten vollendet, auch 
bereit* in seinem ganzen Umfange in Benutzung genommen. 

7) In Magdeburg wurde zur Erweiterung de» Regie- 
rungshauptgebäudes, Domplatz No. 3. behufs Vermeh- 
rung der Geschäftsräume insbesondere der Hanptkasse. unter 
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Beseitigung des oberen nicht nutzbaren Halbgeschosses, der 
Aufbau eiues II. Stoekwerks sowie die Verlängerung des 
nordlichen Fingelbaues in Angriff genommen and hiermit die 
Erneuerung des größten Theiß der Dachflächen verbunden. 
Ansrl.Ugsi.umme >»3<KMt .* Die Arbeiten sollen in 1H*1 
vollendet werden. 

M) Zur Erweiterung des Geschäftshauses di r K. Regie- 
rung in Erfurt wurde auf dem Mittelbau des Hinter- 
gebäudes vom Esilgexhol's ab ein massiver Aufbuu mit l'mz- 
artbitektnr begonnen. Die frühereu Stallungen im Erdge- 
schoß sind Mim Theil beibehalten, zum Theil ah Treppen- 
haus uud Lagerräume für Brennmaterial umgebaut. Oer 
erste Stuck mit »einen i> Kituiue« ist für das Bezirks^rwal- 
tungsgerkht, der «weite Stock für das Regicsitiitfsait'hiv 
bestimmt. Die Anseldagskosten betragen 3i.xh.mi ,g (« 
BautUcbc ca. 127 .*); für Mobiliar sind 2HMKJ.* und lür 
die Gas- und Wasserleitung 2201' .* in Ansatz gebracht. 
Die Fertigstellung soll im Juni 1HM1 erfolgen. 

91 Der Neubuu lies Geschäftshauses der K. Regie- 
rung in Cassel ($. Jahrg. 1878, 8. 581) ist bis auf das 
derSiiulen. des Gebälks und der Attika des Mlttel- 



verseben; ferner sind die Putzarbeiten im Wesentlichen 
beendet, die Ncbentreppen Min Werkstein aufgestellt, auch 
die Fenster eingesetzt und \erglast. 

XII. (.cseblli.shau.wr rar Gerichte.*) 
Wahrend des Jahre» IB80 befanden sieh, wie im Vor- 
jahre. 70 üerichtsgebUude - Buuten in der Ausführung. 
Unter diesen sind 12. welche ««gleich ein Gefangnifs mit 
enthalten; neben 17 fortgesetzten Neubauten wurden fünf 
begonnen, außerdem sind 1* L'in- und Erweiterungsbauten, 
darunter 7 neu iu Angriff genommene, in der Ausführung 
begriffen gewesen. 

Fortgesetzte Neubauten. 
Von diesen sind bis zum Jahresschluß :I2 gänzlich voll- 
endet worden, wahrend die Land- und Amtsgeriebtsgehäudc 
in Alienstein (I) und Lyck (II) nur in unwesentlichen Hul- 
len noch unvollendet blieben und die Kauten des Oiminal- 
gerichta- Etablissements zu Moabit ( Berlin I. des Geschäfts- 
hauses für die Gerichte in Fussel (XXIX). der Amtsgerichte 
zu Berlincben (VII), Hagen (XXVIII) und llaigerlooh (XXXVI). 

i Halle (XVII) und Dortmund ( XX VIII) 
worden, daß deren Febergabc im Laufe 
de« Jahres 1**1 bestimmt vorgesehen werden konnte 

Hei dem Hau dos Obcrlandesgcrichtsgcbaudcs in Posen 
wurde im Aeufscni die Facadenverbleiulung im II. Stock mit 
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Für das in Stettin im liuu begriffene Amtsgerichts- 
gebaude wurde nuehtriiglicb eine Erweiterung desselben 
behufs Aufnahme des Si hoffengerichtslocals sowie nuch eines 
Amtsrichters angeordnet. Dies bedingte die Verlängerung 
des linksseitigen Flügels (s. Jahrg. IKHtt III. 7i>) und dem 
entsprechend die Erweiterung der Haustelle an der Kriedrieti- 
atraße um 2«) m. Es sind hierdurch 3 Raum« im Erdge- 
schoß und je 4 Räume in den beiden Stockwerken hinzu- 
gekommen, doch wurde die, übrigens im Rohbau naln-zu 
fertiggestellte Bauausführung dies.-rhalh und wegen der liocbst 
ungunstigen Witterung wahrend des Sommere derart ver- 
zögert, dal's die Vollendung derselben nunmehr nicht *..r 
April 18H2 zu erwarten ist. 

Ein gleicber Endtermin darf für den ebenso weil vor- 
geschrittenen Hau des Geschäftshauses für das I.au.l- uud 
Amtsgericht in Flensburg (XIX) angenommen werden. 

Diis .fr-.lii. i- f.ii ,i is Land- und Amttgt - 

rieht in Hannover (XX) wurde bis zur Aufrichtung des 
Dachwerks gefordert, und sind bei diesem umfangreichen 
Hau in lKHO zu den Gesimsen und der bis zum Dache auf- 
geführten SamUleinvcrblciidung ca. 22m i chm Sandstein 
bearbeitet. Das /um Versetzen derselben mittelst 4 Lauf- 
krahnc verwendete. verhallniistnaMg leichte Gerts» ist pro 
lfd. m Front für ;to .4L hergestellt worden. 

Hei den im Febrigen beendeten Gerichtsbauten in 
Brauusberg (I) ist von den uuf 50000. # veransrlilagteii 
Nefcanarbeiten noch der llrunnenbau zu vollenden. 

Von dem, Ende t£7* begonnenen, jetzt vollendeten 
Neubau des Gesch£ftsbau*es fllr das Land- und Amtsge- 
richt in Moseritz (XI) ist auf III. 22 der Grundriß vom 
Erdgescliofs mit der Gesamintsituution des GruniLstücks sowie 
der Grundriß vom I. Stock mitgetbeilt. Das Gebäude ent- 
halt in dem gewölbten Kellergeschoß die Kastellanswohnung. 
die Pfandkammer mit Auctlonslocal . Räume für Brennmaterial 
und die Luftbeizungsatilage. welche den im II. Stock den 
gunzen Mittelbau einnehmenden Sehwnrgertchtssaal und die 
2 an der Vorderfront zu beiden Seiten daneben gelegenen 
erwUrmt, wahrend im Febrigen Kachel- 
vorgesehen ist. — Die Räumlichkeiten in den 
sind derart vertbeilt. dafs das Amtsgericht mit 
dem Schoffensaal das Erdgcsebol's . das Landgericht mit einem 
Sitzungssaal fllr die Zivilkammer den I. St ock und die Staats- 
anwaltschaft uud das Schwurgericht den II. Stock einnimmt. 
— Die (nrridnre und Trcppcnrftumc, das Depositorium und 
Grondbuchamt hahen feuersichere Decken erhalten, anch 
sind die Trep|>en selbst feuersicher hergestellt. Die 1 
sind in ernst gehaltenem Rondbogenstyl im 
Gesimsen aus Kunststein ausgeführt. Die 
i&TOOO-Jl (»02 .A a .|tn Bai-ftacltel. 

Neu angefangene Kanten. 
Für das Landgericht in Potsdam (VI) wird an der 
No. 3 und 4 daselbst ein neues Geschäftshaus 
errichtet. Anschlagskostcn 361000 *A (Vordergeb. 380 Jt, 
Hintergeb. 250 a qm (lautliche). Von demselben sind 
Grundriß und Facnde bereits in No. 14 des Jahrgs. 1881 
des Centralblattes der Uauverwaltung veröffentlicht. Es ent- 
halt im gewolhten Kollergoschoß Kastellanswohnung und 
e, in dem Erdgeschoß und den 2 Stock- 
2 Sale für die Straf- 
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und Civilkammcr. Das auf der MittcUxc rechtwinklig an 
das Hauptgebäude angefügte Hintergebäude nimmt den durch 
2 Geschosse reichenden Schwurgerichtssaal uuf. Die Fu^ade 
erhält auf der Plinthe von Granit im Keller- und Erdgeschoß 
eine Sandstcinverblendung , auch worden die Gesimse. Fenster- 
einfassungen und Ecken der beiden oberen Geschosse sowie 
die Attika aus Sandstein hergestellt, wahrend ein ober den 
Fenstern dea orsten Stocks angeordneter breiter farbiger 
Terrneottenfrics mit den Hosten Preußischer Landesherren 
geschmückt wird. - Mit Ausnahme der 3 mit Luftheizung 
zu versehenden Säle erhalten sttuimlliche Rilume Ofenheizung. 
Als Endtermin des Ende August begonnenen Baues i»t der 
October 1*82 in Aussicht genommen. 

In Kxtn (XII) wurde ein neues Geschäftshaus für das 
Amtsgericht, welches zugleich Gefaugenenzellen im Hinter- 
tldgel enthalt, begonnen und um 1. Decembcr fertig gestellt. 
Die Kosten betragen 8OO0O.4t (Geschafßhaos 1*0 Ge- 
flngnifs 150 .M. a qm Bauilnchc). Der Bau entspricht in 
Anordnung nnd Ausführung der in Berlincbcii ausgeführten 
Bauanlagc (s. Jahrg. 18*0, S. 538, Bl. 70). 

Um- und Erweiterungsbauten. 
Von diesen wurden 11 früher begounone beendet. 
Neu in Angriff genommen und zugleich vollende! wurden: 
für die Amtsgerichte in Mehlsack (I) und Düren (XXXV), 
bei erslerem im nördlichen Flügel des dortigen Seldo*»*, 
bei letzterem in der alten l'roviuzial - Blindenanstalt daselbst, 
die Einrichtung von Geschäfts- und Gefängnißlocalen. Iler- 
MdUffkMtM 19630 Jk, bezw. äOOfX».^; ebenso 

die Einrichtung des ehemaligen Kreisgerichtsgebaudes zu 
Gnesen (XII) für das Amtsgericht, wobei ein neues Trep- 
penhaus erbaut, die Fahnde renovirt. das Dach unigedeckt 
und der innere Ausbau erneuert worden 1*1. Gesaiiiintkosten 
rot. 48000 Jk 

Die übrigen neu begonnen«« Um- und Erweiterungs- 
bauten werden in 1881 vollendet. Diese sind: 

1) der Umbau des Itathhanses zu Hattingen (XXXII) 
behufs Aufnahme des Amtsgerichts daselbst. Da» Gebäude 
wird im Innern thoils umgebaut, theiLs renovirt und mit 
grußoren Kenstern verschon. Anschlagskoston 11850 .A; 

2) der Umbau des Amtshausos zu Höchst 
(XXX), ebenfalls zur Aufnahme des Amtsgerichts. Das Ge- 
bäude besteht aus einem Vorderhanse von 3 Stock und einem 
2 Stock hohen Seitenflügel. Im Erdgeschoß wird behufs 
Gewinnung einer angemessenen Stockhohe der Fußboden um 
i '. . m gesenkt, ferner werden neue Rauchrohren im ganzen 
Gebäude aufgeführt, die erforderlichen feuerfesten Bäume 
und ein größerer Sitzungssaal eingerichtet nnd der zweite 
Stock des Seitenflügels umgebaut. Anschlag 23400 * 

3) der Erweiterungsbau des U e rieht sge hi Il- 
des, in Thorn (IV) behufs Aufnahme des dortigen Und- 
gerichls. Das übrigens in gutem Zustande befindlich« alte 
Gebäude erhält linksseitig, bis an die Xachbargrenze reichend, 
einen größeren Anbau nebst Seitenflügel , wahrend auf der 
rechten Seite die Front um eine Axo verlängert und eine 
Vorlage für die neue Nebentreppe angelegt wird. Blatt 22 
giebt die Grundrisse des Gcricbtsgcblludcs vom Erdgeschoß 
und L Stock. Der Schwurgerichtssaal befindet sich im 
II. Stock in dem vorliegenden Mitteltheil des alten Gebäu- 



des. Der Bau, zu 13200O..4E veranschlagt, soll zum Juli 
1881 vollendet werden ; 

-I) der Um- und Erweiterungsbau des Amts- 
gericht s g ebäud e s in Sc hnei d e m 0 h I IXII) behufs 
Aufnahme des dortigen Amts- und Landgerichts. Bei dem- 
selben wird die bis dahin 27,,, m lange Front den auf 
Bl. 22 mitgeteilten Grundrissen geniäfs nach links in Fort- 
setzung des dreigeschossigen. 15, ( in tiefen alten Gebäudes 
um 18. 4 rn verlängert und ein zweigeschossiger Seitenflügel 
TM 15, a m Länge, !'«, in Tiefe angefügt. Wegen des un- 
günstigen Wasserstandes ist das Gebäude nicht mit Keller- 
räoineu versehen, daher die Wohnung des Hauswartes in das 
Erdgeschoß verlegt. Der Schwurgerichlssaal befindet sich 
auch hier in dem II. Stock und umfaßt einschließlich des 
zwischenliegeiiden Theiß de« Mittelcorridnrs die im Grund- 
riß des I. Stockes mit x, e und i' bezeichneten Bäume. — 
Während der Ans- und Umbau des gut erhaltenen alten 
Gebäudes nur die einheitliche Einrichtung Im Anschluß an 
den neuen Tlieil zum Zwecke hat, wird an dem Anliau 
äußerlich lediglich die Architektur des vorhandenen mit 
yuaderputz versehenen Gebäudes fortgesetzt. Die Kosten, 
von welchen ca. l /j auf den Aus- und Umbau entfallen, 
werden voraussichtlich mit 112OO0./* abschließen; danach 
kommen auf das <|tn Käufliche des neueu Anbaues hei dem 
dreigeschossigen V orderhause ca. 190.4, und bei dem zwei- 
geschossigen Seitenflügel ct. 160 Jt, Baukosten. 

XIII. tierun-iii' - und Mrafanslalten. 

Unter den 67 Bauten dieser Kategorie wann 31 Neu- 
bauten, welche lortgesel/l, 22 Neubauten, welche begonnen 
wurden, und 11 Um- und Erweiterungsbauten, von welchen 
4 neu hinzukamen. 

Fortgesetzte Neubauten. 

Von diesen sind bis Jahresschluß 13 vollendet worden. 
Betreffs der übrigen ist Folgendes zu erwähnen: 

Bei dem Urim inal g e rieht s-Etablissement zu Ber- 
lin wurden das im vorigeu Jahre begouneue kleine Manuer- 
gefänguiß und Krankenhaus, das Kücheugebäude sowie das 
froher in Angriff genommene Weiber - und Männergefängniß 
und das Dionstgebttude der GcfängiuTsverwaltung bis auf ein- 
zelne Arbeiten des inneren Ausbaues fertig gestellt. — 

Ebenso weit wurde das lsolirgebaude der Strafanstalt 
in Euckau (VII) gefordert. 

Bei der Strafanstalt Wehlheiden (XXIX) bei 
Cassel, deren Gcsamtntanscblagskosten sich auf 2 885 230.41 
reduciren dürften, sind unter den zugehörigen fortgesetzten 
Bautheilen die Umwtthrungen (Anscblag 148 685.41, ä lfd. 
m 220 .40, das Thorgebäude (95000 j* . ä qm 245 Jk) und 
die »Juellwa.m'rleiluug (84 000.*.) vollendet; ferner die 
4 Isoürflügel (1<»30343 Jk. u qm 312 .*) und das Ver- 
waltungsgebäude (21 1 800 Jk, ä qm 353 Jt) im Rohbau und 
den Putziirbciten fertig gestellt, unter Dach gebracht und 
mit Fenstern geschlossen, endlich das Krankenhaus (&4 430 ..41. 
ä qm 239.41 und die Outralhalle nebst den Hälsen der 
Flügel (162 000 .4L, u qm 2tit) .4?.) im Rohbau bis auf Un- 
wesentliches sollende!. — Daneben wuide begonnen mit der 
Ausführung der projectirten 20 Wolin - und Stallgehäude für 
Beamte. — Der fUr das Jahr 1882 in Aussicht genommene 
Endtermin der sehr unifangreieben Anlage wird innegehalten 
werden. 
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Die <icfaiiRtiililwiuu.il in Xordhausen (XVIII), K«»- 
Digsbülte (XV), Schweidnitz (XIII) und Fleosbirf 
iXIX) wurden unter Llacb gebracht rpsjj. im Rohbau be- 
endet. Die 3 erslorvu worden in ihwi, das letzte in 1 8"*2 
vollende) werden. Hei dem Gefangnilshau in Schweidnitz 
Mellen sieb die Kiwlen de* Hauptgebäudes auf 3180OO .4L 
(260 .4t a um Bauflachel, aul'serdera ist linksseitig vor dem- 



»1000.* (110 »<|>») betrugen. 

Begonnene Neubauten. 

Linter dti-scn wurden die ltauanlagen iu Heiurlchswald«- 
Uli, Fehrbellin | VI) um) Scbncidemübl (XII) noch vor Ab- 
lauf des Jahres rollendet. 

Das Geftngniis zu Hoinrichswaldc, auf dem Hin- 
terterrain de» Amtsgericht* situirt, ist zweigeschossig, in 
einfachem Ziegelrohbau aufgefllhrt und in dem 1.., 
Terrain reichenden Kellergesrhnf* soirie in den Cor 
gewölbt Aiiifuhrungskosten 27 500 .AE (b <|m 130 ..4L) Es 
enthalt im Keller aulM-r Vorrathsritunieii die Koch- und die 
Waschküche, Speisekammer und eine Reinigungszclle, im 
Erdgeschol's 2 Stuben des Gcfntigcncnwarters. 5 Einzeln-, 
1 Kranken- und 1 Spulzelle, sowie die Expedition, im ersten 
Stock 6 Kinzelnzelleu. 2 Räume fflr je 4 ond einen Raum 
fllr 4 bis 6 Gefangene. 

Das Amtsgcrichtsgcfangnir* zu Fehrbellin ist 
ebenfalls zweigeschossig, nur in der hinteren 
unterkellert und für 14 400 .4L (106 //. ä (im) in < 
Ziegelndibau ausgeführt. In dem auf III. 22 roitgelhellten 
Grundrii* bezeichnen « und i die Wärterwohnung, c und d 
Koch- und Waschküche, t Utensilien -. / Heinigungsraum ; 
im ersten Stock sind aber a und b Gcfangenenräurac für je 
4 Detinirte, obere, «f, r Einzelnzcllen und Uber /ein Uten- 



In Schneidemühl wurden für da» Gofangnifs 3 Ab- 
ortc, getrennt von einander, nach dein Heidelberger Tonnen- 
aystem, massiv, mit gewölbtem Tonnenraume . für 3220 .4L 
hergestellt, auch gleichzeitig die Getangnlfsulensilicn nebst 
sonstigem Zubehör fnr rot. 1 1 fit Kl , # beschafft. 

Hei der Strafanstalt in Herford (XXVII) wurde der 
Bau des Hauptgebäudes, von welchem anf Bl. 22 ein Grund- 
ril's und Durchschnitt mitgcthcilt ist, im Frühjahr in Angriff 1 
genommen (vgl. Jahrg. 1H80, S. 546) ond vor Eintritt des 
Winters unter Dach gebracht. Es ist in einfachem Hohbau 
ausgeführt, bis auf die nur 1 Stock hohen Gcbäudetbeile 
K und /• (Schule und Bad) 
die Galerien aus Eisen mit 
Im KellergeschofB befinden sich aul'ser den Heiz- und Kohien- 
rltumen der C'cntralheizung 6 Strafzellen . Aiifnalunezcllen, 
Vorralhsrflume der Ückonomie- und der ArbeiU-Inspoction, 
femer in jedem Flügel ein Kaum für die Kotbwagen, in 
den Flügeln A und 0 zwei grol'scrc Arbeitssalo nnd in letz- 
terein aufserdem ein Schlafsaal für gemeinschaftliche Haft. — 
Im Erdgesrbol« enthalten die Flügel A, B und C 108 Ein- 
zelteilen fflr Isolirhaft, anfserdem Spül-, Bade- und Auf- 
soherzcllen, welche im Grundriß resp. mit o, 4 und e 
bezeichnet sind. Der Flügel D wird im Erdgcschofs von 
der Verwaltung eingenommen; in ihm ist rf Director-, t Con- 
ferenz- und Gerichtszimmer, / Registratur , g SecreUriat, 



für den Hausvater, m und n Warte- im 
und j, Zimmer des Ökonomie-, r und • Zimmer de* ArheiU- 
ins|iectors, endlich // Ilauni für Hilfsarbeiter. — Im ersten 
Stock befinden sicli in jedem Flügel eine Spülzelle, in den 
Flügeln A und C nel>en einer Aufselnr/elle je 36 Einzeln- 
zellen . in den Flügeln H und I) je 35 Einzelnzellen und 
2 Aufseherzellen . von denen in letzterem eine von dem 
l're.ligcr benutzt wird. — Im zweiten Stock enthält jeder 
dir 4 Flügel 36 Einzelnzellen neben einer Aufseher- und 
einer Spülzelle. — Die Gesnmintzahl der in Zellen zu «toi- 
nirenden Strafgefangenen betragt hiernach 394. 

Gleiclu-it!|; mil i ,-n: Aul i in les B Upl -,,! MIM I nTdi 
der Hau des Thorgebaude.s (s. den Grundril's anf Bl. 22 1 
weitergeführt und vollendet. Dasselbe ist einstöckig und 
enthalt neben der überwölbten Durchfahrt d auf der nicht 
unterkellerten Seite das Wachtloral <r, die Arrestzelle & und 
den Vorralhsraum r. rechtsseitig die I'fortnerwohnung t bis A. 
Die Baukosten bolrugcu ca. 24000 JL (101 Jt ■ qm Bau- 
fliehe). 




auf dem in vorstehender Skizze dar- 
gestellten Terrain der Anstalt, soweit es nordlich von dem 
verlegten Graben sich befindet, 6 Aufseher - Etablissements 
für je 2 Familien errichtet werden Jedes der Wohnge- 
bäude wird durch eine Querwand in der Mitte in zwei gleich 
grofae Hälften getheilt. von welchen jede im Keller Vorraths- 
raumc. im Erdgeschofs Stube, 1 bis 3 Kammern, Küche 
■ad Flur und im Daehgeschots eine Giebelstube nebst Boden- 
raum enthalt Die im Plane mit 1 , 2, 3 bezeichneten Ge- 
bäude sind im Rohhau fertiggestellt und nnter Dach gebracht. 
Die Bankosten derselben betragen 13 000 bis 13 700 
(ca. 86 a qm Bauflache i. 

In Perleberg (VI) wurde das Gebäude des Amts- 
gericht sgefän g n i sses in freier Lage neben dem dor- 
tigen Milittirlazareth in einfachem Ziegelrohbau, Keller. 
Corridore, die Treppe und die beiden CloseLraumc über- 
wölbt, bis anf das Dach im Robbau ausgeführt In dem 
2«, m über Terrain sich erhebenden Kcllergeschofs ist 
und Waschküche nebst Speise- und 
für die Warter, die Straf- ■ 
10 
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eine lsollr/elle untergebracht. Da» Erdgeschols (s. Grund- 
riß« auf Hl. 22) enthalt «lie Wartorwobuung a, 6 und g, die 
Expedition r, 4 Einzeln/eilen rf, einen Kaum e iür A weib- 
liche Gcfangcno und das Closct /; im oberen Geschofs ist 
über a und i « in Scblafsaul für Ö Gefangene, Ulier c und g 
Arbeits- resp. UcUual, Uber dem Eingangsllur eine Kranken- 
zelle. Uber rf 4 Eiiuelnzellen, über t Kaum fllr .1 Weiber, 
Uber / ClOüet. Im Dachboden werden :l nutzbare Gicbel- 
kammern angelegt. Die Beheizung geschieht durch Kachel- 
ofen, die Ventilation der Zellen durch die LeibsMInle ver- 

Anschlagssumme 68 100 .4 (SM .* A qm Bautlacbe). 

Im- und Erweiterungsbauten. 

Wahrend 4 fortgesetzte Bauten dieser Art vollendet 
wurden, sind die Übrigen :l bis auf Tbeile des inneren Aus- 
baues fertiggestellt, und sollten dieselben bis /um Herbst 
1881 beendet werden; es sind dies: der Erweiterungsbau des 
Zellengebüude» bei dem Centralgcfängnil's in Cottbus (VU), 
des gerichtlichen Gefängnisse« in Braunsberg (1) und des 
gerichtlichen Gefängnisses in Beuthen °|S (XV). 

Die I neu begonnenen Bauausführungen wurden suiumt- 
lich fertig gestellt. Von diesen ist: 

1) in lnsterburg (II) zur Gewinnung einer Kaserne 
für das Militair- Wachtcommando der dortigen Strafanstalt 
das in Ziegelrohbau mit rinneuartigem AI.-, lilul« erbaute, 
22 in lange, S, ( m tiele und >*,. A rn hohe EingaiigS(ebüude 
au beiden Giebeln mit einem Anbau \un je K> m 1-änge 
versehen und das Obergi 'SchoU des vorhandenen GcMtudes 
umgebaut. Baukosten 2SMHH» .A Aufser den Wirthscbafts- 
rünmen im Keller sind 10 Kasernenstuben lür »;> Mann und 
eine Ottizierwohnuiig gewonnen: ferner 

2) in Lauenburg " Elbe XIX) das in unmittelbarer 
Verbindung mit dein Gericht sgcbaudü stehende GcfUngnifs 
erweitert, und hierdurch im Keller ein Waschraum, Bade- 
«eile und KeUerungsrAutn , in den beiden Stockwerken 7 Zellen 
und ein feuersicherer Uaum für das Grundbuch neu herge- 
stellt; außerdem ein i>, 14 m langes. :».„, m tiefes Stnllge- 
baude fUr Schweine und Ziegen des Gefangetienwirters aus 
Kachwerk mit Pappdach errichtet und der Gefangenenhof 
mit einer Mauer aus Backsteinen umgeben. Baukosten rot 
15100 Jt 

3) Auf dem Strtfgelllngnifs- Etablissement Plot/criscc 
hei Berlin (V) wurden bauliche Veränderungen und In- 
standsetzungen vorgenommen, welche gröfsteutlieils durch 
Strafgefangene ausgeführt sind. Anschlngskoatcn »000 .M\ 
endlich ist 

l) bei dem St ra I gefin gn i Fl in Dan/ig (Hl) das 
am I. October 1879 abgebrannte Dach nach Herstellung 
einer Brandmauer und Erhöhung der Drem|ie! und Treppen- 
wIMu durch ein HoUceraerildnch ersetzt Worden. Die Bau- 
kosten betrugen rot. Iii 7 In 

XIV. Sleurnuntsgeblude. 

Das in Berlin im vorigen Jahre begonnene Dicnst- 
gubttude für die Directum der Verwaltung der 
directen Steuern wurde, nachdem im Mai die gn.lsten- 
theibs auf Senkkasten erfolgte Eundirnng beendet war, bis 
einichliclslich des I. Stocks im Mauerwerk aufgeführt; als- 
dann In mit der Sandstcinbekleidung der Kcki'arade begonnen. 



Neu in Angritf genommen wurden: 

in Kaldenkirchen (XXXll) an Stelle des durch Ab- 
bruch beseitigteil alten Sulzrnugazins ein zweigeschossiger 
Neubau, welcher im Erdgeschoß 3 Blheaaruume. im L Stock 
die Wohnung des Amisdieners enthalt. Anscblagskosten 
1 1 ««Kl . « , :•; .# [hi ;;,. ,h.m- ie und 

in L'rcfeld (XXXll) bei dem Uaupt-Steueiamt die Ein- 
richtung der bisherigen Niederluge zu einem Bcwsions- 
scliuppen , sowie ein Anbau, welcher die Niederlage und 
2 Büreaurliuuio enthalt, Ans,hlagsko«ten 18000 Jk 

a. 8chlö»»er. 

Bei dem Re.taur«tii.tisl«u des Kaiserhauses zu 
Goslar (XXI »beziehen sich die noch rückständigen Arbeitel 
lediglich auf innere Deeoraiionen im hVichssaalo und in der 
Vorhalle. Nachdem im llerliste die historischen Gemälde 
einer Wand des enteren vollendet woideu, konnte nuumeur 
mit Probestücken für die Deckenmalerei vorgegangen »erden. 

Die Keparatur des Schlofsthurmes in tippeln (XV) 
erhielt durch Aufsetzen des Thnrmkegels uebst Bekronuug 
ihren Absehlufs. 

b ücaniteiiwohngebiude. 
Aul'scr den im Zusammenhange mit Etablissements an- 
dern- Kategorien bereits erwähnten wohnlichen Dauanlageu 
befkwleu sich dergleichen in lHHti noch ferner in der Aua- 
Mvmg : 

1) für Beamte verschiedener Art: 

a. Wehn-, stall- und Alxirtsgebiiude auf dem Haupt- 
Zollamts - Etabliss.meiil Pogor/c I I ce iXI). Ansihiagssummcn 
resp. 40 400 .ä, 2&fHi ,A und 147".*. Das zweistöckige 
massiv,- Hauptgebäude enthält Wohnungen im Erdgeschoß 
fllr den Obcr-Grenzeontrollenr «ad 2 Grenzauf* her, im 
oberen Stock für dm Hutipt -Zollamtscontrolleur um) dessen 
Assistent. Die Nebengebäude sind auB Ziegellachwerk; 

b) das Dienst - Etablissement fllr den Ober-Gn ii/coiitrolleiir 
in Pau lo« itz (XV) neben dem doitigen Ni beii/ollaint i». 
die betr. Zeichnung auf III. 22). Die Gelinde, im Ziegel- 
rohbau aufgeführt und mit überhangenden Dachern und Trauf- 
ptlaster versehen, wurden unter Dach gebracht. Das Wohn- 
haus (Anschlag 1 1 250 !<I .* :i '|m llaullitclie I ist ganz 
unterkellert und enthalt :t Stuben .i, 6, 4 und die Kuebe c; 
Im Stallgeliiude Anschlag 4 «50 JH., l»6 .* a <im) ist i Ab- 
ort, - Hol/-. /Kuh- und S Pferdestall, h Sattclkamincr. 
Gesammtanschlagssumme 17 I4o 

ej aui der Stralanstalt Lichtenberg (XVII i das Beamten- 
wolinhaus nebst Stallgebiude. Das Wohnhaus ist 2 Stock 
hoch, im Ziegelrobbau ausgelnhrt und wurde unter Dach 
gebracht. Anschlagssumme 28U00 .H. 

2) f«r Uberforster: 

6 froher begonnene Buuanlageu wurden sämmtlicb voll- 
endet. 

Von den nen in Angriff genommenen wurde der Anbau 
an da» zweistöckige Wohnhaus in Ziegelroda (XVII). An- 
schlugs-summe 1I0O0 (a tpn Baufljcbc 8« Jt), und 

das Ktablissement zu Uerscbbacb (XXX). Getuimmtuu- 
schlagsko»ten li.'Ktun .ä, lä <|in Baiitlilche de» Wohnhauses 
1G2 Jk, dos Oekonomiogebaudes f,4 Jk) fertlggesullt. 
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lu 1881 werden beendet wert««: 

in Kcufswaldc (I) da* z»eigescb«i»»ige Wohnhaus «los 
Otarf&rster». Aiiscblagtsstimme 2-J720 .A (a um in .A), 

in lleydtwaldo (U) da« Wohnhau« (27»tH).A. a «,m 
US .A). das Stallgebaude für « Pferde, 10 Rinder, Jung- 
vieh, Schweine und Geflügel, nebst Abtritt. Kutter- und Ge- 
schin-kaninicr [SSM .*, ü 'im 11 .#■), die Fach« erksschoune 
(5 550 _A, aqm28.A) und Umwährangen (800 .41 iL Ge- 

— -— -«f— ' «eoo jk, 

in Lichlefleck (VII) das einstöckige, im Dachgesebob 
mit 1 heizbaren Stuben versehene Wuhngchaude (28 100 „A, 
aqm 118.4), 

in Dassel (XXI) das Wuhnhaus uud das WiHhschaftsge- 
baude. Anschlag 34 2<H) .A .» qm Itautiaehe resp. »0 und 

33 .A), 

in Mullrose (VH) da» erst theilweise zur Ausführung 
gekommen«' Etablissement, bestellend aus Wohnhaus, im 
MiUelbau zwei-, sonst uinstockig (29 6- 0 .X, * qm U9.A), i 
Stall (6810 .A, 4 qm. 40 Jk)> Scheune (3500 Jt, a «im 

34 JL) uud Bewahrungen nebst Brunnen (2 150 JL), insge- 
samuit veranschlagt zu 42O0O .A, und 

der Umbau de-, Schlusses zu Wildeck (XXIX) zu einem 
Oberförster- Klablissement. Anschlagssumnie 231O0.A Wohn- 
haus und Scheune sind auf den beibehaltenen Kellcr- 
resp. Sockelniauern des früheren Schlosses errichtet. Slall- 
uihI Wirthsel.aftsrauino bebnden sieb im Kellergescbofs des 
erstereu, welches aul'serdcm ein Erdgeschol's in Ziegelrohbau 
und ein oberes libergebaute» Gescbul's von Fachwerk , zu- 
sammen mit 10 l'i<\en. enthalt. In der »ich dem Wohn- 
hauso anachliol senden zweistöckigen Scheune, welche unten 
aus Bruchstein, oben aus Fachwerk erbaut ist. befinden sich 
Tenne, Bansen und Fruehtboden. 

3) fltr Förster. 

Unter 5J hierher gehörigen Hauten wurden neu ange- 
fangen: 20 Etablissements, 17 Wobnbauser auf schon 
bestehenden Gehöften, und ein Umbau. — Die Baukosten 
ganzer Geholte variiren nach den Anschlagen zwischen 
23 10-i.#. iSielkeim (I)) und 12 000 .A (Jeseberg, Krust- 
bausen und Dürnberg XXIX) ). Die erhebliche Koste ndiffe- 
reuz bildet ihren Grund /um Thcil in den verschiedenen 
Bedurfnissen an Kaum für WirtbschttlUzwccke. zum Tbeil 
auch darin, dai's je Meli der Ortsüblichkeit die Wohu- und 
Wirtschaftsgebäude getrennt vuu einander oder unter einem 
Dache errichtet werden. Kin Beispiel letzterer Anordauug 
giebt auf I« 22 der Gruudrils von dem Förster - Ktablisst!- 
meist Torneil 11 (XXXV). In demselben bezeichnet a Flur 
und Treppe, i Wohnzimmer. <■ Küche, rf llnckofen ,t Kammer, 
/Raum für 2 l'fcrde. g lux Jungvieh. A für 5 Umder, « zwei 
Schweinestalle und i Abort. 

IHe Anschlagssuinmeii der auf bereit» bestehenden lie- 
hoften ausgeführten Neubauten von Wohnhäusern variiren 
zwischen 10150 .A (Rlttelsbruch (IV)) und 12886 .A (WU- 
belmiuenhof (XI) ); pro i|in BauHache bewegen sich die Bau- 
kosten von Wohiigebiludoii lilr Förster zwischen 82 .A und 
98 .A, von Wirthscbaftsgcbaudcn zwischen 32 und 4» .A, 
von Scheunen zwischen 25 und 27 .A, vou HolzstJÜlcu etc. 
zwischen 11 und 13,, .A und von besonders aufgefQhrteu 
Backhäusern zwischen 32 und 34 .A 



e. Wohngebäude auf Konigl. Domaiuen. 

11 Pachlerhauser. Solcher sind 12 im lluu begriffen 
gewesen, und wurden 6 davon neu begonnen. — l'uter den 
leUteien ist das zweistockige Wohnhaus zu Sillium (XXI) 
mit 134 .A li <|m Baufach.- veranschlagt Die übrigen be- 
stehen nur aus Keller- und Krdgesrhols, theilweise mit 
ausgebautem Da«'hboden. und stellt sich für diese im Durch- 
schnitt die Ansehlagssumme pro rpn BauHache auf »8 .A 

2) Familicnliiluscr. Unter den 1 1 vorhandenen Ilauten 
dieser Art wurden 7 neu begonnen, davon 2 zweistockige 
mit 7o hi» 75 An*chlag»ko»len pro .,m. IHe Übrigen 
.sind nur 1 Stock hoch, und davon I fflr 8 und 4 für 
1 Familien eingerichtet. Die Kosten pro '|in RauHa-lie 
schwanken bei diesen zwischen . r i. r > .H. ( Vierfamilienhaus zu 
Juditlen (II), nach einem Xormalprojcrt der betr. Regierung 
erbaut), und «0 .0 < Arhtfamilienhaus zn Sodargen (II)), und 
stellen sieb im Durchschnitt auf 58 .4 

XVI. WlrtnschansieUade. 8tall«iurea ete. 

1) Scheunen. Derer waren II im Hau, und wurden 

fahrt. Beide Bauweisen ergaben keinen wesentlichen Unter- 
schied betreffs der Baukosten , und haben sich letztere zwisrhen 
24 und 29 . A, im Durchschnitt auf 27 . * pro >jin Han- 
dliche gestellt. Die massive zweitenuige Scheune auf dem 
Domainenvorwerk Tiefensee i.XlII) wurde oxel. Spanndienste 
l'or DJ .4 .pro rpn Baurlacbc erbaut. 

2) Slallgebaude. Unter den 3o hierher gehörigen Bau- 
ten waren 22. welche neu iu Angriff genommen wurden. 
Von diesen sind 13 Gebäude nur zur Aufnahme von leiner 
oder mehreren Gattungen) Vieh bestimmt , 4 Viebstalic, deren 
Drem|K'lges< hol» als Biiuseiiraum benutzt werden soll, 3 Ge- 
bäude, »ebbe Stillung und Scheune enthalten, und 2, welche 
zugleich als Stall und aU Wirthsel.aftsgeli4ude dienen. - 
Was die Baukosten betrifft, so stellen sieb dieselben bei 
Stallbauten, welche im Innern nur mit Balkendecken und 
Holzstielen versehen sind, auf "8 bis 46 im Durchschnitt 
auf 35 .A. «lagen bei solchen, welche massive Futtergange, 
gewölbte Decken, Stein- oder Kisenstfltzen und andere Kiscn- 
coustructlonen enthalten, auf 33 bU 18 .A, im Durchschnitt 
auf 41 .A a ijm. Baullachc. 

3) Speicher. Aul'ser dem aul der Domaine Goeritteu 
(II) auf alten Fundamenten massiv, trdgeschals, I. Stock- 
werk und Dachgeschoß enthaltend und mit verschaltem 
Ffannendacb für 1(8X1 Scheitel Getreide erbauten Speicher, 
dessen Itaukusten 14500 .A , «»- >'<-. s .A a qm BauHacbe 
iK'lragen, sind die amlnrcn In der Ausfithmiig begriffen ge- 
wesenen S|K'icherbnuteu verschiedenartig noch für unilere 
Zwi'cke, meistens zur Aufnahme im Krdgeselml's von Stallen, 
Remisen u. dgl., eingeriebtet, auch theilweise mit Unter- 
kellerung versehen, und haben die llaukosten derselben pro 
qm Oaulllklic betragen: auf der Domaine Seeslranken (II) 
75 .A, auf der Domaine Wolltip (VII) 76 . * und auf der 
Domaine Wallendorf (XIII) 52 .A Bei letzterem Gebäude 
ist die Decke über dem Erdgeschofs nur von Brettern her- 
gestellt und unterhalb zwischen den Balken mit Pap|«- ver- 
kleidet worden. 

4) Wirtschaftsgebäude für technischen Be- 
trieb. Auf den Domaincn Kiauteu ill) und Schaathof 
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(XXIX) w Hillen Rrennercigetoude für die Ansrhlagssummen 
von 18000 .« und 4& '«wi A aufgeführt. — Da* erstarr 
ist, ix,, x 12,, m gnofi. in Ziegelrohbau mit t erschiklt** 
Dachpfaniiendarh erbaut; dir Keller fllr S|dritu»vorr*the. 
der Gahrrnum und die Ilefenkammer sind gewölbt, die 
anderen Bannt" haben Bretlordecken. — Das llreiiiierci- 
gebaude auf Sehaafliot hat Kcllcnnauern von Sandstein, 
l'/t resp. 2'i, Stockwerke im Ziegelrohbau uud Kalzziegel- 
dacb, ist in den f Spiritus- und \U\z-) Kellern sowie im 
Pr%wdiH> (auf Kisen) überwölbt und enthalt im letzteren 
(iilbr-. Apparat -. Vornifiiscli - und Mtlhlcnraum, ferner Hefen- 
kuMBOr und Räume für Prefshefcnfabrikslion, im oberen 
Stock Uber dem Gädirraume das Kuhlwhift*. auiVi. rdein Wob- 
nung für den Brennerviverwalter und Maizboden. im Daeh- 
geschol's 2 l'rovbtbodcn. Da» Kesselhaus ist einstöckig, der 
Dainpfsohornstein Mi m hoch. Kiel, des letzteren, der Dach- 
eindeekung und der Kuhle» stellte sich das ijm llautlache 
auf ca. 75 - Aul der Domaine Drygallcn (Iii wurde 
das llrcntiereigehaudc erweitert und fnr den Dampfbetrieb 
umgebaut. Ansrhlagssuinme H55o . * 

Ferner wurden ein Brauerei- und Molkerelgehande auf 
der Domaine Sillium (XXI), Anschlag 40700 (66 r 4t 
a «im BauHilehe), und je ein Kiefermian.en - Darrgelrtude auf 
l.antcnburg (IV) und Hangelsberg 



(VII). AnschUgssummcn 187&0 und 10000 .41.. erbaut. 
Das Diirrgebaude in Lautenburg, massiv von Ziegeln nnter 



kostet pro um 



ca. 72 .* 



XVII. <ir«t<llM-Ublb»rmfiit>- Bauten. 

Auf dem I.aiidgestUI zu InMerburg (II) wurde ein 
Stall fllr 3o Hengste im Ziegelrohbau mit Balkendecke 
errichtet. Baukosten 15200.*, ä «m llauflUclie rot. \ib .4L 
Aul'ser diesem wurden noch auf dem Hauptgesint Bebcr- 
beck (XXIX I Krweitcrungs- und Repuraturbauten ausgeführt, 
welche einen Kostenaufwand von 1H490 .0 erforderten. 

XVIII. tMTentllehe »enkmslcr «le. 

In Berlin wurde auf dem Leipziger Platze, gegenüber 
demjenigen des Grafen Brandenburg, ein Denkmal fllr den 
General- Keldmarscball Grafen von Wrangel errichtet. Das- 
selbe besteht au« einem auf 4 Senkkasten ftmdamentirten, 
mit Bronzcfilllungen verzierten l'nterbau von polirtem schwe- 
dischen Granit , auf welchem sich die in Brünzegufs ausge- 
führte Statue erbebt. Die Gcsanimtkoslen incl. Absclilufsgitter 
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Original -Beitrage. 

Die KOntgliche geologische Landes- Anstalt und Berg- Akademie zu Berlin. 

(Mit Z.lehn»»*«! nur BUH 1 Mi 13, U«, 13 und 14 im Atlai.) 



B. Dan chemische Lalioratorium der Berg-Akademie. 
(BUH Ii, Ii, U», l« u 14 in AtUi.) 

Die häufig gemachte Erfahrung, da:"s die Anlage chemi- 
scher Arbcitsräume in onmiltelbarer Nahe von anderen Räu- 
men diesen höchst lästig nnd gefahrvoll werden kann, ver- 
anlagte die Trennung derselben von dem Uaoptbau und die 
Aufführung eines besonderen Gebäudes für diesen Zweck. 
Nur da« chemische Auditorium mufste in dem Nordwest- Eckbau 
des Hauptbanes belassen werden, es ist jedoch durch eineu 
doppelten Thürabschlul's von dem llauptbaa getrennt und 
mit dem für das Laboratorium direct von aufsen her ange- 
legten Zugang und dem zugehörigen Vorflur in Verbindung 
gesetzt worden. 

Das Erdgeschoß des Uboratoriengobäudes enthält das 
Laboratorium für Mineral -Analyse nnd zwei Räume zu 
Boden - Untersuchungen für die Flachlands -Aufnahme. Der 
Hauptsaal für quantitative» Untersuchungen nimmt die Süd- 
ost - Ecke ein . bat doppelte Stockhohe und wird tbeilweis von 
oben beleuchtet. Alle Übrigen diesen Saat im Westen und 
Norden umgebenden Räume haben ein Oborgeschol's über 
sieb. In den Räumen desselben befindet sich das Probir- 
Laboratorium und die Versuchsstation für das Eisenhütten- 
wesen. Das Kellergeschoß enthält Vorrathsräume etc. und 
eine Wohnung für den Laboratoriendiener. Das Gebäude 
ist mit einem Holzcementdachc bedeckt. 

Das Kellergeschors und das Erdgeschors, bis auf die 
Säle für quantitative und qualitative Analjs«, sind überwölbt. 
Diese beiden Säle und alle Räume de« Obergeschosses haben 
Balkendecken erhalten. Die Decke des quantitativen La- 
boratoriums ruht auf sichtbaren Hängewerken , deren S|iann- 
en ti.j,, m , und deren Spannriegel k, 4 Ä m Ober dem 
Fußboden liegen. 

Der Saal für qualitative Analyse Ist 5,„ m im Lichten 
hoch. Die Geschoßhöhe der Nebenräume im Erdgeschofs 
betragt 4, M m. Alle Räume im Erdgeschor« mit Ausnahme 
des Verbrennungszimmers und im ersten Stock mit Ausnahme 
des Feuer- Laboratoriums haben Holzfußboden erhalten. 

Ganz besondere Sorgfalt wurde auf die Heizung und 
die mit dieser verbundene Ventilation der Laborato- 
rienräume verwendet Es wurde prinzipiell und mit 
Rucksicht auf die geringe Ausdehnung des Baues von einer 
mechanischen Anlage für die Ventilation abgesehen, und ist 
die Ansaugung der notwendigen frischen Luft durch eine 
einfache Aspiration erzielt 

Wären die Mittel für die Beschaffung eines Dampf- 
kessels vorhanden gewesen, dann würde die Einrichtung 
einer Centraiheizung für die ganze Bauanlage wohl empfoh- 
len und damit die Anlage der zahlreichen Eeuerstellen einer 



gewöhnlichen Luftheizung vermieden sein. Jetzt sind für 
die Heizung der Laboratorienräume die mit // und //, im 
Grundriß des Kellergeschosses bezeichneten Caloriferen be- 
stimmt. Es sind dies Central - Schachtofen , von dem Eisen- 
werk Kaiserslautern geliefert. Die frische Luft wird denselben 
durch die Canilc .r r und y y unter dem Kellerfußbodcn 
zugef&hrt. Von den Ofenkammern steigen die Warmluft- 
canäle lothrccht nach den zu heizenden Räumen auf. Die 
Canäle für du Erdgeschors sind in den beigeragten Plänen 
mit rS3 , dj c for den er ,, on stock bestimmten mit 
r^l bezeichnet Die erwärmte Luft tritt ziemlich nahe 
unter der Decke in die einzelnen Räume ein. 

Bei dem quantitativen Laboratorium sind die Warmluft- 
canäle sogar bis zum höchsten Punkte der Decke geführt, 
und die warme Luft tritt hier von oben in den Raum. Es 
wird durch diese Einrichtung vermieden, daß die warme 
Luft bei weiterem Aufwärtssteigen sich sofort an den Ober- 
licbtfciistern der Decke abkühlt, bevor sie den unteren Raum 
erfüllt und zu den Absauge - Ocffnungcn zurückströmt. Der 
Raum wird dadurch glcichinäfsig durchwärmt und die kalten 
Glasdeckenfenster können nur eineu geringen Wärmeverlust 
herbeiführen. Die Absauge -Oeffnungen sind in den Grund- 
rissen mit y-^-'l bezeichnet. 

Die Ventilation ist eine zweifache. Einmal werden die 
sämmtlirhen Abdampfnischen für sich ver.tilirt. und zweitens 
sind die einzelnen Räume mit besonderen Abzügen fnr die 
verdorbene Luft versehen, da ohne eine solche Ventilation 
der Räume nach allen Erfahrungen die Luft der Arbeits- 
räume wegen Unvorsichtigkeit der Praktikanten und wegen 
Diffusion der Dämpfe nach einigen Stunden der Thätigkeit 
verunreinigt sein wllrde- 

Zum Absaugen der verdorbenen Luft dient ein ca. 
25 m hoher Aspiratiousschacht A von l, M zu 1,, 0 m gre- 
isem Querschnitt, welcher während der Winterperiodo durch 
das in ihm aufsteigende eiserne Rauchrohr des Doppel -Ca- 
lorifers //, erwärmt, in den Sommermonaten dagegen durch 
eine an seinem Kurse angebrachte Ixickfeuerung auf die zur 
Sicherung des Abzuges der verdorbenen Luft erforderliche 
Temperatur geheizt wird. 

Kur die besondere Ventilation der Abdampfnisehcn die- 
nen je zwei Abzüge. Der eine, von quadratischem Querschnitt, 
geht abwärts bis in die Abzüge, welche unter der Keller- 
sohle sich allmälig zu einem größeren ('anale vereinigen, 
der nach dem Aspirationsschachte geleitet ist. Der zweite 
Abzug, ein Rohr aus gebranntem Thon, geht aufwärts Uber 
das Dach hinaus nnd wird zur Beförderung de« Absaugens 
an seinem Beginn durch eine Gasflamme gewärmt. Diese 
letztere Einrichtung ist erforderlich, weil durch den Aspi- 
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rationsschaebt nicht ein so grobes Quantum Luft aus den 
Nischen abgesaugt wird, um die I.uft in denselben hinrei- 
chend trocken zu erhalten und die Scheiben vor dem Be- 
schlagen zu schützen, falls in einer Nische drei oder mehr 
Wasserbader gleichzeitig in Betrieb sind. 

Ferner labt sich durch diese Kinrichtung eine einzelne 
Nische benutzen, auch ohne den Aspirationschacht in Wirk- 
samkeit zu setzen. Durch den Verschluß der Abzugsrohr. :i 
mittels« Schieber kann man das Hineinfallen von kalter Luft 
in den Abdampfraum verhindern, wenn die Rohre nicht ge- 
heizt wird, und ferner auch nach dem Anzfluden der ange- 
brachten Gasflammen die Luftsäule auf die zum Eintreten 
der aufsteigenden Zugricbtung erforderliche Temperatur 
bringen. 

In dersellieii Weise wie im Hanptsaale wird auch in 
den Ritumen für quantitative Analysen, für Boden - Unter- 
suchungen nnd in dem Laboratorium des Dirigenten die Luft 
in der Nahe de* Fußbodens und durch die Nischen zum 

ist durch die tag« neben dem Schacht in Betreff der Ven- 
tilation, über die weiter unten noch dos Nölhlge bemerkt 
»erden wird, besonders günstig gestellt. Dasselbe Ist Übri- 
gens durch doppelten ThQrversehlul's und einen kleinen Vor- 
raum von den obrigen Räumen gehörig abgesondert. 

Alle anderen Räume, welche keiner besonders starken 
Ventilation bedurfen, sind mit genügend gruben Abzugs- 
röhren versehen, die bis Uber da« Dach hinauf getubrt sunt. 

Wahrend der Sommermonate ist die Richtung der allge- 
meinen Ventilation der gruben Räume, um Luftströmungen 
zu vermeiden, eine der Winter- Ventilation gerade entgegen- 
gesetzte. Die frische kalte Luft tritt zu dieser Zeit im 
Fubbodvn in die Ramme ein und die wanne wird oben 
unter der Decke abgesaugt. Ks werden durch Stellung einer 
an den Hcizkammcrn befindlichen Klappe die unter der 
Kellersohle liegenden Saugcanilc vom Aspiralionsschachto 
abgesperrt und gleichzeitig mit den ('analen .<■ r uud y y. 
welche den Heizkammern frische Luft zuführen. In Verbindung 
gesetzt. 

Ebenso werden die Wannluft - Öffnungen von den 
Heizkammern abgeschlossen und durch Schiebcrötfnung mit 
• lern Aspirationsschacht in Verbindung gebracht Der durch 
die Lockfeuerung erhitzte Schacht saugt Ihm jeder Außen- 
temperatur die verdorbene Luft fort. 

Deher den Betrieb der Heizung und der Ventilation 
ist nach Ablauf des ersten Jahres der Benutzung der An- 
lage Folgendes zn bemerken: 

In diesem Jahre sind CK.'n", cbm Rauminhalt während 
I67S Stunden innerhalb 131 Tage gebeizt und veutilirt wor- 
den. Ks wurden hierbei 45Ö1 1 Waaser verdampft und 
1432 bl Coaks verbrannt. Es sind somit pro 100 cbm 
1412 • 100 

un,i Ta fl Ii7Z3 rrr ~ 0,,, hl Coaks im Werlhe von 0. 14 .* 

b«on • 1,11 

verbraucht. Fllr Hol« zum Anfeuern etc. wurde noch der 
fünfte Theil dieser Summe aufgewandt , und daher stellen 
sich die ficsammtkosten für Brennmaterial pro 10i> « hm und 
Tag auf rot. 0„„ .* 

Zur Unterhaltung der Lockfeucrung wurden in diesem 
Jahre 44!» hl im Wcrthe von 426„ im Minimum 1, 4 hl, 
im Maximum 2.j hl Coaks pro Tag verbraucht. 



In dem Laboratorium für ijuantitative Analyse betrügt 
■ler Gcsammt- Querschnitt der an den l'mfassungswändcn 
liegenden Abzugs -Oeffnungen l, 4t qm. 

Bei der Regulirnng und InbetriehseUung der Anlage 
wurde eine mittlere Abzugsgeschwindigkeit von i.„,, m pro 
Secunde gemessen. Die aus dem Räume abgesogene I .uftmenge 
betrug demnach 1, 06 • l. C5 • 1600-3969 cbm pro S(unde oder 
3969 

bei sechszig Praktikanten — = 66 cbm pro Stunde und 
Kopf. 

In dem Räume für qualitative Analyse, welcher einer 
stärkeren Ventilation bedarf, beträgt der Querschnitt der 
Abzugsoffnungen 0,, qm, die gemessene Geschwindigkeit 
dagegen 1„, m, daher ist die gesammte abziehende Luft- 
uienge pro Stunde 1„, • O,, • 3600 -= 3 168 cbm oder bei 21 
tltff 

Praktikanten — =132 cbm pro Stunde und Kopf. 

Es beträgt ferner die Absaugung der Luft in dem La- 
boratorium des Dirigenten nach diesen Messungen 7uö cbm 
pro Stunde und in dem Laboratorium für landwirtschaftliche 
Untersuchungen 4i*> cbm pro Stunde. 

Hei diesen Messungen waren die Caloriferen nicht ge- 
beizt und die Aul'scnluft von einer Temperatur von • 15* C. 
wurde bei milbigem Lockfeuer lebhaft in die Räume ge- 
sogen. Es konnte daher erwartet werden, dal's der Venti- 
lations- Effect während des Winterbetriebes bei weitem gröber 
sein würde. Dies ist denn auch zutreffend du* Resultat 
gewesen. Zur Vermehrung der Wasscrverdunstuiig . welche 
von den Apparaten in den Heizkamniern noch nicht genü- 
gend erreicht wurde, ist naihträglich ein kleiner Verdam- 
pfungskessel aufgestellt worden, von welchem direct Dampf 
in die Heizkaiiimer geleitet wird. 

Endlich wird noch erwähnt, dafs die beiden groben 
Laboratonen- Räume mit elektrisch sigaalbdrenden Quecksil- 
ber-Thermometern versehen sind, deren Leitungen nach den 
an den Fcuerstellen Im Keller angebrachten Dnirkknöpfen füh- 
ren. Jedes Thermometer hat zwei solcher Druekknüpfe, 
welche beim Drücken die Fcbersehreitung resp. die l'nter- 
schreitung der Normaltemperatur unter Augahe der Zinimer- 
nummer durch Klingeln anzeigen. Die ebenfalls numerirten 
Regulirschieber sind im Keller zugänglich gemacht und 
stellbar. Der Heizer hat daher nicht nöthig, zur Controle 
des Wirmcefferts der tiefen seinen Posten zu verlassen. 

Im Aspiratinnsschachte ist ein elektrisches Anemometer 
angebracht, dessen Leitungen ebenfalls zu einem Maximal - 
resp. Minimal - Druckknopf fuhren und so die L eber- oder 
Fntcrschrcitung der Nonnalgcscbwindigkcit der Luft im 
Schachte anzeigen. 

Bei der Anlage der Gasleitung wurde darauf ge- 
achtet, die Rohrweiten möglichst grob zu wählen, um 
Druckverluste zu vermeiden. Die tiiiszufuhrung ist 100 ÜB 
weit angenommen. Das llauptrohr. aus Gubeisen, tritt unter 
der Kcllcrsoble iu dus Gebäude und verzweigt sich sofort 
nach den verschiedenen Vcrticalstringen. 

Die Zuleitungen zu den Arbeitstischen laufen unter dein 
Ful'sboden, und da* Gas »ird von unten in diese geleitet. 
Die Zuleitungen zu den Ahdaoipfuischen , Wandnammen 
u. dgl. sind frei auf die Wandflichen gelegt. 

Da» grobe qualitative Laboratorium hat an der Nord- 
und Sfl.lgiebelwand je einen Hauptbahn; die anderen gro- 
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und die kleineren zu je zwei 




ab. Die im Fufsboden liegenden Hauptbühne werden durch 
eine Stellvorrichtung regulirt, welche als langer Anfstock- 
seklnssi i cunstruirt ist und sich in einem Postament auf 
einem Kreissegment bewegt. Die offene resp. geschlossene 
Stellung des Hahnes wird durch die Buchslaben O und Z 
angezeigt. Es ist dadurch eine bequeme Aufstellt aber die 
Gasleitung erreicht. 

Auch für die Wasserleitung sind möglichst große 
Rohrweiten angenommen. Ein Bohr vou C3 mm Welte ver- 
sorgt das Gebäude mit dem Wasser der stidlischcu I«oi- 
tung. Alle vom Hauptrohr abgehenden Zweigrohre sind 
mittelst eines Schiebers oder Hahnes abzusurren. Die Lage 
der Rohre ist dieselbe wie bei der Gaazulcitnug. 

Als Abflußrohren sind innerhalb der Laboratorien A-- 
phaitrOhrcn von l>3 mm Weite verwendet , welche unterhalb 
der Kellersohle in ThonrOhre» mUuden, und diese schlicken 
»ich an die Grundstocks -Canalisation an. Die 
sind so geordnet, dar» die von den Laboratorien 
den Stränge nur uoch Rc-genrohre aufnehmen. Sie baheu 
vor dem Anschluß an die Cnnnllsalion Gullies mit Wasser- 
verscbluß. Durch die Regen- Abfallröhren werden die Lei- 
tungen ventilirt, und von allen anderen Abflul'sleitungen sind 
sie durch die WasserverschlQsse abges|ien 
lebor die Lcilungsstringo sind in 
Breiter geschraubt, welche bei 



Einrieb)«!*- 4er KRume im Ki-dreschafs. 
Ii»* 4'bcmiicho Auditorium. 
Das chemische Audiloriura enthalt 15 
laue. Die Tafelwand ist 
stoßenden Räume, dem Praparirzimmer , 1„, 
brachen. Die WaudürTiiuug ist nach beiden Seiten 
Glasfenster zu schließen , welche sich hoch schieben 
und wird durch ein Abzugsrohr ventilirt. Die bewegliche 
Wandtafel deckt die Oeffnung nach dem Auditorium zn. 

Der Experimcntirtiscb ist uuf Blatt 12, Figur 1 bis 7 
dargestellt ; er ist 5,,, m lang, (>,,, m breit und mit einer 
Eichenholzplatle bedeckt. Von Interesse sind die in die 
Platte eingelassenen messingenen Gashahne, 
Gebrauch aufgeklappt werden (siehe Fig. 7). 

Es sind ferner in die Tischplatte eingelassen : 
bei « eine Wasserwanne mit Wasservorschluß, 
bei » und c Gashihnc Cur 10 resp. 5 
bei ä kleine Karten mit je < 
Gas- Auslaß- und Wasserabfluß. 

bei e Kahren für Alisaugung vo 
tiren. und 

bei / eine yuecksilberwanne. welche auf i 
ruht, das durch Kurbeldrehung mittelst eines Hanfriemens 
mit der Wanne Uber die Tischplaue gehoben werden kann. 

Die Gas- und Wasserhahne liegen sammtlich unter der 
Tischplatte, dem Üocenten bequem zur Hand. Im L'ebrigen 
ist der Experimentirtisch zur Anbringung von Kasten und 
Shranken ausgenutzt. Die Uftabzttge sind gut wirkend. 
FUr ein Ausgußbecken, Schranke und Regale zur Auf- 
von Chemikalien ist geborgt. 



Da* quantitative Lab urator i um. 

Der Saalraum ist auf Blatt 12 im Querschnitt darge- 
stellt. Seine Lange batragt lü,„ in, seine Breite H»,», m. 
Die Deckenlicht - Fenster liegen rechts und links auf den 
Streben der Hingewerke, und das Licht fallt thcils durch 
Seitenfenster im Dach -Bodenräume, theils durch ein Dack- 
oberlieht durch die Deckenfenster in den Saal. Derselbe ist 
dadurch an allen Stellen gleichmäßig erhellt. Die Beleuch- 
tung chemischer Arbeitasale durch Oberlicht Ist vorzugsweise 
in England allgemein angewandt. Eine solche hat, wenn 
nebenher noch SeitenbeleucliUing stattfindet, nicht nur kei- 
nerlei störenden Kmfluß auf analytisch chemische Arbeiten, 
sondern ermöglicht auch eine feinere Farbennnlerscheiduug 
son Flüssigkeiten in offenen Gefäßen mit nicht durchsichti- 
gen Winden , und hat vor der Seitenhelenchtung den anßer- 
ordentlich wichtigen Vorzug, daß selbst bei größeren Räu- 
men nur eine Fensterwand noxkig ist, mithin die drei übri- 
gen Wandselten zu anderen Zwecken verfügbar bleiben. 

So sind im vorliegenden Falle an den nicht mit Feil- 
stem durchbrochenen Winden des Laboratoriums an das- 
selbe angeschlossen : das Privat • Laboratorium des Doceuteii. 
das Waagenzimmer, das Verbrennungszimmer, ein Raum for 
VomMue und die Zimmer für Gasanalyse und Schwefei- 



lm Saale 

Waschapparate u. 
den aufgestellt 
Der Saal ist für 60 Praktikanten berechnet, welche an 
6 Tischen zu je 6 Platzen und 0 Tischen zu je 4 Platzen 



dgl. m. an den 



Die Tische zeigen mancherlei neue Einrichtungen. Bei 
der Construction derselben ist vor allem darauf Gewicht 
«ehyt , iUi:- ilor l'eberblick Ober sammtlichc trbeitsplätzi 
frei ist. Es sind deshalb nur ganz einfach gebaute 
Gestelle far Reagentien. sowie Gaslampenstinder auf 
denselben aufgestellt. 

Durch die zahlreich an den Winden neben den Tisch- 
reihen angebrachten Alidampfnischen ist den Praktikanten 
bequeme Gelegenheit für die Abdampfungen gegeben. 

Die Lage der Gas- und Wasserzuleitungsrohrcu . sowie 
die Anbringung de« Ausgußbeckens ist nach dem Vorbilde 
im Ijtboratorim des Polytechnikums zn Dresden angeordnet. 
(Siehe Blatt 12 a Fig. 1 bis ;'>.) 

Die Doppellische bestellen aus zwei gegeneinander ge- 
stellten Hälften; inmitten derselben ist ein Lattengestell 
(Fig. 1> fest auf den Fußboden geschraubt und dieses tragt 
Gas- und WasBcrzariufs , sowie die Guslampen und <fo* Aus- 
gußbecken an der Schmalseite de» Tisches. Durch dies«' 
Construction ist jode Reparatur an den Rohren etc. bequem 
ausführbar. Dio 10 doppelten Gashahne liegen in Folge 
dieser Einrichtung auf der Mitte des Tisches, wie die Auf- 
sicht auf die Tischplatte Fig. 3 zeigt. Die Ausgußbecken 
(Fig. 4 und 5) sind von Porzellan in der Königlichen 
Porzellan- Manufactur zn Berlin eigens gefertigt, und zwar 
mit Wasserverschlufs . welcher durch das Aufsetzen eine» 
chen Deckels auf das mit Abtlußlftchcrn verse- 
Abflußrohr erreicht wird. Die Form des Becken* 
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Die Tische haben für jeden Praktikanten verscbliefs- 
tot Schubladen nnd Schrankcben , welche ton ihm mit 
einem Schlots zu gleicher Zeit geöffnet resp. gecblossen wer- 
den. Die Tiscie sind O, ol m hoch and haben eichene Tisch- 
platten. Die Gröfse jedes Arbeitsplätze« betragt m in 
der Lange und i m nach der Tiefe. 

Die Abdampfnischcn sind I., „ m breit, 0, 1S m tief and 
ii.,, m hoch. Zwei Schiebefenster vcrsehliefsen dieselben. 
HL 12a Fig. 1U und 11 zeigen die Construction in Ansicht 
und Durchschnitt. Aach diese Nischen sind möglichst durch- 
sichtig gebaut , und ist von jeder Ausbildung derselben nach 
architektonischer Richtung Abstand genommen. Sowohl 
Vorder- und Seitenwinde als auch die schräge Decke der 
Nischen sind ans Glas und die inneren Seiten sowie die 
Bodenplatten behuft gröfserer Helligkeit aus weifsen Kacheln 
hergestellt. Die Schiebefenster bewegen sich durch Ge- 
wichtsaufhängung an lianfschnüren , welche Uber grofse Köl- 
len laufen . leicht aufwärts. Die Gewichte hängen in den 
Soitenpfostcn und sind zugäugig gemacht. Die Ücffnungcn 
der Abzugsrohren haben Rahmen aus gebranntem und gla- 
sirtem Thon erhalten, in welchem sich die Glasversehlufs- 
sebiober bewegen. Ueber die Abzugsröhren selbst ist früher 
bereits gesprochen. 

Wenn die den Nischen zuzufahrende Luft unten durch 
die nicht ganz geschlossene TbUröffnung einströmt, so tritt 
ein Flackern der auf der Platte des Digestoriums stehenden 
Gasbrenner ein. Für diesen l'ebelstand ist im vorliegenden 
Falle dadurch Abhilfe gefunden , dals der Zufluls von frischer 
Luft Uber den Gasflammen, 2* cm über der 1 lodenplatte, 
durch Scliicbervorriehtuiigeti , ähnlich den kleinen Vcnti- 
lationscbicbern in den ThUreu der F.ixenbahnwagen , ermög- 
licht wird. Es sind nämlich (Fig. t> und 7) zwei Glas- 
platten auf einander in Messlngfuhrungen gelegt, welche 
gleichzeitig die Fenstersprossen bilden. Diese Platten sind 
wechselnd mit 0,„ in grot'sen Kreis ■ Öffnungen versehen, 
und die aulsvre Glasplatte ist mittelst kleiner eingesetzten 
Knöpfchen verschiebbar. Durch die Stellung dieser Aufsen- 
plattc wird der Luftzuslroni regulirt 

Außerdem sind Je vier tiasschlanebtttllcn durch feste 
VicrlelkreissUIcke in die Stächen geleitet und zwar rechts 
und links an den untereu Kckeu der Fenster - Oeffnungen. 
Das Schiebefenster setzt sieh beim Schnelsen der Nischen 
mit einem entsprechenden Ausschnitt des Rahmens dicht auf 
die Viertelkreisstücke auf. 

Die Gashtthue sind außerhalb der Nischen vor der Ein- 
leitung der Rühren in dieselben angebracht. 

Neben diesen Abdampfnischen von 1, M m Breite besitzt 
das Laboratorium eine solche, von 2.„ m Ureite mit 0 Gas- 
hähnen, ferner Nischen, welche für Saudbader eingerichtet 
sind und mit Gas geheizt werden. 

Die Griffe simmtlicher Gosbähnc haben die Form eines 
länglichen Rotations - F.llipsoids. 

Der Trockenschrank fflr Filter wird mit Gas geheizt, 
leider stand für diesen Zweck die Verwendung von Dampf 
nicht zur Verfügung, da, wie schon erwähnt, die Anstalt 
keinen Dampfkessel besitzt. 

An den Wänden »lud an zwei Stellen Wa**erluftpuinpen 
angelegt und ferner zwei Geblase, eines zum Glasblasen, 
das andere, grofsere, ziimlGluhen von Tiegeln. Heide wer- 



Dai qualitative Lab o ratorivn. 

Das qualitative Laboratorium schliefst sich an die Schmal- 
seite des quantitativen Laboratoriums an. Es ist 7,„ m 
lang und 7,. s m breit. Zwei Arbeitstische «u je 10 Plätzen 
sind genau wie die oben beschriebenen eingerichtet, aurser- 
dem belinden sich 8 Abdampfnischen von je 0,, 6 m Breite 
in diesem Laboratorium. 

Ott Sehwif»lwm«r«toffr»oin. 

Der Schwefelwasserstoffraum . in welchem alle mit die- 
sem Gase vorzunehmenden Arbeiten aasgeführt werden müs- 
sen und von dessen abgesonderter Lage oben gesprochen 
ist, enthält einen grofsen Schwefelwasserstoff- Apparat und 
an derselben Wand 2 Digestorlen und 9 Schwefelwaater- 
stoffzellen. Blatt 12 a Fig. 8 and 9 zeigen die»«' Zellen in 
der Ansicht und im Grundril's in ihrer Verbindung mit den 
Digestorien. 

Die Einrichtung der Zellen ist der von dem Professor H. 
Kolbe za I.eip/in construirten und von demselben beschrie- 
benen Form entlehnt Der hinter den Zellen entlang lau- 
fende Abzugseanal mOndet direct in den Aspiratiuuscbacht 
bei * (Fig. 9) und ventilirt die Zellen im stärksten Maafse. 

Gegentiber diesen Zellen steht in dem Räume ein Tisch 
rar Filtrir-Arbeiten etc. mit den nöthigen Gas -Auslässen 
und einem Wasserhahn for die Luftpumpe. Aufserdem ist 
in dem Räume ein Wnschtrog zum Reinigen der Geräthe 

D«r BiBn für t*a«. Analyse <•■■! ä«r D unkelr««». 

Neben dem Schefelwasserstoffzimmer liegt , nach Norden 
gerichtet, das Zimmer für die Gas- Anal) »cn. Abweichend 
von den übrigen Räumen hat dasselbe einen sorgfältig dicht 
gelegten Pan|ue.tboden, um etwa verschüttetes Quecksilber 
zu sammeln, und dienen Doppelfenster dazu, die Tempe- 
ratur in dem Räume auf gleicher Höbe zu erhalten. 

In derselben Axenrichtung mit diesem Zimmer Hegt 
auch der Diinkelraum. welcher durch einen Vorraum von 
dem Zimmer für Vorrithe abgetrennt ist und für die Spcc- 
tral- Analyse benutzt werden soll. 

Neben dem quantitativen Laboratorium und von diesem 
direct zugängig belinden sich auf der Westseite noch die 
nachfolgend genannten Räume: 

l'tr V er brrnauo g irmum 

In diesem Räume ist ein Tisch von a, te m Uinge und 
0„, in Breite anfgeslcllt. Derselbe liat eine Platte von 
Schiefer und Ist mit vier grofsen drehbaren Gashähnen und 
zwei gewöhnlichen Schlauchhähnen versehen. L'eber dem 
Tisch ist ein Rauchfang aus gewelltem Zinkblech angebracht 
und von seinem höchsten Punkt« nach einem 2'» cm weiteti 
Schonisteinrohr ventilirt. Ks sollen hierdurch die Verbren- 
nung*- Producte des Gases und die durch die Verbrennung* • 
Oefen erhitzte Luft fortgeführt werden. 

Das Was go nt i m m S r. 

In demselben sind 9 Tische für Waagen, je 1,„ m 
laug und 0, M m breit, aus polirtem Eichenholz auf schmiede- 
eisernen Consolen an den Wänden angebracht. In der Mitte 
des Zimmers sind drei Ti-*he für die Benutzung beim Noll- 
ren von Beobachtungen aufgestellt. 

Da» Privot-Laboratorium d«« Diriftataa. 

Der Dirigent des Laboratoriums hat einen zweifenstc- 
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sich an das Waageuzimmer anschlicht, auf der anderen 
Seite aber in ein Arbeitt- oder Sprechzimmer (Ohrt; die««« 
Arbeitszimmer ist auch vom Kintrittatiur direct zugJingig. 

In dem Privat -I-aboratorium stehen zwei Arbeitstische. 

m lang und 1 ra breit , von derselben Einriehtong, 
wie die froher beschriebenen, nur sind diese Tische reich- 
licher mit Wasser- und Gashahnen ausgestattet. 

Die Abdjunpmischen von l tM und 2,«, m Lunge sind 
so eingerichtet, dafs die Schiebefenster ohne Zwischenpfosten 
sich in einander schieben und nach dem Ocflnen die ganze 
Oeffnung zur Benutzung frei lassen. Im Uebrigen sind in 
diesem Laboratorium für alle vorkommenden Arbeiten ent- 
sprechende Einrichtungen getroffen. 

Die Innere Blarlehlao* In u>a Raumes de« 1. Muck«. 

Du Frobir-Lalioratorium. 

Im ersten Stock sind zwei Räume als Probir- Labora- 
torien eingerichtet 

Der erst« dieser Maine, für Kisenprobirkunst, enthalt 
drei Arbeitstische von 6„ m Lange, l, t m Breite, zu je 
1« Hitzen von 0.,,, m Breite. Jeder Arbeitsplatz hat einen 
Gasauslafs und einen verschllclsbaren Schubkasten, jeder 
TiBch ein Porzellan- Ausgußbecken mit Wasserhahn. — Fer- 
ner sind in diesem Räume 6 Abdampft) isehen von der frü- 
her beschriebenen Constrncüon nnd 2 Schranke, welche 
54 kleinere Schrankrhen zum Aufbewahren der Büretten 
und Filtirgeslclle etilbalten. 

Der zweite Munt, for Lothrohrprobiren und Maat s - 
Analyse bestimmt, enthalt zwei Arbeitstische der vorbeschrie- 
benen Einrichtung für H2 Arbeitsplätze, eine Abdampfnische 
von 2. 0 m iJtnge und den Gay-Lussac'schen Silberprobir - 
Apparat, aul'serdcm Schranke für Kcagentien, Ldthrohr- 
gerathe und (ilassachen. (Bl 12a Fig. IS.) 

Di» Waag«n.imner. 

Dasselbe ist zwischen den beiden vorgenannten Räumen 
belegen und durch einen Corridor, der jene verbindet, iso- 
lirt. Ea bat 10 Waagentisehe an den Wänden, wio sie 
für das Waagen/immer des Erdgeschosses beschrieben wor- 
den sind, und einen gmfseren Tisch in der Mitte des Zim- 
mers. In ihm sind 5 Vorwaagen, 2 Lothrohrprobirwaagcn, 
1 Komwaage, 2 chemische Waagen und 2 Bttgelwaagen 
vorhanden. 

Da« F«u erproben- Laboratorium. 
In dem Feuerproben- Uboraloriunt, von welchem Flg. 1 
Bl. J3 den Grundriß in größerem Maaßstnbo giebt, sind 
eine Reihe von Ocfen aufgestellt und zwar: 

a) zwei Münzöfcn < Muffelofen ), der eine ein Perrot'seher 
(iasofen, der andere ein französisches thonernes Oefeben 
für Holzkohlenfeuerung. Vor diesen beiden steht ein Per- 
rot'seher Gaswindol'en. von welchem Fig. 2 auf Bl. 13 einen 
Verticalschnitt in größerem Maafsstabe zeigt ; 



b) ein Münzofen für llolzkohlenfeucruug , mit eisernem 
JUntel nnd Tbonfutter (Fig. 3 auf BL 13.) 

e) zwei große Stetnkohlenmuffelöfen , der eine mit gre- 
iserer , der andere mit kleinerer Muffel und die Dimensionen 
des letzteren mit einem Ringe umgeben. Im Aschenfall 
stehen wio bei den Windofen die eisernen Wagen; 

d) drei Windöfen für Eisen-. Kupfer- und Bleiproben 
von gleichem Durchmesser (34 cm) und resp. 35., cm, 26 cm 
und 2u cm hoch. Die Schornstcinböho ist 1<I, 0 m. Die 
eisernen Cylinder sind mit feuerfester Masse ausgefüttert , im 
Aschenfall stehen aus Eisen construirtc Wagen zur Auf- 
nahme der Avche, von denen weiter die Rede sein wird; 

e) ein grösserer Gasmuffelofeu von der Societe genc*oisc 
pour la coustrueüon dinstrunients de physique a Geneve 
mit Gaszutritt im Boden, desgleichen 

f) ein kleiner Selßtromofcn mit Trittgeblasekasten. 
Außerdem »leben 2 zur Arbeit bei sehr hoher Tempe- 
ratur eingerichtete ProbirschmelzOfen mit Geblase in der 
mechanischen Werkstatt der Anstalt, welche im Kellergeschoß 
slt*s 1 1 au liAutl^. % ncHttt ist» 

In dem Raum de» Feuer -Laboratoriums befindet sieb 
ferner zwischen den Man/Ofen ein Digestorium für Gold- 
proben mit Stativ Ar 6 Gasbrenner; gegenober ein Appa- 
rat von Marrle in Pforzheim in zwei durch eine verticale 
Scheidewand getrennten Abtheilungen, die eine für ein ge- 
wöhnliches direct befeuertes Sandbad, die andere für eine 
Dcstillirblase mit Wasserbädern, und darauachUeßend ein 
Dampftrockenkasten mit Vorrichtung zur Erzeugung von 
destillirtem Wasser. 

Ein zweiter Trockenkasten ueben dem Sandbad wird 
mit Gas geheizt; es geht aber auch da« Rauchrohr der 

Von den zwei für das Uboratorinm projectirten Amnes- 
tischen ist erst einer ausgeführt und im Betriebe. Derselbe 
hat eine Eiseitplatte und zwei bewegliche Amboso. Darunter 
ist ein Fach für Gerttbc zum Aufschlagen der Proben. Zu 
untentt »leben ebenfalls eiserne Wagen, wie in den Aacncn- 
milen der Oefen. Diese Wagen dienen zum Transport des 
Brennmaterials aus dem Kellerraume, aus welchem sie mit- 
telst eines Aufzuges, der in der Ecke des Laboratorium» 
vorhanden ist, emporgehoben, und auf welchem die spät-r 
mit Asche gefüllten Wagen wieder hinuntergecchafft werden. 
In der Mitte des Raumes steht ein Probentisch mit einer 
Schiefertafel bedeckt und mit 12 Buusenschen Brennern. 
Schränke dienen für das Aufbewahren von Reagcntlen, Pn.- 
birgefaßen und Probirmaterialieu (Erze, Brennstoffe etc.). 

Der Raum neben dem Feuer- Lalwratorium enthalt ein 
Dige»torium für I<euchtgasheizung und den Schwefelwasser- 
stoff- Entwiekelungsbehalter Räum« ftlr die Zubereitung des 
Probirgutes u. s. w. befinden sich in dem durch den Aufzug 
zugangigen Souterrain. 



Stadien Uber die (.estaltnng der Sai.dkt.8ten und die Anlage der Seehafen im Sandgebiet. 

(MalabO 

5. l'apltel. Kllckxirbt nähme aar Wind und Welleu. mjt kunstlicher SjiuJung offen gehalten werden. Es ergab 

$. 2«. Die Form der Hafen im Allgemeinen. jjrf,, daß dieselben ihrem ganzen Wesen nach »ehr viel 

Im vorigen Capitel wurden vorzugsweise diejenigen durch Aehnlichkeit haben mit den an der Mündung natürlicher 

künstliche Mittel hergestellten Häfen besprochen, welche Flüsse, gelegenen Häfen, ja dals die schlaucbartige Form 
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des Außenhafens in gewissem Sinne die nul'smlüiduiig 
repriaentirt. 

Eine wesentliche Verschiedenheit zeigen diejenigen natür- 
lichen und kniisüicheu Hafen, bei welchen als Hauplmoment 
ihrer Existenz nicht die Erhaltung der Kinfahrtttiefc voran- 
gestellt ist, sondern vielmehr die Rücksichtnahmen auf 
Batati vor dem Seegang und auf das sichere, bei|neine Ein- 

An FehtkUstcn, wo sich sehr oft geräumige Buchten, die 
nur in geringem Grade der Versandung ausgesetzt sind, lin- 
den lassen, genügen zuweilen sehr unbedeutende Arbeiten, I 
um den Wellenschlag, wenn er gMU bereits durch vorge- 
legenc Klippcnrcihcn gesihwidit ist, soweit ab*«Uidlen. dals 
die Bucht als sicherer Liegebafen ftlr alle Zwecke ausge- 
beutet werden kann. Oofters ist es hlo» erforderlich, einige 
Felsen w cgzusprengen . welche den Zugnngscaual beengen, 
oder es genügt schon, denselben durch Seezeichen kenntlich 
zu machen. t)ft auch zeigt sich die Notwendigkeit , den 
zwar vorhandenen, aber nicht ausreichenden Schutz zu ver- 
mehren, entweder dadurch, dafs eine der beiden die Bucht 
abschlielVcndcn Vorspränge durch Vorbau eines Dammes In 
Richtung der Muttdungvehnc iler anderen mehr genähert 
wird (La l'iotat), oder dals von beiden Seiten aus derartige 
Damme vorgebaut werden (Genua, Holyheadi, oder endlich, 
dar», etwa auf vorhandenem naturliehen Felsen fuudirt . in 
der Mitte der Mündungssehiie ein isolirtcr Wellenbrecher 
angelegt wird (Saint-Jean-de-Liiz). Die Hichtuug dieser Schutz- 
wille ist, wenn möglich, derart zu wilden, dals nicht nur die. 
directen Wellenschlag verursachenden Sturme, sondern auch 
diejenigen Winde, welche Widerprall durch die yuaimaueni 
hervorrufen würden, abgehalten werden. 

Ist die Bucht sehr grufs. so genügt es wohl auch, nur 
einen Theil derselben for die llafcnanlage zu benutzen. 
Wenn gleichzeitig die Wandcrmaterialieu nur gering an 
Menge und durch Baggerung leicht zu beseitigen sind, so 
hut man auch wohl den Wellenbrecher parallel zum Cfcr- 
rande gebaut und nur durch IfUcrdumme mit demselben ver- 
bunden i Marseille. Triest). Diese t^uenUmme. Ladeniolen, 
die den Zwischenraum zwischen dem l'ferrande und dem 
Damm in mehrere bassinartige Theile zerlegen, sind mit I.Ucken 
versehen, welche die Verbindung unter einander emuig- 
lichen. Durch Wirspringen des Wellenbrechers Uber den 
letzten (jucrdamin wird hierbei der Vorhafen gebildet. 

Isl endlich die huste glattgestreckt ohne natürliche Ein- 
buchtung, »<> kann eine Bucht künstlich dadurch geschaffen 
werden, dal's zwei Molen, deren landseltige Enden In grö- 
berem Abstände von einander liegeu, die llafcutUchc um- 
schließen, wobei ihre seesettigeu Enden die Hinfahrt ent- 
weder direct zwischen sich fassen (Ramsgate, Kingstown, 
Ynmiden), oder zwei Einfahrten dadurch bilden, dals ein 
isolirter Wellenbrecher zwischen oder vor den Moletiköpfen. 
welche dann weiter von einander entfernt sein müssen, ange- 
legt wird (fette, Boulogne). Sowohl bei diesen künstlichen 
als bei den naturlichen llassiuhäfen ist das Bassin entweder 
nur Aufsenhafen oder auch Vor-, ja sogar Innenbal'eu. Im ersten 
Fall erhalt wohl zuweilen der Vorhafen, in Welchen die Docks 
münden, besondere Mole« (Ymuiden. I'rojcct für Scheve- 
ningen) för den Schutz der Einfahrt. Im zweiten Fall mün- 
den die Docks direct in da« Bassin (Raraagatc); oder es 



werden Landebrücken vom Ufer au» in dasselbe eingebaut 
(Neubauten vou Genua und Boulogne). 

Bei künstlichen Bassinhifcu ist die Form der Hafen- 
dilmmc sehr wichtig für die Geschwindigkeit, mit welcher 
die bei tlarheu Sandkütten unvermeidliche Vorwanderung des 
Strandes erfolgt und für die Grenzen der Wirkungsphire 
dieser Vorwanderung, wie in 2. Gapitel nfther nachgewiesen 
wurde. Auch die Rücksichtnahme auf den Wellenschlag ist 
von EinHufs auf die Form. Man raufe einspringende Ecken 
und gegen das Meer zu coneave Gurven vermeiden, um den 
Angriff in der Mitte nicht zu vergrofsern uud die Aufkaln 
beluug der See durch Interferenz der directen mit den 
rchVctirton Welleu zu verhindern. Sogar lange Graden kön- 
nen in dieser Beziehung gefährlich Wehlen, besoiulers in der 
Ntthe der Einfahrt, weshalb eine eouvexe Krümmung, zum 
mindesten nach der Seite, von welcher der Seegang am 
heftigsten kommt, meist zn empfehlen ist. 

Eine rasche Erweiterung der Hafenbreite unmittelbar 
hinter der Einfahrt isl bei dieser Anordnung stet» erforder- 
lich. Denn gerade hierin liegt das Cbaraktenstische und 
der Hauptvorzug , welchen die Bossinliafcn gewahren. Die 
rasche Ausbreitung der Wellen vermindert in demselben 
Maafse ihre Höhe und damit die Gefahr des Seegang». In 
gleicher Weise nimmt die Sicherheit der einfahrenden Schilfe 
um so mehr zu, je grölsrr. dicht hinter der Einfahrt, der 
Spielraum für ihre Manöver ist. 

Das llauptinoment. welches bei llafenanlagen für die 
Wahl der llassinfonn spricht, ist also die Rücksichtnahme 
auf den Schutz vor Wellen and Wind. Im clnssisebcn Alter- 
thum und im Mittelalter war dies Bedürfnifs weit mehr 
maalisgebend als die Rücksicht auf Erhaltung der Tiefe, da 
die damaligen Seefahrzeuge vorzugsweise der KUsteuschifffahrt 
dienten und uur geringen Tiefgang hatten. Erst die grol's- 
artigen Entdeckungsreisen der beginnenden Reformationszeit 
hatten allcrwurt.- das Verlangen zur Folge, gnU'scrc see- 
tüchtige Schiffe zu bauen, deren Tiefgang bedeutender sein 
uiul'stc. weshalb man auch auf die Erhaltung der Tiefe iu 
der llafeniiiUndung grol'scren Werth legte. Wahrend daher 
im Alterthum und Mittelalter die Dassiniorm mit Vorliebe 
für künstliche llafcnanlagen angewandt wurde. Uberwog seit 
dem Jahrhundert der Entdeckungen mehr und melir die 
Schlanchform Das Krfordcroil's, den Spulstrom möglichst lange 
Concentrin zu halten, führte, besonders nachdem die Erfin- 
dung der Schleusen die Einführung künstlicher Spülungen 
ermöglichte, zur Wahl der Schlauchform auch an solchen 
Stellen der Küste, wo eine naturliche Spülung sich nicht 
beschaffen liofs. Hie Verbesserung der liaggermascbinen. 
vor ullem die Verwendung von Dumpfbaggern. befreit neuer- 
dings einigermaalsen von dem Zw äuge, aus Rücksicht auf 
die Erhaltung der Einfahrtstiefe eine llafenlörm vorzuzie- 
hen, welche in jeder anderen Beziehung der llassinfonn 

Wenn es möglich ist, wie im vorigen t'apitel angedeutet 
wurde, durch anderweite Anordnung der Spülungen deren 
Wirkung in erheblichem Maafse zu verstärken, so wird daher 

bei Bassinhifcn in Anwendung zu bringen, um beiden Grund- 
bedingungen, Sicherung der Einfahrt&tiefe und Sicherung vor 
Wind und Wellen, in gleichem Maafse zu genügen 
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(!. 29. Form und Richtung der Hnfenmündungcu 
mit Rücksicht auf das Einlaufen der Schiffe. — 
Schlauchhafen. 
Die drei llaupterfordernisso eines guten Außenhafens, 
Schutz gegen Wellenschlag, Sicherung des Einlauft. Führung 
des Spülstroms, sind natürlich nicht allein auf die Wahl der 
Grundform von wesentlichem Einflute, sondern ebenso wich- 

mündung. Sobald das Vorwiegen des Bestrebens, die Ein- 
fahrtstiefe zu sichern, zur Wabl einer schlaucbartigcn Form 
geführt hat, zur Anlage eines Hafens mit annähernd paral- 
lelen Molen, wird durch die Berücksichtigung der beiden 
andern Bedingungen die Grundrifsgestaltung de* Scblauehs, 
vor allem die l>age seiner Mündung gegen die herrschenden 
Winde, die stärksten Stürme und Strömungen vorwiegend 
becinflufst. 

Was specicll die Anforderung anbelangt, dafs das Ein- 
laufen der Schiffe, sowie ihr Auslauf jederzeit leicht und 

Einlauf weit wichtiger als die nuf das Ausgehen. Letzteres 
steht mehr im Belieben der Schiffer als der Einlauf, für den, 
besonder» in Hafen, welche eine ungünstige Rhede und nur 
kurze Hochwasserdauer haben, die Zeit, wahrend deren er 
einzig stattfinden kann, oft höchst kurz ouil beschränkt ist. 
Manche Hafen, Xnth-, Schutt- oder Zufluchtshafen genannt, 
müssen jederzeit zugänglich sein und gerade bei den stärk- 
sten Stürmen sicheren Einlauf ermöglichen, während grolsere 
Handelshäfen meistens geschützte Rheden haben oder doch 
solche Ankerplätze, welche den Schilfen gestatten, die hohe 
See zu gewinnen, bevor ein Sturm kommt, der ihnen die 
Nahe der Küste gefährlich machen konnte. Die meisten Vur- 
bäfen und Hafeneinfahrten im Tidegebiet weisen bei Niedrig- 
wasser solch kleine Tiefen auf, dal's sie als Zufluchtshafen 
doch nicht dienen können, so dafs auf ihre Zugänglhhkeit 
zur Zeit der stärksten Stürme geringere Rucksiebt zu nebinen 
ist. Hierher sind fast alle wichtigen Handelshäfen der Flach- 
küsten zu rechnen, deren Lage sich durch commerciellc 

sind, wenn ihr Vorhafen auch nur wahrend weniger Stunden 
täglich angelaufen werden kann. 

Es ist alsdann die Rücksichtnahme auf die herrschenden 
Windo, deren Richtung meist mit jener der stärksten Stürme 
keineswegs zusammenfallt , um so mehr massgebend. Wün- 
schenswert« erscheint, dar* der Wind, welcher die Schiffe 
vor den Hafen bringt, sie auch in den Außenhafen zn brin- 
gen vermag. Da nun aber gutgebaute Segler noch recht 
wohl unter 6 Strich, also IUI bis 70° »m Wind segeln kön- 
nen, so dürfte, streng genommen, die Richtung, in welcher 
der Einlauf erfolgen mul's, der Windrichtung entgegen nicht 
innerhalb des durch 2 mal <; Strich bestimmten Winkels 
liegen. Von dem Vollkreis gingen fast 2 Quadranten verloren. 
Wenn die herrschende Windrichtung z. B. die westsüdwest- 
liche ist, so würde die Windrose zwischen N. N. W. und S. z.U. 
unbenutzbar sein. 

Die Axe der Einfahrt in diu herrschende Windrichtung 
so zu legen, dals dio Schifte vor dem Wind cinsegcln. empfiehlt 
sich andererseits aus mehrfachen schwerwiegenden Gründen 
ebenfalls nicht. Der einzige Vortheil. den man damit erreicht, 
der bequeme Einlauf, darf überdies durchaus nicht über- 
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am Winde fahren, und wenn das Fahrwasser breit genug 
ist, durch Laviren den Einlauf bewirken, — zweitens, sollte 
die Hafeneinfahrt hierfür zu eng sein, wie hei Schlauchhäfen 
meistens der Fall, so kann dem Schiffe von den Molen aus 
geholfen werden, indem es dicht an den unterm Wind lie- 
genden Molenkopf hcransegolt, dort beidreht nnd durch 
Trossen in den Hafen sich selbst verholt, - drittens hat 
die Einführung der Dampfschifffahrt die Rücksichten, welche 
für die Segelfahrzeuge immerbin noch von Bedeutung waren, 
tost ganz, bedeutungslos gemacht, mindestens für grofse und 
mittelgrofse Häfen, in welchen stets mehrere Remorquenre 
bereit sind, die ankommenden Schiffe einzuschleppen, soweit 
dieselben nicht aus eigener Kraft deu Einlauf rasch und 
sicher bewirken können. Hierzu kommt, dafs dio Zahl der 
Dampfschiffe derjenigen der Segelfabrzeuge, wenigstens für 
lange Fahrt, immer näher rückt, und dafs der regelmässige 
Dienst zwischen bestimmte:! Orten, für welchen der unge- 
hinderte Einlauf am wichtigsten int, fast ausachliel'slich durch 
Dampfer besorgt wird. 

Dio schwerwiegenden Gründe, welche direct gegen die 
Anordnung des Mündungsschlaucbes in Richtung der herr- 
schenden Winde sprechen, sind hauptsächlich folgende: 
1) Dio einsegelnden Schiffe kommen mit zu grofscr Ge- 
schwindigkeit in den Vorhafen, wenn man dem Aufscnhnfen 
nicht Ubcnnäfsige Länge giebt 2) Die Aussegelung wird 
ersehwert, bei stärkeren Winden sogar unmöglich gemacht. 
3) Der Wellenschlag tritt mit voller Kraft in den Vorhafen. 
4 j Der Austritt des Spülstroms wird behindert , was seine 
Schwächung und Wirkungslosigkeit zur Folge hat 

Man hat zwar mehrfach künstliche Mittel in Anwendung 
gebracht, die Geschwindigkeit der einlaufenden Fahrzeuge 
zu vermindern, <|uergcs|>annto Ketten, gegen welche diesel- 
ben anprallen oder an denen sie sich durch Anker festhal- 
ten. Auswerfen von Ankern in die Solde der Einfahrt u. s. w. 
Aber da die Lage der Mündung in Richtung der herrschen- 
den Winde nur von secundflrem Vortheil ist, dio Nachtheile, 
welche eine derartige Disposition mit sich bringt, dagegen 
primär beuchtet werden müssen, so sieht man besser davon 
ab, wie dies auch bei der gröfsten Zahl der wirklichen Aus- 
führungen thatsachlich geschehen ist. 

Zuweilen haben die im L'ebrigen parallelen Molen an 
der Mündung eine trichterartige Erweiterung erhalten, um 
die Einsendung zu erleichtern. Dafs dies für die Spülkraft 
des ausgebenden Stromes ebenso uachtbeilig ist, wie für dio 
Abstillung des Seegangs, braucht nicht näher erörtert zu 
wenlen. 

Eine der beiden Molen länger zu machen als die andere, 
erscheint in den meisten Fällen von zweifelhaftem Werth ; 
doch sprechen hierbei die localen Verhältnisse dos wichtigste 
Wort. Verlängert man die nach Richtung der stärksten 
Stürme gelegene Mole, so müssen die einlaufende!) Schiffe 
gerade in der gefährlichsten Zeit und am gefährlichsten One 
ihren Cur» ändern, wodurch bei ungeschicktem Mantlvriren 
leicht Collisionen an dem kürzeren Hafendamm herbeigeführt 
werden. Macht man dagegen, wie z. R. in Cherbonrg am Han- 
delshafen geschehen, die sturinseitige Mole kürzer, so liegt 
dio Gefahr nahe, dafs die Fahrzeuge gegen den längeren 
Hafendamm getrieben werden. In Boulogne (alter Hafen) 
ist die nach der herrschenden Windrichtung zu liegende 
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Sinne wirkende Strömung und der in den Hafen gehende 
Widentrom, welcher an der längeren Mole sich bildet, 
erleichtert den Schiffen ihren Einlanf. In Calais, wo bei 
ähnlichen Verhältnissen die Uafendämme gleiche Lange haben, 
fahren öfters die Schiffe gegen die vom Winde abliegende 
Molo. Fttr die strahlartige Zusammenfassung des Spülstroms 
ist eine ungleiche Länge der Molen stets nachteilig. 

Die Einwirkung der Strömungen darf keineswegs aufser 
Acht gelassen werdon, besonders wenn sehr lange, tief- 
gehende Schiffe, die nur zur Zeit de» höchsten Wasserstan- 
des einlaufen können, im Hafen verkehren. Die Fluthströ- 
mung, welche um diese Zeit im offenen Meere am stärksten 
ist, tritt in Folge localcr Verhältnisse zuweilen (z.H. lu vor- 
haule bei l>e Harn-) auch vor der Hafenmündung während 
des Hoch Wasserstandes heftig auf. Wenn dieselbe einen 
rechten oder einen hiervon nicht viel abweichenden Winkel 
mit dem Einfahrtsschlaucbe einschliefst, so wird das Schiff, 
sobald sein Vnrdertbeil durch die Molen geschützt das Hin- 
terschiff aber noch der Strömung ausgesetzt ist, gedreht und 
kann eventuell sogar zum Scheitern in der Mündung kom- 
men, besonders in einem schmalen Schlauch (Colbcrgcr- 
niDndeV Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint es wtm- 
schenswertb, die Richtung der Hinfahrt nicht gerade senkrecht 
zur Richtung des KUstvnstromes , bezw. der Tidestiömungcn 
ru machen. Maat Rücksicht fällt hauptsächlich dann ins 
Gewicht, wenn der Aofeenhafen nur kurz ist, so dafs die 
einlaufenden Schiffe schon vor Erreichung der Mündung ihre 
Geschwindigkeit erheblich mäfsigen müssen (Wilhelmshaven). 

$. 30. Form and Richtung der Hafenmündungen 
mit Rücksicht auf das Einlaufen der Schiffe. — 
Bassinhäfen. 

Die Bestimmung einer richtigen Lage der Hafenave 
ist bei Bassinhäfcn weit weniger an jene engen Cremen ge- 
bunden. Nur ausnahmsweise haben künstliche Bassinhäfen 
zwei Einfahrten erhalten (z. B. fette, Boulogne), da man 
mit Recht die hierdurch veranlagte Unruhe im Hassin und 
die stärkere Versandung desselben befürchtet. Der Einlanf 
ist ohnehin in verschiedenen Richtungen möglich, wenn die 
Molen nur dicht hinter der Mündung rasch genug sieh erwei- 
tern und die Mündung breit genug gemacht viird. um das 
Einlaufen schräg zur llafcnaxe au gestatten. 

Oeflers bilden daher die Molen beiderseits der Einfahrt 
oine gerade Linie. Bei Boulogne (neuor Hafen) wird zu 
diesem Zweck der Wellenbrecher mit dem Seeende der Sod- 
mole gleich gerichtet angelegt. In Stolpinttnde ist wenigstens 
nach Westen zu freier Einlauf möglich, da das Seeende 
der Westmole senkrecht zur Richtung der Ostmole geneigt 
Ist. Für Scheu'iiingen hat Oberingenicor Dirks vorgeschlagen, 
den eigentlichen Hafendamm |«rallel zur Küste anzuordnen 
nnd die Mündung in seine Mitte zu legen. Der Verfasser 
des letztgenannten l'rqjertes giebt übrigens selbst zu, dal'* 
man hierdurch vor dem ganzen Damm und spccicll vor der 
Mündung kabbelige See erzeugt, da alle Wellen, welche nicht 
senkrecht *«r Küste gehen. rehVctirt werden und bei der 
Interferenz mit den nachfolgenden Wellen wir Umwandlung 
des Wasserspiegels in ein weites Feld »cliarf eingeschnitte- 
ner rhombischer Mulden und bochaufspriueiider Welleunpilzen 
Atrial* gebe., müssen. Wiewohl Dirks diesem Umstand keine 



große Bedeutung beilegen zu sollen glaubt, wurde doch von 
anderen holländischen Ingenieuren, besonder» von Oberinge- 

fur unannehmbar erklärt. Auch würde bei der Ausführung 
jene» Projectes die Möglichkeil nicht ausgeschlossen sein, 
dafs beim Beginne der Vorwandorung der Küslensändc die 
beiderseits der Mündung sieb ausbildenden Bänke eine ähn- 
liche Wirkung hervorbrächten, als convergirten die Scccndeu 
der Molen gegen einander MUMM zur See, was . wiederum 
zur Folge hätte, dafs gerade in der Einfahrtsrinne die Wel- 
lenspitzen noch höher sich auftbOrmen und die See noch 
unruhiger machen muTsten. besonders wenn der Seegang 
senkrecht zum Hafenmunde gerichtet ist. ähnlich wie in einem 
parabolischen Brenmspicgol die parallel zur An einfallenden 




Wenn also einerseits erhebliche Gründe dagegen spre- 
chen, die Seeenden in eine gerade Linie zu legen, so ist 
auch andererseits aus den früher angeführten Gründen fttr 
Dampfschiffe und für Segler, welche durch Remor<|ueure ein- 
geschleppt werden, kurz für den modernen Schifffahrtsbctrieb 
die allzu ängstliche Rücksii-litnalime auf Ennöglichung des 
Einlanf» aus den verschiedensten Richtungen weniger erfor- 
derlich. Zudem winl in den meisten Fällen es kaum mög- 
lich sein, wenn man nicht üherroäfsige Kosten aufwenden 
will, das ganze Bassin tier genug für das Maimvrircn der 
Schiffe an allen Stellen zu halten, wie die Beispiele von 
Ramsgate und Vmuiden beweisen Von diesem Gesichts- 
punkte aus würde es also gestattet sein, die Neigung der 
Molenenden selir spitz zn machen, vielleicht sogar bis anter 
90° herunterzugehen. 

Wenn sich ein Mittel finden Heise, den Wellenschlag 
dicht hinter der Mündung abzuslillen, so dal - * die Im Fol- 
genden zn erörternden Anforderungen für die Erhaltung der 
Ruhe befriedigt werden konnten, so wäre eine derartige 
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•pH» Neigung der den Außenhafen begrenzenden Molen 
unbedenklich. 

i. 31. Form und Richtung der Hafoumündungen mit 
Rücksicht auf die Beruhigung des Seegangs. 

Schon im Früheren wurde angeführt, dafs die Rück- 
sichtnahme auf Beruhigung des Seegang« stet* gegen die An- 
ordnung der IlafenraOndung in Richtung der herrschenden 
Winde spricht. Bei der .Scuanlaire des Hafens Rügenwal- 
dermünde l. Fig. 15) war ursprünglich gerade dieser Umstand 
besonders betont und als vorzugsweise maafsgebend ange- 
sehen worden. Die Küste streicht dort annähernd von W.S.W, 
nach O.N.O.j die herrschenden Winde kommen von der West- 
seite, zwischen den Herbst- und Frühjahrs-Aequinoetlen 
mehr aus der südlichen, im Sommer und Frühberti«! mehr 
aus der nordlichen Hälfte derselben; die herrschenden Stürme 
kommen von N.O. Man hatte anfangs die Absicht, die Hafen- 
mtlndung in den Kreisabschnitt zwischen S.N.W, und N.N.O. 
zu legen, etwa nach N. z. W. oder Nord. Jedoch befürchtete 
man andererseits, der Spülstrom, welcher längs der 0*tmol<' aus- 
geht, mochte durch den Westmolonkopf irritirt, geschwächt 
und abgelenkt werden, so daf«. eine Schwenkung der Müit- 
dungsaxe bis nach N.W. vorgezogen wurde. Man verhehlte 
»ich hierbei nicht, dafs sowohl die Ansegelung als das Aus- 
laufen der Schiffe durch diese Acnderung erschwert würden, 
sowie iah der Seegang hei W.N.W.- und N.W. -Winden, also 
bei den vorherrschenden Seewinden, erheblich kräftiger in 
den Hafen gelangen muls. Dagegen wurde geltend gemacht, 
dafs die nordwestliche, mit Rücksicht auf die herrschenden 
Stürme, der nördlichen Lage vorzuziehen sei, weil dieselben 
den gefährlichsten Seegang meist aus jener Richtung herbei- 
führen, in welcher das Meer seine grofste Ausdehnung hat, 
in diesem Fall aus N. z. 0. 

Hierbei ist zu beachten, wie der Bpeclelle Zweck des 
Aul'scnbafcns 1 ) auf die Wahl der Richtung von F.influfs sein 
mufs. Soll der Aulsenhafcn den einlaufend.-n Schiffen nur 
Raum zur Ausführung ihrer Manöver in geschütztem Wasser 
gehen, so ist der Schulz gegen den schwächeren, aber häu- 
fig eintretenden Seegang, welchen die herrschenden Winde 
veranlassen, wichtiger als der Schutt gegen den starken 
Seegang der seltener eintretenden Stürme aus der Sturm- 
»eile. Sollen dagegen im Aufsenhafcn direct Ladeoperationen 
vorgenommen werden, wie dies für Boulogin- beabsichtigt 
wird, so überwiegt das Princip, selbst auf Kosten dauernder 
l'uruhe. sehr kräftige momentane Bewegungen fern zu hal- 
ten. Man wird natürlich im ersten Falle genötliigt sein, die 
weiter zurück liegenden inneren Hafentheilc durch beson- 
dere scciindire Molen tu schützen, entweder so wie in Mar- 
seille ') oder so wie in Ymuiden geschehen ist, wo ebenfall«, 
die Hafenmündung in Richtung der herrschenden Winde 
liegt, so dafs während des grofsten Thelles des .lahres da« 
Aufsenbassin nicht in Kuhc kommen kann. 

Manche schlaurhartige Hafenmündungen biegen ihren 
Schlauch am Seeende mit sanfter Krümmung von der Sturm- 
richtung ab : hier mufs vor Allem Swinemünde erwähnt wer- 
den , wo dies in ganz besonders scharf ausgesprochener Weise 
geschieht, da die HafenmUndnng fast' parallel zur Küste ura- 
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gebogen ist. Bei einer solchen Anlage ist jedoch eine Ver- 
längerung der Molen, wozu die fortschreitende Vorwanderung 
des Strandes mit der Zeit nütbigen konnte, äusserst schwie- 
rig. Der Kriiauer hatte die Absiebt, in diecem Fall ..nicht 
die jetzige Richtung der Werke beizubehalten, sondern in 
einiger Entfernung eine neue Serpentino, deren coneaver 
Theil am westlichen Damm liegt, und deron Mundung mehr 
nach N.N. (>. ausgeht, zu bilden." Hagen hält diesen Vor- 
schlag für unausführbar, weil während des Baues der Molen- 
verlängerung die grol'sc Schifffahrt voltkommen pausiren 
mülste Auch nach l'eberwindung des Zwiscbenstadiums wird 
aber hei jedem lebhaften Seegang ein in dieser Weise dop- 
pelt gekrümmter Schlauch fast unpassirbar sein, da sich 
durch ilie mehrfache Reflexion der eingetriebenen Wellen in 
seiner ganten I.äriR.' eine in solchem Maal'se kabbelige See 
bilden würde, dafs die Steuerßkhigkcit der Fahrzeuge sehr 
beeinträchtigt wäre. l'ebrigens müfsten die Krümmungs- 
radien sehr groß sein, wenn, auch bei günstiger See, die 
langen Eisenschiffe einlaufen sollten. 

Die sehr bedeutende Länge der transatlantischen Dam- 
pfer kann Ubcrliaupt die Anlage scharf gekrümmter Schläuche 
verbieten, falls denselben nicht tiberniAlsige Breiten gegebeu 
werden. In Saint-Nataire sab man sich genöthigt, die Molen 
umzubauen, well fortwährend Beschädigungen der Trans- 
atlantics und der Molen selbst vorkamen. Die westliche 
Mole wurde geradlinig verlängert, so dafs die Dampfer sich 
an dieselbe anlehnen und um sie herum schwenken können, 
zu welchem Zweck die Ostmolc, welche früher parallel mit 
der anderen uach Westen gekrümmt war. theilweise abge- 
brochen und senkrecht zum Schleusenhaupt verlängert wer- 
den mufstc. 

Die Anforderungen für die Richtung der Hafenmündun- 
gen, welche von den verschiedenen Gesichtspunkten aus 
erhoben werden, widersprechen sich theilweise derart, dal'« 
es wohl niemals möglich sein wird, allen zu genügen. Ganz 
besonders ist dies bei schlauchartigen Häfen der Fall, wäh- 
rend die Bassinform gröbere Freiheit läfa, ein Compromllv 
projoct auszuarbeiten, welches mindestens die wichtigen Be- 
dingungen simmtlich erfüllt. Im Früheren wurde bereits 
hierauf hingewiesen In uoch höherem Grade ist es der 
Fall im Bezug auf den Schutz gegen Wellenschlag, da die 
Grundform der Anlage, mag auch die Mündung ungünstig 
liegen, schon an und für sich eine Mäßigung des Seegangs 
bedingt, um «> mehr, je gröfser das Verhältnis zwischen 
Bassin- und Mundungsbreitc ist. Die Höhe der Wellen 
nimmt genau iu derselben Weise ab, als die Wellen- 
breite zunimmt. Stevenson ') hat hierüber folgende empi- 
rische Regel aufgestellt * = \' ^ — sV ( 1 + | ^l^- 0 « 

worin q' und g die Radien der Bahnen, welche die in der 
Oberfläche befindlichen Wossertheilchcn durchlaufen, * die 
Breite der Mündung, h die Länge des Wellenscheitels im 
Hafen, und zwar in der F.ntfcrnung H von der Mitte der 
Mündung. (Alle Maafse sind bei Anwendung der Formel in 
englischen Fufsen einzusetzen). 



In mehreren Häfen, besonders am Canal. hat man bei 
schlauchartigen Mündungen die besprochenen Vortheile der 
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Stellen die Hafeneinfasaung aus einem Wahlwerk ge- 
ie Oeffnungen die Wellen in 
u, deren IJodon rückwärts mit 
Böschung big Ober Wasser steigt. '».Die ein- 
laofende Welle trifft dieses darchsiebtigo l'f ahlwerk (ä . laiu - 
voie), nnd an jedem einzelnen Wahle rindet sie einen gewissen 
Widerstand, der eine kleine rUcklaufcndu Welle erzeugt. 
Atuserdem tritt eine starke Welle in da» Bassin ein und 
bis an sein End«. Auf dem anflehenden 
de schwächt sie sich aufs Neue-, doch bildet sie gleich- 
falls eine rUcklaufende Welle, die ihren Weg bis In den 
Halen fortsetzt Die verschiedenen Verhüte der lebendigen 
Kraft, sowie auch die rtlcklaufenden Wellen, die ganz zufal- 
lig die folgenden treffen, schwachen sie ohne Zweifel; und 
gewiß geschieht dieses am vollständigsten, wenn das durch- 
sichtige Wahlwcrk an der concaTeu Seite einer starken 
Krümmung angebracht ist." Jedoch ist diese sinnreiche An- 
urdnong immerhin nur ein schwaches Aushilfsmitte] in sol- 
chen Hafen, in welchen ohne dieselbe der Wellenschlag 
unerträglich stark sein würde. 

Hin schlauchartiger Hafen konnte nur dann ruhige* 
Wasser zwischen seinen parallelen Molen haben, wenn außer- 
halb in deren ganzer Länge Kassius angebracht waren, in 
welche die Wellen durch die offene Constructiou der Molen 
eintreten konnten. Eine derartige Aiilage IM noch nirgends 
znr Ausführung gekommen, weil der Bau solcher Kassius in 
freiem Meer enorme Kosten verursachen tnüfsto; sie wird 
anch nur dann möglich sein, wenn diese seitlichen Bansins 
gleichzeitig noch anderen wichtigen Zwecken dienen. 

Daß schon allein die offene < Vroatruction der Molen 
(massiv bis Niedrigwasser. Wahlwerk darüber) in wirksamer 
Weise den Seegang schwächt, ist zwar mehrfach practisch 
doch reicht diese Schwächung, z. B. im jetzigen 
nn Boulogne, keineswegs aus. so dals am inneren 
Ende des Außenhafens die oben beschriebenen kleineu Seiten- 



Dia Bassinform ist so vorwiegend geeignet für die Be- 
ruhigung starken Seeganges, dals man sogar vor den Acstuu- 
rien mehrerer kleinerer Tideströme Molen, welche ein Bassin 
vor der Mündung der Flüsse eiuschliefsen, angelegt hat, wah- 
rend bekanntlich der ungehinderte Zutritt des Fluthwasacrs 
allgemein als erforderlich und wunschenswerth ange- 
winl. Die bezeichneten Molen haben am Lande ihren 
Abstand; nach der See zu convergiren sie. Die 
Breite, welche ihre Seeenden zwischen sich für die Einfahrt 
frei lassen, mufs mindestens gleich der Breite des Tidestno- 
nie« sein. Liffey, Dm, Tyne and Tees sind in dieser Weise 
gegen das Meer abgeschlossen. Bei alleiniger Rücksichtnahme 
auf die Krlialtung der Tiefe würde man wohl eine derartige 
Anordnung nicht wählen, da unter alle» Umstanden die 
Spfllwirkung beeinträchtigt winl, sobald mau die ungestörte 
Knilang des Stromes mit Kluthwasser beeinträchtigt. Weder 
die Bildung der Seebarre, noch die der inneren Bänke wird 
verhindert; im Gegentiieil erfolgen die Eintreibungen von 
Meeressand sowohl, als die Ablagerungen von Sinkstoffen 
nnd Geschieben, welche das Oberwasser mit sich führt, in 
größerem Maafse als früher. 



Dagegen gestattet der Abschlafs eine» künstlichen Bas- 
sins durch Molen, in relativ ruhigem Wasser einzulaufen und 
mit gewöhnlichen Dampfbaggern zu arbeiten. Am Tyne hat 
man aufserdem Baggerungen im Strome selbst bis oberhalb 
New castlc in größtem Maafse vorgenommen, am die Klath- 
capaeital desselben zu steigern. Da nun aber die Ausdeh- 
nung und das Fortschreiten der äußeren I linke, die sieb 
innerhalb der Molen bildeu werden, in innigem Zusammen- 
hang mit Uge und Grüfte der inneren Bänke steht, «o 
wird durch die Beseitigung der letzteren, mittels Baggerung 
indirect eiu sehr günstiger Eintlufs auf die Seebarre aus- 
geübt. Die alljährlich wegzubaggerodon Massen sind bei 
dieser Anlage jedoch so enorm, dafs nur ein aufserordent- 
lich starker Verkehr die tbeuere Unterhaltung rechtfertigen 
kann. Im Laufe der letzten 20 Jahre wurden ca. 3 HUI. 
cbm |n.t Jahr ausgebaggert, von welcher Quantität ein gro- 
l'scr Theil aus frisch zu geführten Materialien bestand, deren 
Beseitigung in bestimmten Perioden immer wieder von Neuem 
erfolguu muß. Die überaus günstigen Resultat«' , welche 
man in sehr kurzer Zeit daselbst erreicht bat, wo die See- 
barre fast verschwunden za sein scheint, sind übrigens nicht 
allein der Energie, mit welcher die Molenbauteu, die Bag- 
gerungen im Bassin, sowie dio liegulirungs - und Vertiefungs- 
arbeiten im Strome vorgenommen wurden, zu verdanken, 
sondern auch großenteils dem Umstände, dal» die Küstcu- 



Die beschriebene indirecte Einwirkung der im Inneren 
des Fluthrcservoirs vorgenommenen Kaggerutigcn auf die 
Seeliarre wird auch bei künstlichen Ras&iiihttfen. wiewohl in 
weit geringerem Maafse. sich zeigen, da die Wassermenge 

Kbl.i stn.ms relativ kh in ist. 



II. f IM, 



o. faplte . 

j. 32. Becapitnlation der ^Anforderungen. 

Die Anlage eines Seehafen« an flacher Sandküste bedingt 
eine Unterbrechung der regelmäßigen Kustencntwiekeliin«. 
eine l'ferlücke, zu deren Krlialtung ein Spülstram erforder- 
lich ist, sowie Moleubauten . welche diese Uferlttcke vor 
sofortiger Versandung schützen und sicheren Kinlauf in ruhi- 
ges Wasser ermöglichen. 

Winde. Wellen und Strömungen, vorzugsweise die von 
den Winden und der Klutberseheinung verursachten Strömun- 
gen, «owic die Bewegungen der lungs der Küste wandernden 
Sande sind die von der Natur gegebenen Bedingungen, deren 
.sachgemal'se Benutzung und Bekämpfung es möglich macht, 
die :l Haupterlordeniisse einer Hafenanlage, Erhaltung der 
Einfahrtstiefe, Sicherung des Kinlaufs, Schutz gegen See- 
gang, ausreichend und dauernd zu erfüllen. 

Im 1. Uap. wurde betrachtet, in welcher Weise jene 
Naturkrlifle auf die Gestaltung der freien Küste einwirken j 
im X und 3. C'ap. wurde untersucht, welche Abweichungen 
durch künstliehe und natürliche Unterbrechungen. Kinbaue 
in den Strand und Uferlücken mit Spülslröineii, hervorgerufen 
werden. Im l. Cap. wurden die Anforderungen entwickelt, 
welchen die Hafenanlage mit Rücksicht auf die Erhaltung 
der Tiefe in der Einfahrt genügen muls; und im ö. Uap. 
wurde nachgewiesen , wie die Rücksichtnahme auf Sicherung 
des Kinlaufs und Schutz gegen Seegang die Auordnung 
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Bei aammtlichen, zur Erörterung gelangton Fragen ist 
durchweg nur die Gestaltung dos Aufsenhafons in Betracht 
gekommen, weil die Anlage des inneren Hafens vorzugs- 
weise *oii den speciellen Bedurfnissen und localen Verltält- 
nisaen abhängig ist, während die Beantwortung jener 
Vorfrage: .Wie ist der Aulsenhafen anzuordnen V nach all- 
gemeinen Gesichtspunkten erfolgen kann. Hiermit »oll keines- 
wegs gesagt sein, dafs es möglich wäre, ein bestimmtes 
Schema uufzustellen , welches für jede beliubige Hafenanlage 
an flacher Sandküste anwendbar sein würde. Wohl aber 
gelten die Gesichtspunkte, die im Vorhergehenden als maafs- 
gebend bezeichnet wurdeu, allgemein. Ihre Anwendung auf 
die Verhältnisse der Kostcnslolle, an welcher der Seehafen 
angelegt werden soll, ist Sache der Detailprujeetc. 

Die Anforderungen, welche früher entwickelt und be- 
gründet wurden , widersprechen sich theilweise ; und schon 
hieraus geht hervor, dal"s je nach dem Ueberwiegen der 
einen oder der anderen bei verschiedenen natürlichen Be- 
dingungen die Anlage verschiede u gestaltet sein muCs. Diese 
Anforderungen beziehen sieh auf dir Anordnung der Molen, 
besonders auf deren Traee und Abstand, sowie auf die 
Anlage der Spülung. 

Künstliche Spülung ist für Hafen an flacher Sandkttste 
fast immer erforderlich, da früher nachgewiesen wurde, dafs 
nur in aufsergcwübnlicbcn Fallen durch locale Krosions- 
strömungen, welche mit bedeutenden Geschwindigkeiten an 
den Hafenmttmlungeu vorbelströtuon Lltuulogne. Nieuwe-Diep,) 
die Bildung der Barre verhindert wird 

Durch den Abstand der Molen, je nachdem derselbe 
coustant oder variabel ist, wird die Grundform des Hafens 
bedingt, ob Scblauchform oder Hassinbafcu. 

Die Trace der Molen {ist in Bezug auf Wind, Wellen, 
Wandersande und Strömungen von höchster Wichtigkeit, 
besonders in der Nahe der Hafenmttnduag. 

Im Nachfolgenden sind datier zu betrachten: 
1J die Bedingungen für die Wahl der Hafenfurm, 

2) die Bedingungen für die Orientirung und Breite der 
Uaferjmuiwlung. 

3) die Bedingungen ftlr die Trace der Molen, 

4) die Bedingungen für die Anlage der Spülung. 

I) HcdinKungen für die Wahl der HttTviiform 

Die beiden Grundformen der Außenhäfen sind: die 
Bassinform und die Scblauchform. Die rasche Erweiterung 
der Halenbreite unmittelbar hinter der Einfahrt, welche den 
Baasinhäfcn cigenthümlich ist, vermindert die Kraft des 
Seegangs und bietet den einlaufenden Schiffen sehr grofsen 
Spielraum, so dalB dieselben ihro Manöver sieber und in 
relativ ruhigem Wasser ausführen können. Dagegen ist für 
die übliche Anordnung der Spttlungsvorrichtungen die Schlauch- 
form vorzuziehen, weil zwischen den parallelen Moleu der 
Spülstrom besser zusammengehalten wird und sein Austritt 
aus der Mündung, besonder« HU man die Hafendamme 
dort etwas convergont macht, strahlnrtig erfolgt. Die Vor- 
züge der Bassinhalen in Bezug auf Schutz gegen den See- 
gang lassen sich bei Scblaucbbäfon theilweise dadurch 
erreichen, dafs man einen Thell der Molen offen baut und 
Seitenbassins aiüegt. in welchen die Wellen sich todtlaofen. 



t) Bedingungen für die «Irirntirong und Breit. der 

Bsfamtaiaag. 

Die Rücksichtnahme auf die Möglichkeit, Schiffe aus 
verschiedenen Richtungen einlaufen zu lassen, macht mog- 
lirhst große , die Rücksichtnahme anf Beruhigung des See- 
gangs dagegen macht möglichst kleine Breite erwünscht Die 
Zusammenhaltung des Spttlstroms verlangt gleichfalls eine 
nicht zu bedeutende Breite, bei Schlauchhafen eine allmalige 
Verengung des Schlauch» nach der Mündung zu. 

Im Hinblick auf die Möglichkeit, aus verschiedenen 
Richtungen einlaufen zu können, ist die Orientirung der 
Hafenmündung bei Bassinhafen an weniger enge (irenzen 
gebunden. Wenn die Richtung der herrschenden Winde von 
derjenigen der stärksten Sturme stark abweicht, so ist für 
die Orientirung der Schutzbafon-Mtlndungen die letztere, 
für die Mündungen von Handelshafen die entere maafs- 
gobend. Es soll die Richtung der Einfahrt zwar nicht mit 
der herrschenden Windrichtung zusammenfallen, jedoch auch 
nicht allzuweit von derselben abweichen, damit der Etnlaut 
mindestens unter 6"° am Wind erfolgen kann. Hierbei ist 
anzustreben, dafs die Einiabrtsrichtung nicht gerade senk- 
recht zur Strömungsrichtung liegt , um das Abtreiben and 
die Drehung der einlaufenden Fahrzeuge zu vermeiden. 

Die Wirksamkeit des Spohitroms ist um so bedeuten- 
der, je mebr die Richtung, mit welcher derselbe austritt, 
mit der Richtnng zusammenfallt, in welcher die Küstensande 
wandern, d. h. mit der Richtung der vorherrschenden Küsten- 
slrönmng. In noch höherem Grade ist die* der Fall, wenn 
die Richtung des Spülstroms so nahe als möglich mit der 
des vorherrschenden Wellenschlags zusammenfallt. 

Mit Rocksicht anf den Schutz gegen Seegang ist es 
erwUnscbl, dafs durch die Orientirung der Hafenmündung die 
von den häutigsten Winden erzeugte Dünung vom Aulsen- 
hafen abgehalten wird. Wenn derselbe gleichzeitig als Vor- 
halen dient, so ist er gegen die Sturniwellen zu schützen. 

t) Utdinguagna far di« Trace der Muten. 

Bei Schlauchbafen kann die Rücksicht auf die Orien- 
tirung der Mündung da/n führen, beide, einander parallele. 
Molen curv enformig auszubiegen. Um die unvermeidliche 
Vorwanderung des KUstcnsaumes in möglichst engen Gren- 
zen zu lullten, ist es erwünscht, die beiden parallelen Molen 
convex zur See zu krümmen, so zwar, dafs die Uafenmün- 
dung von der Richtung, au* welcher die Wandersande kom- 
men, abgeneigt ist. Für den Einlauf langer Schiffe ist die 
gekrümmte Form der Hafendämine nur dann unschädlich, 
wenn die Breite des Schlaochs genügend und der Radius 
nicht zu klein ist. 

Für den Austritt des Spolslroms ist die Krümmung, 
mindestens einer der beiden Molen, an deren coneave 
Seite er angeprefst wird, besonders dann zu empfehlen, wenn 
der Abstand der Hafendainme sehr grofs Ist, also vorzugs- 
weise bei Bassinhafen. Es entebeint bei dieser Hafcnform 
wunsebenswerth. die Symmetrie aufser Acht zu lassen und 
das Bassin dadurch herzustellen, dafs diejenige Mole, welche 
nach der Richtung zu, aus der die Wandersande kommen, 
gelegen ist, declinant gegen deren Richtung und convex 
gegen das Meer gekrümmt, mit ihrem Seeende aber nahezu 
parallel dem Ifcr geführt wird, wahrend die andere Mole 
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senkrecht zur Küste aof kürzestem Wege die 



Ucrade Unien von greiser Uüigo sind um so mehr zu 
vermeiden, je naher sie der Hinfahrt liegen, hauptsächlich 
wenn sie schräg zur Richtung des vorherrschenden Seegan- 
ges gelegen sind, weil die kabbelige See, welche durch die 
Reflexion der Wellen entsteht, die Sicherheit des Einlaufens 
in hohem Grade gefährdet 

4) Bedingung«« lür Ji« Anlag« 'Irr Spülung. 
Die übliche Anlage ,1er Spulbassins im inneren Hafen 
und ihre gleichzeitige Benutzung für andere Zwecke behin- 
dert die Spülung selbst in hohem Grade, l) weil man ge- 
nothigt wird, nm diese Nebenzwecke und die Rahe der im 
Vorhafen liegenden Schiffe nicht zu -.ehr zu beeinträchtigen, 
die Spül&trome nur in langen Zwischenräumen austreten zu 
lassen, und l) weil andererseits der gruTste Tbcil ihrer 
Spülkraft nicht an der richtigen Stelle zur Wirkung kommt 
und. da dies nicht geschieht, künstlich vernichtet wer- 
den raufe. 

Um die erosivo Wirkung auf die ltarrc erheblich zu 
vergrößern, ist die Spnlschlcuse in die Nahe der llafen- 
mündung zu legen; um unabhängig von der Benutzung des 
inneren Hafens n bleiben, ist das Spulbasnin aufserbalb de* 
Vorhafens anzuordnen. Man kann alsdann jede Tide zur 
Spülung benutzen nnd die Dauer jeder einzelnen Spülung 
bis über den Moment des Henterns der Tidestromungen. 
der für den Schlickfall am gefährlichsten ist, hinaus aus- 



jedoch verlangen, dafs die Inneuniolc, mindestens über 
Niedrigwasser, offen gebaut wäre. Da nun aber die Re- 
if Aufbewahrung des I 



i. 33. Ideen über die Anlage eine* Hafens an 
flacher Sandküste im FluthgebieL 

Da die Rücksicht auf bequeme Eiusegelting für grofse 
Hafen mit Remornucurdicnst erst in zweiter Linie beachtet 
zu werden braucht, sind in erster Linie ins Auge zu fassen 
die Mittel zum Schutz gegen den Seegang, die Spulanlage, 
ferner die Vorkehrungen gegen die allzu weite Vorwanderung 



Die 

nach dem Meere zu convexe Gestalt des Hafendammes, wel- 
cher die Wandersande aufhält, weist auf die Anlage eine* 
Rassinhafens hin (Fig. 16). Die Anforderung, das Spülbassin 
aiifscrhalb des Vorhafens und die Spulschlcuse neben der 
Hafenmündung anzulegen, läl'st es wünschenswert!! ersehei- 
Theil dieses hassinartigon Anisenhafens als S|i«l- 
•twa durch Anlage einer dritten inneren 
Mole, welche, senkrecht vom l'fer ausgehend, mit sanfter 
Krümmung nach dem Molenkopf des dcrlinanten llafendam- 
mes zu führt, dicht vor demselben endet und zwischen 
ihrem eigenen Ende und jenem Molenkopfe Platz für die 



Der eigentliche Aufscnhafeti würde hierdurch auf den 
Raum zwischen der «weiten Anfsemnolc, die gleichfalls senk- 
recht vom L'fer ausgeht und mit sanfter Krümmung nach 
der Ilafenmündung leitet, und der InnonmoJe beschrankt 
sein, folglich annähernd 

Um der ersten 
mühte sich ein Mittel lindeu lassen, das Spülbassin gleich- 
zeitig als Seitenbaasin für die Abschwichung des Wellen- 
Kino solche Verwerthung würde 




wahrend lies greiseren Theils der Ebbe und weiter bis nach 
dem Kentern der Ebbe- in Fluthstrumung eine geschlos- 
sene Mole erfordert, nnd da atidemtheils gerade wahrend 
der Scliifffnhrtsperiodc . also zur Zeit des Hochwassers die 
Rücksicht auf Schutz gegen den Seegang die Mole offen 
verlangt, so |af>t »ich wühl der scheinbare Widersprach in 
der Weise beseitigen, dafs man die Innenmole offen con- 
struirt. aber die Zwischenräume mit beweglichen schützaiti- 
gen Vorrichtungen (etwa mit Klapplhurcn, welche durch 
hydraulische Kraft liewegt werden, wie in Hontieurl ver- 
schliefst, sobald hei Ebbe rasches Sinken des Wasserstandes 
erfolgt, um sie wieder zu öffnen, wenn die Wasserstande, 
ungefähr bei halber Flulh , im Bassin und außerhalb dessel- 
ben sich ausgeglichen haben. 

Die in den inneren Unten eintretenden Wasseraicngen 



in dem schlauchförmigen eigentlichen Aufsenliafeii 
bei Ebbe einen, wenn auch schwachen SptiMrom hervor- 
rufen, den man eventuell au« kleineren Spulhassiiis, die 
ueben dem Vorhafen anzulegen «Aren, oder durch echelon- 
lr tigi m i'undif e Spülst row • tu leui iti .1 lad) i , , . t „ 
könnte, falls man es nicht vorzieht, die Reinhaltung diesis 
geschützt liegenden Ilai'entheiles mit Ituggcnnig zu bewirkeu. 

Wir<l von der Möglichkeil abgesehen, aus sehr verschie- 
denen Richtungen in den Htichtliafen einzulaufen und dessen 
ganze Flüche dir Evolutionen zu benutzen, welche Möglich- 
keit bei den meisten künstlichen Itassinhafen thatsachlicli 
nicht vorhanden ist, so vereinigt die vorgeschlagene Anord- 
nung die wesentlichsten Vorzüge der beiden Grundformen, 
wie sie ja auch aiifserlich als eine Onnbination derselben 
sich darstellt. Vor den seitherigen Anlagen aber hat sie 
aulVerdem noch den groben Vorzug voraus, dafs sie die Kraft 
eine» starken Spülstroms vollständig, mit möglichst langer 
Dauer und an der richtigen Stelle auszubeuten gestattet. 

Die dec.llnantc, gegen die See convexo Gestalt der in 
Fig. Di südwestlichen Mole bewirkt, dafs die gegen dieeelb« 
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anstoßenden Wa*serfadcn der westiieheu, sandfnhrenden 
Küstenströmung nur wenig abgelenkt werden nnd am See- 
t-ude parallel an die nicht abgelenkten Waasei-Oden der 
Strömung »ich anschließen. Weil nun der Wellenschlag 
^obald er mit steiler Neigung gegen die mit Sand beladcncn, 
\on der Hole her kommenden Wassermassen stufst, sofort 
einen Niederschlag veranlaßt, so wird die Darre, deren 
Ausbildung unter keinen Umstanden vormieden werden kann, 
sich dicht vor der UafenmUndung ausbilden; und die Stell.-, 
wo die erosive Wirkung der Spülung am meisten erforder- 
lich wird, fallt mit derjenigen zusammen, wo sie am grüß- 
ten ist. 

Das durch die innere Mulu abgetrennte Scilenbassin. 
an seinem seewärts gelegenen Ende mit einer Spulschieute 
versehen, müßte wahrend der Schiffahrtsperiode , bis etwa 
1 Stunde nach II. W. offen bleiben. Alsdann waren die 
1/Ucken der Molcncoustruction zu schließen , um das nur 
wenig vom Hocbwasserstand abweichende Niveau zu halten. 
Sobald vor den Molen nahezu der niedrigste Wasserstand 
eingetreten ist, mttfste die SpuUehleusc all mal ig geöffnet 
worden. Wenn dies in der Weise geschieh!, daf» die Aus- 
«ufsuffnungen annähernd den Quadratwurzeln aus den Druck- 
hohen umgekehrt proportional sind, was sich et»» durch 
langsamen Aufzug vertiealer Schützen bewirken ließe, so 
wür<Ie. da in der ersten Stund« das Steigen der Fluth nur 
sehr langsam vor sich sieht, wahrend dieser Periode die 
ausweisende WMMnttm per Zeiteinheit conatant sein, ihre 
Geschwindigkeit jedoch allmälig abnehmen. Sobald das 
Außonwasscr merklich steigt, wahrend das Niveau im Spül- 
bassin immer mehr sinkt, werden Ausflußmenge und Ge- 
schwindigkeit nach und nach kleiner. Die Querschnitte der 
Schleusenüffnungen kann man in jener ersten Periode so 
bemessen, dar» die mittlere Geschwindigkeit anfangs 4 ni. 
gegen Ende etwa 3 m per Socumle betragt. Ks gleichen 
sieh alsdann beide Wasserstande, außerhalb des Bassins und 
innerhalb desselben, erst kurz vor Mittelwasser aus, und der 
Spulstrom behalt während längerer Zeit bedeutende Kraft. 

Da aber der Augenblick des Kenterns in der Nahe des 
Landes jedenfalls zwischen den Zeiten des Niedrig wassers 
und des Mittelwassers der Klutb erfolgt, an der flandrischen 
Küste «. B. Stundeu nach erstgenanntem Zeitpunkt . und 
da andererseits zur Zeit des Mittelwassers die vom Meere 
ankommende Flulhströmung «cIkni eine merkliche Starke 
besitzt, vi mufs zunächst eine stetige Bewegung der beim 
Beginn.' der Spülung in Suspension geratbenen Sandtheilchen 
ItaUflndcn. Wenn z. R (Fig. Iii') die Ebbeströmung von der 
östlichen Seite kommt, der Spülstrom aber mit nahezu nörd- 
licher Richtung austritt, so wird die loagesjifllle Saudinasse 
in Richtung der resultirenden Bewegung anfangs nach N. 
geführt, weiter in See aber Immer mehr nach N. W. abgelenkt. 
Zur Ablagerung kann sio jedoch nicht gelangen, weil die 
Einwirkung de« SpttlstromB bis über den Zeitpunkt hinaus 
andauert, von welchem an die in FluUiströmuug umgesetzte 
Tideströmung Starke genug hat. sie wieder nach Nordosten, 
der Küste entlang, zurückzuführen. Dieser durch die Flutb- 
strOmung in erster Linie vcrunlal'sto, durch dio herrschenden 
Winde eventuell lebhaft beförderte Transport wahrt, ohne 
daß vor dem Hafen Ablagerungen stattfinden konnten, so 
lange, wie diese Strömung intensiv genug ist, etwa bis znr 
Zeit des Kcnterus der Kluth - in Kl.hestromiing, an der flan- 



drischen Küste also bis ca. \ Stunden nach Hochwasser. 
Nunmehr erst kann der Sandfall beginnen; derselbe ist um 
so starker, je seichter der Meeresgrund und je weniger 
bewegt das Wasser isL 

Einestheils hierdurch, andemtheils durch die grötteren 
Snndkörnchcn, welche von der Strömung am oberen Theile 
der Uferböschung sprungweise fortgeführt werden und gleich- 
falls zur Kube kommen, sobald dieselbe aufhört, erhöht sich 
die Barre vor der Mündung. lhcse gröberen Sandk.rt-ncben 
werden, wenn der Spülstrom beginnt, gleichfalls in Bewe- 
gung gesetzt und so lange bergab gerollt, als die Geschwin- 
digkeit der Strömung sie zu transportiren vermag. Nach 
den früheren Ausführungen bleibt bis zum Beginne der 
Flothströmung dem Spülstruin genügende (iescbwindigkeil, 
um sie nicht zur Ruhe kommen zu lassen, mindestens doch 
den größten Theil in Wanderung zu halten. Auch dieser 
Tbeil des Barretimaterials wird dalier cineu ahnlichen Weg 
zurücklegen, wiewohl in engeren Grenzen und langsamer, 
als die srhlickartigeu feineu Sandtheilchen. 

Der senkrecht zur Küste gerichtete Wellenschlag muß 
zwar die in Wanderung befindlichen Geschiebe und Sinkstoffc 
um so mehr beeinflussen , je starker er ist. Da jedoch die 
ausgehende Strömung große Kraft besitzt, kann der beschric- 
bene Vorgang wesentliche Abweichungen durch den Wellen- 
schlag nicht erleiden, besonders wenn der vorherrschende 
Seegang nicht senkrecht zum Ufa stattfindet, soliden, schräg 
gerichtet von derselben Seite her, von welcher die FluthstPJ- 
mung kommt, wie dies z. H. an der flandrischen Küste der 
Fall ist , da die parallel zu derselben ausgedehnten Blinke 
ähnlich wie Wellenbrecher wirken. 

Ein sehr wesentlicher Vortheil der vorgeschlagenen 
Spülmethode, welche natürlich jede Tide ausnutzt, besteht 
darin, daß zwischen dem Augenblick, wo die Sinkstoffe auf 
der Barre sich ablagern, und demjenigen, wo der Spulstrom 
sie wieder aufreißt, nur wenige Stunden vergehen, dufs die 
Niederschlage keine Zeit linden sich festzulagern, und daß 
infolge dessen relativ geringe Geschwindigkeiten zu ihrer 
Erosion genügen. Diese Spülmethode verzögert die Periode 
des Niederschlags der suspendirten Körper, welche sonst im 
Beginne der Fluth stattfinden würde, bis zur Mitte der 
Ebbe. Das Endresultat der vereinigten Wirkung von Tide- 
stromnngen, Wind, Wellenschlag und Spülstrom muß daher 
sein, daß in den letzten Stundeu der Ebbe vor der Hafen- 
mondung eine Barre sieb bildet, welche sofoit nach ihrer 
Bildung wieder zerstört wird. Die Barre ist gewissermaaßen 
eino Etappe, auf dem Marsche, welchen dio Wandersande 
längs der Küste ausführen. 

Ohne Eingriff des Spülstroms würde der Strand langsam, 
aber sicher sich regelmäßig längs der Sudwestmole, allmalig 
auch vor der Hafenmttndung ausbilden. Die Spülung bewirkt 
Gleichgewicht und stellt die ursprüngliche Tiefe stets wieder 
von Neuem her. In jedem einzelnen Falle würde sorgfältig 
zu erwägen sein, wie groß die Spulkraft beincs-eu werden 
muß, wodurch sich die Grol'so des Spülbassins, sowie die 
Querschnitte der Spülscbleusen-Ooffnungen bestimmen lassen. 

In der Möglichkeit, das für die Spülanlage erforderliche 
Bassin, wenn es diesem Zwecke gedient bat. für die Erhal- 
tung stillen Fahrwassers im Außenhafen nutzbar zu machen, 
liegt ein weiterer Vorzug der angeregten Idee. Dies würde 
möglich sein von dem Augenblicke ab, wo die Wasserstände 
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im Seltenl>a*sin und vor demselben sich ausgleichen, bis 
etwa 1 Stunde nach Erreichung des höchsten Wasserstandes, 
also etwa 1 bis i\ Stunden lang wahrend jeder Tidepcriodc, 
und zwar gerade zu der Zeit, wo die Schifffahrt am lebhaf- 
testen, die lleruhigung de» Wellenschlags im Aufscnbafcn 
also am meisten erforderlich tut. 

Dal's die construetiven Schwierigkeiten, welche der Aus- 
fuhrung einer derartigen Mole mit beweglichen Wunden und 
der in Vorschlag gebrachten Anordnung einer Spulschleuse 
in der Nahe der Hafenmumlung sich entgegenstellen, keines- 
wegs unüberwindlich sind, beweisen z. Ii, die unter Ähnlichen 
Verhältnissen angelegten VorBclilufsvorrichtungen der Kiulals- 
«ftnung de* Spttlbassins zu lloiirlcur und die Spatsehlensen - 
Anlage desselben llassins. Auch gewahrt dort die Einführung 
hydraulischen Betriebs die Möglichkeit, die während längerer 
Zeit angesammelte Kraft einer relativ schwachen Maschine 
zu einer momentanen, ungemein hohen Arbeitsleistung zu 
verwenden. 

Zweifelsohne wurden »ich die Anlagerten eine» nach 
dem skizzirten S) steine ausgeführten Hafens sehr hoch be- 



laufen. Math km die zur Zeit allgemein Obliche Methode 

liehe Tiefe stets wiederherzustellen, keinenfall» erfüllen. Ob 
dies durch Haggerungen auf der Barre erreichbar ist, durfte 
zu bezweifeln sein. Jedenfalls wOrde hierdurch die Schiff- 
fahrt in hohem (trade belästigt; und die Betriebskosten mnfs- 
ton übermäfsig hoch ausfallen. 

Die beispielsweise angedeuteten Ideen sollen zeigen, 
wie man die froher entwickelten theoretischen Grundsätze 
allenfalls für den Entwurf einer Nenanlage verwerthen könnte. 
Die Grundsätze selbst wurden aus dem Studium hydrogra- 
phischer Untersuchungen und ausgeführter Anlagen, sowie 
aus den Gutachten bewahrter Fachmänner in objectiver Be- 
trachtung ermittelt. Sind die Schlußfolgerungen richtig 
gezogen, so wäre die Hoffnung nicht aufzugeben, dal's, auch 
unter den ungünstigsten Umständen, die Anlage von See- 
häfen an Hachen Sandkasten der Tldemeere und die Erhal- 
tung ihrer Einfahrtstiefen durch künstliche Spülungen mög- 
lich ist. 

H. Keller. 
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-Verhältnisse der Oder im Iteglerunpbezlrke Oppeln 

i dm fünf Hanptptgcln d»s Ilniirk-s graphMcli .Urg.talcllt ttt 
nd Baorath Prille «• Oppeln, in. Summ« 1KS1. 

•uf III.it I» im All», und *ul Klatl C Im TV»« | 



Die Wasserstände der Preufsisehen Ströme sind in ihrem 
aus langjährigen Beobachtungen resultirentlcti Verhalten in 
zwei Abhandlungen von G. Hagen näher geprüft worden, 
wovon die erste in den Abhandlungen der Königlichen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin vom Jahre 1MH0 ver- 
öffentlicht, und deren zweite im Jahrgänge der Zeit- 
schrift für Bauwesen S. 17 u. f. enthalten Ist. 

Zusammenstellungen der Wasserstände der oberen Oder 
waren mit Rücksicht auf Oder -Regulirungs- Kragen hier 
schon in Bearbeitung, bevor jene für die Wissenschaft be- 
deutsamen Abhandlungen hier bekannt waren; die letzteren 
haben indessen Anregung und Anleitung gegeben, auch die 
hiesigen Beobachtungen in ähnlii'her Weise zu behandeln 
und zu prüfen , d. Ii. nach der Methode der kleinsten Qua- 
drate die wahrscheinlichsten stetigen Aeuderungen der maufs- 
gebenden Wasserstände zu ermitteln, und ferner dies« Aen- 
derungen darauf zu prüfen, ob der wahrscheinliche Fehler 
derselben Innerhalb der Grenze der jährlichen Schwankungen 
liegt, oder ob mit geringerer oder gröl'serer Wahrscheinlich- 
keit, beziehungsweise mit Gewißheit, die Einwirkung i 
rer Ursachen auf diese Aendnrungen anzunehmen ist. 

Abhandlungen die 
ttr die 

Ströme, einschließlich des unteren Laufes der Oder, klar 
stellen , so erscheint es doch nicht überflüssig , noch speciell 
die hiesigen Verhältnisse in ähnlicher Weise zu prüfen. 

Denn einmal ist man nach weitverbreiteter Auffassung 
im hiesigen Bezirke, und wie verschiedene Mittheilungen in 



nicht sachverständigen Kreisen, allzu geneigt, die besondo- 
welche Oberschlesien in 

darbietet , 



zen. und daher hier Ausnahmeerscbeinungen anzuneh- 
men , welche für die Besserung nachtbeiliger Einwirkungen 
des Stromes ganz besondere, von den bisher üblichen Me- 
abweicheude Maal'sregeln vermeiutlich erforderlich 



Sodann aber wird die Untersuchung eines spccicllcrcn 
Falles in einem kleineren Bezirke, in welchem die Abflul'v 
Verhältnisse des Stromes und die verschiedenen , im l-aufe 
der Jahre erfolgten localeu Einwirkungen auf diese Verhält- 
nisse näher bekannt sind, auch Gelegenheit geben, motivirt 
auf die Art der Ursachen solcher Erscheinungen zu schlie- 
fsen , welche in starken Abweichungen der Wosserstands- 
ttndcrungcn an den verschiedenen l'egeln desselben Stromes 
verschiedenartig hervortreten. 

Die Beobachtungen . welche den Gegenstand der ver- 
gleichenden Zusammenstellung und Untersuchung bilden, sind 
nn den fünf llau|itpegeln der (Mer, zu Oderberg, Uatibor, 
Cosel . Krappitz und Oppeln, angestellt, und zwar sind für 
Cosel und Oppeln die Beobachtungen an den Unterpegeln 

liehen Oberpegeln durch die Einwirkung der Wehre becin- 
Hul'st werden. 

Die Enge der Pegel in Bezug auf die AbHufsgebiete. 
auf die Nebeuliüsse etc. ist auf der Uehcrsichtskarte Blatt 29 
angegeben, welche nach der dem l'rojecte für einen Oder- 
I Alerai -('anal hergegebenen Uebcrsicbtskartc 
gebletes der Oder nnd Weichsel gezeichnet ist. 

Nach den an den genannten (Bt 
beobachteten Wasserständen sind für jedes Beobacbtungsjahr 
die Jahresmittel berechnet, und diese in stärkeren Unien 
nnd Zahlen auf Blatt C in der Weise graphisch 



1*1 



Pralle, Wasserstand» - VerbaltuitJae der Oder im Reg -Bei. Oppeln 



1*2 



•ial's die aufeinander folgenden Jahre die Abseissen , die mitt- 
leren Pegelstande die Ordinaten bilden. 

In Ähnlicher Weise sind für die fünf Pegel die hoch- 
sten and die niedrigsten Jahres» verstände in donneren 
Ijnien und Zahlen angegeben. 

Die Resultate der in früheren Jahren natli Preufsischcm 
Kul's- und Zoll-Manfs geführten Pegel - Tabellen sind in 
Meter, Dccimeter und Centimeter umgerechnet, so daN 
sänimtliche eingeschriebenen Huhenzahlcn in dem jetzt Üb- 
lichen Maal'se ausgedruckt sind. 

Die graphische Darstellung ist gewählt . »eil man 
daran» eine bessere und leichtere vergleichende. Uebersicht 
erhalt, ah au» einer tabellarischen Zusammenstellung der 
Zahlen allein, zudem auch dadurch die naher zu prüfenden 
Abweichungen in der Lage der wahrscheinlichsten Linien, 
welche an den verschiedenen Pegeln sich ergeben, beson- 
ders übersichtlich und scharf auch dem Auge erkennbar 
hervortreten. 

Kur außergewöhnliche HocuwassorsUuido , welche das 
Maal's von 5 m Uber Noll am Oppelner llnterpcgol aber- 
stiegen haben, ist Monat und Tag an betreffender Stelle für 
Oppeln angegeben , und sind diese Zeitangaben auch für die 
entsprechenden llochwasserstande an den Übrigen Pegeln 
durchgefohrt- 

In einzelnen Fällen, nie /.. II. im Jahre lH.Sü, ist der 
betreffend«' höchste Wasserstand in Oppeln nicht zugleich 
an anderen Pegeln ebenfalls der höchste Jahreswasserstand 
gewesen, und sind in solchen Fällen die betreffenden ver- 
schiedenen Daten und Hohen besonders marklrt. 

Im Jahre I8HU hat der höchste Jahroswasserstand am 
Oppelner l'nterpegel am 5. Januar stattgefunden, »elcher Stand 
das Sommerhochwasser vom 8. August 1HWO noch um 26 cm 
Uberstieg. Da joner Winter- Hochwasscrstand jedoch ledig- 
lich durch eine locale Eisvcrscteung bei Sacra« . etwa 4 km 
unterhalb der Oppelner Pegelstellc , verursacht wordr, wah- 
rend an den oberen Pegeln ein vcrhUltiiifsmarsig niedriger 
Wasserstand stattfand, so ist dieser locale Stauwasscrstand 
an betreffender Stelle für den Oppelner Peget zwar ange- 
deutet , für die Berechnung der wahrscheinlichsten Linie der 
höchsten Jahreswasserstinde jedoch lediglich das an «Arnim 
liehen Pegeln durchgehende August -Hochwasser als höchster 
Jahreswaaserstand auch für Oppeln in Rechnung gestellt. 

Im Jahre 1876 ist zwar nach den vorliegenden Nach- 
richten der ungewöhnlich hohe Wasserstand vom 22. Februar 
in Oppeln ebenfalls durch locale Eisversetzungen auf die 
erreichte Hohe gesteigert. Da indessen der entsprechende 
Hochwasserstand an den Übrigen Pegeln auch ohne Eisver- 
setzung ebenfalls die Übrigen, im Jahre 1876 vorgekomme- 
nen Hochwasserstandc aberstiegen hat, und andrerseits 
sichere Anhaltspunkte für eine etwaige Reduction des betref- 
fenden Oppelner Hocbwasaerstandcs nicht in genügender 
Weise vorlagen, so ist dieser Hoch Wasserstand in beob- 
achteter Höbe von .'>.,,„ m ungeandert bei der Berechnung 
berücksichtigt. 

Hei der gru|>hi«rbcii Darstellung sind die sammtliehen 
vorliegenden täglichen Wasserstands- Beobachtungen benutzt, 
mit Ausnahme der Beobachtungen von 182" bis incl. 1834 
am Ratiliorer Pegel und des Jahrganges 1*24 am Oder- 
herger Pegel. 



Bei Ratibor hat in der Slromslrecke unterhalb des 
Pegels bis zum Jahre 1813 ein festes Wehr gelegen. Das- 
selbe scheint nach damals erfolgtem Durchbräche spater zwar 
niemals vollständig wiederhergestellt zu sein, doch siud 
erhebliche Wehrt heile uoch im Anfang«- der dreilsiger Jahre 
vorhanden gewesen. Berichte aus jener Zeit melden mehr- 
fach von wiederholten Durchbrochen dieser Webrreste und 
dadurch eingetretenen starken und uuregclmalsigin Senkun- 
gen des dortigen Pegelstandes. Noch im Jahre 18:U sind 
bedeutendere Reste dieses Wehres abgetrieben , und hat 
man darauf mit Beginn des Jahres 1*55 einen neuen Pegel 
dort angebracht, dessen Nullpunkt 4 Fuf» tiefer, als der «les 
alten gesetzt ist. 

Kine Reduction der Beobachtungen vor 18:i!i auf den 
Nullpunkt des neuen Pegels genügt nicht zur Erreichung 
gleich sicherer Resultate , wie sie für die übrigen Pegel 
vorliegen, weil man nicht zugleich den unregelmäßigen 
EinHuls .1er mehrfach und unbestimmbar »eranderteu Wehr- 
Uberreste auf den dortigen Wasserstand in zureichender 
Weise mit berfleksichtigen kann. Unter diesen entstanden 
haben die von 1820 bis incl. 1834 geführten Ratiborer 
Beobachtungen ganz fortgelassen werden müssen. 

Für den Odcrberger Pegel fehlen im B«>obachtuug*jabrc 
1824 die Beobachtungen vom 1. Juli bis 21. November ganz, 
und Italien daher die unvollständig angestellten Beobachtun- 
gen dieses Jahres für Oderberg nicht berücksichtigt werden 
können. Die betreffenden Verbindungslinien der Wasser- 
stande sind daher vom Jahre 1H2:1 zum Jahre 1825 ge- 
strichelt angedeutet. 

Bei der vergleichenden Untersuchung der Wasserstands- 
anderungen ist die Periode von 1H36 bis incl. 1880, also 
eine 46 jahrige Beobacbtungszeit , in Rechnung gezogen, weil 
für «liese Periode die Beobachtungen an sJtnimUichen fünf 
Pegeln vollständig vorliegen. 

Der nächste Zweck der Untersuchung geht nun dabin, 
I aus allen einzelnen Abscissen und Ordinaten der graphischen 
Darstellung auf Blatt (' nach der Methode der kleinsten <Jua- 
drato die Uge «1er geraden Linie zu bestimmen, welche 
stetig fallend oder stetig steigend die wahrscheinlichste jahr- 
liehe Aenileruug nach der absoluten Grofse und nach der 
Aufeinanderfolge tler Beobachtungen graphisch darstellt ; oder 
mit andern Worten: es ist eine gerade Linie zu bestimmen, 
welche in ihrer Höhenlage und Richtung zur Abscissenaxe der 
Bedingung genügt. «Ial's die Summe der Quadrate der Diffe- 
renzen, welche die einzelnen stetig wachsenden oder stetig 
abnehmenden Ordinaten «lieser Linie verglichen mit den 
entsprechende« Bi-obachtungsgrölscn der einzelnen Jahre 
ergeben, ein Minimum wird. 

Nuch derselben Methode ist ferner die (irölse des 

grenze, von der es ebenso wahrscheinlich ist, dal» sie über- 
schritten, als dal« sie nicht erreicht wird, zu bestimmen 
und als Kinbeitsinaal's einzuführen . und ist danach die GrOfse 
i dieses Fehlers sowohl für die verbesserte Ordinate des An- 
fangsjahres, als fOr die jährliche Acndornng des Wasser- 
standes zu ermitteln. 

In der Vergleichuug der Grofse der jahrlichen Aentle- 
Hing mit der Fehlergrenze derselben hat man sodann ein 
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die Schwankungen in dcu Wasserständen bedingt »ird. oder 
ob sie von anderen stetige 

Es ist hier nur der Gang der 
im Allgemeinen angedeutet; im Einzelnen ist derselbe in 
den erwähnten beiden Abhandlungen und in der neueren 
Aasgabe von ö. Hagen'« Wahrscheinlichkeitsrechnung ent- 
wickelt, und kann auf diese erschöpfenden Herieitungen 
hingewiesen werdeu. 

Indessen wird der besseren l'ebersicht wegen niHbig 
sein, die Bezeichnung der gegebenen OMison und der aus 
denselben zu ermittelnden Werthe. sowie die Hauptgleiehun- 
gen ftir die Ermittelungen nach den angegeben Quellen hier 
kurz rusamnieii/ustclicu. 

E* bc/.elcJinen die Buchstaben: 
X allgemein die Ordinalen, dir BeobachtungBwertbe der 
mittleren, höchsten und niedrigsten Jahres- Wasser- 
stände (i„ i, i, ■ ■ ■ •) 
4 die Abscisseu. die Zeiten (A„ A, i, ■ ■ ■ •) 
m die Anzahl der Beobachtungen. 

Aus diesen gegebenen Werthen sind nach der Methode 
der kleinsten Quadrate zu ermitteln: 

r die wahrscheinlichste (irol'se der Ordinate des Anfangs- 
jahres. 

$ die Grüfte der stetigen, jährlichen Za- oder Abnahme 
der Ordinalen. 

i* das als Einhcitsmaafs einzuführende ManlV des wahr- 
scheinlichen Fehlers. 

te(r) die Griifse des wahrscheinlichen Fehlers für die 
Ordinate des Anfangsjabres. 

«e(») die Grofse des wahrscheinlichen Fehlers für die 
jahrliche stetige Acndcning. 
Ferner bezeichnet: 



1 - 



>(«> 



den Quotienten, welcher die Grolse der jähr- 



lichen Aenderung mit der Grül'sc des 
liclien Kehlers derselben vergleicht. 
xx die Fehleir|uadrate , d. Ii. die Quadrate der Abwei- 
chungen der berechneten stetig wachsenden oder 
stetig abnehmenden Ordinalen ton den bezügliche» 
Bcobach t u ngsg rfilseii. 
Endlich wird durch die Parenthesen U» (t) (ii) [U)(xx) 
die Summe aller gleichnamigen Grüfse» angedeutet. 

Aus der Voraussetzung einer gleichen und »tetigen 
jährlichen Aendcnmg ergiebt sich die Gleichung 

* = r -|- »< L 

Ettr die Bestimmung der beiden Unbekannten r und t gel- 
len die Bediuguugsgleichungeii 



J*M»J) - (*) ■ " 1 
..(»*)-(*).(») | 



II. 



• (•»)-(*) 14) ) 

Das Maals de* wahrscheinlichen Kehlers findet sieh, 
unter Berichtigung der abweichenden Angaben auf Seite 21 
des Jahrgangs 1881 der Zeitschrift für Bauwesen und 
auf Seile 76 der zweiten Ausgabe von Hägens Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung, wo der Coeffieient durch Druck- 
fehler resp zu 0„-, s und 0„ ltltl) angegeben ist, durch 
den Ausdruck 



Die Grtifs« dos wahrscheinlichen Kehlers für r und t 
folgt aus den Gleichungen 

W 



IV 



»(.♦)-(»)(.) 

* W ~ * I- m(U) - (»)(*) 
In Betreff der bekannten Wertbe ist zu beachten, 
dals ftlr die Beobachlungszeit um 18.15 bis incl. 1880 
w — 46 

(*) — iuaö 
(M) SiStt 

sich crgiebL 

Die übrigen maalsgebeudeu. bekannten Werthe. soale 
die aus den vorstehenden Gleichungen berechneten Haupt - 
Kesnltate sind in der Tabelle auf S. 185 186 zusammen- 
gestellt. Nach Columne 7 dieser Tabelle sind die wahr- 
scheinlichsten Linien , welche die stetig steigenden oder stetig 
fallenden Wasserslaiidsitndcrungcn angeben, gestrichelt und 
in die graphisch dargestellten Beobach- 
auf Blatt C eingetragen, 
und zu weiteren Schlußfolgerungen geeignet 
weiden jedoch diese Hesullate erst durch die in den Übrigen 
Columnen der Tabelle gegebene weitere Prüfung des wahr- 
scheinlichen Fehlers, insbesondere durch die Vergleicbung 
der Grolse der Aenderung in den Wasserständen, Columne 6, 
Kehler dieser Aenderung 
durch Ermittelung des 

in Columne I'i durchgeführt ist. 

Fehler Ist nach der Gleichung III 



11 , welche V 
« 

1 - 



«•(.I 

Der wahrscheinlich 
lediglich bedingt durch die Werthe von x, d. h. durch die 
Abweichungen der einzelnen Beobachtungen von den wahr- 
scheinlichen Werthen derselben, welche letzteren aas der 
Voraussetzung einer Stetigkeit der Wasserstandsänderungen 
ermittelt sind; oder mit audem Worten, seine Gröl'se ist 
bedingt durch die Schwankungen der Wasserstände, wie 
sie in der Beobachtuugszcit durch den wechselnden Einfluß 
nasser oder trockener Jahre stattgefunden haben. 

Wenn nun der Werth » in Columne 6 . die wahrschein- 
liche jährliche Aenderung der Wasserstände, kleiner ist, 
als der Werth des entsprechenden wahrscheinlichen Fehlers 
ifIiI Columne 11 . d. h. wenn di r bezügliche Werth y (Co- 
lumne 18) < 1 ist ; so liegt der Werth « der jährlichen 
Aenderung vollständig innerhalb der Grenze der jährlichen 
unregelmäßigen Schwankungen der beobachteten Wasser- 
stände. i> ist also in den Fällen, wo y ein ächtcr Bruch 
ist , aus den Beobachtungen nicht wahrscheinlich , dafs die 
Wasserstände sich in anderer Weise geändert haben, als 
es eben lediglich durch den wechselnden ICinflul's nasser und 



' V£h ■ • .... z 



Ist dagegen »>«•(#) oder |>1, 
Werth an, dar« die wahrscheinliche jährliche Aenderung 
über die wahrscheinliche (irenze der Schwankungen mehr 
oder welliger hinausrricht . dals also andere Einflüsse . als 
die durch wasserreiche oder trockene Jahre 
oder weniger wahrscheinlich sind. 

In Columne 13 ist das Maafs der 
für die Einwirkung äufserer Ursachen in bestimmten Zahlen- 
werthen angegeben, welche nach Anbang B der 2. Ausgabe 
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an 



(iTnterpeg«» 



Co*el 
<l"nl<T|>*ir*l> 



aai 

betrerJellJeii 



HmJmI«* Jj.hr»»-! 



2111.13 CiU.m 4.idn — 0,0*1 1! 4,40 



WhliUilar üiM 

- -i 

wassurataad / 

Umritt*! . 

Niedrigst« Jah-l' 
uad i 



70,*« 
48.10 



»1.1» 



Ordinate 

rar 



1K35 



IHN) 

n 



I789.4T i 1,o»J6 -r-O.ooi« l,«f 



1087.»»|l,o»«« 



230.T4 5182.7» S.oMi 



2047,». 



2.» in 



-H>,«oo» 
— 0,«o»« 

—O.toii 



1.04 

5,10 
>>•> 



3,»»]ll70,4Til,»aoi|— 0,oo»ij l,t» 
4,«» 

48,47'irj0.t»|0.97u -f-O.ooitl 0.0? 



HAdiottr Jahr«-! 2 |l.,»i4727.„, 4,.,.,1-O.m,. 
waneraUnd (■ ' 

Jahresmittel . . 

Nledrlg.Ur Jah 



(«) 



4,M 2?,ss««O,t»it>O,i»4i|0.*»t» 

1,70 2.J10U 



4.»i 

l,t* 
1.0» 
4.U 



51, »17» 

Mim 
i.ii.' 



1 1 



),«0ltH 



O.imO.o»»» 

0.0044 ö,0»»»i0,»0O» 
0,7177 0,» 



0,170« 

O.uai 



0.04»»|O,0«l»|0,5«' 0,1*4 »o< 



Oderberg 



.lahmmittel . 

Ni*drig*ter Jab-I 
retwaaMiracand / 
Höetutor Jibm- 
waaaer.tand 



.Vi,»" 1238.1» 1,047»' 4-0,404» 

234,» • V242,..'5,i 7 1 0| -0,*»»» 
08.li 1495,90 1,4»»«| — 0,»« 



jlHÖ.»s 

Jahr. <iuiil.'l . . J 37.o» 

****** J ^}| HM 



20,44 822.« i 
I-.-.I. 
i vi..., 
1011,1» 



0. 7104 
3,7»7( 

1, »o«4 

1,47»« 



— 0,0049 

— 0,oti« 

-0.517 7 
—0.01«« 



0,0» 
5,it 
U» 

0. 71 

3,»* 

1. »« 
+o.«» 



o»«»!0,»oo»|0,»i. 

»lll»,0«Oi|o,44 



0,t>| 0,11111» 

0.41S017 
0,l»»0*l 
0.1*1117 



Di« Beobachtun- 
gen d«r niedrigsten 
Jah reawasa erstände 
au den Pofftto i« 
Co*»l und Oderberg. 



Null lie- 
gend« Wutaerrtind. 
enlhalUn, aittd d«r 
oinfachersn Herech- 



0,o»i»b.o.u. ! 2..., 0,.i«t.» BUn J? «Pf **T? 

»m Pegel nier »af 1 m 

50..»»«IO,7i»«^,iio»0,««.iÄ«» 0,s»«sr« | "f"?? 1 ! f^^'T 

In t ol ■ ikir Tab , 

0,7ta»«o 



1,1«! 3,«ti»K),io«i 0,*««iH),o*ii 
0,1«, 1.0i««0.ioi»>a,*»»tkl,«*ii 
.♦.»•<.?4"»<'.»i«»;».<»i«i 



1.1« 
0,»i 

2,«» 

-0,17 



2,«««» 0,i«»«,0,«4«t|O l «oi« 
I,i;*«0.i»»t0.«»»»j0,»oi» 
30,7»i«0.s«i»0.i«t«t>.oo«s 



3,1771 0,1*4 



1.« 
4.1» 

0*1 

2,41 

3,1« 

3,41 



0,*»«»»» 
0,111»«« 
0,»»«I14 
Ü.»7»»l» 



3,»«»» 0,»»o< b.ottiiO.ooti 7,«» 0,»»»»»» ; "'»Hilf 
I ofcr- 



w«lrbe ftr d. gr»|ih. 
Dar»tel)ong benutzt 
ist, «ind indeiMB dir 
berech», wahmbelnl. 
Ordinalen , in jr/lei- 
cherWcUo wie rar d. 
übrig. Pegel, wieder 
ufNulIrcdac.angeg 
Di« Werth* q in 
Col. 12 «ind nii'ht »aa 
0,»r««»s I ■** in Col 8 a. 1 1 ab- 
gerundet angeg. vl«r- 



4i|o,«»««|0,o«»o«.m| 



0.»»>»>» 



genauer an« »ech»- 
»telligvn betreffenden 
Zahlen ermittelt. 



Zur näheren Erläuterung dieser Zahlen ist zu bemer- 
ken, dal's z. B. durch den ernten, rar die höchsten Jahres - 
I in Oppeln angegebenen Werth 0.,,,,,, angedeutet 
er einer Million Beobachtungen nar 123222 
Kalle durch die Einwirkung äufserer Ursachen bedingt wer- 
den . wahrend «7677* Kalle lediglich von den Schwankungen 
nasser oder trockener Jahre abhangig «Ind. 

DrOekt man die Wahrscheinlichkeit durch den anschau- 
lichen Begriff des Wetter» aus. so kann man in diosem 
Falle mm - rund 7 zu 1 wetten, dafe die Einwirkung 
anderer Ursachen, als der jährlichen Schwankungen, nicht 
ist. 

In gleicher Weise ergiebt z. Ii. der Werth 0,„„„ für 



nnter einer Million Beobachtungen 995H29 Fälle die Ein- 
wirkung äufserer Ursachen constatiren. und nur 4171 Falle 
vorkommen, welche von den jährlichen Schwankungen ab- 
hängig sind. Man kann also in diesem Falle »»»♦t» 

1 1 ? i 

— rund 239 zu 1 wetten, data hier andere Einwirkungen. 



ahrschelnllclisten Werth der 



Aus der Tabelle ergeben sich nun rar die verschiede- 
nen Wasserstands -Gruppen in der Beobachtung* - Periode von 
1888 bis incl. 18HO die folgenden Resultate: 

Die mittleren Wasserstände zeigen in Oppeln und 
Cosel ein Steigen um 6 cm rosp. 17 cm, in KrappiU. llati- 



bor und Oderberg ein Fallen um resp. 5 cm, 2<> cm und 
79 cm in 46 Jahren. 

Während jedoch das Steigen und Fallen in Oppeln und 
KrappiU völlig innerhalb der Grenze der jährlichen Schwan- 
kungen sich hält , d. b. also hier eine stetige Einwirkung 
anderer Ursachen, als die durch naase oder trockene Jahre 
gegebene, au* den Beobachtungen nicht zu constatiren ist, 
vielmehr nur daraus hervorgeht, dafs die mittleren Wasser- 
stände an beiden Pegelstellen »ich überhaupt nicht geändert 
haben: so ergeben die Beobachtungen zu Cosel mit gerin- 
gerer Wahrscheinlichkeit, diejenigen tu Ratibor und nament- 
lich zu Oderberg mit Uberwiegend grolser Wahrscheinlichkeit 
die Einwirkung anderer Ursachen, in Cosel auf ein stetiges 
Steigen, in Kalinor und in Oderberg auf ein stetiges, ent- 
schiedenes Fallen der Mittel. 

Nimmt man wie in don Hagenschcn Abhandlungen als 
ftr die Gewifaheit der Einwirkung äußrer Ur- 
don Umstand an, dafs mindestens unter 10 Fällen 
sich innerhalb der Grenzen der jährlichen Schwan - 
hält , so ist solche Gewifsheit sowohl in Ratibor, als 

In Cosel ergeben die betreffenden Zahlen in Columne 
12 und 13, dal's das dort ermittelte stetige Steigen der 
Mittel unter rund 4 Fällen einmal innerhalb der Grenzen 
der jährlichen Schwankungen bleibt, während für drei Fälle 

Die höchsten Jahreswasserstände zeigen an allen 
Pegeln ein Fallen, und «war in der Reihenfolge der Pegel 
»oo rc*p. 6 cm, 17 cm, 17 cm, 
13 
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16 cm nn<l 97 nn (zu Oderberg) in den 46 Bcobachtiingv 

Während jedoch an den vier untersten Pegeln die 
stetige Amdei-ung erheblich kleiner int, ah der von den 
Schwankungen abhängige walimheiiüiche Fehler derselben, 
also eine Aonderung der Hochwasserstände nach den Beob- 
achtungen an diesen vier Pegeln Oberhaupt nicht als wahr- 
schcuilich sich ergieht, so consutiren wiederum die Oder- 
berger Beobachtungen, dal* die «inrtige erhebliche, stetige 
Senkung der Hocbwasserstände die 3.,, fache GriUVe ihm. 
wahrscheinlichen Fehlers erreicht 

Nach den gegebenen Erörterungen ist ilalier dnrt mit 
Gcwil'sheit die Kinwirkung äußerer Ursachen auf das ste- 
tige Fallen anzunehmen, da ans den bezüglichen Zahlen in 
Columne 13 der Tabelle sich ergiebl, dnfs unter 47 Fällen 
nur finer sich innerhalb der (irenzen der jahrlichen Schwan- 
kungen hält. 

Die niedrigsten Jahreswasserstände ergeben für 
0|i|ieln und Cosel ein Steigen von resp. 2 cm und '21 cm 
in 46 Jahren, in Krappilz, Katibor und Oilerberg ein Fal- 
len von beziehungsweise 15 cm, 22cra und 7f> cm In der- 
selben Zeit. 

Wahrend indessen für Oppeln die Zahlen in Columne 
12 und 13 consutiren, dais das dortige, geringfügige jähr- 
liche Steigen durchaus innerhalb der Grenze der jährlichen 
Schwankungen liegt, indem die stetige jährliche Aenderung 
nur etwa halb so grol's ist, ab. ihr von den Schwankungen 
abhängiger wahrscheinlicher Fehler, stellt sich für das Stei- 
gen in Cosel, sowie für das Fallen in Krnppitz , Katümr 
und Oderberg die Gewißheit der Kinwirkung anlscrcr Ur- 
sachen heraas. 

Druckt man die Wahrscheiidichkeit durch den Br-mitf 
des Wettens aus, so kann man for das Steigen in Cosel I 
239 gegen 1, für das Fallen in Krappitz, Katibor und (Mer- 
berg resp. 12. 35 und Uber eine Million itejten I wetten, 
dafs die ermittelte stetige Aenderung durch andere Ursachen, 
als durch die jährlichen Schwankungen bewirkt wird. 



Die Resultate der vergleichenden Zusammenstellung 
zeigen zunächst die auffallende und zu einer näheren Erör- 
terung anregende Erscheinung, dafs die mittleren, highsten 
und niedrigsten Jahreswasscrständu in Oderberg, abweichend 
von den Dbrlgen, insbesondere auch den Oppelner Beolv- 
achtungen, ein entschiedenes stetiges Fallen documentireu, 
welches nicht nur in seiner absoluten Gröls« von resp. 
2„ cm, l.„ cm und 1., cm jahrlich. Mindern besonders auch 
durch den Einstand bemerken«« erth erscheint, dal's hier 
Oberall die Abhängigkeit des ttetigen Fallens von der Ein- 
wirkung äul'serer, nicht in den jährlichen Schwankungen i 
na«er und trockener Jahre liegender Ersuchen mit Gewils- 

Vornehndich ist das überwiegende Hervortreten dieser 
Erscheinung auch bei den Jahresmitteln beachtenswert!], 
weil fOr dieselben jede einzelne, zu den Untersuchungen 
benutzte Zahl bereits aus 365 resp. 36« Einzelbcobacb- 
rungen resnltirt. demnach diese Zahlen an sich schon durch 
die Art ihrer Ermittelung eine zuverlässigere Grundlage filr 
allgemeine Schlußfolgerungen gewähren, als die anf je einer 
jährlichen Beobachtung beruhenden Extrem« der Jahres- 



Fragt man nun nach der Ursache dieser auffallenden 
Erscheinung in Oderberg, so ist die etwaige Vermiithiing, 
dar» das entschiedene Fallen der dortigen mittleren, höch- 
sten und niedrigsten Wasserstande, welches fOr die mittle- 
ren und niedrigsten Wasserstände auch noch in Rttibor sich 
zeigt , durch eine Verminderung der aus dem dortigen 
obersten Quellengebiet o der Oder zugcfubrten Wasser- 
menge veranlaßt sei. schon durch eine Vcrglelcbung mit 
den Beobachtungen in Cosel unter Berücksichtigung der be- 
zOglichen Abflufsgebietc als nicht zutreffend zu erweisen. 

Denn um solche Vermuthiing in Einklang zu bringen 
mit dem gerade entgegengesetzten Verhalten der mittleren 
und niedrigsten Wasserstände in Cosel, mufste man schon 
notbwendig zn der Annahme seine Zuflucht nehmen, dal's 
jene vermuthete Verminderung der Zurlulsmengc aus dem 
obersten Abflui'sgcbictc bis Oderberg resp. Katibor wieder 
ausgeglichen und uberwogen wurde durch eine Vermehrung 
der Zul1ur«mcngc aus den Zuflul'sgcbicten zwischen Katibor 
und Cosel. 

Ein Blick anf die Cehersichtskarte Blatt 20 zeigt indes- 
sen schon, wie geringfügig das letztere Gebiet gegenüber 
dem Zuflufsgebiete der obersten Oder, der Oppa, Ostrawitza 
und Olsn Ist, und folgt schon daraus die NOllige Unhaltbar- 
keit der Annahme eines Oberwiegenden Ausgleichs his Cosel, 
also auch die Unhsltbarkeit iler Vernmthung einer Abnahme 
der Ziirliil'sinenge aus den obersten Flußgebieten bis Katibor. 

Beiläufig mag hier angeführt wenlen, da/s bei Gelegen- 
heit der vorliegenden Untersuchungen auch «Iber die Ver- 
änderungen im Wnldbestaode der obersten, im Kerzogthume 
Oesterrei' hisi I -< lili »iei m Ii gl neu Flu »gehl ••, EraMi ■ 
lungeii angestellt sind, und möge es gestattet sein, zur Be- 
richtigung vielfach verbreiteter, nicht zutreffender Annahmen 
Ober die Behandlung der Waldl>estftnde diese*, den weitaus 
überwiegenden Theil des obersten Quellengebietes der Oder 
eiilhallenden Terraius einige s|K-oiellere Daten auszuführen. 

Sie sind entnommen aus einem umfangreichen Materiale 
von statistischen Zusammenstellungen und von Special-Mit- 
tlieilungen der Ober- Forstbeamten, welche durch die gütige 
Vermittelung des k. k. Ober- Baurath Ritter von Wavro- 
llohenstrul's in Wien und des k. k. Baurath Plseasek In 
Trup|Hsu dem Einsender zugegangen sind. 

Aus diesem reichhaltigen Materiale ergeben sich als 
hierher gehörige llauptresultate uus den KaUMcruufnahnicii, 
ilal's von der *9. 4 , (Juadrutincilcn betragenden GcsammlHilcbe 
des llerzogthums Oesterreichisch - Schlesien 70.,„ Quadrat- 
meilen auf das Odergebiet, und 13,„ Quadratmcilen auf 
das Weichselgebiet in der ilerirksbauptmannschuft Un lilz 
entfallen. 

L'eber den Waldbestund in diesen Gebieten sind für 
die Jahre 1*35 und 183« und ferner fflr den Bestand im 
Jahre 1*79 Kataster aufgenommen. 

Damach hat in den Jahren 1H35 und 1H36 der Wald- 
bestand im dortigen Odergebiete — in den Bezirkshaupt- 
mannschaften Frelnaldnu, Freudenthal, .lägerndorf. Troppau, 
Freistadt und Tesche» — 25, 57 Ouodratmeilen (255745 
Joch) lietragen , also 33„ pCt. der angegebenen Fliehe des 
Odergebietes, 

In demselben (iebiete hat nach der neuen Kataster- 
aulnabme im Jahre der Waldbestand 1879 26„ 4 Qna- 
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drutraeileii (»63365 Joch) betrafen, also M„ pCt. der 

na* 

Es hat demnach ton 1836 bis 1879 die Waldflache in 
den tum Odcrgebielc gehörenden 76,„ yuadratnicilcu um 
U.„ Quadratmeilen , oder um rund 1 pCt. der Fläche zu- 
genommen. 

AuI'mt dem erwähnten, im Uerzogtliume Oesterreichiscb - 
Schlesien befindlichen Odergebiete liegeu in Mahren noch 
4.,, yuadralineilen Waldnäcbc. welch« ebenfalls zum tjuel- 
lengebicte der Oder gehören. Uber welche Flache indessen 
nähere Katasterangaben hier nicht vorliegen. 

Nebenbei ist noch zu erwähnen, däfs nicht alle Wald- 
flächen des Odergebietes in Oesterreichiscb- Schlesien nach 
dem obersten Theilc der Oder bis Odorberg resp. Rutibur 
bin entwässern, vielmehr fuhrt nahezu ein Viertheil jener 
Flächen das Quellwasser und Tugewasser durch die Hotzcn- 
plotz nnd Xeifs« dem woiter unterhalb Ralibor belegenen 
Slromlaufc zu. 

Es erhellt aus den angegebenen Zahlen zur Genüge, 
dars die mehrfach aufgestellten und veröffentlichten Th«o- 
riecn Uber den Einfluls von F.ntwalduiigen auf die Abflufs- 
verbältuissc der Flusse — auch abgesehen von ihrer Zu- 
verlässigkeit Überhaupt — auf das obere Odergebiet und 
die in Frage kommende Beobäcbtungspcriode schon aus dein 
einfachen Grunde keine Anwendung finden können, weil hier 
keine Entwaldungen in dieser Periode vorgekommen sind, 
vielmehr für den woitnu* überwiegenden Tlieil des obersten 
Udergebietes und für den ganzen Zeitraum, den die Wasser- 
stands- Beobachtungen umfassen, eine sorgsame und pfleg- 
liche Itchandlung des Waldbcstandes zu constatiren ist, wie 
sich dieses auch näher aus den reichhaltigen Special-Mit- 
tbcilongen Ober die grolsen Waldcomplexc ergiebt. 



Es ist oben bereits nachgewiesen, dals die Vermntliung 
einer Abnahme der Wasserroenge als Erklärung der aus den 
Beobachtungen bei Oderberg und Itatibor hervortretenden 
Erscheinungen zu unlösbaren Widersprüchen fuhrt, wenn 
man damit die Beobachtungen nn den unteren Pegelstatio- 
nen vergleicht. 

Auch eine Unsicherheit in dem Stande der Pegel ist 
uiebt anzunehmen, da letzterer seit der ersleu Anbringung 
der Pegel verschiedentlich geprüft und unverändert befunden 
ist. So haben insbesondere bei (Werben; , wo man bereits 
in den vierziger Jaliren wegen der damals schon auffallen- 
den Senkung der mittleren nnd niedrigsten Wasserstände 
eine Unsicherheit in dem Pegelstande vermuthetc, aufser 
den allgemeinen Revisionen noch specieüc, eingebende Unter- 
suchungen stattgefunden, welche jedoch nur das Ergebnils 
geliefert haben, dars die Höhenlage des Pegels dort eine 

Demnach werden die äulseren U rauhen für ein stetiges 
Steigen oder Fallen der betreffenden Wasserstände, da wo 
sie mit Gewil'sheit aus den Beobachtungen constatirt wer- 
den können, lediglich zu suchen s«iu in loralen Einwir- 
kungen auf die PegelsUlnde, und zwar durch Veränderung 
de» gewöhnlichen Strumsehlauehos sowohl, als des Hoch- 
wassernettes an den Pegelstvllon und unterhalb derselben. 

Dergleichen Veränderungen sind nun ulleidings nach- 
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Im Allgemeinen ist in dieser Hinsicht zunächst zu 
erwähnen, dafs man nach den Kriegsjahren im Anfange die- 
se» Jahrhunderts, insbesondere seit dem Jahre |l« 19, der 
Verbesserung der AbnufsvorhiltniBse der Oder wieder eine 
grolserc Aufmerksamkeit zugewendet hat. Damals sind durch 
den Ober - Landes - Baudirector Eytelwcin die leitenden Grund- 
sätze fUr die Behandlung des stark verwilderten Strome* 
totgestellt , nach denen sodann in der Praxis durchgreifend 
verfahren ist. 

Wenn nach diesen Normen auf dun Strom in zweifacher 
Hinsicht eingewirkt werden sollte, einmal dorch Verbesse- 
rung der Vorfluth, und andererseits durch tbanuebste Er- 
haltung und Vermehrung der Fahrtiefe im Scbifffahrt* • 

Inten so ist Ittr dU AttMirungeii in dei Stromstrecke 

von Oderberg bis Ralibor auschliefslich, und zuin Tbeil auch 
fUr die Strecke unterhalb Ratibor das Vorfluüis- Interesse 
maaP'-gf beud gewesen , während daneben die Einrichtungen 
im Schifffahrts- Interesse in ganz überwiegendem Maafse den 
untersten Siromstreckcn utn Cosel abwärts zu Gute gekom- 
men sind. 

Die auf die ganze Stromstrecke Einfluls Übenden Mass- 
nahmen im Vorfluths-Inleresse bestanden Im Wesentlichen 
in einer sorgfältigen Handhabung der Wasserbau -Polizei 
nach den maatsgebeudeu Bestimmungen der Ufer- Ward - 
und Hegungs - Ordnung , in Beseitigung von Abflufrhindcr- 
nissen aller Art im Stromschlauche, Iii Regulirung und 
Deckung der l'fer, iu partiellen Begnadigungen oder Ab- 
dachung starker Krümmungen, in sorgsamer (ultur der 
Werder durch Ptlunzungen , beziehungsweise durch geregel- 
ten Abtrieb der Weidenb.'stäude etc. Aurli im Hoebwasser- 
bette , im Inundalionsprofile des Thaies , sind in den obersten 
Strecken Verbesserungen durch Beseitigung von Abllufs- 
hindernissen eingetreten , welche auf eine Senkung der Hoch- 
wasserstände von unmittelbarem Einflüsse sein raulstcn. So 
ist 7.. B. zu erwähnen, dal» die auf älteren Karten aus den 
ersten Decennien dieses Jahrhunderts in den obersten 
Strecken noch angegebene Bewaldung des Strointhale« sclbM 
ganz beseitigt ist. Wenn auch die dadurch erfolgte Ver- 
minderung der Waldtläcbe nicht von wesentlicher Bedeutung 
ist. so wirkt doch unzweifelhaft eine Bewaldung des Hoch- 
wasserbettes selbst unmittelbar auf vermehrten Aufstau, ein 
Abtrieb solcher Bewaldung auf Senkung des Hochwasscr- 
spiegeta. 

Die Maar«nalimen im Schiffahrt*- Interesse bestanden 
im Wesentlichen neben den angeführten Verbesserungen 
noch iu der Herstellung eines auf eine normale Breite durch 
Buhnonbauten eingeengten, in der Situation passend regu- 
lirten Bettes fUr Mittel- und Niedrigwassel', und ist diese 
Verbesserung . wie bereits erwähnt, in völlig überwiegendem 
Maafse für die im Scliifffahrts-Interesse wichtigere Strom- 
Strecke von Cosel abwärts bis zur Neifsemündong mit erheb- 
lichen Anlagen planmäfsig erstrebt. 

Es liegt die Vcrmuthung nahe, dals eine der Ursachen, 
welche das versebiedenartige Verhalten der Wasserstände 
an den beiden obersten und an den unteren Pegeln des Be- 
zirkes bewirken, in der angegebenen, eine lange Reihe von 
Jahren hindurch nachhaltig durchgeführten verschiedenen 
Behandlung der betreffenden Stromatrocken zu linden ist. 
Diese Vennuthuug wird noch durch den Umstand unterstützt, 
daf« gerade bei Cosel, wo Uber die Grenzen der jährlichen 

13» 
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ein entschiedenes Steigen des Mittel- 
airuuenu uervonruL, wanreno DM uoen- 
nerbalb dieser Grenzen halten, solche 
Comwiions- Anlagen, welche ganz besonders auf die mitt- 
leren and niedrigen Wasserstande in der beobachteten Rich- 
tung einwirken, durch zahlreiche and ausgedehnte Buhnen- 



des verwilderten Strombettes ausgeführt sind. 

Andere, noch scharfer localisirtc und anmittelbar auf 
die Pcgelstände bei Üdcrberg and llatibar Einflufs Übende 
Ursachen sind noch in den Einflüssen veränderter Bauwerke 



unmittelbar unterhalb zu vermuthen. 

Die alte (MerbrOcke hei Oderberg, die unterhalb der 
neueren Eisenbnhnbrtlcke , an welcher der Pegel nachher 
angebracht ist, gelegen hat, ist im Winter 1837,38 wegen 
Baufalligkoit ganz beseitigt, und ist die jetzige Eisenbahn- 
bröcke im Jalire 1818 hergestellt worden. 

Wenn nun auch auf die genaue Erhaltung de* Pegels 
in unveränderter früherer Höhe bei diesen baulichen Ver- 
änderungen vorsichtig Bedacht Keiiommen ist, *> sind doch 
zweifellos mit dem Abbruche und der Herstellung dieser 
Hauwerke Aenderungen im Profile de* dortigen Stromschlau- 
che» theils unmittelbar ausgeführt , theils angebahnt , denen 
man wohl uicht ohne Grund einen wesentlichen Einflufs auf 
das dortige auffallende Verhalten der Wasserstande zuschrei- 
ben darf. 

Hie bedeutenden Oderdnrehstiche zwischen Olsau und 
Ratlhor, welche die Stromstreeke von (Kierberg bis Rutilxir 
von 41 km auf .11 km abgekürzt haben, werden unzweifel- 
haft auf die Senkungen, insbesondere de» llocbwasserspicgcls 
hei Oderberg, wesentlichen Kintlufs ausgeübt haben und 
anch f.Tiier ausüben; eine ausreichende Erklärung des ge- 
sammten Verhaltens der Wasserstande bei Oderberg ist 
indessen in dem KinHusse dieser Begradigungen um sn 
weniger zu suchen, als dieselben erst in dem letzten Theile 
der Beobnehtungs - Periode ausgeführt sind . wahrend die 
stetigen Senkungen der Wasserstande dort schon lange Jahre 



Bei Rattbor ist ebenfalls ein lediglich weiter Kintlufs 
zu constatiren , den man mit noch gröfsercr Wahrscheinlich- 
keit als eine wesentliche Ursache der dortigen stetigen Sen- 
kungen der Mittel- und der niedrigsten Wasserstände be- 



Wie bereits erwähnt, hat dort frtiher unterhalb der 
Pcgelstellc ein Wehr gelegen. Wenn dasselbe anch bereits 
vor Beginn der Beobachtungs- Periode im (tanzen und Grolscn 
niedergelegt ist, so sind damit doch nicht sofurt die Ein- 
wirkungen fortgeschant , welche das Wehr auf die Ausbil- 
dung des iJüigcnproliles und der Oucrproölc des Stromes 
in seinem langen, unvordenklichen Bestände ausgeübt hat. 

Hier hat erst der Strom seihst im Laufe langer Jahre 
allmalig das durch das Wehr gestörte (ilciehgewicht in den 
AbnufspronTen wiederherstellen müssen, and ist dabei noch 
bis in die letzte Zeit ab und an Nachhilfe nötliig geworden, 
wie z. B. nocli im letzten Jahre Pfähle . alles Strauchwerk 
und Schutt ausgeräumt worden sind. 

Hie Vermnthung. dafs das fflr Ratibor constatirte Vor- 
Irsacbe de* Verhaltens der dorti- 



in den Einflüssen des Wehres wesentlich 
ist, gewinnt dadurch noch an Bedeutung, dafs 
die Gowifsheit äulserer Ursachen nur für die stetige Senkung 
der mittleren und niedrigsten Wasserstande , nicht aber 
des Hochwassers, sich ergiebt, ein Umstand, der den mit 
höheren Wasserständen abnehmenden Einwirkungen eines 
Wehres auf dl 



Kur die Hoch Wasserstände ist neben der Hohe dersel- 
ben anch die Dauer der Innndationen von praktischer 
Bedeutsamkeit, und geben die Beobachtungen 
Anhaltspunkte zu den bezüglichen Ermittelungen. 



für die ganze Beobachtungsperiode von 1811 bis incl. lH8si 
durchgeführt. 

Die Ufer des Stromes liegen hier durchschnittlich in 
einer Höhe , dal's »ie bei einein Wa-serslande von 4 in über 
Null am Oppelner Interpegel eben uberströmt sind; es ist 
daher der Pogelstand von 4 m und darüber für die Inunda- 
tion im Allgemeinen als maafsgebend anzusehen. 

Da die Beobachtungen in der Regel nur täglich einmal, 
zur Mittagszeit angestellt sind, und aufserdctii nur der 
Scheitelpunkt des Hochwassers nach Zeit und Höhe notirt 
ist, demnach der Zeitpunkt, in welchem beim Steigen und 
wieder beim Kallen der Stand von 4 m gerade erreicht ist, 
in den mewton Killen nicht unmittelbar aus den Notizen 
der Beobachtung» -Tabellen zu ersehen ist. so hat die An- 
nahme gemacht werden müssen, dafs von «lein letzten Staude 
unter 4 m bis zum ersten Stande über 4 m, den die Beob- 
acbtungslabellen ergeben, ein gleichmäßiges Steigen, und 
ebenso von dem letzten Sunde über 4 m bis zum wieder 
erreichten ersten Stande unter I m ein gleichmäßiges 
Fallen stattgefunden hat. 

Lnter dieser, hinreichende (ienanigkeit ergebenden An- 
nahme ist die Anfangszeit und der Endpunkt jeder Inunda- 
tion und daraus die Dauer derselben nach Stunden ermittelt, 
nnd ist diese Daner für jedes Jahr in Tage mit 2 Dezimal- 
stellen umgerechnet. 

Blatt 2'.t giebt an Stelle einer Tabelle die graphische 
Darstellung dieser Resultate in der Weise , dafs die lieol»- 
achtungsjalire die Abseissen . und die nach Tagen ermittelte 
Dauer der Inundationen in jedem einzelnen Jahre die Ordi- 



ln Ähnlicher Weise, wie für die Wasserstände selbst, 
ist sodann auch für diese Resultate nach der Methode der 
kleinsten Quadrate die wahrscheinlichste jährliche Aenderung 
der Hauer und der wahrscheinliche Fehler dieser Aende- 
rung, wie er »ich ans den jährlichen Schwankungen der 



Berechnungen für die ganze Dauer aller 
1811 bis incl. 188(1. and ferner auch für die beschränktere 
Periode von 183i> bis incl. 188i> ausgeführt. 

Die wahrscheinlichsten Linien für die ermittelten ste- 
tigen Aenderungen sind , ebenso wie bei den Wasserstands - 
Beobachtungen auf Blatt C, gestrichelt und schwach ansrhraf- 
tirt. für beide Perioden eingetragen. 

Unter Beibehaltung der für die Ordinalen. Abscissen etc. 
gewählten Bezeichnungen ergeben diese Bererlinungen fol- 



mi tltvupi |u"joln dri' 0«U»r 




n a i rj ii B :i •' •■ 'i u i, v \> < 

l 'tlll'l' t'l /.il IUllllldf 

Jiirn:i<lit,n/ /hi <wi,/in't an.! .\-Jt,t„i.ii M>\r.'t/n//ii , t tj\ :.ui,'un;' 



193 



Pralle, Wasserstand« - Verhältnisse der Oder im Reg. Bez. Op(teln. 



UM 



Für die 7ojährlge Beobacbtungsperiodo »ob 
1811 bi« incL 1880. 
|i)=317, 1! ,Tage («r)=l885„„ 
(*>=2415 »=»«»i. 
(U)=l\bb* ni w (r)=0 Ä400 
<W)^-1 11895 »(*)==«*».. 

t 

Ordinaler. 181 1=3«, 
Ordinate f. 1880=5,,,, 

For die 46j»hrigc Beobncbtungaperiode \on 
1835 bis Incl. 1880. 
U)=227„ Tage (tt>^lS40„,o* 

(«,=4818,,, «(«O^Us.o 

(M)=31395 

'•=5^1«» 



Relative Wabe- 



re - O. 



Ordinate f. 1835=5,,, 
Ordinatef. 1880=4,,, 

E» ergieb» sich also in der 
Periode von 1811 bis 1880 eine 
Periode von 188« bin 1880 



Relative Wahr- 

it 



— U HS»S11- 



, in der kür- 




Krgebnils ist indessen 
dal» In beiden Perioden der 
Kehler der jährlichen Aenderung der lnundationsdaucr 
so gro/s. wie diene selbst, beziehungsweise (for die 4Cjah- 
rige Periode) um etwa» grofser, als diese jahrliche Aende- 



anlassung, in den Abflufsverhaltnissen oder in sonstigen 
F.igenscbaften des Strome» Irgendwo besondere Ursachen zu 
verrnnthen. welche auf eine stetige Zunahme der Inn 



Da» Resultat ist au< 
untersuchte Dauer der Inundationen in näherer Beziehung 
zu den Wassermengen des Stromes steht , wie die Pegel- 
standc allein, und daher die obige Schlußfolgerung in ge- 
wisser Weise auch für die llochwassennengen des Stromes 
Gültigkeit hat. 

Im hiesigen Bezirke und auch wohl Uber die Grenzen 
desselben hinaus ist die Ansicht vielfach verbreitet, dafs da» 
er Oder von 18Sn eine kaum jemals in 




Fj ist von praktischein Interesse , diese Ansicht auf 
der Beobachtungen naber zu prüfen . und durch schar- 
ler bedeutenderen, im Uufe der Bc- 



obachtungsperiode vorgekommenen Sommerüberschwemmungen 
da» Thalsachliche solcher allgemeinen Behauptung zu unter- 
suchen. 

letztere» erscheint um so notwendiger, als aus sol- 
cher, als erwiesene Thatsacbe hingestellten Vernjutbung 
gefolgert wird, dal» der Umfang und die Hübe der einzelnen 
liimidationen durch Kinflnss* der fortschreitenden ( eltur etc. 
mehr und 



»eu angenommen wird, dafs solchen zunehmenden Hinflössen 
herige Bebandluugsweise de» Strome« als 
und aufzugeben sei. 

Ml 

dende Mittel und Wege der 
entgegenzuarbeiten. 

Krgiebt sicli jene weit verbreitete Voraussetzung einer 
Steigerung der Hochwasser -Calamitfit für die Oder als nicht 
so sind auch die daraus 




Ks sind bereits die Hohen dor höchsten AlnUMh» 
und ebenso ist die jährliche Gesammtdauer der 
Inundationen in der bezeichneten Richtung geprüft, und hat 
sich für beide Eigenschaften der llochwasscrstande heraus- 
gestellt, dal's nach den Beobachtungen besondere Ursachen, 
welche eine Steigerung der Höhe und der Dauer bewirken, 
nicht vorbanden sind. 

Von besonderem praktischen Werthe für die erschöpfende 
Erörterung der Frago ist jedoch noch eine unmittelbare 
Vergleich nng der einzelnen bedeutenderen Sommer- 
L'eberschwemmungen selbst, 
trittes geordnet und in ihre 
durch Zahlen dargestellt. Dabei ist wohl zu beachten, dafs 
solche Bedeutsamkeit nicht blos durch die Huhu, sondern 
daneben auch recht wesentlich durch die Dauer der Inun- 
dation bedingt wird. 

Ks sind daher für die Beubachlungsperiode von 1811 
bi» incl. 1*80 am Oppelner Unlerpegcl 
Überschwemmungen, genauer diejenigen in 
Mai bis lud. September stattgehabten Inundationen, — 
deren Dauer 50 Stunden oder mehr betragen bat, in der 
nachfolgenden Tabelle übersichtlich zusammengestellt: 





Dauer der Inundation 


Höchster Stand 


Jahr 


Datum 


B 


Dstuni 


3 ii. 6. 




a 
7. 


BI 


tsi:t 


27. Augtut bis .5. September 


ISO 


28. August 


«.04 


181.) 


13. In» 1«. S-ptcmbcr . 


85 


10, Septbr. 


4.4S 


1821 


'27. Juni bis 1. Juli ... 


104 


29. Juni 


4.si 


18»! 


2. bi« 7. Mai 


116 


3. M*i 


0.«i 


1828 


Sl. August bis 3. September 


71 


2. Septbr. 


4..VS 


IN20 


14. bis 18. Mai 


SS 


Ift Mal 


5.io 


VI 


1.1 bi« Ii). Joni 


70 


14. Juni 


4.«: 


18HI 


13 bis IM. September 


IM 


15. Septbr. 


5.» 6 


1*13 


15. bi« 21 September . . 


13» 


1H. Septbr. 
20. Mai 


l.s* 


1844 


27 bis 30. Mai 


84 


tat 


1MI 


24. bi« 27. September 


86 


26. Septbr. 


4. ss 


IM5 




128 


22. Juli 


">. i u 


1847 




142 


16. Juni 


■ i 


ist: 


30, Juni bis 3 Juli . . . 


i,l 


2. Juli 


4,«» 


1854 


20. bis 20. August . . . 

21. bis 23. Mai 


218 


22. Auijii.t 


5.70 


um 


83 


22 Msi 


4.». 


1877 


24. bis 27. Mai 


Ol 


Ml Mai 


4,s, 


1873 


U. bU 11. Juni 


"Hl 


10 Juni 


4,3« 


l»7U 


16. hu 19. Juni 




18. Juat 






6. bis 10. August .... 










Sutnini* 


2041 


KW.JI 



Mitte 
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Die vergleichende Zusammenstellung zeigt, dal's von den 
zwanzig bedeutenderen Sommerüberschwemmungen . welche 
in den 70 Jahren von 1811 bis 1880 vorgekommen sind. 



1880. 



l'.tjj 

Dli Dauer d«'8 letzteren bleibt mit 78 Stunden nicht 
unerheblich l um 2 1 Standen) hinter der mittleren Dauer 
der verzeichneten zwanzig Sommerüberschwcroniungen zurück, 
wahrend die 1880 erreichte Hol«, die mittlere Hube am 
28 cm überschreitet. 

Die Sommerüberscbwcmmuiuieu von lBU und 18.>4 
bähen die 2,, fache res]*, die 2., fache Dauer di r Inundation 
von 188<t erreicht, und die letztere nn Höhe um 74 ein 
re«p. 4ti cm überstiegen; es ist daher die Ueberschwoinmung 
v»n 1HHU auch nicht annähernd mit jenen verheerenden 
Ereignisse!* von 1813 und 1854 »uf gleiche I.luie zu stel- 
len, vielmehr berechtigt die vergleichende Uebersicht nur 
H dem Schlüsse, dal's das Somnierhoihwassier von lx8i> 
unter Berücksichtigung der Dauer und Höhe zusammen kaum 
einen mittleren 1'laU unter den bedeutenderen Siromcr- 
ul.er*chwemraungen einnimmt, 

Die beregten übertriebenen Auffassungen von der Be- 
deutsamkeit des letzten Sominerhocii wassern in Bezug auf 
v ermeintliche Steigerung den gefährlichen Charakters des 
Stromes sind demnach auch durch die spezielle Vergleichung 
mit den übrigen bedeutenderen Sonmierüherw-hwenunungen 
als nicht zutreffend erwiesen, also sind die daraus gezoge- 
nen Folgerungen hinfällig. 

Wonn es nun allerdings bei diesen klar vorliegenden 
Verhältnissen auffallend erscheint, dafs eine Milche nicht 
zutreffende Ansicht insbesondere bei den Oderauwohucrn 
sich hat bilden und weite Verbreitung gewinnen können, 
so liegt die Erklärung dafür wohl hauptsächlich in der aas 
der vergleichenden lebereicht hervorgehenden Thatsachc, 
dal's die ungewöhnlich grofsen und verheerendsten Sommer- 
Überschwemmungen alle einer früheren Periode angehören, 
wahrend in einer langen Pause von 21 Jahren — von 185C 
bis 187<1 ein bedeutenderes Sominerborhwasser überhaupt 
nicht stattgefunden hat . dann aber den Sommerüber- 
achwemmungen von 1M7» gleich wieder «lie stärkere lieber- 
sebwemmung von 1 K«i > gefolgt ist 

Durch die lange Ruhepause mag die Krinnerung an die 
früheren, weit gröberen CkfaMÜUtMl wesentlich abgeschwächt 
sein, auch wird die Ueberseliauuug der vermeintlich immer 
gefahrdrohender werdenden Einwirkungen des Strome* ins- 
besondere bei deu Bewohnern des Odcrtbales noch dorcli 
den von den Eigenschaften des Stromes allerdings ganz unab- 
hängigen, zufälligen Umstaud verstärkt sein, dal's das letzte 
Hochwasser gerade zu einer Zeit eintrat, wo noch viel Korn 
geschnitten im Felde stand, und dadurch manchem Grund- 
besitzer im luundationsgebicte ein empfindlich luhlliarer 
Schaden zugefügt wurde. 
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Aus den verschiedenen vergleichenden Ztuammenslel- 
lungon der Bcobachtungs - Resultate und der näheren Prüfung 
derselben gebt, kurz zusammengefaßt, alt HauptergebniCs 
hervor, dafs eine im Entwässerung*- oder Vorriuths- Interesse 
ungünstige Aenderung der Oder- Wasserstande überhaupt 
nicht eingetreten ist. wohl aber in dieser Beziehung gün- 
stig-.' I orale Aeuderungen. insbesondere in den obersten 
Tlieilen des hiesigen Stromlaufes zu constatiren sind. 

Auch die aufserhalb der Grenzen der jährlichen Schwan- 
kungen liegende Steigerung der niedrigsten Wasserstande 
unterhalb Cosel ist bei deu dortigen localen Verbaltnissen 
ganz ohne Bedeutung für diu VorHuth, zumal die hohen 
Wasserstande dort an dieser Steigerung nicht Theil nehmen. 

seit einer laugen llcihe von Jahren planuaTaig auf Correc- 
üon des Fahrwassers im Schifffahrts -Interesse hingearbeitet. 
Wenn nun die Beobachtungen ergeben, dafs an den betref- 
fenden unteren l'egeln insbesondere die mittleren Wasser- 
stande nur die Abhängigkeit von den Schwankungen wasser- 
reicher oder trockeuer Jahre zeigen, so ist dieses Resultat 
als ein gunstiges zu bezeichnen in Anbetracht des Umstan- 
des, dal's durch jene planmäßigen C'orrectionen ganz unzwei- 
felhaft eine wesentliche Vertiefung und Verbesserung des 
Fahrwassers gegen den früheren verwilderten Zustand 
erreicht ist 

Von besonderer Bedeutsamkeit ist ferner der Umstand, 
dal's das in neuerer Zeit mehrfach behauptete und als eine 
selbstverständliche Thatsachc angenommene Auseinandergeheu 
der Extreme, die fortwährende Steigerung der Hochgewasser 
und die fortwährende Senkung des niedrigsten Wassers, aus 
den vorliegenden Beobachtungen in keiuer Weis« zu con- 
statiren ist. dal's also diese vermeintliche!! nachtbeiligen 
Kinwirkungen einer fortsciireitondcn Uultur der Flui'»- und 
Stromgebiete fnr die obere Oder überhaupt gar nicht vor- 
banden sind. 

Es ist vielmehr mit gröfiter Wahrscheiulichkeit anzu- 
nehmen, dal's da, wo sich über das Maal's der jährlichen 
Schwankungen hinausgehende, stetige Aeuderungen der Was- 
serstande mit trewil'sheit zeigen, solche Aenderungeu unmit- 
telbaren, localen Einwirkungen auf die CapaciUtt und die 
Beschaffenheit etc. der Profile des eigentlichen Stroinschlau- 
ches. beziehungsweise des Hochwasserbettes entspringen, 
und demgemifs in der raumlichen Ausdehnung und in ihrem 
Uoheumaafse auch für die Zukunft durch engere Grenzen 
beschrankt sein werden. 

A. l'ralle. 



Matt, Wassermessungen in der W r e*er 



(Mit ZVirbuuiiKun suf 

Im Herbst 1980 und im Frühjahr 1881 sind im Weser- 
strombezirk Rinteln eine Anzahl (ieschwiudigkeits-Messungcn 
in der Weser ausgeführt worden , die den Zweck hatten, als 
(Grundlage für noch auszuführende Klufscorrectionen die in 
der Weser abgeflossenen Wassennengen und den Uocfticion- 



in der Weser. 

Blau D im Tml) 

Diese Messungen dürften in einigen Resultaten allge- 
meineres Interesse beanspruchen, und ist daher der Unter- 
zeichnete mit der Veröffentlichung derselben beauftragt 
worden. 

Bei den Messungen ist ein Woltniannsehcr Flügel 
(I'utcnt Sendtner) benutzt worden, für dessen Umdrehungs- 
zahlen die bezüglichen Geschwindigkeiten durch Versuche 
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sehr sorgfältig bestimmt waren. Ks int dies derselbe Flttgel, 
welcher bereits von dem Herrn Wasser- Bauinspector Schattaner 
im Centralblatt der BauverwaHimg and vom Regierungs- 
Baumeister Hasse im Wochenblatt für Architekten und In- 
genieare erwähnt worden ist Bezeichnet n die Anzahl der 
Umdrehungen des Flügels in einer Secnnde , so ist die zu- 
gehörige Geschwindigkeit des Wassers 

«•= 0,„„„ {» + V0,,.t.is + »*)' 
woraus sich diejenige Geschwindigkeit, bei welcher der Flü- 
gel keine Umdrehungen mehr macht, mm 0,„„ s m 
ergtebt. 

Fttr die Ausführung der Messungen ist die von dem 
Herrn Regierung«- und Banratfa Lange in Cassel vorgeschrie- 
bene Instruction massgebend gewesen. — Hin einen An- 
halt zur Bcurtheilong der Zuverlässigkeit der erhaltenen 
Resolute zu geben, möge das beobachtete Verfahren kurz 
beschrieben und eine der Messungen in ihren Elemente« 
vorgefahrt werden. 

Bei allen Untersuchungen sind zunächst die Geschwin- 
digkeiten 2<i cm anter dem Wasserspiegel in je *.„ m Ent- 

wurde, dals die gemessenen Geschwindigkeiten »on denen 
in der Oberfläche vorhandenen nicht verschieden seien. 
Dann sind in 1 bis 5 Verticalen die Geschwindigkeiten in 
grofseren Tiefen gemessen worden, und zwar wurden die 
tieferen Punkte in Abstünden von O., 0 bi» 0, i4 m je nach 
der Tiefe der Verticalen angenommen, wobei der unterste 
Punkt so nahe der Sohle gewählt wurde als sich ohne Ge- 
fahr für den Flügel thun lieft, 

Bei der Messung der einzelnen Geschwindigkeiten war 
der Flügel mindestens zweimal je 120 Sekunden der Ein- 



wirkung des Wassers ausgesetzt; ergaben sich zu abwel- 




Aus den in einer Verticalen gemessenen Geschwindig- 
keiten wird nun die mittlere Geschwindigkeit in dieser Ver- 
ticalen unter der Annahme berechnet, dals die Abnahme 
der Geschwindigkeiten in derselben nach dem bekannten 
Parabelgeset/e erfolgt , wobei die Ase der Parabel horizontal 
und 20 cm unter dem Wasserspiegel liegend vorausgesetzt 
wird. Die Bestimmung de» Parameters der Parabel erfolgt 
nach der Methode der kleinsten Quadrate; man erhält dann 
die Geschwindigkeit an der Sohle und endlich die mittlere 
Geschwindigkeit •'. aus der Division der Parabelfläche vennehrt 
am das Rechteck O,, e u durch die ganze Tiefe der Verti- 
calen. Bildet man jetzt fttr jede Verticale die Verhaltmlszahl 

aus der mittleren und der Oberflächen- Geschwindigkeit. 

nimmt die Entfernung der Verticalen vom Ufer zu Abseisseii. 

tragt die Werthe ^ als Odinaten auf und verbindet deren 
*o 

Endpunkte durch eine Curvc, so llfst sich mit Uilfe dei- 

r M 

seihen an Rtler Stelle der Werth - angeben und daraus 

'o 

die mittleren Geschwindigkeiten in den Verticalen an den 
verschiedenen Messungspunkten berechnen. Aus letzteren 
wird in ähnlicher Weise eine Curve gebildet, deren Ordi- 
nalen die an den betreffenden Stellen in der Verticalen 
herrschenden mittleren Geschwindigkeiten darstellen. 



1!»K 

Das Querprotil wird in 2,„ m Entfernung gepeilt, und 
ist die durch einen 2 m breiten Streifen geflossene Wasaer- 
menge gleich dem Product aus der Fläche des Streifen« 
und der auf. der Curve der r, zu entnehmenden mittleren 
Geschwindigkeit-, die Summe aller dieser Producle ergiebt 
die ganze vom Flusse abgeführte Wa&sermenge. 

Zar Fixirung des Wasserspiegels an der Messungsstelle 
und zur Gefällbestimmung wurden im Messungsprnril und 
50 m ober- und unterhalb scharf abgeschnittene (eiserne) 
Pfähle an jedem Ufer ins Wasser geschlagen, deren Kopfe 
vor und nach jeder Messung doppelt etnmvellirt wurden. 
Reim Kortschreiten von einem Messungspunkte zum andern 
ist an den 6 Pfählen die Entfernung des Wasserspiegel* 
vom Pfahlkupf gemessen worden. Ebenso wurde der Wasser- 
spiegel am Pegel zu Rinteln halbstündlich wahrend einer 
Messung notirt. 

Nach diesen Vorbemerkungen dürften die nachfolgenden 
Tabellen, welche die Elemente der später mit Nr VIII be- 
zeichneten Messung enthalten , leicht verständlich sein. In 
Bezug auf die in Fig. 1 auf Blatt D beigefügte graphische 
Darstellung dieser Meeting ist tu bemerken, dals im 1)wt- 

mesaen wurden, durch kleine Kreise bezeichnet sind, ebenso 

sind in den Corven "", *„ and r. die direet gemessenen 
e, 

oder ans direeten Messungsgröl'sen abgeleiteten Werthe durch 
Kreise markirt. 

In dieser Weise sind 11 Messungen ausgeführt, nnd 
zwar H Im Hauptprotil. 5,„ km oberhalh des Rintelner Pegels. 
1 im ersten Nebenprolil, 16. s km oberhalb, und 2 im zwei- 
ten N'eheiiprofll, U km unterhalb desselben Pegels, Der letz- 
tere , auf welchen sich alle Mesaungeu beziehen , zeigt das 
mittlere niedrige Sommerwasser auf -f- 0, 0(1 , da» absolute 

H. W. auf + S, 4l m, da* absolute N. W. auf — 0, M m. 

Die nachfolgenden Tabellen I u. II enthalten die Re- 
sultate der 1 1 Messungen nach Pegelstlnden geordnet ; 
Tabelle I giebt neben den direet gemessenen ProtUgrüfsen 
t, F, f. M, J, e« (letztere« aus der Cune entnommen) 
noch die Wassermenge <t an. während Tahelle II die hieraus 
e_ 

abgeleiteten Werthe r„. nnd C enthält. 

«. 

Nimmt man die Pegelstände als Ordinalen, die zuge- 
hörigen Was&ermeiigen als Abscissen an, so liegen die End- 
punkte der letzteren nach übereinstimmenden Annahmen auf 
einer Parabel. In vorliegendem Kalle war aus den Messun- 
gen Nr. IV, HI, II. V und VI der Parameter dieser Parabel 

= ' gefunden worden, wobei der Scheitel dersell>en 

I, , 0 m unter den Nullpunkt des Rintelner Pegels fiel, in 
welcher durchschnittlichen Tiefe auch die Sohle des Klus- 
«W liegt. Die unter günstigeren Witterungsverhältnissen 
ausgeführten Messungen Nr. IX. VIII, VII ergaben von den 
Werthen der berechneten Cune so unwesentliche Abwei- 
chungen, dals eine Correctur der Constantcn unterbleiben 
konnte. Demnach ist die Gleichung der Parabel als Wasser- 
mengeneurve für den Pegel xu Rinteln 

0. = + •)*. 

worin y die Pegelableaung in « bedeutet. In Tabelle II 
haben die unter Benutzung dieser Gleichung abgeleiteten 
Wertne für r, „ und l\ Indices erhalten. 



Mau, WaKsenncsHimgeu in der Wcacr. 



Digitized by Google 



196 



A Dit 



Mau, WaB9ermeiMinng«n in der Weaor. 

VIII. 4>«ehwii»dl«*elU- Meo««n»T In der Weser am 19. Mal 1881. 

Oüohwlndifieiton, «owie die Werth« "'" und B. «.«chwindigkeite« in Verticalen. 
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1. 


Anzahl der 


Zuge- 
hönjje 


Vernalt- 

nir»»hl 

«a 

«. 


Mittlere 

üe- 
*ch*ia- 
digkeit 

r. 




1 

■5 

TO 


h 1 i,-. ln ;l 

ia 

130 So«. 


idrehungem 

in 
1 See. 
(Mitt.l) 


Ge- 
schwin- 
digkeit 

r. 


Bemerkung«, 


«,« 


187,«:. 
189,7 6 


1.6JH» 


0.6176 


0,»»6 


U,»9»> 


Morgwi» 9 Uhr. 


8,» 
12,» 


220,7 6 
2-.Ti.so 

■KJM . ,, 

237,0» 


1.«»»»» 

1,bc 1 tf» 


0,71t» 
0,7 «Sil 


0,»»io 
0,o»io 


0.0.1»; 
0.0471 


Starker Wind tod der 
Seite macht die f-ixi- 
runs; de* Wasooripie- 
gel» unoioher. 


1A * 


248. jo 




0,* 1 64 


0,»i» 


0,076» 






216.»» 
261,71 


2.14»»» 




0,»t» 


0,7171 


2 VMta »tromali 


IM 


2V..7 6 

262,.» 


2,1»»»» 


0.e»l7 


0.BU4 


0.7«» 4 




28,0 


284.» | 
279,ir. 


2.»»7»» 


0,01*4 


0.»«» 


O.»01l 




32,» 


297,«»» 
102, < 5 t. 


2.»»*«» 


0,9871 


0,l>» 


0.nn>9 




38.. 


313..0 
312..0 


2.004 17 


1,01*1 


(»,»7» 


O.»o»7 




40.. 


WLm 
289,« » 


2,4 »n» 


0,96»« 


0,»ni 


0.01«» 




44,. 


2S7/.0 
271,»., 


2,14176 


0,»»7» 


0,1»» 


0,74.» 




48... 


243,»s 


2,06 1 04 


0,011« 


0,»i» 


0,077» 






-f.», 7 6 

JS6,«o 


2.1469» 


0 »610 


0,o so 


0,r»i» 




V6 o 


252,9 7 6 
2M.J0O 


Inni 


0,»H» 


0,»67» 


0,71(6 




00,. 


230,00 
23S,,6 


l.»»»U 


0,7»47 


0,M» 


0,«a»4 




84,. 
AH... 


228,»» s 
230,»«« 

200.7» 
203,-» 


l,»l»0» 

1 ,«■»»< 


0.1SHS 
0,0114 


0,»»» 

0,»4 3 


0,4.4 0» 
0,4» 8« 


Dampfer WiMnkiud 
liaoalrt »tn'inauf mit 
Scbleppiag. 


72.0 


181.76 

IH2,T» 


1.M0T» 


o,«»»» 

1 


O.ont. 


0,617» 




7«,o 


ibh,.... 

162.7 6 


1,»»7»» 


0,64»» 


0,07» 


0.4171 


KarbmiUag 3- , Uhr. 


HO.. 


1 Rechte« Uhr. 


1 









Fig. 2 auf Blatt 0 zeigt die Waasennengeu 
die I'rofilgrüloon . welche. Ähnlich wie die Wi 



In Flg. 3 sind die ObcrflacheiigeMhwindigkeits-t'urven 
für die Im Hauptprofil ausgeführten Messungen Nr. IV , HL, 
IX, VIII, VII, V u. VI dargestellt, wahrend Fig. 3a die- 
keinen Curven für die beiden im «.weiten Nebenprofil aus- 
geführten Meinungen Nr. XI und X aeigL E» betrug 
bei der 



jf j Auia». d 

Stil i 
120 See 




I. Vrtticale 8 Ii. vom linken Ufer. 



0,«o 






0.T1»:. 


0,70 




1.0011» 


O.a »ia 


189,60 








19Ü.60 






1,»» 


137,»0 


1,16000 


0.4801 




138,»o 






1,44 


Sohle 







0,7 30» 
0,0610 



0,io 



O.i.'i» 

tu — 0,«i»; — — 0,»no 

P = 3,i»i> 

2. Ver Leide 24 m vom linken Ufer. 

0,»»»T 
0.7*9» 

0.61J5 

0,»»>0 







0,«S4 1 


1 234.60 


1,0006* 


0,7 70» 


• 237,»6 






193,7» 


1,0101» 


0.04»» 


Itt 







0,»» 
0,j« 

M» 

1.70 



2ü7,oo 
254,,» 
238,«o 
236,»» 
186,6» 
184,»o 
Sohle 



r. —0.7»»» 

P — 4,6*11 
3 Verticle 40 m 

2.1S0JI 0,8117 
1.ITC04 0,7»»» 
1,64»»» 0,017» 



T f " 0..6.4 

r. 



0.96». 

0,»io» 

0,7941 
0,i»7t> 
0,4«1» 



6,0416 



= -0,«. 



4. Vertioal« 56 m vom linke» Ufer. 



0,,o - I - I 0,»»i» 

0,7.1 231.6* | 1,»»»1» | 0,771» 

235.00 I 
l.io 170.11» [ lfOite* I tXs*»« 
I 177.1»» 

1,60 ! Sattle ........ 

■tu 



0,6» 1» 
0,171» 

0,6»»» 

0,4*»» 



0,»» 

0. 70 
1.00 

1. M 



t. — 0.713» — 0.017» 

r» 

P = 4.116» 

f. Verticale 72 m nrn llakea Ufer. 



I54..0 1 1.1771.» 

1.V2.60 I 

132,0.. l.iooo» 
132.00 | 

Sohle ... 



0,00 7« 
0.V14« 

0,416» 



0,801« 
0.6»» 1 



0.41S7 

0,»»»» 

«W -0,617» '" — 0,»6». 

P — 3,««i» * 



Nr. IV 


+O,o»o ni 


79,. m 


III 


+0,070 " 


79,, - 


IX 


+ "...» " 


80. 0 - 


vin 


+ 0.146 - 


80„ - 


vn 


+0,„o " 


81., - 


v 


+ »1170 - 


83„ - 


VI 


+ 1.670 * 


96.. - 


XI 


+ 0.,,» " 


73„ - 


X 


+0„.« - 


75„ - 
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I 



Anafthnang 



Ii 

P 5 



1 . 
p 



, s ~ 

III 

F 



!! 
■ I 



Ii 


ij 




3<rf 




II 




5ff 
























DD 



s 5 

jij 

Sc* I 

Q 



B c ro 



IV 
III 
II 
IX 
VIII 
VII 
V 

vi 
I 

XI 
X 



4 Ort. 80 
30. Sopt 80 
23. Sept. 80 
27. Hai 81 
19 Mai 81 
28. April 81 
7. Dec. 80 
25 Febr. 81 

16. Sept. 80 
23. Juni 81 
30. Mai 81 



0,03 ü 

O.tio 
0,o»o 

0,l»5 

O.uo 

1.I7H 



0,U'> 

0,I»6 
0,i»o 



0,4 0 
1,46 
1,41 

ljU 

1.90 

2.«4 
2.J» 



1.570 I 3,16 



1,»0 

Mi 

1.46 



85,«» 
88.4» 

89,70 

III.« 
110.«n 
153,49 

ntM* 
m»i« 

O.'.M 

(50,7 II 
SO.«* 



») 

7»,a«j 

79,63 4 
7H.B76 

80,4«» 
»i.iso 
82,i« 
84,u* 

b) 1 
OO.MJ» 
73,i«!i 

75,14 6 



I ui II 

■ .•'« I 

1.1004 
1,1141 

l,i«.si 

1,4144 
l,»6»n 
2,11 »7 
2.1*61 

■ den 

1.05H 

O.oi«» 

1.0711 



auptprofil. 



I 



79,f.» 
79.«» 

79, «o 
80,o» 

80, »n 

81, >o 

83,«» 
96,*o 



1 ! 4950 
l :4fi82 
1 :5420 



0,»5 6 
0,»61 
0,»«I1 



1 : 62BS l.oio 
1 : DSM l,«it 



1 : r»tör. 

1 : MOO 



1 : EOOO I,ni 



Mit 

1,466 



N e b »n pr o f i 1 c n. 



60,i« 

73,oo 
75, ij 



1 : 1852 j L»1! 
1 : 1282 | l.iit 
1:14931 1.66« 



52.011 

54,169 

57,»«» 
75,6»» 
83,j»4 
123,»s» 
174.1M 
265.no 

65.7 69 

65.li« 

80,t«7 



Wtuavr an der Hc«»iui£wt«Ue um 4 mm 

gwtiegcn Windig. 
Beliarrungwnitand. Ruhijr. 

am 5 mm 



Waucr im Her Mi'«» 

geati.-«jen. Ruhig. 
GcharrangixaKtandT Rahig. 



Wassel gleich m S/mg am 10mm gefallen. 

Starker Wind von der Seite. 
BeharTungazostand. Rabig. 



W mm 
8V, mm 



Wawer in der 

g«ttieg*n. 
WiuMr an der 

gefallen. Windig. 



Nebonprol 

«mngattelle schwach «teigoad. 
Waawr gleii iimillvig gefallen. Ruhig 

Waaaer an der Meson ng»»t*lle 12 mm 
gefallen. Stark«» Schwanken Wind 



B 
■J 


Waaaermengc <j 

ß 

1 -st 


Mittlere 
ProfilgeaehwiodLgkell 


V«rhältaif«aüil 
r. 


Coefficiont C der Formel 


II 
K 

Ss " 


nach der 
Messung 

Q 


41 i 
11 

-•">.. 


Q 




* 




\ RJ 


\'RJ 


0,o»0 


52.0«! 


50,,,7 


0,»«7» 


0.6H9 


O.Mi« 


0,«1»6 


41,it 


40,n 


0,n:o 


54.641I 


54.0«» 


O.on;» 


0,0110 


0,««»« 


0,««i» 


41,it 


40.» 


0,n»o 


57,6«» 


S6,TB4 


0.0414 


0,11116 


0.404» 


0,<4!4 


14,61 


43.it 


O.i» 6 


75.6»» 


74,» 16 


0,o;«s 


0,«jtt 


0,471« 


0.005J 


45.1« 


45.it 


0.146 


ai..i4 


82.105 


0,«»«7 


0.0*4 4 


0,«71l 


0,0011 


46,n. 


43.it 


0,710 


123,.6u 


121.670 


0,»oc» 


0.»i»a 


0,«7.u 


0,0 »10 


43.16 


44..- 


1.1 10 


174,i»n 


188,1»» 


».>>«• 


I.oifl 


0,01.7 


O.oai» 


44.6« 


4s.,r. 


I.S70 


265,»io 


257.ito 


l.iiii 


Man 


0.7110 


0.0*41 


52,17 


50,« 7 


0,180 


(15.76» 


Cl.o»« 


l,14«t 




0,««»6 




43,11 




0,1(16 


er>,i»n 


65,i>; 


l,*l«l 




0,«»»i 




42,«« 




Oj»o 


no.iKi 


83.«»t 


1,11*7 




0,7148 




41,«.. 












nisammen 


7,IM1 


■ r M »it 


IHll.v, 












Mittol 


0,0711 


O.o.i» 


44,4 


44.74 



Bemerkungen 



Pi" gefundene Waoaermengc entopr. 
einem Te<grlatand« — -f- O.oio. 



Die gefandene Wi 

Pegelatande — + O.uo. 




nge enUpr. 
— -i 0,»oi. 



Die gefundene Wa««ermenge entspr 
einem Pegelatande ^- + 0.441. 



Die Abwciclmngoii , welch* 1 dio Wftwermengen nach 
M.ssnng Nr. V und VI tob don Wertben der Wasaer- 
mengpnciine «-igen, prkWren sich am dem rmitandp. dafs 
es bei dorn hohen Wasserstande nicht möglich war. die Ge- 
schwindigkeiten an gehörig tief liegenden Punkten in den 
Vortlcalen im messen. Die Stange, an welcher der Flogel 



befestigt war, mnlate aus freier Hand bis aaf die Sohle des 
Klasse« gestofson werden, was bei Wassertiefen ober l Ilt( , m 
Hofierst anstrongend und für den Flngel gefabrtich isl. Spa- 
ter ist dieser Uebelstand durch Anbringen einer Führung 
beseitigt worden, welche gestatteto, den Flage! beqaem und 
an die beabsichtigte Stelle zu bringen. 

14 
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Der HoltHirn-Viailuet in London. 
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Die Messung Nr. V. bei welcher <||e .\»c di r Verlieal- 
purahel. wie «blich, horizontal angenommen war. hat In 
Folge Jessen eine zu kleine Wassermenge erReben, wahrem! 
Lei Messung Nr. VI, wo die Axe der Parabel, um nicht 
negative Sohlengeschwindigkeiteu zu erhalten. m dnf WM 
angenommen wurde, die Wasscrmengc zu grofs aufgefal- 
len ist. 

Auch bei Messung der oberflichengi ■-cbwindigkeiten 
molken wegen der kurzen Tage einige Punkte bei diesen 
Messungen überschlagen werden. — 

Ks ilUrfteu noch einige Bemerkungen über die Abnahme 
iler Geschwindigkeiten in den Verticalen anzuschließen -ein. 

Sieht man von den Verticalen der Messungen V 
und II, sowie von denen, in welchen nur 2 Punkte gemessen 
sind, ab, so gehl von den übrigbleibenden II Vertiealen in 
fi Füllen die Parabel genau genug durch die Messungs- 
pankte. In 30 Fallen schneidet die Parabel die Linie der 
Messungspunkte so. dal» nach ihr die Geschwindigkeiten in 
der Nahe des Wasserspiegels gTofser, in der Nälie der Sohle 
kleiner ausfallen, als nach der Messung. Der umgekehrte 
Fall ist in .1 Verticalen angetroffen, wahrend in 2 Verti- 
ealen in den mittleren Punkten grol'-erc Geschwindigkeiten 
ejaaaBM sind, als <lie Parabel ergab, wobei sich diese 
jedoch an die oberen und unteren Messnngspunkte gut 
«nschlnfs. 

Bezeichnet noch 
« die Tiefe, in welcher die horizontale Axe der Parabel 

nnler Wasser angenommen wird. 
/' den Parameter der Parabel, 
r 0 die Geschwindigkeit im Scheitel der Parabel. 
r„ die mittlere Geschwindigkeit in den Verticalen. 
t, die Tiefe derselben unter Wasser und 
t die ganze Tiefe .ler Verticalen. 

ian leicht unter der Voraussetzung, dal« die Ge- 



schwindigkeit vom Wasserspiegel abwärts bis zur Tiefe « 
sich nicht 



" H P t ' e, P t «, ' 



woraus für i = 

t* 



p :\ 5 fwner 

J — Vi - o. t „ folgt. 



Ui,- Vcrlittltnilv/ahl - zeigt sich hiernach variabel i 



/', I und v 



For t = 0 ist — 



wilcbst bei 



. yz; ttr t — « folgt 

/' und grot'scren r„. 

nimmt alier aJ> fllr wachsende t Die aus den Messungen 
gefundenen Werthe variiren zwischen '>. !; «s und 0.,,,,. 

als Mittelwerth uns summtlichen Verticalen ist " — 
( = rot. f) erhalten. 



Das Verhiltnils 



zeigt sich variabel mit l, 



die Axe der Parabel nicht im Wasserspiegel liegt. - 

wird = I fiir <i — t; ist * < », so ergeben sich imaginäre 
Werthe, wahrend für das wachsende ( sich der Ausdruck für 

der Constauten \ ! 4, nähert, welche für a — 0. d. h. 

«eim die l'nraiielaxe im Wasserspiegel liegt, erhallen wurde. 
Rinteln . Nov. Iwhi . 

Mau 



Dor llolhorn - Viaduct in London, 

(Mit Zniilinuuiini »uf IlUn V. im Tcvl.) 
(Nach dein Berichte de« Obcringctni Urs Cub.n.-l W IIa; «..».! mitgellteilt. ) 



Noch im vergangenen Jahrhundert wurde die City von 
London durch einen bei Kluthhocbwasser für kleinere Schiffe 
zngunglichcn Kluis, den Kleet Itiver, von den westlichen 
Vororten getrennt. Die wichtigste Verkehrslinie, welche das 
Den der City durchschneidet, der bei Ijondon llridge be- 
ginnende Stral'scnzug King Willium Street, Poultry. Cheap- 
biJc. Newgate Street, iler sich jenseits mit High Ilolboni , 
und Oxford Street nach dem liichtbevölkerten .Westend" 
von l/omlon fortaeUl . erlil» hierdurch eine Midist lastige 
l'nlerlire-chung. Die aus der City kommenden Wagen muis- 
ten beim Ncwgate-Gefangnil's in eine enge, starkg«krflimote 
und sehr siede Stral'se, Snnw Hill, abbiegen, um die llol- 
born-BrOc.ke y.n erreichen. Auch auf dem westlichen Kfer 
bildete die Stral'se Holborn 'Hill durch ihre Steilheit ein 
erhebliche» Verkehrshindcrnifs , besonders hei feuchtem und 
nebeligem Wetter. 

Im Jahre 173" wurde der zwischen Ilolboni- und 
Fleet Bridge gelegene Theil de» Fleet River überbrückt und 
auf dem so gewonnenen Terrain ein öffentlicher Markt, der 



in der englischen Literatur des vorigen Jahrhunderts viel- 
genannte Kleet Market, angelegt. 18nl enlschlol's man 
sich zum Durchbrach der Skinner Street, welche das west- 
liche Knde von Newgate Street in gerader Linie mit dem 
Ostende von llolborn Hill verband. Abermals 2D Jahre 
spater zwang der immer gewaltiger anwachsende Verkehr 
dazu, jenen Markt aufzuheben und in der ganzen Lange des 
Kleetthales bis zur Rlaekfriurshrtlrke die reichbelebte Far- 
ringdon Street, die bedeutendste Verbindungslinie der nord- 
lichen mit <i<-ii südlich der Themse gelegenen Sludltheilen 
herzusl eilen. 

Je mächtiger die Grofssladl sich entfallete, um sn 
eniplindlicher machieu sich die Mangel der von Fnrringdon 
Street aus nach den beiden Thalramlcrn führenden Kampen 
fühlbar. Skinner Slreet, deren mittlen' Steigung 1 : 22 
betrug, wurde im Jahre durchschnittlich von je 7. r nM i 

Wagen per Tag hefahreu, Holborn Hill, deren Gradiente 
noch steiler war. sogar von 8600 Fuhrwerken. Kin grol'ser 
Theil des von Weslen nach Osten .|oer doreb London geben- 
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den Verkehre Jog weile Umwege vur. um den häufigen 
Stockungen zu entgehen, welche in jener Slrafsonsoiikc 
unvermeidlich waren. 

Im Jahre 1803 bearbeitete dir Obcringeiiieur der City 
von London. L'ulonel W. Haywood. im Auftrage der städti- 
schen Verwaltungsbehörde den Entwarf zur Erbauung eiues 
Viaductes, welcher die hochgelegenen Strafsen lliilborti und 
Newgate Street direct mit einander verbinden und Farringdon 
Street überbrücken sollt«. Im Auschluls au diene» Bnuweik 
erwies sich die liegulirung mehrerer angrenzende» Straften, 
die Beseitigung einer greisen Anzahl baufälliger oder unge- 
sunder Gebäude, die Ucbcrbrttekung der inzwischen von der 
London. Thalham ainl Dover - Eisenbalragescllschaft östlich 
voll Farringdon Street angelegten Stadtbuhnlinie . sowie eine 
lieihe anderer Nebenarbeiten als notwendig, welche sKmmt- 
lich dazu beigetragen haben . den Charakter eines der roeist- 
besuchten Stadtlheile der britischen Metropolis vollständig 
umzugestalten und. indem die Bedürfnisse des Verkehrs im 
vollsten Maal'»e erfüllt wurden, die Kreuzung der beiden 
verkehrsreichen Strafsen zu einem prachtigen StadtMM« uni- 

Von allgemeinem Interesse ist die AnInge des Via- 
duetes. welche im Folgenden nach dem vun dem Krbaurr, 
Herrn Colonel W. Haywood, mitgeteilten Abschlußberichte 
naher beschrieben werden soll. Die liuukosten des Via- 
duetes und der Stral'scnvcrlegungen haben etwa 6 7BOO00 .M 
betragen, die Kosten des Grunderwerbs dagegen allein 
36 50001»»*, die Gcsainmlkosten BO Mill. Ein bc- 

tritchtlicher Antheil dieser Summe ist dem städtischen Fiscus 
durch den Wiederverkauf vun GruudstUcksubschnjttcn, welche 
for die Neuanlage nicht erforderlich waren, zurückerstattet 
worden. 

In Fig. 3 und 1 auf M. E ist Situation und Langen- 
schuitt des Viaductes dargestellt. Seine ganze Ausdehnung 
vom „Viaduct Circus- im Westen bis zum Anfang von New- 
gate Street im Osten betrügt 3!<5 m. Seine größte Hohe 
milst nahezu 10 in. seine Breite durchweg 24,., m, wovon 
15,, m auf die Fahrbalm und je 4. c m auf die beiden 
IlUrgersteige entfallen. Die Gradicntc seiner Krone besteht 
aas einer mittleren Horizontalen und ■.' seitlichen llampen 
mit dem Steignngsvorbaltnifs 1 : IU0 und 1 : 200. Außer 
Karringdon Street werden noch die Straße Shoe Laue . sowie 
die I/>ndon. (hatham und Dover-F'.iscnbalin überbrückt. 
Zwischen dem östlichen Ende und diesen 3 Unterführungen 
besteht der Viaduct aus einer großen Anzahl von Tonnen- 
gewölben, welche beiderseits von Tunnclgangeii eingeschlos- 
sen werden, auf deren äußeren Seiten in 3 Etagen kleine 
Kellergewrtlbo angeordnet sind, Fig. 3 and 1 . sowie der 
kbiersrlmilt Fig. 5 veranschaulichen diese Anordnung. Die 
Tunnelgange nehmen im unteren Theile die ( unalisations- 
rObre» auf, wahrend der obere Theil (die „.ubwaye") for 
die Einlagerung der Gas-, Wasser - und Kabelleitungen dient. 
Zwischen der Eßenhahiiunteifahrung und Newgale Street 
mulstc eine amiere Construrtionsmetliode gewählt werden, da 
wegen der unmittelbaren Nilie von St. Scpulere"» (hurcli 
die größte Vorsiebt geboten war, um starken Seitenschub 
gegen die Tonnengewölbe zu vermeiden. 

Der Baugrund erwies sieb durchweg als gut. Siimmt- 
liche l'feiler- und Uiigsuiauer.undaineule sind bis in den 
blauen Londoner Thon (blue London clay) hinabgelrieben, 
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die Fundamente der Eudauflager und der Mittelpfeiler der 
Brücke Ober Farringdon Street sogar bU zur Tiefe von 3., in 
uuter r luthlioehwasscr oder 2„ m unter die Sohle der au 
Stelle des ehemaligen Fleetllusses angelegten grofsen Sani- 
mclcanalc der städtischen l'aualisation Auf der iVstlichcn 
Seite lag Uber dem Thon eine dünne Schicht Kies, welche 
mit aufgeschüttetem Duden von 1... bis. 2... m Mächtigkeit 
Überdeckt war. Das ehemalige Fleetthal war mit Schlick 
angefüllt : vielfach trat man auf Ucbcncste aller Ufer- und 
Brllikcubauleu Die Fundamente ruhen sammtlich auf 
Betonncbftltuiig von l„ bis 2., m Starke. Bis zur Hohe 
des gewachsenen Bodens ist alles Mauerwerk aus Klinkern 
in hydraulischem Mörtel, aber dem Boden dagegen au» 
gewöhnlichen Mauersteinen in We i skalkni rtel borgt -t. llt 

Die Tonnengewölbe, aus welchen der innere Theil 
des Vinductes auf zwei Drittel «einer l^uge bestellt, haben 
Lichtseiten von t>, ( m und sind, in ihrer Axrichtang ge- 
messen, 13,. tn breit. Die Zwischenpfeiler sind mit Oetf- 
nutigeu von je 3, s m Weite durchbrochen, so daß von den 
in Farringdon Street und Shoe Lane befindlichen Einfahrten 
aus alle Gewötberilume zuiränglich gemacht sind. Jeder Gc- 
wölberanin ist mit i gemauerten Ventilationsöffnnngen ver- 
sehen, welche auf die Stralse ausmtludeu (Fig. 5). Wie in 
Fig. 4 und Ii gezeigt ist, kann man V erbindongsgange zwi- 
schen deu einzelnen Viaductgcwölbcn und den angrenzenden 
Hliusern herstellen, welche unter den „subways* und über 
den Uanalisationsroliren die Tiiniielgflng« durchbreche». Am' 
diese Weise ist die Möglichkeit geschaffen, die inneren Gc- 
wolbeniume an die Anlieger getrennt zu vermietheu, wah- 
rend sie andererseits , weil sie gleichfalls von den Straße» 
aus zugänglich sind, auch im Ganzen au Großunternehmer 
verpachtet werden können. Die zwischen dem .('ircus- und 
Shoe Laue gelegenen H Oeflnungen hat z. R eine Weiu- 
grofshandlung zu einem Wciulagcr in Besitz genommen; die 
trapezförmigen Gewölbe zunächst der Straße sind als Uomp- 
toire ausgebaut. Um die Tonnengewölbe trocken zu hallen, 
ist ihre »ufsere Ijobung mit einer Asphaltschirht bedeckt. 
Das auf derselben sich sammelnde Sieker» asser wird durch 
eiserne llohre In die auf der Sohle der seitlichen Tunnel- 
gange befindlichen Abfulirranale geleitet Ueber jener Aa- 
plialtabdeckuug liegt eine Zwickelausfulluug von grol>em 
Kies . welche mit einer Betonschicht , auf der das Granit- 
pHaster aufriihl. aberdeckt ist. 

Die soeben beschriebenen Tonnengewölbe unterstützen 
die Fahrbahn des Viaductes Unter den Rinnsteinen und 
dem vorderen Theile der Bargorsteige liegen die bereits 
genannten Tunnelgange. welche unmittelbar unter der Strnl'so 
die KobrlagerpUnge („subways") aufnehmen. Diese 
Gftnge haben dort, wo die Hohe des Viadiirls ausreichend 
ist, 3. 4 ui Hobe und 2., m Weite. An der westlichen Seite 
nimmt ilue Habe auf 2„ m ab, während die Weile bis auf 
3„, m zunimmt. Ihre Decke ist mit halbkreisförmigen Ge- 
wölben abgeschlossen, die Seitenwinde sind mit weißen 
Burhaiii/iegelti verkleidet, die Fußboden aus kräftigen Sand- 
Steinplatten (Yorkshire sinne») gebildet. Ueber die Füsen- 
baliuuntcrfühnmg sind »ie mit einer Bleclitnigerconstmction 
weggeleitet. Bei Slioe Lane fallen sie in verticalen, mit 
Treiben versehenen Schachten bis etwa 3, 4 in unter Slni- 
fseukrone. unter welcher sie mit 2., in Weite und 2., m 
Hohe <|uer hindurch gefuhrt sind; die Decke wird von eiser- 

II» 



Der llnlboni- Viaduct in London. 



Digitized by Google 



207 



Der Holborn - Viadutt in London. 



20« 



neu Trägein gebildet. Bei Farringdon Street enden aio 
mit verticalen Schachten, welche nach der Straf sc zu mit 
grofsen Doppelthüren , je einer dichten hölzernen und oiuer 
durchbrochenen eisernen Jhtir. geschlossen und. 

Die Ventilatiun findet statt: 1) entweder durch Oeff- 
nong der llolzlhurcn in Farringdon Street, sowie ähnlicher 
bei Shoe Lano befindlichen Thurm und der an beiden Enden 
angelegton «cbacbUirtigcn Oeflfnungen, welche ähnlich wie 
die Reinigungssebachle der Cassationen hergestellt sind. 
•i) AI» continuirliche Ventilatoren wirken die 30 cm »eilen 
gemauerten Rohreu, welche auf die BUrgersteigc ausmünden, 
sowie die Ventilalionsrohre , welche mit den Latcruenpfählen 
in Verbindung stehen. 3) Endlich hatte man in Austriebt 
genommen, Röhrenleitungen ans den .subways- bis in die 
Nahe von Hauskarainen und längs derselben bis Uber die 
Dächer der anliegenden Httnser zu fuhren. Da sich jedoch 
die sonstige Ventilation als ausreichend erwies, um die nur 
sehr selten In listiger Weise sich fublbar machenden Hase 
zu eulfernen, l»t «lie letzterwähntn Methode nicht zur An- 
wendung gelangt. 

Die „subways- sind nur auf eine kurze Strecke mit 
naWrllchcm Lichte, das durch Linsengläser einfallt, welche 
man in den Ventllaiionsrobren angebracht hat, nothdürftig 
beleuchtet. Dagegen ist eine ausreichende Anzahl von Gas- 
lichtern vorgesehen. 

Mit den Rohrlagergängen des Viaductes sind ilin nach 
Cliartcrbouse Street, St. Andrew» Street und Snow Hill fuh- 
renden „subways", welche gleichfalls 2,, m Hube nnd 3., 6 m 
Weite haben, in unmittelbare Verbindung gebracht. 

Die Wasserrohren lagern auf gutseiserneu Stuhlen, 
welche direct auf den Sandsteinplaticn stehen. Die üas- 
l(ttW , früher 2, jetzt, nachdem sich die beiden Gasfabri- 
ken (City of tandon und Great Central Gas Comp.) vereinigt 
hal>cn, nur noch l, lagern auf gufseisernen Wandconsolen, 
welche an den Aufsenaeiten der Gänge angebracht sind. An 
den gegenüberliegenden Seiten sind gnJ'seiseme Consolen zur 
Aufnahme der Telegraphcnkabel angebracht. Man hat neuer- 
dings auch «lie für die elektrische Beleuchtung notwendigen 
Ürahtloitimgcn iu den „subways* angelegt. Die Wasser- 
rohren haben 35 cm, die Gasrohren 2:> cm Durchmesser. 
Sie sind Übrigens genau 90 constrnirt, wie bei der gewöhn- 
lichen Vorlegungswcisc Üblich ist. Da sie erheblich leichter 
controllirt und reparirt werden können, treten nur sehr selten 
l.'ndichtigkeitcn auf. Kur die Hausaiischltlsso sind an passenden 
Stellen Oeflfnungen in der Seitenwand des Tunnelgang» frei 

Im unteren 1 heile der Tunnelgauge sind die Abfuhr- 
canale angebracht, welche im Allgemeinen dem natür- 
lichen Hange des Bodens folgen und in die beiden Sammel- 
canälc ausmünden, welche an der Stelle des ehemaligen 
Fleet River unter Farringdon Street sich hinziehen. Wo 
Abfuhrcanale liegen unmittelbar neben den inneren Wanden 
der Tnnnclg&ngc , damit die aus den Slral'setgrullies abfallen- 
den Rohren nur wenig aus der verticalen Richtung gelenkt 
zu werden brauchen. Ein gepflasterter Fnlsstoig nimmt den 
freigelassenen Theil der Breite des Tnnnelganges ein. Na- 
türlich ist der Höhcnabstand zwischen diesem Ful'sstnig und 
dem Roden der dartlberliegenden .subways* ein variabcler: 
nach den Knden hin bort daher die Gangharkeit vollstän- 
dig auf. 



Dieser untere Theil der Tanneiginge wird durch qua- 
dratische Schnellte und Rohren ventilirt, welche in den 
äufscren Wanden der Tunnelginge vertical aufsteigen und 
unter den Bttrgersteigen , senkrecht umgebogen, in die bc- 
nachbaiten Ilauser geleitet sind, an deren Brandmauarn sie 
durch Rölirenleitungen bis Uber Dach verlängert werden. Das 
Langsgeflüle der Abfuhrcanale betragt 1 : 120 bis 1:13. 
so dafe Qberall eine selbstthatige Reinhaltung erfolgt. 

Die Eingange liegen in gleicher Hobe mit dem Slrafsen- 
pHaster sowohl auf Farringdon Street als auf Shoe Laue. 
An beiden Enden des Viaductes sind aufserdem noch Ein- 
steigeschächte seitwärts der ('anale angebracht, um die Ven- 
tilation befordern und die Instandhaltung erleichtern zu 
können. 

Die Stral'senguliies sind mit gufseisernen Wasserver- 
schlossen und Sandfangcrn versehen , aus denen von Zeit zu 
Zeit der aufgesammelte Strafseukoth entfernt werden muf*. 
Die Abfallschachlc bestehen aus ThonrOhrcn, welche in das 
Ziegelmauerwerk der Tunnclgangwande eingemanert sind. 
An ihrem unteren Ende mOndcn sie in eine steile Schräge, 
auf »elcher das Stralsenwasser direct in die Canale ffleM. 
Ein das Rucktreten schlechter Luft aus dem unteren Thcilc 
der Tunnelgange in die Strafso zu verhindern , sind die Aus- 
trittsüflnungen mit gniseisernen . sehr dicht schließenden 
Klappen abgesperrt , welche nur so lange offen stehen , als 
eine ihr Eigengewicht Uberwiegende Wassersehieht Im Ab- 
l'allrohre steht, nach deren Abdul« sie wieder ventilartig 
wirückfallen. 

Eine grtfserc Anzahl MB llausa uschlassen wurde sofort 
beim Neubau vorgesehen, um nicht nachtraglich langwierige 
Aiifbruchsarbeiten niithig zu machen. Der grolite Theil der- 
selben ist bereits in Benutzung genommen. Sie bestehen 
aus Thonriihren, welche mit mafsigem Gefalle von der Haus- 
seit.! her dicht unter dem Fulssteig in den Abfuhrcanal 
mllnden. Mit Klap|ion sind sie deshalb nicht geschlossen, 
weil sie in unmittelbarem Zusammenhange mit den. bis Ober 
Dach fahrenden Steigeruhren stehen. 

Zwischen den Tunnelgängen und den angrenzenden Ge- 
bäuden liegen in 3 Etagen Uber einander Reihen von klei- 
nen Kellergewulben, etwa 3 m weit nnd 2., m tief, 
deren unterste Reihe nicht benutzt, sondern mit Erde zu- 
gefollt ist. während die nuttlere Reibe theilweise, die obere 
aber, die auch allein auf der ganzen Viaduetlilnge oder doch 
auf ihrem grofsten Tbeile vorhanden ist, durchweg von den 
anliegenden llauseigenthttiuern Benutzung gelunden hat. In 
London und den meisten englischen Städten sind nämlich 
die Bllrgersleige antei keltert. Meistens dient die sogenannte 
„aren" als Aufbewahrung*«!-! fiir die Kohlen, welche von 
dor Strafst aus durch verschliei'sbarc, schuchtartige Oeff- 
nungen eingeschaltet werden. Die Beleuchtung der Keller« 
räume erfolgt in verschiedener Weise, neuerdings vielfach 
durch prismatische Glaslinsen, deren obere Seiten in glei- 
cher Flucht mit der Oberflieh« dor Bllrgersteige liegen. 

Westlich von Shoe Ijtne mnfsle beim Bau des Viaduc- 
tes ein Theil vom Kirchhofe der Andreasgemeinde (St. An- 
drew'; Churchyard) weggenommen werden. An ilicser Stelle 
sind statt der Kellergewolbe kräftige, verticalstehende Ge- 
wolhcbogen eingespannt, welche sich gegen kleine, mit den 
Pfeilern der inneren Tonnengewölbe correspondirende Heller 
stutzen. 
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Die Stinte Sbo« Lanc ist mit Blccbtrigern überbrückt, 
deren Uchte Weite 9„ m betragt. Die Fahrbahn besteht 
au* Buckel platten , welche das Betoubett des Gronitpflastcra 

klein, nämlich nur 6,, in; die Cooatructionshöhe nimmt 
hiervon jedoch nur 1„ m weg, so dafs noch 5 m freie Höhe 
für die StranMufuhrwerke übrig bleiben. 

Die Kreuzung des Holburn- Viaductcs Uber Karringdon 
Street gehört to den schönsten Bauwerken Londons und ge- 
bort in ihrer ästhetischen Wirkung wobl zu den bestgelun- 
genen Ingenieurbauten der Welt. Der Schnittwinkel zwi- 
schen beiden Straften betragt 55". Da Karringdon Street 
28 m breit ixt, mlftt die Brücke in der Viodurtuxe :u., m. 
Dabei stand nur eine vcrhaltnifttn&ftig geringe Höhe zwi- 
schen den beiden Straftenkruoen zur Verfügung, nämlich 
7,, ra auf der Nordseitc des 24. 5 m breiten Viaductes, 
S.„ m auf seiner Südseite, weil Farringdon Street mit 1 i 15 
ansteigt Colone! Haywood cutschlols sieb deshalb, die 
Brocke mit einer grolken Mittolöffnung von in,, m Weite 
und 2 kleineren Seitenoffnungcn von je 5., m Weite her- 
zustellen. Üie Hoffnungen werden getrennt durch 2 Keinen 
kräftiger Granitsaulen , welche je 2.„ m im Durchmesser 
stark sind. 

Die Säule» sind sechskantig bearbeitet , um ihre schräge 
Stellung für das Auge nicht unangenehm bemerkbar m 
machen. Dieser Zweck Ist vollkommen erreicht. Von den 
12 Stolen haben je 2, welche einander normal zur unter- 
führten Strafte gegenüberstehen, gleiche Hobe. Die Ver- 
sebiedenheit der Hohe ist vollständig auf die I'linthen be- 
schrankt, wclcho von <).,„ Iiis 1, 16 ni hoch sind. Basen 
und Cupitale liegen in gleichem Niveau. Die Plinthen sind 
aus rauh bearbeitetem dunkelgraueii Devonshire- Granit ange- 
fertigt, die Basen aus polirtem schwarzen Gucrnescy -Granit, 
die Schafte aus polirtem rothbraunen Hofe of Mull-Granit, 
die Capitule aus polirtem grauen Aberdeen -Granit und die 
Bekrönungsplattcn wiederum aus Rofs of Mull - Granit. Die 
Capitata haben einen reichen Schmuck von frUhgothisch aty- 
lisirtem Blattwerk aus Bronze erhalten. 

Die beiden Widerlager sind in derselben Welse mil je 
6 Halbstolen geschmückt. In den beiden Ansiehtsflachen 
»ind die Stolen und Ualbsaulen bis zur Gelanderhöhe hoch- 
gefuhrt, um als Picdcstals der 4, dio Bruckenenden zieren- 
den Ijdwen und der 1 ttber den Mittelpfeilern aufgestellten 
symbolischen Kiguren (Kunst, Wissenschaft. Ackerbau und 
Handel) zu dienen. Die Statuen sind in Bronze gegossen 
und reich vergoldet. 

Um den monumentalen Charakter des Bauwerks besser 
zum Ausdruck I. ringen zu können , ist die Bogenconstriiction 
des Ueherbaues vollkommen aus Gufseisen hergestellt, das 
gleichfalls hmnzirt und reich vergoldet ist. Jede Oeffnung 
wird von fi gekuppelten Hauptfragen! überspannt, deren 
bogenförmiger Untergurt nur mafsig oniamentirt ist. wah- 
rend der horizontale Obergurt ein reiches fricsartiges Orna- 
ment zeigt Die Zwickel sind mit Rankenwerk ausgefüllt 
Das etwas leirhter behandelte gu(scls«riie Gelinder bildet 
einen wordigen Abschluf». Auch die tjuerversteifung besteht 
aus ähnlich ausgebildeten gußeisernen Bogeulrflgern. Dio 
Kahrbahn niht auf gtilseiseroen Querbalken, zwischen wel- 
chen gufseiserne Buekelplalten eingelegt sind. Auf diesen 
Platten liegt die <las Granltpfloster tragende Betonschicht. 
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Der Gesammleindruck der Farringdon Street -Brocke 
ist ein vortrefflicher. Dieser fast allein für das Publicum 
sichtbare Theil des Holborn -Viaductcs verräth durch seine 
gediegene Pracht und groftartige Behandlung die Bedeutung 
der ganzen Anlage und die GroTse der Opfer, welche die 
Stadtgemeinde der City für die Erleichterung des Verkehrs 
ihren Mitbürgern gebracht hat KUr die ästhetisch befrie- 
digende Ausbildung eines Ingenieurbauwerks erscheint diese 
Brocke als mustergültig. 

An den I Eckel der Straftcnkrcuzung sind ftlr den 
Fußgängerverkehr öffentliche Treppen angebracht, welche 
gleichzeitig Anlais zur Erbauung von -1 rcicbgescbmOckten 
Gebluden gegeben haben. Die Breite der einzelnen Laufe 
betragt 2. 76 m. Die (»Laude selbst sind Privateigenthum 
und an kaufmännische Geschäfte vermietbel. 

Die Unterfahrung der viergelcislgen London, t'batbam 
und Dover-Kisenbabn, welche unmittelbar neben der Drucke 
ihre Endstation Uolborn - Viaduct bat , besteht aus einer 
massiven L'obcrbrUckung der Kahrbalm und 2 schmiede- 
eisernen l'eberbrUekungon der „subways". Die tunnelartigen 
Gewölbe, deren Spannweite 9 m betragt, sind mit Klinkern 
gemauert. Jeder „subway- hat eine Lichtweite von etwas 
Uber 9 m und wird von 3 Blechtrilgera getragen, welche 
auf den verlängerten Widerlagern und dem verlängerten 
Mittelpfciler der KalirbabnUberbrUckung aufrollen Die Decke 
der Kohrlagergan ge. deren Hübe 2,, m im Lichten und 
deren lichte Breite 3, H m betragt, ist aus eisernen Platten 
gebildet, welche eine Betonschicht zur Unterstützung der 
Burgersteigplatten tragen. Die gufseisernen Brückengeländer 
werden von besonderen lllechtrageru unterstützt. Nördlich 
des Viaductes schliefst die London, Thalham und Dover- 
Kisenbabn an die von Süden nach Norden gerichtete Zweig- 
linie der Untergrundbahn an, welche den Samen Metropoli- 
tan EnteuBion führt und im Verein mit der erstgenannten 
Stadtbabnstrecke die einzige diagonale Stadtbahn LoodtBj 
bildet. Das sudlich des Viaducts zwischen der Bahnunter- 
führung und Karringdon Street gelegene Bauterrain wird von 
dem Holborn Viaduct Terminus Hötel eingenommen, das 
gleichzeitig Bahnhof und Gasthaus ist — eine in England 
vielfach vorkommende und für schnellreiscnde Touristen h&rbst 
cmpfehlenswertlie Einrichtung. Auch die übrigen Bauplätze 
Bings des Viaductes wurden bald nach dessen Fertigstellung 
mit stattlichen Gebkuden ausgebaut 

Die Gesellschaft für pneumatischen Packettransport hat 
ihr Luflleitungsrohr, dessen innere Höhe und Breite l„ s m 
messen, nicht in die „subways". sondern annähernd parallel 
mit der natürlichen Terrain sohle in die Axe des Viaductes. 
also unter den Verbindungsgang der mittleren Gewölbe gelegt. 

Am westlichen Ende des Viaductes, wo gleichzeitig die 
Straften Cbarterhousc Street, tlatton Garden, Holborn. Bart- 
lett's Buildings und St . Andrew Street ausmünden , ist ein 
kreisförmiger Platz von :>2 m Durchmesser angelegt, „Via- 
duct CbtM* in dessen Milte man ein etwas mager aus- 
sehendes Reiterstandbild des Prinzgemahls Albert errichtet hat. 

Die vom „Circus" nach Karringdon Street nord - und 
südöstlich hinabführenden Straften einerseits Cbartcrhouse 
Street . andererseits St. Andrew Street und deren Fortsetzung 
jenseits Sboc Lane, sowie die Verlängerung von Shoe Une 
und die Verbindung des östlichen Viadm tcmh-„ mit Karring- 
.lon Street, eine Verlegung der alten Strafte Snow Hill — 



Der Holborn -Viaduct in London. 
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du hi- sitnuntlichen Stratum sind (zlcichzpitig mit der Er- 
bauung des Viaductcs durchgebrochen und umgebaut wurden. 
Da dies geschehen niulsle in einem der dichtcstbevolkcrteu 
Stadttheile l^ondons, so vi klart sieb die aufserurdentliche 
Hohe dir Grunderwerbskosten, :U!' t Mill. .Ä, ohne wei- 
teres. SUmmtliche neu angelegte Stralseu .sind gleichfalls 
mit .subways" ver&ebon, welche diu Gas-, Wiwt- und 
Kabelleitungen aufnehmen. 

Aehnliche Anlagen sind tu gleicher Vollständigkeit weder 
in London, noch aii!serba:b LtmdttM bis jetzt zur Aus- 
führung gelangt. Die in 1'ari* übliche Methode . Ilohrlci- 
tungeii in die erweiterten Ahfuhrcunitle zu legen, stellt der am 
Ilolborn-Viaduct ausgeführten Anlage weit nach, »eil man bei 
der Pariser Methode in der freieo Disposition Uber die gegen- 
seitige Höhenlage der einzelnen Leitungsnetze beschrankt ist. 



Die gesammte Hrdmasse. welche bei der Erbauung den 
Viaductcs and bei der Kegulirung der angre.nzendeu Slra- 
den bewegt wände, bat 160000 Karrladungeu betragen, 
für die Kundirung des Viadnctes waren 32000 cbm Iteton, 
für seine Auftuauernng 20 Mill. Mauersteine erforderlich. 
Ausserdem kamen 100 t Gufseisen und HOOt Scbmiedeiaen 
zur Verwendung. Der Viaduct selbst mit Ausnahme von 
Karringdon Street Bridge hat 3 0600ÜM .* gekostet, die 
Anlieferung und Aufstellung der Granitsaulen für diese 
Brücke 12.0000 und ihr eiserner Leberhau 312000 Ji 
Der bauleiumdc Beamte war der Oberingenieur der City 
von London, L'olonel W. Huywood. unter dessen Oberaufsicht 
von lrWO bis 1872 die Arbeiten, grufstentheils durch die 
Knternehmer Hill & Keddel zur Ausführung gelangten. 
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II. Abschnitt. 
Wirknag der Verk»hr»la»t bei svmmelrisrhen BrilrkeuirwAII)««. 

In den folgenden Untersuchungen si tzen wir ein ! 



im Normalzustände befindlich'-- Gewölbe voraus und 
vernachlässigen alle Störungen. Dies ist statthaft, weil die 
zuiallige Belastung gegen die permanente nur gering ist. 

f ». Einflul's einer concentrirten Last. 

Wirkt nur eine concenlrirte Last auf den gewichtslos 
gedachten Bogen, so besteht die Scilcurve #.* an» den Ge- 
J"C" und B"C" (Fig. II). Zwischen der nnter /• 




gemessenen Ordinate k" und dem willkürlichen llorizontal- 
//' besteht die Beziehung (nach Gl. I u. 2! 

H>»>= ' M 



Xnn folgt f -/</ = y, mithin/' - und - 



•) In <J*tn f. AlHi auiu «Iii«* AMiumUvog ist *u le 
8«ite Iii in <W FufanoU ro* ' </ itatt i M *f f 

- 1» /.-{■ » ». o. «,.,. .Utt «i. 



52, 



Kerner Ut der Abstand des Schwe 
A"U"C' von der Verticalen A" A = 

mithin, mit £ — )/ nach Kormcl 20 und 21, 



«*=/- 



= /—-'«. 



men, in 



//, so kann man den Punkt Ii (Kig. IS] 
Ii« ScUnlk&aJe die Verticale 



besüm- 




Mitte schneidet Verlängert mau dann l.I. um I. E' = a*) 
(weil 3f = /+«) und zieht FIV\\LD, »o ist IT ein 
zweiter Punkt der Schlufslinie die ljute 



Die Augriffsnioniente in Bezug auf die Mittelpunkte der 
Kampfe rquerschnittc sind (Kig. 11) 
63) Mj — H(* - ,,), U„ = //i«" - »„). d. i. 



M) 



„. /'« *' r * l 



•l Man v,t s 1 die in Hg S 
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55) Jf, ^ ll(f - Ä ) - ^ = S\f- H y]. 
Zur Berechnung von iT dient die Gleichung (vcrgl. Nr. 15") 
fy'dx = *F + ' 
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5«) 
■vui niuti 

so folgt, mit 



A" 

i/ = — * für x < », 
C- j* f«r x' < i. 



ff* bb 



In dieser Gleichung bedeutet (vcrgl. Nr. 2) 




Zerlegt man also die Flache /' in Lamellen (Fig. 13), 
die Inhalte der Lamellen als Kräfte auf, cotMrairt 
mit der Poldlslanz P zu diesen Kräften ein Seilpolygon, 
Schluftlinie die Alf ist, und bezeichnet mit p die 
dieses Stilpolypons bei t = «, so folgt 

erhtilt 



Setzt 



. = !(«• + «") + J. 



/ 



*<•' + 1") 



Pah 

2 ff/ 



und lost dann die 1 Innig nach // auf. sao ergiebt «ich 

Ii 



57) 



11 = P 



21 



«-/• 

Construirt man Ober I (Fig. 12) eine Parabel mit 
Pfeil' - , so ist deren Ordinale für r — • • 

und man tindet 



59) 



II - I 



und = „ 



Die verticale Auflagerreactiun A (Fig. 11) bestimmt sich 
aus der Momentenglcicliung in Bezug anf den 
|)f«rmiUel|Minlit. Ks ist uämlich 

AI ff(i' - , t) - Ph = M, 
X., 



60) 



61) 



A — 



Ph M„ 



(il. 54 und 55 «ich 

a - V (/+2,,) und 

/'«» 



ergiebt- Diese Werthe sind unabhängig tun // and von 
der Ge*tall der Bog«na\e und »timtnen mit denen über- 



sprühen. 

Die abgeleiteten Resultate ennoglichen die Bestimmung 
der Drucklinie A C* für jede einzelne Last 
P 



(Kig. 12) .. 
77- 



ff u berechnen, die Schlufslinie 



11 



P«b 
III 



I die Geraden CA' 



und (" }? ziehen. 

Nun kann man die Kämpferdrucklinie, d. i. den 
geometrischen Ort des Punktes ( :' zeichnen, die Kämpfcr- 
druckumhüllungslinie. d.i. die irnihOllung»linie der Geraden 
A'C and JSf C* construiren und die gefährlichste Belastung 
in derselben Weise dhveutiren, wie bei einem eisernen Bogen 
ohne (iclenke. Besteht die Verkehrslast aus einem Systeme 
cuncentrirter Lasten (2. II. aus einem Fiseobahnzuge) , so 
wird es sich empfehlen, die Influenzlinien fflr die Momente 
M, nnd M. zu zeichnen.«) 




Die Gleichung der Kümpferdrucklini e läfst sich anf 

sehr einfache Form hringen, sobald man die Ansglei- 

Z, L, (Fig 14) zur Abscissenaxe wählt. Be- 

die Ordinale de» Punktes t", so folgt 

t" - 1' t « 

= »«,+••4- — •=8a,+t' T + i" 7 

b *' « <> 

= 2a. +/ ^ - 2«, ^ t /y-a^y,. 



JeUt 



/ 

. «**' 

fc — " TT 

man schreiben 
«'-/-■|ä J /=' 



ff 



'"2. 



Eine f'outrucüoii <J*r InfUenttiat« Tut <l«n H>jr»u «bn* Of- 
lettk* fiinl-t rhu In Mölln ■ (trctUu .Tlicohe und KercLattUf d«cr 
n\ Tlitil I p.|r. III. 
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Die Punkte A' und /?' der 
der Ausglcicbungslinio di 

/ / 
* ~ r >' 2,, *' — * 2 »' 

Ut also die Kajnpfcrdrucklinie ttfgcli« « and zieht man dnrcb 
den Schnittpunkt V tiner Ijwt P mit dieser Linie von i, 
und L, aus Gerade, «eiche die Verticalc durch die Mitte 
beziehungsweise in J, und schneiden, so tat 

CJ { = *, und C J, — a, 
und man kann hiernach die zu der Last P gehörigen Funkte 
A' und B' sowie die Richtungen der Kampfcrdrucke A' C 
und J»'(" feststellen. Die abgeleiteten Resultate gelten 
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(Kür den Parabelbogen liefert die Durchführung der 

_ 15 />-.•»' 
Integrationen ff. 



4Ph 



wo h die Pfeilhflhe; 



ist v = J5 . also 



die die 



HA 14 6A . 
der Höhe — + «= . über 
15 .1 i) 



3A 

Da weiter / — ^ , so Hegt 
Gerade in 

■1 



§. 9. Glcichniiirsige Belastung der einen 
Gcwolbebftlfte. 



Bei der statischen Berechnung gewölbter Krücken pflegt 
man von einer exaeten Theorie der gefährlichsten Belastung 
anzusehen und den Kall der Belastung der einen Gewölbe- 
halfte (Fig. 16) ala den nahezu ungOnatigBten aufzufassen 
Ks wird dies dadurch gerechtfertigt, dals die mobile Be- 
die permanente nur klein ist. 




Als die einfachste und eleganteste der Rccbnungs- 
en ist, wenn man von den KlastieitaUgleicbungen 
t. die Schwedler'*che anzusehen. 
Bedeutet r die Verkehrslast für die iAngenelnbelt , so 
fügt Schwedler auf der unbelasteten Gewölbehälfte eine 

aufwirtswirkende und eine abwartswirkende Belastung • 

hinzu, die sich in ihren Wirkungen aufheben, und reducirt 
(Fig. U.) auf den eines aber die 

Oe- 



Stützweite mit - l>ro 

wölbes (Fig. 16) und auf die 1 
ein Kriftepaar (Fig. 17). 

Ks werden jetzt die Pressungen in Folge dieser 
Belastungszustande gesondert ermittelt und addirt. 

Der Belaßt ungifall Fig. 16 lafst sieb mit Hilfe der in 
4. 2 bis f. 4 entwickelten Regelu erledigen und möge die 
*' 0 und f. an der « 




Die Belastung in Fig. 17 erzeugt ff=0, weil der 
ches aber ^entgegengesetztes ff entspricht, wie der Ust 

Formel 51 für ein Lastelement | - ~ .*>) auf der linken 

und für ein Lastelemcnt ( + y<<-r'| auf der rechten HUftt 
so dals 

and M, =r-M A ." 

Welter folgt 

dt + (i • f)y *a 

tind hieraus 

htl 



BS) 



:t2 



Für die Kernpunkte der im Abstände • auf der an be- 
lasteten Hälfte I 



64) 

65) 



( m = A* + rz T , + M A , d i. 

u - • '' v 

m — g2 *° 

J= 1 - 10* + 32 £ 



66) 
67) 



die 

für die obere resp. untere Kante 

*". = + A> 



— A -ji X ' 



für die 
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68) 
69) 

wird. Darin ist 

70) X' = t 



!'/» 

— A ~Ji X' 



Bezeichnet man noch mit 
//, den Horizontalscbub für den Belastungen lu Fig. lft, 
m", die Ordinate des Angriffspunktes von ff t (Fig. 16) 
n das Gewicht des Gewölbes elnsclüiefclkh der Bc- 
p/ 
2' 

dann sind die Vorticalcomponenten der Kampferdrttrke fOr 
das einseitig heiastete Gewölbe (Fig. 14) 

71) A=\1i~* 



12) 



H ~ \ O H 



32 
5 vi* 
32 



iKer Horizontalsi-hub bleibt //, und greift in der Höhe 



73) 

und in der Höhe 
71) 



6»//, 



auf der unbelasteten Seite 



Seite an. 



*. 10. Totale gleichförmige Belastung des 
Gewölbes. 

Die Wirkung einer gleichförmig vertbeilten Last lafst 
sich mit Hilfe einer Integration ans der einer ronceutrirten 
l..i-t folgern. Doch »oll hier — der bequemeren praktischen 
Anwendung wegen — ein dirertes Verfahren gewählt wer- 
den, welches gestattet, zwei gleich *u erwähnende Aufgaben 
schnell zu lösen. Die Werthe 3f A und ff kennieichnen wir 
durch den Index 2, zum Unterschiede »on den Wertben für 
den Belastungsfall in Figur 15. 




Einer gleichförmig vertheilten Belastung r pro 
einheit (Fig. 18) entspricht bei der l'oldistan* ff' als 
Seilcurve eine Parahel A" C" 9" mit dem Weil 
r/' 
*ff' 

und der Gleichung (vergl. Formel 1) 

151 .._ r *"-'' 
- SB' ' 



M, ist 



für leinen 



gleichmal'sig belasteten Balken, 

Die Ausgloicbungslinie V V der Seilcurve ist durch 



8 ff 
I 



I 2 //' 



gegeben; ferner ist £' = und bei symmetrischem Boge« 
SWtaeWfl f Bvram. Jj.nt XXXII 



auch | = ' , M dals 



76) 
77) 



IT/' _ r/' 
11, ~ 12 ff,' 

tl* 



«'. = ■", = 



ergiebl. Weiter folgt 



12//, 



78) (*,),-(**>, = //,(.', *)=,//,(/_„„)_£. 



Zur Berechnung von //, dient die Glei 

« - fr**« 
2 



ff' 1 



//,// 

oder mit Beachtung von Gleichung 5fi 



H 

Nun Ut 



r/« 



*//,//' 
i/ 



12//, 2//,//-' 

mithin 



•2ff,JI 



6/7. 



3/1,/ 



Durch Multipliern sammtlicher Ordiiiaton y mit — 
(Fig. 19) bilden wir eine Curve, welche mit der AU eine 




Fliehe einschliefst . deren Inhalt F. und 
abscisse | r »ein möge. Dann ist 

und man erhält schliefslich 



701 



• -/ 

Den Ausdruck kann man nach der 
Formel berechnen und erhalt (vergl. S. 43): 

801 SF,S. = y, * + 3y,^ + 5y„ 5 *+.") 

+ * ( S y, y + 4 y, * * + 6 y, ^ + . . . ) + ...] , 

Die Formeln 76 bis 80 gestatten, ans dorn 
fall Fig. 16 auf die 



Hinzufüge« beziehungsweise Hinwegnehmen der I.a*t ~ 

pro iJlngcneinheit. Da es aber genOgt. die Pressungen für 
den gefährlichsten Belastungszustand (Flg. 15) zu ermitteln, 
so wird man die Formeln 76 bis 80 nur benutzen, um die 
Kampferreaction für das vollbelastete und unbelastete Ge- 



lb 
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für das voll belastete Gewölbe 

l £/=//,-»-} 7/„ 
fi>r du unbelastete Gewölbe 

as Moment .V, wird für volle Belastung») 
93) .V, = //, («•, - *> + | //, , / -»)- | 



and es greift der Kilmpl'erdruek in der Hohe 

ubi<r der A. Hei u n belastetem Gewölbe folgt 
85) Jfc*. = //, («', - fc ) - | //, ./ - jr.) + 4 



2 



86) 



j' = 



f 11. Zahlenbeispicl. 
Es soll die Beanspruchung des in Figur 20 dargcstell- 




l)as Material ist beste» Ziegelmauerwerk in Ceraent mit 



t = 12 kg pro uem = IM t pro qm (Druck). 
Gewicht pro cbm Gewölbomauerwerk = 1«im) kg. Kies nnd 
Mauerwerk sollen gleich schwer gerechnet werden, and ist 
dann hei horizontaler Fahrbahn die Helastongslinio eine 
Horizontale, welche in der Hohe 7 >JT1 m Uber der All lie- 
gen möge. Die Vorkehrslast (Menschengedrange) Boll 400 kg 

= 0„ 4 m Höhe erteUt werden. 

Radios dor enteren Leibung — I2m-r, 

„ , oberen „ — 14 m = Ä, 

SchluTsstcJnstftrke — 1„ m. 



von H, 



SU. 



Das Gewölbe wird in 20 Lamellen zerlegt, daher ist 

). = l„ m. 

Die auf die Horizontale AB bezogene. Ordinale der 
unteren Uibung im Abstände j-„ vom Scheitel ist = 
\'r* — jt"* — *• «su. die der oberen — ) /?* — je"' — 7,^,,, 
Nach Berechnung dieser Werthe kann man die Ordinate y 
der Bogvnaie linden, die Längen der verticalen Fngen fest- 
stellen und die Ordinalen der Kernlinien berechnen. 

Die ltesoltate dieser UccJmung sind in der folgenden 
Tabelle zusammengestellt. 

Tabelle I. 







O r d i 


Daten 


dar 




Kog.- 


unter«» 


»bereo 


Bogen- 
»«•) 


unteren 


oberen 


Leibung 


LfÄMg 


Kemllme 




0 


0 


2.1BI« 


Lost 

2.1»; 


0,711 


Im» 


1 


1,30« | 




l.uoo 


2, i a ■■ 


2 


2,1111 


3,«.M» 


3*M4 


Mh 


3,3 n 


1 


;i,iis« 


4,1'jij 


3.»«t 


i. ..■ 


4.03« 


4 


3,7» 1 


t/M» 


4.j«: 


4., 7. 


4,49 7 

5.os» 


S 


4.1 T HS 


tun 


4.BS» 


4.« M 


H 


4.r.«»S 


. f >,i»at 


j.s»« 


. i 


5,«i« 


7 


4,»»1» 


0,»«i« 


•'>.&! 1 


. r »,33« 


r»,«»o 


8 


"i.»oei> 




Ö.711 


:>.»»i 


•">,«»« 


9 


5, JIM 


Mit« 


3.««« 


5,4« ü 


5,»»* 


10 


5,3«*» 




tkaäi 


5.10« 


«,«»« 



1) Bestimmung der Seilcurve r/ unter der 
dafs das ganze Gewölbe mit J «■ pro Meter der Stutzweite 
lastet i*t (vergl. i. 8), so dafs die Belastungslinie in 
Höhe 7„ t » + } • 0, 16 = 7„ M m aber der A B liegt. 

Die in der M.tlc der 
sind uus Figur iy zu ersehen.**) 




Greift der beliebig gewählte Horizontalschub W in der 
Höbe h' Uber der AB an, und bedeutet .V das Moment 
des in Figur 21 scbraflirten GcwölbestQckes in Bezug auf 
die Verticalc </. su ist 

//'(*" - »;) — V.. 
Wird mit .V, der Werth bezeichet , den .V, fflr x 0 an- 
nimmt, so ergiebt sich für den l'unkt A die 

gieichutig //»*■■=»,, woraus*" 

— 

I - 

Setzt man vorlaufig das Gewicht pro cbm Gewölbe 
werk = 1 ,***) *o erhält man fllr die Fngen :>, *. 7 
die Werthe: 



•) B.ijr«m»io und Ktrnlininn wurden beaiohunpweiae. ml% die 
g-*onsclriaob.eu Orte d«r ."" 
Fugrn »ufiiffif»!. 

**) lUr l.&mrllcn >ind als TrujKie ungfKbezi worden. 

***) K» aind alao alle KniAe noch mit l, a au multiplieir« 
ai« in Tonnm | 
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"MM* j 



AJ. 



+ •'■III "t" "»4M ^ , 




wird, die Ordi- 



Für« 


if. 


5' 


u 


14.%««« 


0 


1 


III.»;« 


3.3H* 


2 


H3.ni. 


«.13« 


3 


I>1. 3 »3 


H.37» 


4 


43.li so 


10,it» 


& 




11..... 


e 


18.07» 


12.6» 


7 


9,'ju 


13.613 


8 


4,34t 


14,,, 7 3 

14.8.» 


9 


I.077 


10 


O.ou« 


14,6.7 



(Bedeutend schneller verführt nun 
man die Seilcurve »,' construirt). 

2) Ermittelung der Loge der wirklichen Druck- 
linie, mit Rücksichtnahme »uf die Langenande- 
rung der Uogenaie. 

Nach Formel 29 ist 

/' - Y/ = iTfl" 1 l4,4 '" * 4(3 -"» + + 
4- I l,«oi + >3, Jlt + U„„)-t- 
+ 2(e. 1 „ + l«)„„-rl2,, |1 4-14, T ,)i 

-«W 

Die Bogenaie darf (vergl. Fig. 10} 

1 mit dem PfeU 

* = !•<.»» = '•-•j m ul "l d( 

10' + 4, 7 „' 



V. = 



« • ».TM 

III 



*nm ft = 0,,,, 

und hierauf nach Formel 40 



/- f. 



ö '»7» 

1 



Nun ist in Formel 44 zu setzen | vergl. Fig. 10 u. Flg. 20). 

y = !.s ' P ro cd «"i * = — >to*t = *>t»» »1 



•* = 1„ m 



sV*"«- 



III , A' SB «,,, 



* = 0, 



I — mittlere Fugenlftnge), und erbalt mau dann 

ff =48, 1 =45., t.") 

'•■III!. 



*> &lr.ng .«nomm«! maliitan die« Momente mit Hüte der 
im« V l. Mi Konu.lt» b« 
V.rfal.x.11 für di. PnuOl 

••) Oho. KnkMktiMlMi 
wlinU H — 4»,, t < 




//■ = >.. 10 ^ 16 t. 



IV 

jj = 0"d 
= L )U „ ~ W-isi 



10., 



Deshalb 



Schluislinie liegt in der Uölic »' Uber der 



sie sind in der folgenden Tabelle zusauuneugoftalll; diu 
Ordinalen der Kernlinien sind nebcngeaetxt worden. Da 
Überall y„ > », und y. < «0 liegt die Drucklinic durco- 
weg im Kern. Ferner euthall die Tabelle die Werthe 

= y„ — und <•. = /,— y„ , 

6"'. . .. »>//'., 



aus denen die 



und l\ 



berechnet werden können. Die Langen i der 
•.ind auf einer Zeichnuug abgegriffen worden. 
Speciell für die Fuge 0 findet man 

= 9 t pro qcm und f. — 98 t pro 

Tabelle III. 



Fuge 







9o 






d 


0 


0,71» 


0,7.4 


1,44» 


Ö.UI1J 


0,63. 


1,34 


1 


UM 


1..... 


2.4113 


0.0». 


0,413 


1,38 


2 


2,st« 


•2,i.:.9 


3.3 41 


0,133 


0,8.1 


1,81 


3 


km 


3,7« 


4,11 3 1 


0,1m 


0,177 


1,16 


4 


4.11» 


4,s»o 
4. »1.4 


4,3»; 


0,11t 


0,107 


1,11 


& 


4.11 1.S 


lt*M 


O.rs. 


0,100 


1.0. 


6 


0.114« 


r..««f 


0.416 


0,8 3 4 


0,134 

O.uu 


1.07 


7 


5,3>« 


B>lt« 


Mm 


0.134 


1.05 


8 


0.64 1 


i.T«;» 


0,»H» 
,">,»»6 


0.887 


(J.IH 


1.03 


0 


0,6.0 


r.,.!.4 


0,884 


0,111 

0,114 


1.01 


10 


5,1 M 


r .,«II 


G,43b 


0.311 


l,o. 



Obue ltacksichtnahme auf 
kitte sich ergeben: 

// 4«„ 



die lJUigeniiideruog der 



= 0., 



1"., 



= l<HI + °<33» ¥• 

Speciell für die Fuge 0 wäre dann 
»/ — l.. ul m, .„ — y„ — >, — 1, 41 



7" t pro (ij, 



= «'„ 



Man enieht, dalii selbst bei minder flachen Bogen die Ver- 
nachlässigung der Langenil nderung der Bogenaxe zu bedeu- 
tenden Fehlern Veranlassung geben kann. Je grol'ser d uud 
je kleiner h wird, desto grofser wird der Fehler. 

Ware man nicht Ton der Naherungsformel 44 , 
von der Gleichung 



£ 
f. 



, Kr. 28, 31 und 2« 
-^ 7 !l-,M"- r '-.7 , +4(2. 1(1 ,' + 3.„ > «+-) 



*v.W+W+--->|-4»4.» 

H.«3"T- r '»r,7-'*.lOI-*- < CA l0 7 - l «l«» 



+*WI. »*U+-)+a(8^», «HM 

+4 ,»: 1% !. + • •)) - «L..3 » 



•) V.rgL di. 2ilU.» Iii T.h.ll., I »8id t. 

15« 
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H. Möller, ElaaticiÜMatheorie der Tonnengewölbe. 



/- 30 {■•..• + *,.« +4(2,„ ; + :!„,,., + ■■■) 
ermittelt und für die normale Drucklinie 



// = W 



--/ 



16 



11., 



■ 47., t ( statt 4M,, t) 



\4-2 Va -l.„ 4 , f-.4V = l. t , 4 .«. m -15„ 4 
/u " 7 Ii *"«'» 20 13 ^ 



7/18 



1.,« 



4.,,, 20 



H- H^- f - l«HaSS I "-».45 n „t( S t«lt45.,.t) 

//- 45., ~ °' s " 

W .,_ 16 
** /♦ — / — 4,4M — '"mi =t -'«si» 

Speziell für die Kampferfuge wäre geworden i 



'=■»• — 
*" 1 t 



'.|f| t pro qm. 



Die Differenz zwischen diesem and dem vorhin ange- 
gebenen Resultate ist vernachlässigbar. nnd ersieht man. dafs 
selbst bei Kreisbögen von gröberer Pfeilhöhe die Formel 44 
Werthe liefert. ;ihre Anwendung also 
echnung von n ond «' vorzuziehen sein 
wird. Je flacher der Bogen ist, desto genauer ist da» Re- 



3) Wirkung der einseitigen Belastung. 

eine Hälfte des Gewölbes belastet angenom- 



men, so liat man (vergl. $. 8) zu ilen 
tf„ noch zu addlren: 

auf der belasteten Seite (vergl. Flg. 17) 

tl'l x' x"\ 

*".= - A rf ,(l " »0 \ fM 
nnd auf der unbelasteten Seite 



p/s ' 



FOr die Kämpferfnge wird (mit s — 0, t t pro m) 



-4-, - + t". - A - A • -t -«..»(■« i»- 

* SS 

so da/s die Gesammtspannungcn für dies« Fngc 

^ _ -)- ii — 8 = + I t pro ijm 

i„ — -j- 98 + 8 <- ■+- 106 t pro i|m (zulässig + 120) 
•leb ergeben. Es entstehen also nur Druckspannungen, nnd 



in der Fuge 0 die untere Kernlinie nahezu treffen. 

der Werthe *„ und i u für die übri- 



eutstehen. mitbin die Drucklinie für einseitige 
vollständig in den Kern ftllt«) 

Nachtrag. 

Ableitnnc 4er 3 KlastlcItaUa-talchttnire». 

Hin elastischer stabfürmiger KOrper, dessen Schwer- 
puuktsaxe eine Curvo einfacher Krümmung is», werde In 
der vertical gedachten Ebene dieser Curve durch irgend 
welche Kräfte ergriffen. Sammtliche funkle der Stabaxe 
auch nach der Deformation in derselben Kbene ver- 
>, d. h. es werde angenommen, dafs der Querschnitt 
des Stabes nur eine Drehung um die horizontale nicht aber 
um die verticalo Schwende erfährt, dafs ulso samratlicho 
Qucrschnittsclemvnto rff. welche von der horizontalen 
Schwersxc denselben Abstand i haben, durch eine glcicb- 
grofse Nonnalspaunung \ aftieirt werden. Ks ist dies der 
Fall, wenn die verticale Schwcraxc eine Symmetrie«« ist. 
Bedeutet mui 

.V das Moment der links vom Querschnitte auf den Bogen 
wirkenden Kräfte /' in Bezug auf den Querschnitts- 
schwerpunkt, 

/V„ die Summe der normal zum Querschnitte wirkenden 
Comjioneiiten der parallel und normal zum Quer- 
schnitte zerlegten Klüfte /'. 
dann Mali sein 

V +fJf4F^ awO 
H, + fStd F — 0. 
Ks ist dabei i t nach o h e n positiv gezählt und /.'„ positiv 
angenommen, sobald es im Querschnitte Drucks 
hervorruft. Diu Sj»annung iV ist al» Zug positiv. 



VI) 




Die Bogcuaxe wird auf ein rechtwinkliges Coordinatcn- 
syitfem mit horizontaler x - Axe bezogen. Die x zählen nach 
rechts poaitlv, die y nach oben; </> bedeute den Nei- 
gungswinkel der Tangente gegen die x-Axe. y„. y 0 , (p, , «/, , 
mögen dem linken beziehungsweise rechten Kämpfermittel- 
punkte entsprechen . femer sei 

S\ — U = 

Bezeichnet man mit .V» da* Klement der Uogcnnxo und 
mit rf», das Klement einer Faser im Abstände ij von der 
horizontalen Schweraxc des Querschnitts, mit £«f» und 
Arf«, die Aenderung dieser Werthe in Folge der Defor- 
mation und mit p den Krümmungsradius der liogeuaxe, 
so folgt 

ii, = ( 9 + , t ) (- i V ) = it - iif 
rf», + /lif», a= 4, + Arf« — t ( (4q> + Arfy) 
ond nach Subtraction der ersten von der zweiten Gleichung 
A dt,, — A rf* — t t A rfi/ . 
Wird angenommen , dal's bei einer bestimmton Tem- 
peratur sämmtlicbe Spannungen im Bogen nur von den ße- 



man sich, dafs an keiner Stelle Zog- di, DmUbria Arn K..n «rlüf«, wird klar >1> 



rreaiiuijtn i »biumdcrn i«t, wem 
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225 H. Müller, 

• Temperatur 
erhöht, so besteht die relative Langcnandernng 



F.la*ticiUUittucorie der 



22« 



lastungeii abhängen, und wird diese Temperatur nm l <jrad 

ans zwei Thellcn. deren erster 

/ArfM £ 

\ rf. v /, JS 
von der NormaUmannurig berrthxt, wahrend der zweite 

C ), " 

eine Folge der Tenipcraturandertuig tat. Dabei bedeutet 
«i die relative lAngenanderung für den Temperaturunter- 
1. Ks wird also 

A +t,f d. — , t iy 
Arf« Arfy 

jV dt f> Jqt 



1 — 



&<t» - 
heut man — 



relative Ijtngenänderung der lio- 
g«'naxe. 



so kann man schreiben: 

8«) A = +(5- M f 

oder genügend genau 

89, üt« * [; + (s - $ (.*_ - fl] - 1, <. 

Die Potenzen j^j (g ) ' ' <IUrfe " Vl,nl * c hlassigt werden. 
Die Kinfohrung von A r in die Bedingungsgleichungen 87 



•> = 5 + + G - v)./ ' j " - - ?)> 

und aus diesen (ileichnngen findet man . wegen 

/i, rf /' - i » , /rf - t\ f,*4F-J{- Trägheitsmoment), 

Setzt man zur Abkürzung 

1 /„ * Jfo/'\ 

so futgt 

^ = 'o + M !■»+ «,«. 
Die Kinführong der durch die Ol. 90 und 91 gegebe- 
nen Werth« in Xr. 88 liefert 

93) zV^-%- 



Werden die Pressungen positiv angenommen , so 
man die in der Anmerkung Seite 38 gegebene 
Formel. 

Die auf den Bogen wirkenden Kräfte haben zur Folge, 
dal's y, t und , f Ubergehen in 

y + Ay, x + Äz und tf + Ap. 

AUS </x = rf» COS <f folgt 

Arfjr =» «js y • Arf» -t- «f« ■ A SOffl 
oiid , da j co* y= — sin y Ay ist, 

Arf* =- Arf» • coif — o-rfy 
^ A # 



von y„ und y 0 . 



folgt aus rf y = rf* sin y 

Arfy =- A ''«fy r Ayrf* 

Sind nun Ay, und Ay. die Aenderu 
so wird un der Stelle x 

A-n,+/rf(Ay)- Ay, +/ d ^'rfy - rfy„ 
•y- Ay„+/Ay = Ay„ + /Ayrfx + /"t^rfy 

A * -/A x /a y rfy + rfx. 

» •» o 

Partielle Integration liefert 

/Ayrfx — &<fx — /xrf'' Ay ) 

** » 

/Ayrfjr - Ayy - Ay,y„ /yrf(Ay), 



rf(Ay) = ,~rfy und „7rfy - *7rfy - * jjf 



•4) A»,-A*+/*.*+^g 

9.-,) Ay-Ay.-pAy.* - rfy) 

96) A x A y y -t Ay„ y, +/f7 (y rfy + ix) 

•M,dt 



f 



EJ ' 



Setzt man x — / und »7 — «o + *• ' . bezeichnet ferner mit 
A/. Ay, und Ay, die Aendernngen von /, und y,, 
so ergeben sieh dio 'i EiasticiUtsgleiehungen 

i i vrf» 

A<r, = Af^ +/(«„ + M)*r +/ ^ 

97) j A f = A^/-/V.+«.')(x«*r-rfy)-r W ^' 

A/ A Vl y, + AfVfc +/(«b + *,<)(y^-+ ->) 

tan Aoi,, A^, A«, A/ sammllicJi =0 an und 
vernachlässigt c„ und «,<, so erhalt man die KlaaticiUUa- 
gleichungen de» Normalzustandes (vergl. die Formeln 12 
bis U> 

Die Bertclwlchtigung der Glieder mit «„ fohlt zu den 
in %. 5 angewandten Gleichungen. 

In i. 6 wurden die KlaaticiaUsgleichungen mit Ruck- 

Ao>, Ay,, A/. Ac und 
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uuter <lrr tereinfacJiciideii Voraussetzung eines consUnteit 
«/• — J cos if sowie eines Konstanten t t J' angeschrieben. 

Ordnet mau Kampfcrgclenke an, bu wird nergl. Fig. I 
und 21) «• = und i" = Es besitzen aber dann 
A</,. und Alf, analoge Wcrthe Wenn also Af = 0 und 
Ac — O angenommen, d. h. llnverschicbtichkeit der Wider- 
lager vorausgesetzt wird , so enthalten die Gleichungen die 
Unbekannten //, Au-„ und Af, , und kann man nach Eli- 
miniren von Ar/v, und Alf, den llorizontalsihub // linden 
und die Druckliuieu enuiUelo. 

Wenn aul'scr an den Kämpfern noch an irgend einer 
Stelle ein Gelenk liegt. so muh tlas Angrin*sniomcnt für die 



m 

A*e dieses Gelenke» gleich Null sein. Aus dieser Bedin- 
gung lafsl »id. II auf rein Matisebc Weise ermitteln. 

Die Gleichungen '.»4 hl» <»6 dürfen aber nicht znr Be- 
rechnung der Unbekannten Ar/,, und A^, deren Kenntnil» 
die Bestimmung der Ay. A/ und Alf für irgend eine 
Stelle ermöglicht . verwerthel werden . denn sie werden 
ungültig, weil Alf «Ii der Stelle, an welcher das Gelenk 
liegt, unstetig Ut. Der Winkel , den die unmittelbar links 
und recht» vom Scheltelgelenk euustruirten Tangenten nach 
der Deformation mit einander bilden, tritt als dritte Unbe- 
kannte auf. 

Heinrieb Muller - Breslau. 



I* hnttpeyres, Die KaudonkmaJo Umbriciu* IX. Gabbio. 



Die Baudenkmale I iiibrieus. 

iSchlu/».) 

(Mlnfa tob „IX. Illlh V im Jd.hr». 1MI1 8. CS u. f Mil Zeichnungen nul ItlaU 13 bi> 1» im Allan da fatnTfaafl 1SBI I 



Ueber da* ubere Geschof» des l'ahizzu Ducale bleibt 
t Darstellung des Grundrisse» auf Tafel Iii wenig 
Übrig. Es ist interessant zu stehen, wie der Bau- 
ssich den nötliigen Kaum für die Haupttreppe frisch- 
weg aus dem Felsen berausjeschnitten und dabei dem im 
Dunkein begrabenen Zwiscbenpodesl durch einen schrägen 
Schacht l,u bt und Luft zuzuführen gesucht hat. Die Treppe 
steigt von dem Obcrgcsebol's noch buber aufwärts, und ver- 
mittelt dadurch die Verbindung des l'iilastes mit dem zunächst 
an dessen Kucken »ich anlehnenden Tercamabschuilt. Die 
beiden grolsen rechtwinkligen Trep|teitotluuiigcii im 
l orridor werden von einem glatt gearbeiteten mafsig 
Steinralunen eingefafst . dessen architranirtigc Prohlirung 
ich gleichsam als das Nonnalpruhl im 1'aUzzo Durale kenn- 
zeichnen miichte. Dasselbe kehrt in derselben Glicderfulge 
an allen einlacher behandelten rechtwinkligen Umrahmungen 
wieder, an der Innenseite der greisen Thurwegc des Hofe*, 
an allen untergeordneteren Tburen, au den Fenstern unter 
den llofumgangen und an deu Einfassungen der hohen Fen- 
sternischen in deu Uauptsalen (vgl. die Holzschnitte Nr. i)7 
und Ort). Alle architektonischen Details des zweiten Stock- 
werks tragen den Stempel schlichter Wuhlangemcsscnhcit 
Hie und da begegnet man auf 

des Federigo neben einem der so 
verwendeten Ordeuaabzeichen. Eine etwas 
Ausstattung ist allein einem Kamine iu dem uberhalb des 
fensterluseu Zimmers des Haaptgeschusscs liegenden Gemache 
Die Mitte de 




Nr. 101. 



DnUil «im den Frina etat» Kunüu im Obergeich»!» 
d*s l'nlraio DucaU 



Bei der Mehrzahl der Zimmer sind die Fenster üi 
buehst ungewöhnlicher l-tige angebracht. Da man von der 
Sonnenseite her den unmittelbaren Eintritt von Luft und 
licht ermöglichen wollte, innl'ste man wegen der erfurder- 
lichen Constructioiishithe für da« Dach der beiden groisen 
Sale im llauptgeschol's die Fenstersohlbauke In Wehr als 
4 in Hübe Uber dem Fulsbodeu anlegen. So ballet diesen 
Kannten trotz ihrer beträchtlichen Hohe und gelingender 
Helligkeit etwas unbehaglich gcfHiignifsartige-s an. Eine 
Ausnahme macht wieder das cigciilhQinliche Gemach an der 

weit vorstreckt, wie um recht ungehindert in freier sonni- 
ger I.uft athmen zu können. 

Von ausnehmend freundlicher Wirkung sind die den 
Hof rings umziehenden geräumigen lichten Corridore. SU' 
sind mit leicht cunstniirten, au den Ecken iu Kreuzgewolb- 
fonn sieh durchschneidenden Flachbogentonuen Uberdeckt, 
■it dem im Holzschnitt Nr. 104 darge- 




sem Kamin erschien 
Nr. 103 



mir einer besonderen Abbildaug int 



Nr 104. Kjunpfergwini. tlrt Corrldorgmiilb« im 
des Pslwua Duenle. 

stellten niedlichen kleinen Gurtband geschmückt ist. Die 
grofae Verschiedenheit in der Spannweite tbut dem wohn- 
lichen Eindruck dieser »einer Zeit vom Getreibe des her- 
zoglichen Gefolge« heiter belebten Hallen keinen Eintrag. 

Neben dor vereinzelt liegenden Kammer an der Ost- 
wie des Uofumganges schliefst sieh ein kleines durch die 
Stützmauer der hoher ansteigenden Bei 
HoTcnen an. iu dein ein strahl der Wasserleitung 
sprudelt. Hier haben spitter mehrfach Umbauten stattgefun- 
den, auch einige allere liaureste mischen sich ein. Ueber 
Hotruum spannt sich jcUt ein 
trügt auf seinem Kücken ein 
liebes Wohnhaus, das sich bis zum Trcppeuliause des Paläste* 
erstreckt. 

Um das Dikl des I'alazzo Ducale zu Gubbio völlig zum 
a. erübrigt noch ein Wort über die der 
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I'. Laape) r Die Baudcnkraalc Ctnbricu». IX. Gubbio. 



2:10 



Mehrzahl nach originalen nach den Annähen und unter der 




Tischlerarbeiten für die Fenster- and Thurverscblusse. Im 
Vergleich zu den mit jtrotser Sorgfalt construirten und durch 
eine opulente Ausschmückung mit vorzüglicher eingelegter 
Arbeit hervorragenden Holzarbeiten sind die Schmiede- und 

wobl solid 
1, aber durchaus 

in der Form, 
-scheint sogar das Holz 
haben als das Eisen. 

Was zunächst die FonsterabscblQi.se anlangt, so hat 
man sich Uberall da, wo die Kensterüffnungen gegen den 
Hegen geschützt lagen, und aufserdem in einzelnen Neben- 
räumen mit blui'sen Laden begnügt. So ist beispielsweise 
an den grofsen rechteckigen Fenstern unter den Hufuallen 
im Hauptgeschol's (vgl. den Holzschnitt Nr. UM) kein (ilas- 
verschlul's zu bemerken. Gegen das Kinsteigen war aufser- 
lialb der inneren Laden zwischen den Fenstergewänden durch 
eine einfache Vergitterung aus rechtwinklig sich kreuzenden 
.tarkeu Eisenataben Vorsorge getroffen. Üic sehr gefallig 
eingeteilte Schauscitc der schweren starken LadeniiUgcl ist 
an den Kahmbülzern hübsch ausgekehlt und mit feinen ein- 
gelegten Entarsiabändcrn verziert. Durch ihre Lage vor 
Nüsse und Stöfs geborgen, haben sieb diese Laden in recht 
gutem Zustande erhalten. Icbel aber hat das Wetter den 
Fenstern in den Aufscnfrunten und namentlich in den beiden 
grofsen Salon mitgespielt. Wir begegnen daselbst einer 
ganz eigentümlichen VersebluCwrt aus einer tbeilweisen 
Uufscren Verglasung und aus durchgehenden inneren Laden 
bestehend. Die Fenster haben l,„ m lichte Weite und im 
Scheitel des sehr gedruckten Spitzbogens gemessen 3,„ m 
Hohe. Aus unverkennbaren Spuren geht hervor, dafs nur 
der obere Tlicil der Fenster verglast war. Etwas unterhalb 
der Fenstermitte gewahrt man in den aus kleinen Kalkstcin- 
aufgefahrtun Gewinden zwei grüfsere Löchor, wo 
ne stärkere Eisenstango eingriff, welche die solide 
die oberhalb sich anscblicfscnde, jetzt übrigens 
nirgends mehr erhaltene alte Verglasuug aus kleinen in Blei 
gefafsten Scheiben abzugeben bestimmt war. Nach oben 
reiht sich eine grul'sc Anzahl kleinerer Locher an, in welche 
die Befestigungsdorno des eiserneu Fensterrahmens eingelas- 
sen waren. Dio Anordnung der wuchtigen inneren Laden 
ist aus dem Holzschnitt Nr. 97 deutlich zu ersehen. Durch 
du wenig oberhalb des starken Stotzeiseus 
durchgeführte Theiluug ist der Ladern er- 
in zwei von einander unabhängige Flttgelpaarc zer- 
Des Tages waren wohl in der Kegel die Laden bei 
ganz geöffnet, bei Nacht ganz geschlossen. 
Trat regnerisches oder stürmisches Wetter ein, so scblof» 
man das untere Ladeu|taar, wodurch der Raum nur die 
Haifcc seiner Beleuchtung einbaute. Unmöglich freilich konnte 
bei so mangelhaftem Abschlufs und bei der hohen exponir- 
ten Lage des l'alastes eine gute Sicherung gegen eindrin- 



Waren die Laden geschlossen, so stellten sie sich nach 
Saalseite hin als festgefügte glatte Tafeln dar, die in 
sr sehr wirkungsvollen Manier mit den anmuti 



glatten Tafel» der Laden sind an 



nachahmenden Ornamenten bedeckt sind (vgl. Nr. 97). Der 
Maler hat die Verzierungen mit blasser gelblich brauner 
Farbe auf dem dunklen l.'ntergmnde aufgetragen und danach 
durch feine dunkle Linien die Zeichnung in den hellen 
Fliehen vervollständigt. Ks ist zu verwundern, in wie hohem 
(irade diese einfache Decoratiuusweixe an so unmittelbar 
den Wit 

hat. Ueber die 
der Außenseite f 

inengenrbeitete Kähmen mit dicht 
köpfigen Nageln aufgenagelt. 

In ganz ähnlicher Weise «erden aneb von 
die Fenstcrvcrschlüsso in den oberen llofnmgangen angefertigt 
gewesen sein. Die jetzt daselbst vorhandenen bestehen aus 
einem festen mit rechteckigen mittelgrofsen Scheiben ver- 
glasten llolzrahmen in der oberen und derben nach Innen 
aufgehenden hölzernen Luden in der unteren Hälfte der 
l Hoffnungen. Nach den Pronlirungcn und nach der Dürftig- 
keit der Arbeit zu schliefson, stammen indel's diese Ver- 
schlusse aus viel jüngerer Zeit. 

Die Thoren sind durchgebend mit der grofsten Sorgfalt 
bebandelt worden. Die t'onstructionsweise entspricht der- 
jenigen der Fensterladen, indem jeder Flügel aus zwei ver- 
über einander geleimten und vernagelten Tafeln 
ist. Die eine der Tafeln wurde aus Kahm- 
stucken und Zwischentafeln von gleichmäßiger Stärke mit 
beiderseits glatter Oberfläche hergestellt, um Kaum für eino 
reiche Eutarsiadocoration zu bieten. Die andere auf der 
Rückseite der Haupttafcl befestigte Vcrtüfclung bestand 
zumeist aus einein verschiedenartig eingetheitten Kahmwerk 
mit oder ohne Füllungstafeln, an den Rändern mit hübschen 
Profilirungcn, bisweilen auch mit besonders aufgesetzten L'm- 
rahniungsleisten ausgestattet. In dio vertieften mit Vorliebe 
quadratisch gebildeten Fullungsnftchcn wurden oft noch Roset- 
ten oder diagonal gestellte quadratische Platten oder einzelne 
Ordensabzeichen eingesetzt. Die breiteren Flachen der Rabm- 
stttcke sind mit feinen Enlarsiabändern gesäumt. Ich ver- 
weise zur Veranschaulichung des Gesagten auf die zwei auf 
Tafel 15 ungebildeten Thören. Nur in wenigen Fallen beste- 
hen die beiden über einander befestigten Tafeln einer Thür 
aus glatten Platten. Mit Ausnahme der Rosetten in den 
Füllungen und der hie und da verwendeten Ordensabzeichen 
ist keinerlei Decoration in 



Die Flügel der grofsen Aurseiithore im Hof sind ebenso 
wie die Fensterladen in den vorderen Sälen construirt, nur 
aus bedeutend stärkeren Hölzern und mit reicherem Nagel- 
schmuck an den der Strafte zugewendeten Flächen der Rabm- 
hölzcr. Nach demselben Prlncip ist auch noch die llaopt- 
thür des grorsen Saales gefertigt Die Zeichnung auf Tafel 1 5 
vergegenwärtigt die Einzelheiten der Construction und wie 
ein kleineres FIOgel|>aar zum gewöhnlichen Gebrauch in 
dio grofsen ThOrnügel eingehängt ist. Die Nagelköpfe sind 
hier sehr sauber zu fUnftbeiligen Knäufen auf kreisförmiger 
«irundpinlte ausgesehmiedet. 

In den Holzschnitten Nr. 9.'. und 96 lind die Reste 
oiner gleichfalls noch ursprünglichen HoUvergatterung in der 
Hoffnung beim Antritt der Haupttreppe verzeichnet. 
Die Geduld des Lesers ist durch die Breite der vor- 
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vielleicht Uber Gebühr in Anspruch genommen wurden, leb 
behandelte da» schon um »eines Erbauer» willen so hoch 
interessante Bauwerk mit besonderer Ausführlichkeit in der 
Besorgnifs. daft binnen kursier Frhvt die RwtatgB der Ge- 
winnsucht im Innern iiu Venia mit du» immer leichten-» 
Spiel findenden Augriffen der WetlerstUrnie Min Aufsen die 
morschen Mauern und Dächer /ur völligen Ruine umgewan- 
delt hal>en werden. Mochte wenigsten» der »chone Hof 
erhalten bleiben al* ein edle» Denkmal jene» glücklichen 
Zeitalters der Ilaukunst und zum ehrenden Gedachtnifs de* 
Baumeisters I.uciann aus laurana und »eines kunstsinnigen 
Bauherrn Federigo Montefeltre , Herzogs von l'rbiiu). 

Die I'rivatbauüiatigkeit ist in (rubbio iletn Beispiel, 
welches der Hau der llerzijge gegeben hatte, nur lang»nni 
gefolgt. KU. ist wohl denkbar, dafs der umfangreiche rulnsl- 
bau die Hauhandwerker der Stadt in dein Maal.c in Anbruch 
nahm, dal* die Bürgerschaft mit ihren Anforderungen mehr 
zurückstehen mufste. Ks kommt hiiutu, dal», wie wir gese- 
hen hatten, mehrere der angesehensten Kamillen der Stadt 
noch In den letzten Zeiten mittelalterlicher KunstUhung ihre 
stadtischen Wohnsitze weiträumig und solid neu gebaut und 
eingerichtet hatten. Dem 15. JahriiBdcrt weif« ich kein 
weitere» Bauwerk mit Sicherheit zu/uschreiben, wenn auch 
einige der in der Stadt anzutreffenden , die Merkzeichen der 
Frührenaissance an »ich tragenden kleinen Architekturreste 
noch dieser K|ioche angehören motten. Am ehesten dürfte 
die» bei einem hübschen kleinen Hause in der Via della 
Nr. D, 9 




Nr 105. Klein« Wohnta»... Ii. .i«r Vi« flVl) . I>n f an» Nr. D, ». 

Hier ist, wie der Holzschnitt Nr. 105 »-igt, das ursprüng- 
lich mittelalterliche Häuschen eines Kleinbürgers geschmack- 
% oll und verständig umgebaut, und so eine recht ansprechende 
kleine Frahrcnaigsaurcfacadc entstanden. Die Slrafsen front 
mil'st nur wenig Uber 6 m in tler Breite, die Hohe der 
Stockwerk« erreicht noch nicht einmal 3 m von Kufsboden 



abgeschüttelt, und zeigt wieder den warmen r&thlirben Farb- 
ton des hiesigen Kalksteins, mit welchem die verwitterten 
Putzmte und das tiefe Grau der SandMeinumraJuaimgcn an 
Thür uud Fenstern in malerischen Cmtrost treten. Ceber 
das obere Stockwerk wirft da» um 75 cm ausladende Dach 
einen kraftigen Schlagschatten. Dieser Dach vorsprang |ist 
bei aller Einfachheit mit feiuem künstlerischen Sinn ausge- 
bildet (siehe den Holzschnitt Nr. 106), Dicht Ober einem 





Kr. 10». |i.^ti>nr>|>mag nn 'lern II»u«e Vi» d«U> Dojruu Sr. I), 9 

aus zwei Forniziegelscbicbten besiebenden tiesimschen sprin- 
gen die schmalen consulartig ausgeschnittenen Dachsparren 
vor. An der Traufe bietet eine derbe Holzleiste der Back- 
st einplattung, auf welcher die schwere» Dachpfannen lagern, 
eine sichere Stütze. Nach dem Vorbilde des Palaz/o Ducalc. 
aber viel zierlicher wie dort, ist hier für den frei sichtbaren 
Thcil der I>acliiinlei1blche in der Plattung mittelst <|uajl ra- 



ein für ähnliche Kalle sehr nacliahmnngswcrthe9 




Nr 107. Vi>n oinam HnuK in der Vi» d«' l nn»ol; 

v gewonnen. Es 
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Mitteln arbeitenden baukonstlerischen Schaffens iur Veröffent- 
lichung zo bringen. 

Einen ahnlich anmuthigen kleinen Baugedankeo. ganz 
im Sinne and In der Ausdnickswcisc der FrOhrcntiaUsam-e 
ausgeführt, stellt der Holzschnitt Nr. D>7 vor Augen. Diese« 
niedliche Architekturidyll findet «leb an einem kleinen Hause 
Übrigens mittelalterlicher Bauart in der Strecke der Via de' 
Consoll unterhalb des sogenannten alten Municipiuma. Die 
beiden dargestellten Beispiele zeigen wiederum, da.» die 
neuen Kunstformen mit dem von Alters her üblichen Kalk- 
steinmaterial nichts auszurichten vermochten. Die pietra 
Serena hat das Feld vollständig erobert. 

Krst nachdem mit dem Tode des Papstes Alexander VI 
im Jahre 1603 nach der wilden Gewaltherrschaft des Cesare 
Bargia ruhigere Zeiten wiedergekehrt und 'der Herzog Guld' 
Hboldo, der längere Zeit aus «.einem Besitz verdrangt ge- 
wesen war, in Frieden wieder Ober Gubbio gebieten konnte, 
scheint man sieb zu vermehrter Bautätigkeit angeregt ge- 
fühlt zu haben. So weist Gubbio aus der Epoche der Hoch- 
renaissance ein« ganze Anzahl recht beachtenswertlier Lei- 
stungen auf dem Gebiete der Profanarchitektur auf. 

Die Municipalitat, im Bcsjb. jener oben besprochenen 
imposanten Bauten aus der Zeit ihrer grüßten Macht und 
Selbstständigkeit, hatte freilich zu greiseren Bauausführungen 
keinen Anla/s ; doch baute sie dos oberste Gescbofs des 
I'aluzzo de' Consoli bequemer aus. Die Sale und Gemacher 
wurden mit StjebkappengewOlben eingewOlbt, die Fenster 
und Lüden nach den Anforderungen einer verwöhnteren Zeit 
erneuert. Damals ward auch in dem größten dieser neu 
eingerichteten Sile der schone reich verzierte Waschbrunnen 
aufgestellt, welcher auf Tafel 17 in Ansicht und Durchschnitt 
dargestellt ist. Das Datum seiner Entstehung, den 14, April 
1330, überliefert uns in etwas geschraubter Redeweise die 
Inschrift, welche sich an dem Brunnen vorfindet. Vor zwei 
rechtwinkligen schmalen Kundbogenniscbcn. die, dicht an 
einander gerockt und nur durch einen schmächtigen Tren- 
nutgspfeiler geschieden, tief in das alte Mauerwerk hinein- 
sebneiden, ist die mit einem weit ausladenden und Uber drei 
Consolen verknüpften Vcrdachungsgcsims abschließende Rück- 
wand des Brunnens aufgebaut. Durch die verschiedene Be- 
handlung der Consolen und durch die wohl überlegte Art, 
*ie die Kuckwand so tief in die Mauer eingebettet wurde, 
Idars dadurch der Vorsprung des eigentlichen Brunnentroges 
in den Saalraum hinein um ein Beträchtliches eingeschränkt 
werden konnte, ist eine recht originelle und kraftige Itelief- 
wirkung erzielt. Aul'aordem Übt auch die Zwanglosigkcit. 
mit der sich der wackere Steinmetz Uber eine strenge Aien- 
innelialtung hinwegsetzte und den Sockel des Troges zwei- 
theilig und diesen selbst dreilbeilig ausbildete, dann aber in 
der Hinterwand zur Vieriheilung abersprang , um schliclslich 
im krönenden Gesims zu der durch die alte Wandnischen- 
bildung gebotenen Zweitlieilung zurückzukehren, einen beson- 
ders bestrebenden Reiz aus. Die Ausführung im Detail ist 
zum Tbeil von höchster Eleganz. Dagegen sind In den Fäl- 
lungen, aus welchen die vier metallenen Speiruhren hervor- 
ragen , weder die Masken noch die rings um dieselben 
verwendeten Ornaraentmotive in der Zeichnung sonderlich 
lobenswert h ausgefallen. Das Material ist wieder der graue 
Sandstein, Alles Ist sehr gut erhalten, der Brunnen sieht- 
lieh nur wenig abgenutzt. Schon seil Jahrhunderten mag 

ZfeWkiin f. Ramm. <)Hag XXXII. 



das Gemurmel der Wasserstrahlen in diesem unbequem zu- 
gänglichen und deshalb längst nicht mehr benutzten Räume 
verstummt sein. 

Der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts verdankt eine 
gröfsore Anzahl stattlicher Privatbäuser ihre Entstellung. 
Die genaue Angabe des F.rbauungsjahres für diese nicht s» 
sehr den Charakter eines )*lastartlgen AdeUsitzcs als viel- 
mehr den des behäbigen Wohnsitzes eines «ohlbegQierten 
Bürgers an sich tragenden Bauten vermag ich im Einzelneu 
nicht anzugeben. Nur bei einem derselben, der jetzigen 
Cosa Bettllti, Via del Cor*» Nr. C. 48, Ist der Name des 
Bauherrn, eines Arztes Girolamo Acoromboni, bekannt, und 
als Jahr der Erbauung nach einer mir ton Herrn Luigi 
Bonfatti zugegangenen Notiz das Jahr 1530 ermittelt worden. 

All der schönen architektonisch reich ausgestatteten 
Bogeoöffnung zwischen dem Vestibül des Hauses und der 
Pfcilerhalle des Hufes, welche auf Tafel 1H im Einzelnen 
dargestellt Ut , befindet sich auf den Hautfarben der Piloster 
folgende Inschrift eingemeißelt; Hieronymus Acorombonins 
unicus tempestato sua phyticus et mcdlcus sibi ac sois posuit. 
Mit dem den Aerztvn eigeucn praktischen Sinn bat er das 
so oft in Stein geschriebene sibi ac suis posuit der stillen 
Grabesstatte vorweg ontzogen und an den Ort verpflanzt, 
wo er inmitten seines lebensvollen und lebenerhaltenden 
Wirkens sieb stolz fühlen durfte als Hausherr und Familien- 
vater wie als nützlicher Bürger der Stadt. Soll man das 
als eitle Ruhmsucht schelten? Wäre es nicht auch unserer 
Zeit zu wünschen, dal'* hantiger der F.inzelue, wo er es 
kann, so monumental wie hier, und, wohlverstanden, doch 
im Innern seines Hauses seinem Selbstgefühl ein künstleri- 
sches Denkmal setze? 

Die Casa Acoromboni, Nr. 13 im Stadtplan, von wel- 
cher Im Holzschnitt Nr. 10* eine Skizze der Hauptraume 




Nr I0S Grundrifa «I« KnlfO'nb-osMS der *'»«» Acoromboni 
in trubbio 

des Erdgesebosses gegeben ist. kann in ihrer Anlage als 
typisch für die gleichalterigen Privalhäuser in Gubbio ange- 
sehen werden. 

Außer au den oben genannten gleichsam als Familien - 
denkmal ausgebildeten Bogen herrscht hei gediegener Aus- 
führung durchaus die grufstc Einfachheit vor. Nur noch die 
Känipferconsolen des Stichkapitengewölbc* im Vestibül sind 
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durch zierliche und mannigfaltig cumponirte Steinhaucrarbeit 
angezeichnet. Die Solidität der Technik bekundet sich 
vornehmlich in dem sorgsam ausgeführten Uacksteinrohbaa 
der unteren Pfeiler der Hofarcaden und in der vortrefflichen 
Pflasterung des von der Mitte nach den Kcken hin ange- 
wässerten Hofes. Die geräumige Eingangshalle mit den 
rechts und links sich öffnenden Thoren zu den ebenerdigen 
Geschaftertumcn, die offene Hofhalle, an welche »ich seit- 
wart*, nfebald ins Ange fallend, die Haupttreppe za den 
oberen Geschossen anlehnt, sind allen diesen Häusern ge- 
nieinsam. Dos Erdgescbofs ist durchweg gewölbt In den 
höheren Stockwerken hielt man mit Kacksicht auf die hier 
■sehr rauhe Winterszeit die als l'orridore dienenden Hofum- 
gange geschlossen . indem man entweder zwischen die Pfeiler 
und Bögen nur dünne Wände einspannte, oder, wie im gruben 
Hofe des Palazzo Ducale, Ober den Arcaden des Erdgeschosses 
nach oben volle Mauerflachen mit mehr oder weniger reich 
umrahmten Fensteröffnungen folgen Bel's. In der L'asa Aco- 
romboni ist für das Hauptgeschols der ilofarchilektnr die 
ersten- Bauart gewählt Das niedrige zweite Stockwerk aber 

dem hübschen steinernen Consolgesims. Gegenüber der in 
dem Inncubau »ich aussprechenden Behäbigkeit stellt sich 
die übrigens modernisirte Aufscnfront am Corso hauptsächlich 
wegen des Mangels eines angemessenen Portals recht unhe- 

Als ein zweites Beispiel eines ansehnlichen Bürgerhauses 
des sechszehnten Jahrhunderts kann die dem jetzigen Besitzer 
des Palazzo Ducale gehörige <"**» Balduccl genannt werden, 
Nr. 17 im Stadtplan. 




Nr. 10». Om»drtli 4« C«. Bslducci in Oabbi». 



Den Grundrifs des Erdgeschosses veranschaulicht der 
Holzschiütt Nr. 109. Die Fenster und die Kingaiigsthor der 
regelmäfsig ausgebildeten Stralscnfront sind hier kraftiger 
hehandelt Das Vestibül, eine weite Halle von 7 auf 10 m 
erscheint wegen mangelnder decorativer Ausstattung gar zu 
ilde. Erfreulieb aber wirkt der an der Vorderseite von einer 
offenen Arcadenstellung seitwärts durch zwei kurze architek- 
tonisch durchgebildet« Flugelbauten abgegrenzte Hof. Es 
kommt demselben zu Statten, dal's das Haus nicht mehr am 
Bergabbange, sondern scion in dem völlig ebenen unteren 
Stadtlheil gelegen ist. So öffnet sich der Hof nach hinten, 
wo er sich bis an die niedrige alte Stadtmauer erstreckt, 
gleichsam in's Freie. Ein grnfserer Garten schliefst sich 
zur Linken an ihn an. Auch fOr die opulent angelegte 
Treppe, deren lAufe die beträchtliche Breite von nahezu 
drei Metern erhalten haben, stellte die günstige Lage des 
Grundstücks Kanin und Licht in Fülle zur Verfügung. Ist 
man auf derselben zum Hanptgeschofs hinaufgestiegen , so 
befindet man «ich einer Thür gegenüber, welche der jeuige 
Eigentümer mit der aus dem Hauptsaale des Palazzo Dncalc 

welche wir auf Tafel 15 dargestellt haben. 




Nr. 110. Poris] itt i'u.i ('«».leiti In Uubbi« 



Konnte in der <aMi Bahlum der Hof besonders frei 
entwickelt werden, so tmifste eben des steil abfallenden 
Terrains wegen bei der in der Via degli l'ffizi gelegenen, ' 
sonst recht ausgedehnten Casa Camiletti (Nr. 9 im Stadtplan) 
von der üblichen Grundrifshildung mit einer Hofanlage gänz- 
lich abgesehen^ werden. Bei sehr beträchtlicher L&ngenent- 
wickelung an der Strafte hatte der Bauplatz nur so wenig 
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Titte. dals man mit («in er Treppenhaus - Anlage nicht aus- 
reichen konnte. Man «erlegte daher das Hans in zwei 
Theile and gab einem jeden derselben sein eigenes Purtal. 
Vestibül and Treppenhaus. Die Vestibüle sind hier mit je 
zwei Kreuzjjtewölben überspannt , die Thoren der rechts und 
links sich aasrhliefsenden Parterreräume haben solide Stein- 
einrahmongen und Verdachungen erhalten, die Treppenauf- 
gänge aber öffnen sich rundbogenfürmig nach dem Vestibül 
hin. Den Hauptschmuck der neunfensterigen unter dem 
Uberhangenden Sparrendach bei so grofser Langenausdeh- 
nung gar zu gedrückt erscheinenden Stra Isenfront bilden die 
zwei Portale, deren derbe Architektur in dem Holzschnitte 
Nr. HO dargestellt ist. 

Auf eine möglichst reiche Ausbildung der Portalo bat 
die fernere Privatbauthutlgkeit in (lubbio den größten Nach- 
druck gelegt, auch die Barockzeit hat hierbei recht tüchtige 
Leistungen aufzuweisen. Das schönste, noch der besten 
Hochrenaissancen angehflrige Beispiel eine«, selbst des vor- 
nehmsten Palastes nicht unwürdigen. Im decorativen Beiwerk 
aolserst zierlichen, fast möchte man sagen zum Theil über- 
feinerten, Portalbaues an dem im Stadtplan mit 14 bezeich- 
neten Hause , dem sogenannten Palazzo della Porta , ist 
auf Tafel 19 im Aufril's, Schnitt und (irandrils wieder- 
gegeben. Als Material für dieses Portal ist ausnahmsweise 
nicht die pietra Serena gewählt worden, sondern jener oll 
erwähnte dichte gelblich -graue marmoräbnllche Kalkstein, 
der in der umhrischen I-andschaft so vielfach auch in grö- 
sseren Abmessungen, aLs die nähere Umgebung Gubbio» sie 
zu liefern vermag, gewonnen wird. Der Wetterbeständig- 
keil des verwendeten Materials ist die vorzügliche Erhaltung 
auch der zierlichsten Ornamente an dieser Prachtthür zu 
danke... Bei vieler Originalität im Einzelnen will nun frei- 
lich die Arbeit an manchen Punkten mehr künstlich, ja 
seihst gekünstelt als gerade künstlerisch und harmonisch 
erscheinen. Die eigentlichen Bauformen an derselben sind 
hie und da wie in den Kymallrn des Gebälks etwas grob 
nnd breit, an anderen Stellen wieder, wie am Sockel an der 
Bogenumrahmung und der Srhlufetoinconsole, äufserst mager 
und verkümmert. In der perspcctlvischcn Schrigansicht 
springen diese Mangel der Composltion weniger in die Augen, 
indem die kräftige Ausladung des Vcrdachung4gcsim5es. die 
einfach klare Gliederung der Thttrlaibung an Pfosten und 
Bogen, so wie namentlich auch die wirkungsvolle Eintheilung 
und Profilirung der ursprünglichen alten Thürfltlgol zu voller 
Geltung gelangen. An allen Einzelheiten bis zn den sauber 
gefeilten Knaumägeln an der Thür . ist die gröfste Sorgfalt 
der Ausführung zu rühmen. Wenn man ins Innere des Ge- 
bäudes tritt, empfangt man den Eindruck, dafs auch hier 
ein feiner Kunstsinn, übrigens obne sonderlich reichen Auf- 
wand zu treiben, mit einiger Abweichung von dem sonst in 
der Stadt t'eblicben bei den. Bau die Anleitung gegeben 
halw. Der Treppenaufgang und die Ncbcnzuglnge zu den 
Baumen des Erdgesebosses sind geschickt disponirt Die 
Wände des Vestibüls sind mit Beliefmedaillon - Köpfen ge- 
ziert. Darüber läuft ein mit hübschen Benaissanceoma- 
menten decorirter Fries am Enrs de« Deckengewölbes ent- 
lang. Die an diesem Hause zur Erscheinung kommenden 
Kunstformen stehen mehr noch als bei den anderen 
etwa gleichzeitigen Gebäuden Guhbio's der KrOhrenaissnncc 



Gowifs liefse sich wohl noch aufser den genannten Häu- 
sern eine Keihe von Beispielen privater Bantbätigkeit ao* 
der ersten Hälfte des lß. Jalirbonderts in Uubbio nachwei- 
sen, doch ist mir weiteres Eigenartige« nicht bekannt gewor- 
den. Nur ein (inbände außerhalb der Stadt, welche* noch 
diesem Zeitraum zuzuschreiben sein dürfte, verdient erwähnt 
zu werden. Es ist der an der landstrafte nach Kossato am 

gelegene Landsitz der Bischöfe von (inbbio, die sogenannte 
Badia del Vesrovo. Der nachstehende Holzschnitt diene zur 
Veranschaulichung der ziemlich weiträumigen Anlage. Viel 
Erfreuliebes weil's nun zwar da« Architektenaugo an diesem 
Gebäude nicht zu (Inden, wohl aber begegnet man in dem 
Grundrils dem einen oder dem anderen glücklichen Gedan- 
ken, der sich einer «eifrigeren Ausarbeitung verlohnt hatte. 




l o""i"" l „ " : ' — te L 

Nr. III. Oraadrift il" Hanpt|t«arh<in<s der Ilidii del Vracoro 
b*i Uubbio. 

Die Nordecke wird durch einen rechteckigen, ans älterer 
Zeit herobergennmroenen . die übrige Gebäudemasse aber 
nicht oberragenden Thurm bezeichnet. Zwischen diesem 
und der grofsen Loggia an der westlichen nach Gubbio und 
der Thalehene hinaosachauenden Ecke erstreckt sich die 
Hauptfront des Baues Der Pfeil « in der Grundrifsskizzc 
weist auf den Haupteingang hin. Aufserdem gewähren noch 
von der Berg- und von der Thalseite her die Nebeneinfahr- 
ten * und t Einlafs In den grolsen inneren Hof. Abgesehen 
von den sehr einfachen architektonischen Einfassungen , die 
man den drei Durchfahrten und den Kenstern an der Haupt- 
eingangseeite gegönnt hat, und von den älteren Theilen de* 
einer sorgfältiger construirenden Zeit entstammenden Eck- 
thurms, gewahrt man am Aeulsern nur ordinäres flüchtig 
behandeltes Bruchsteinmauerwerk, mit Backsteinen vielfach 
untermischt. Ebenso ist bei den an Bich so zwcckrnäfsig 
disponirten beiden Hallenhauten an der West - und Ost -Ei ke 
des GehäBdes von Jeglicher architektonischen Ausschmückung 
Abstand genommen. 

Etwas günstiger stellt «ich das Innere dar. Die Haupt- 
dnrchfabrt ist durch da» in Sandstein gearbeitete, von zwei 
freistehenden ionischen Säulen nankirte Portal der gleirh 
rechter Hand sich anschneidenden, durch zwei Stockwerke 
reichenden Capelle ausgezeichnet. Links, der Kirchenthür 
gegenüber, erstreikt sich an der Wand in deren ganzen 
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Ijjige eine für die wartende Dienerschaft bestimmte stei- 



Die Haupttreppe liegt, sobald man in den 
gelangt, links in bequemer Nahe der beiden Einfahrten a 
and b, allein man wird ihrer nicht sofort beim Eintritt 
gewahr, nnd vor der untersten Stufe fehlt es an einein freien 
and tot dem Verkehr der Wagen gesicherten Raum. 

In dem grofoen oblongen Innenhofe, dessen Mitte ein 
runder steinerner Ziehbrunnen einnimmt, hat ersichtlich jener 
Hau-Stamper »eine architektonischen Kräfte erprobt, dessen 
Bekanntschaft wir bereits im kleineren Hofe des Kloster« 
von S. Pietro zu machen Gelegenheit hatten. Zu ebener 
Erde tragen schwere, an der Vorderseite mit nur drei maal's- 

pfeilcr die Kreuzgewölbe der l'mgangshallen. In den geschlos- 
senen Mauern des Hnuptgesehosses sind zwischen dachen, 
den unteren Pfeilern entsprechenden ionischen Pilastcra 
rechteckige Fenster angeordnet Oberw&rts bildet ein in Back- 
steinen ausgeführtes vollständiges . sehr schwerfällig gezeich- 
netes Oebalk und Dachgesims .len Abschiul*. It. 
sind nur die Pfeiler- Basen und (apitelle, da 
und die Fensterumrabmungen ausgefllbrt. 

Dem oberen Stockwerk, welches ebenfalls noch durch- 
weg gewölbte Decken aufweist, ist eine sehr verstandige 
Raomelntheilung nachzurühmen. Der Abschnitt des Hof- 
umganges zunächst der Trepp« 1 und <les nach Nordosten 
gelegenen grnfsen Empfattgssaalcs ist zu einer Art vun Vesti- 
bül verbreitert. Luft und Eicht giebl's in Hülle und Fülle. 
Die Küche mit den Wlrtbscliaftsraumen ist an die entgegen- 
gesetzte Seite des Gebäudes, an die Sltdecke verlegt und 
mittelst einer Nebentreppe mit dem Enlgoschufo und dem an 
der sodwestlichen Front noch unter dem letzteren sich 
erstreckenden Untcrgeschol's and den Kcllerraumcn verbunden. 

Einen wie angenehmen Aufenthaltsort in dieser prie- 
sterlichen Sommerrejildeni die kleinere gegen Osten gewen- 
dete Loggia gewahren mofs, wenn die abendliche Kuhle vom 
baumreieben Berggehllnge ins Tbal hinabstreicht, und ebenso 
sehr am frischen Morgen die grofs« gewölbte Halle an der 
westlichen Ecke, leuchtet ein. Hinter den dicken Mauern 
des Nordlhurms mochte dann der hochehrwürdige Bischof 
die Hitze des Mittags nach guter Mahlzeit wohl uberstehen. 

In Gubbio mofs auch in späterer Zeit, als unter den 
letzten Herzögen aus dorn Hause Rovere das einst so glän- 
zende Uofleben an Bedeutung viel eingebüf B t hatte, bis 
»cbliefslich im Jahre 1696 der letzte Herzog Francesco 
Maria II., kinderlos und im hohen Alter von 76 Jahren, 
des Regieren» milde ward und die Gewalt einem pä]>stlichen 
Goveniotore In die Hände legte, immer noch eine grol'se 
Anzahl wohlbegüterter, auf ein würdiges ttufseres Auftreten 



■lies die zahlreichen jetzt allerdings der Mehrzahl nach schon 
ziemlich vernachlässigten, nicht ohne Aufwand ausgeführten 
Wohnhäuser der Barock - und selbst noch der Zopfzeit , die 
mit ihren breiten Facadcn in einigen Strafsen ganze Reihen 
der kleinen mittelalterlichen Bürgerhäuser verdrangt hahen. 
Fast immer thun sich »olcl* Patrizierb.user durch ein 
cffectvoll ausgebildetes Portal hervor. Vielen derselben ist 
das Trachten nach prunkender Wirkung durch weit aus- 
ladende Gliederungen bei der «ctlerunbcstandigen Beschaf- 



nifsvoll geworden. So ist namentlich an dem stattlichen 
Hause in der Via de Consoli Nr. A, 25 das Portal arg 
verwittert Mit einer derben yuaderung war die i 
Thurofrnung eingefaßt, und zu beiden Seiten 
Dreiviertelsaulen mit verknüpftem Gebalk. An dem näm- 
lichen Hause fallt im zweiten Stockwerk ein reiches Fenster 
in die Augen, welches den schonen Fenstern im Hofe des 
Palaxzo Ducale nachgebildet ist 

Ein anderes Hans, ebenfalls in der Via de' Consoli 
Nr. A, 9, hat eino rechtwinklig umrahmte Pforte, Ober wel- 
cher drei grobe in sehr barocken Formen gearbeitete Con- 
solen mit verkropften Gebälk stocken aus der Mauer rag«». 
Kine kleine sehr gut erhaltene Haustbur an einem in der 
Via degli l'ftizi Nr. B, 5 gelegenen lUuse vun wobl etwas 



Nr. 112 





. in, ■ ■ i i n 



— 



Nr. IIS- lUunlhür. Via <1egÜ l'fÄii Xr II, 



in (inbbio. 



davon in derselben Strafsc Nr. A , 33 ein Rundbogenportal 
mit yuaderpfeilern zur Seite, an dem auch die 
lieben TbOrrlügel erhalten sind. In der Via della 
Nr. D. 14. eine Facade mit barocken Fenstern und 
grofs angelegten aber stark verwitterten Sandsteinportal. 

Eine grofsere Anzahl neuerer, wohl dem 17. Jahrhun- 
dert entstammenden Haaser findet man in der Via delle 
Fonti, bei welchen durchgehend ein gewisser Aufwand an 
den meist schwülstigen Thür- und Fenstereinfassungen bemerk- 
bar ist. Kin wahrhaft widerwärtiges Beispiol hW'slichster 
Zopfarchitektur liefert das grol'se Haus am Com Nr. B. 
46 — 49. an dem Portal und den mit Hermen besetzten 
Fenstern des Hauptgeschosses. Am Corso ist mir aufseniem 
nur noeb an Nr. B, 11 ein mit Diamantquadern eingefaß- 
tes Portal als beachtenswerth aufgefallen, dessen gut con- 
servirtes altes Flogelpaar gleichfalls mit einer in Holz imi- 
tirten DiamanU|uaderung decorirt ist. 

Ks ist gar unerfreulich, die Beschreibung einer so anzie- 
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Pfeifer, Mittelalterliche Dorfkircbeu im Herzogtbum Braaiuchweig 
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au« meinen Schilderungen die Anregnng gewinnen, bei 



P. Laspeyres. 



Mittelalterliche Dorfklrehen 

(Hl 



Im Iterzoetbuin Braimsehwelg. 



auf Blatt so ud Iii» im atU..i 



Dm Herzogtbuni Brannschwoig vereinigt auf einem ver- 
haltnilMniriig kleinen Flachcnraumo eine bedeutende Anzahl 
mittelalterlicher Bauwerke, von welchen auch die vielfach 
im Lande zerstreuten Dorfkirchen and Capellen der Beach- 
tung werth sind; diese, zum Theil ihrem Abbruche und 

XU entziehen, war der Zweck ihrer Aufnahme 
Veröffentlichung. 
Bezüglich seiner Baudenkmäler kann das Herzogthnm 
Braunschweig in drei Kreise eingetheitt werden: den Oker- 
krei» mit der Stadt Braunschweig im Mittelpunkte . den 
Hantkreis und den Weserkreis. Namentlich ist es der 
Weserkreis und der Okerkreis , in welchem fast jedes Dorf 
Reste mittelalterlicher Baudenkmäler und Kunstgegenst&nde 
■ist. häutig an Orten, wo dieselben nicht erwartet werden. 
Leider fehlen urkundliche Nachrichten über die Grün- 



hin und wieder in dem corpus bonorum einer Kirche ver- 
zeichneten Notizen aber die Krhauungszeit sind mit der 
gröfsten Vorsicht aufzunehmen. Nur dort, wo die Kirchen 
auf die Gründung eines Klosters zurückzufahren oder In Be- 
za landsesaigen Geschlechtern oder Städten zu brin- 

M sichere 

die Zeit der 1 
wo dieses nicht der Kall ist , müssen die oft i 
formen das Alter de» Bauwerks bestimmen. 

Die Kirchen de» Weserkreises zu Kemnade, Halle a. 
d. Weacr, Diolmissen, Heyen u. s. w., befinden sich in Ort- 




den und zum Theil vielleicht bereit« In 
bestanden haben. 

Ihren Mittelpunkt bildet die Kirche zu Kemnade bei 
Bodenwerder, welche ursprünglich einem Nonnenkloster an- 
gehört bat, das von zwei Töchtern Imma und Fridoruu des 
Grafen Wigmann D, eines Wiltingen, im Jahre '.165 ge- 
gründet worden war. Diese, der Jungfrau Maria im Jahre 
1U46 geweihte Kirche ist eine kreuzförmige, horizontal ge- 
schlossene Pfeilerbasilika mit niedrigen Seitenschiffen und 
halbkreisförmigem Chorschlufs ; wie aus den Spuren ehemali- 
ger Maueranscblusse zu ersehen, sind die Seitenschiffe ur- 



oder es haben die Ostmauern dieses Schiffes Nebenapsiden 
besessen. Die Pfeiler zeigen dio attische Basis und sind 
von einfacher quadratischer Oestal t; die Kämpfergesimse, 
über welchen sich schlichte, unprofiJirte Bogen erheben, be- 
in de 



ist zu 



Die Kirche 
in 



Die Westseite und ein Theil des Schilfes fehlen ganz, die 
Nebenap&iden (?) bind abgebrochen, die Giebel des Quer- 
schiffes nicht wieder aufgeführt. In den Querscblffen haben 
sich BanfOren befunden . von welchen nur noch einige Cuii- 
solen und die vermauerten Thoren erhalten sind. Die Chor- 
apside, welche jetzt mit einer dachen Decke in gleicher 
Hohe mit dem Mittelschiff und Chor Oberdeckt ist. hat frü- 
her, wie einige vermauerte Consolcn eines Frieses anzeigen, 
eine geringere Höhe und ein halbes Kuppelgewölbe gehabt. 

Einzelne Theile der Kirche werden noch dem ersten 
Bau des 11. Jahrhunderts angehören, wahrend die übrigen 
Bautheile dem folgenden Jahrhunderte entstammen. Die 
Kirche ist uffenbar mit ihren breiten, schlichten Flachen 
und Bögen auf Malerei angelegt gewesen, von welcher Spu- 
ren jedoch nicht mehr aufzufinden sind. Die unteren Fen- 
ster des Qucrschiffe* wurden bei einem Umbau im 15. Jahr- 
hundert eingehrochen und zeigten bis vor wenigen Jahren 
Ueberreste einstiger Glasmalerei In dem uördlichen Quer- 
schiff befindet sieb ein kleiner Altar, dessen Schmiege am 
Sockel und der Altarplatte mit dem umgestürzten romani- 
schen Capital auf demselben ein hohes Alter beweist und 
der hier gewesenen Nebenapside angehört haben wird. Ein 
sehr schöne* Grabmonument eines Grafen von Homburg be- 
sitzt höheren Kunstwertb. 

Der Kirche nordwärts gegenüber liegt ein alter, ver- 
fallener Bau, welcher ehemals eine Kirche gewesen sein 
könnte und jetzt zu Stallen und als Glockenbau* benutzt 
wird ; unter einer Holzaäule, welche das Gebalk des Glocken- 
thurmes tragt, fand sich der tu der Skizze wiedergegebene 
Taufstelu. der Form nach von huhem Alter, vor. — 

Die übrigen Dorf kirchen de* Weserkreises besitzen fast 
sommtlick ein und dieselbe Gestalt: einen quadratischen 
Thurm, ein langgestrecktes Schiff und gerade geschlossenen 
Chor. Vollständig erhalten ist bei allen diesen Kirchen der 
i, wahrend Schiff und Chor durch Um- und Krwei- 
naraentlich im 16. und J7. Jahrhundert viel- 



fach gelitten haben. Der Thurm ist entweder mit einer 
niedrigen vierseitigen Pyramide, oder mit einem Satteldache 
und Giebeln an der Ost - und Westseite gedeckt. Kaum 
ohne Ausnahme haben die Tbttrme in dem obersten Geschosse 



Oberliegenden Selten ein oder zwei mit einet 
geschlossene Dehnungen, welche durch eine Säule in zwei 
Theile getheilt sind; die Saale besteht durchweg und für 
die Gegend charakteristisch aus einem mehr oder weniger 
i Schafte unter einem Wurfclcapitül und Uber einem 
Die starken Tbttrme 
(mit 1 bis l,i m dicken Mauern) haben oft nicht nur zur 

ur Vertheidi- 
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«Mg jediem Dieser Umstand sprich« dafür, dal's die 
Thurme nur in den wenigsten Fallen gleichzeitig mit dem 
Kind cu»< iiitf . sondern meist für sich aufgeführt worden sind. 
Mitanter ist aher auch die Kirche als Vertheidigungs- 

ban eingerichtet; so war au der Kirche /.u Halle, an deren 
Kulse die alte Hecrstrafse hiuführte. ein vollständiger Ver- 
theidigungsorker („Vogelnest". ., Pcchnasc * ) ausgebaut, und in 
der Kirclic zu Bruenscn bei Naensen befindet sich Ober dorn 
Kirchenschiff ein mit Schiefsscharten versehenes Ohcrgesrbofs. 

Zum grol'steu Theile sind die Dorfkirchen de* Wegor- 
kreises mit einer dachen Holzbalkcndecke versehen, doch 
finden sich bei einigen auch Gewölbe oder Spuren vom ehe- 
maligen Vorhandensein derselben, wie in der "Kirche zu 
Kirrhbraak und Dielmisscn. vor: zuweilen war nur der meist 
i|Uatlratische Chor, wie bei der Kirche in Halle, gewölbt 
wfthreud das Schiff eine Holzdecke trug. 

Der Zugang zur Klrcbe befindet sich an der Südseite, 
entweder direct «um Schiffe und ran diesem in den Thurm 
fahrend, oder nur in dem Thurme, wo dann das untere 
ThumigeM'hufs mit zu dem Schiffe hinzugezogen ist. Das 
untere Thurmgeschofs ist bei einigen Kirchen gewölbt . mit 



einem Kreuzgewölbe in Kirchbraak und Dielmissen, mit 
einem Tonnengewölbe in Heyen. 

Die Architekturfonnen sind gewöhnlich sehr einfach ; 
die Gesimse bestehen nur aus einer Schmiege, der Triumph- 
bogen vor dem ('bore ist von einoaji Kund- oder schwachen 
Spitzbogen gebildet. Die TbUrumrabmungen sind oft reicher 
gestaltet nnd gliedern sich wie in Halle nnd Dielmiseen mit 
Rundstab und Hohlkehle, oder Platte und Rundatab. Bei 
der Kirche in Kirchbraak ruhen die Gurtbogen, welche 

I die Ge willl>e des Schiffes trennen, auf kleinen nach dem 
Yiertelk reise geformten ('onsolen. Diese Kirche ist Ober- 
haupt verlütltnifsmafsig reich gestaltet. Um das untere, ge- 
wölbte Tliurmgescbnls fnr <tie Kirche nutzbar zu machen, 
liegt die zu dem oberen Thurme führende Treppe innerhalb 
der starken Umfassungsmauer desselben ; die östliche Chor- 
innner trügt Spuren alter, figürlicher Malereien. Da» In- 
nere der Kirchen des Weserkreises besteht zum Theil noch 
ans einem hoch« malerischen Inventar des 16. nnd 17. 
Jahrhundert» ; zuweilen linden sich auch altere Gegenstände, 
wie t. B. in Dielmissen die Keliert-este eines geschnitzten 
Flligelallares und eine alte Glocke im Thurme vor. 

r. Mg.. 



Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 
Die FJsenbahiibrücke über die Weichsel bei (Gaudenz. 

(Mit ZeMuM»«« .uf IlUtl II bl. 41 im Atta.) 



Im Jahre 1*74 wurde der Königlichen Direction der 
Ostbabn der Auftrag ertbeilt. eine Kahnverbindung zwischen 
den Stationen Jablonowo und l.askowitz der Tborn- Inster- 
burger beziehungsweise der Rromberg-Dirsrliauer Kisenbahn 
mit einer festen Krücke Uber die Weichsel bei Grandenz 
herzustellen. Dieser Flufs. welcher das Preußische Staats- 
gebiet in einer Länge von ca. 225 km durchströmt , hatte 
bisher nur zwei Uebcrbrflckungen , nnd zwar bei Hirschau, 
ca. 30 km van der Mündung, und bei Thom . etwa 1 5 km 
von der I-andesgrcnzc entfernt. Ks verblieb dazwischen eine 
180 km lange Strecke, auf welcher der Verkehr zwischen 
den beiden Ufern nur an wenigen Stellen durch fliegende 
Kahren vermittelt wird. Derartige Communicationsmittel 
gewahren zwar überall nur einen nothdttrfligen Ersatz für 
feste Verbindungen . vorzugsweise aber bei der Weichsel, 
wo lange andauernde Winter mit ihren heftigen Kisgftngen 
nnd niedrige Sommer -Wasserstande im Verein mit aus- 
gedehnten Versandungen den regelrechten Hetrich der Kah- 
ren asf nur wenige Monate im Jahn- einschränken. In 
Ilerticksiebtigung dieser auch für Granden/ zutreffenden 
Verhältnisse wurde bestimmt , dafs die daselbst zu erbauende 
Brocke in gleicher Weise, wie es bereits bei Thorn ge- 
schehen war. den ungehinderten Verkehr von Fuhrwerken 
und Fußgängern neben dem der Kisenbahn aufnehmen »olle. 

Die in der nachfolgenden Resrhrcibnn« des Brücken- 
baues vorkommenden Hohenangaben beziehen sich durchweg 
auf den Nullpunkt de* Graudenzcr Pegel,, welcher 17... m 



Ober dem Normal - Nullpunkt der Hohen im Preußischen 
Staate liegt. 

In dem l.'ebersichtsplane auf Blatt 31 ist die Lage der 
Krücke und eines Theiles der anschließenden Kahnstrecke 
dargestellt Das Weichselthal hat in der Nahe von Gau- 
denz eine Kreite von 4 bis 4,,, km, wovon jedoch zwischen 
3 und 3, s km auf die am linken Klußufer sieb erstreckende 
eingedeichte Sehwetz -Nenenburger Niederung kommen, wäh- 
rend dem Klußlaufc in Kolge der sehr unregelmäßigen Füh- 
rung der Deiche eine Breite von ca 730 m bis 1800 m 
verbleibt. 

»ertliche Verhältnisse, zusammenhängend mit der Durch- 
führung der Kahn durch die im Mittel anf 4 3,„ m liegende 
Niederung im Niveau derselben , Helsen es angezeigt erschei- 
nen, die Bruckenbahn so tief zu senken, als es die Kock- 
siebt auf das Hochwasser erlaubte. 

Für den Ifebergang Ober die Weichsel wurde nach . 
sorgfältigster Prüfung aller hierbei einschlagenden Verhält- 
nisse die gewählte Traec für die vortheilhafteste erachtet 

Wie der rebersichtsplan zeigt, erweitert sich das 
Kluthprofil des Stromes, dessen zwischen der Stadt und dem 
Rothen Kruge belegene engste Stelle in der Hochwasser- 
lüiic nur eine Breite von 734 m hat. nach oben bin ganz 
erheblich, and zwar in der Bahnlinie bis auf 1193 m. 
weilerbin sogar bis anf nahezu 1 HOO m. 

Die Folge davon ist, data die bei Eisgängen herab- 
treibenden Schollen sich in dem allmälig enger werdenden 
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Schlauche zusammendrängen 



den Deich mehr als an 



Mit Rocksieht hierauf wurde es für unzulässig erachtet, 
die Durchflufsweite der Brücke nach der an jener engsten 
Stelle vorhandenen Breite von 7:ll m in bemessen, um so 
weniger, als tiedeutende Auskolkungen in dem Flufabettc 
auf die Unzulänglichkeit dieses l'rutilcs hinwiesen, 
schienen die den Brücken bei Thorn (896,, ml 
und bei Wrschau und Marienborg (zusammen 922,, 4 m) ge- 
gebenen Weiten genOgend, vielmehr mufste, um jeder Ge- 
fährdung der Deiche durch die Brücke vorzubeugen, eine 
Einschränkung des Durchflufsprohls aber das in der nächsten 
Nahe der Baustelle vorhandene Maafs vollständig vermieden 



Da nun 700 m oberhalb der Bahnlinie durch .las Vor- 
treten des Niederungsdeichs, und 150 m unterhalb derselben 
durch den Kinbau des liraudenzer Winterhafens sowohl die 
in der Hochwasaerlinie gemessenen Breiten, als auch die 
vom Hochwasser durchnosaenen Querschnitte etwas geringer 
sind, als bei der Bruckenbanstelle , ao wurde das Mittel der 
drei, in dem Uehersichtsptane durch punktirte Linien ange- 
deuteten tjuerpronle für das freie, nach Abzug der Pfeiler- 
einbauten verbleibende Durchnufsprofil der Brücke als. maais- 
gebend erachtet. 

Ks ergab dies eine Fläche von 6769 qm. Nach Kin- 



dern zur Zeit in der Bahnlinie vorhandenen, 7700 qm 
grofsen Querschnitt nach Abzug der Pfeilereinbanten nur 
6636 i|m fttr den Wasserdurchflula verblieben. Daher muß- 
ten die fehlenden 133 <|m durch eine Abgrabung am linken 
Flulsufer beschafft werden, welche mit einer Sohlenbrcite 
von 20„ m und beiderseits 20facher Dossirung zwischen 
dem Pfeiler V und dem Uferrande hergestellt ist (cfr. den 
Situationsplan des Ortlckenbauplatzes auf Blatt 31), bevor 
der Hufs durch den Kinbau sämmtlichcr Pfeiler die volle 
vorhergesehene Einschränkung erhalt. 

Kur den eisernen Ueberbau wurde das bei der Weich- 
'•r^llirfii'lvp jeq '['tioim zur V ti** t"iltii*u ii ^©lirftcfato l^TMjjccfc wt^l 
ehern eine Stützweite von 97. tp m (— 310 Eufs) 
liegt, mit geringen Aenderungen gewählt. Nachdem 
die Entfernung zwischen zwei Stutzpunkten auf den ITcilcro 
zu | M m und die Starke der Mittelpfeilcr in Hohe der 
Unterlunte der Auflagersteine auf 5, 6 m festgesetzt war. 
ergab sich die Lichtweite zwischen den Pfeilorn zu 94,,, m. 

Die Brtcke erhält, um den obigen Anforderungen be- 
züglich der DurchtiuTsweite zu genügen , 1 1 Ueffnungen von 
durebweg gleicher Greise, und betragt sonach die Gesammt- 
länge zwischen den Stirnen der I.andpfeiier 11 - 94, „ m 
1092,,, m. 
>m in der Nähe 



Fahre 

Graudenzer Pegel und der BrOckenbaustello liegt bc 
Entfernung von pptr. 900 m ein mittleres absolutes 
von ungefähr 0, t m. Der niedrigste Wasserstand , im Jahre 
1862 beobachtet, ist — 0„ in am Pegel, mithin — 0„ m 
bei der Baustelle. AI* höchster Waaserstand wurde bei der 
Ausarbeitung des Projects der vom 27. März 1855 ange- 
sehen, welcher am Pegel -\- 8. 0 , m luarkirte, mithin sich in 
der Bahnlinie auf + 8,,» erhob. Zwar ist dieser Wa 
stand, da seit jener Zeit die Deiche bedeutend erhobt 
den, in Kolge eine 



26. März 1877 eingetretenen 
Maats von ü,„ m überschritten worden (Hohe bei der Brücke 
+ 8,-„ m), doch wurde hierin keine Veranlassung ru einer 
Projcctänderung gefunden, weil die Höhenlage der Brücke 
anch für solche aufserordentlicbe Källe genügend bemessen 
ist. Denn die Sehienenoberkante liegt bei +12.,, m, die 
Unterkante der Trägergurtung auf + 10., 4 m, 
/wischen der letzteren und dem Hochwasser 
1877 noch ein freier Kaum von ea. 2, l4 m. 

Durch Bohrungen, welche bis zur Tiefe 16,, in 
herabgehen, wurde die im Nivclleme'uteplan »nf Blatt 31 
dargestellte Bodenschichtung ermittelt. Der Entergrund be- 
steht in den höheren Lagen aus grüfstentheils feinem , mehr 
oder weniger mit Schlick durchsetztem Sande, innerhalb 
dessen sich auf der Kämpe Nester von Kies, im Flußbett 
nnd namentlich in der Nähe des rechtsseitigen Ufers ziem- 
lich grolse Mengen von Feldsteinen vorfinden Etwa in der 
Tiefe — 9. 0 m rieht sich eine wenig mächtige Kiesschiebt 



in Ordinate — 13, 4 ra 
eine von Pfeiler VII bis Pfeiler XII erbohrte Schiebt 
von blauem Tbonmergel bildet. Letztere senkt sich nach 
dem Deiche bin so stark, dal's sie bei Pfeiler II selbst in 
der Tiefe — 16, 8 m nicht mehr erreicht wurde, auch ge- 
nügten die ebenso tief gehenden Bohrungen an keiner Stelle, 
um ihre Mächtigkeit festzustellen. 

I. Allgemeine Beschreib«««; der llsiianlrwrrn. 

Der Flufs wird von der Brücke in gerader Richtung 
und normal zum Stromstrich überschritten. Der Landpfeiler I 
ist vollständig in den Niedernngsdeich hineingebaut, so dal's 
seine Stirn mit dessen Fufs zusammenfällt. Die hiermit 
bedingte Verstärkung des Deichs liat keine besonderen Aus- 
gaben verursacht, weil für diesen Zweck die an der Binnen- 
scite ohnedies herzustellenden Wegeanlagen genügten. 

Dadurch wurde die Stellung der Obrigen Pfeiler so 
tixirt, dals von den 10 Mittelpfeilern die eine Hälfte (Nr. II 
bis VI) auf der Kämpe, und die andere Hälfte (Nr. VII 
bis XI) im Strome zu erbauen war, und dafs die Stirn 
iles Landpfeilers XII fast genau mit der Aufsenkante des 
unterhalb liegenden Hafendeirhes zusammenfiel. Zur Aus- 
füllung der Brücke zwischen diesem letzten Pfeiler und dem 
liolien L'ferraude blieb alsdann noch ein ca. 80 m langer 
Dämm herzustellen, welcher, im todten Wasser liegend, dem 
Hauptangriff der Strömung und des Eises fast gänzlich ent- 
zogen ist und daher keiner besonderen Befestigung bedurfte. 
Soweit derselbe vom Wasser bespült wird , bat er eine drei- 
fache Dossirung erhalten. 

Zur militairiachen ßesrhOttang des Flufiüberganges 
war die Herstellung zweier Blockhäuser beim I^ndpfeller I 
verlangt worden, während für die Unterbringung der beim 
Ucberwachcn der Brücke nnd der Mastenkrahne thätigen 
Beamten die Anlage von zwei Wärterhäusern beim Land- 
pfeiler XII erforderlich wurde. Dadurch, dafs diese Gebände 
mit ihren hoben Fundament«! in das Flogelmauerwerk der 



Zweck, der Brücke, bei welcher im Uebrigen Jede decora- 
tive Ausbildung vermieden lat. an den Enden einen bau- 
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Die Brückenfahrbahn, zwischen den Hauptfragen» nahezu 
11 in breit, wird durch ein mittleres hohe» Klseugitter in 
zwei Streifen von ca. fi,„ m beziehungsweise 5 m Breite 
zerlegt, von denen der erstere. stromabwärts gelogen, als 
Fahrstrafsv dient, während der andere ausscblierslicb dem 
Babnverkchr bestimmt und für zwei verschlungene Geleise 
disponirt ist, deren Mittellinien 156 mm von einander ent- 
fernt sind. Zudem führt auf jeder Seile ein ausgekragter 
Fulssteg Ober den Strom, wodurch sich die 
der Fahrbahn auf rund 15., m bctnil'st. In 
Fahrstralse wurden an beiden Ufern ausgedehnte Wege- 
anlagen hergestellt, welche jene einerseits mit der Grau- 
denz-t'ulmer- Chaossee, andererseits nach zwei Uichtuogen 
bin mit dem an der Innenseite des Deichs liegenden Com- 
munalwege in Verbindung setzen. 

Da die Brücke keinen Schinsdurehlal's erhält, so 
mufste für Kraliue zum Niederlegen and Richten der Schiffs- 
Sorge getrageu werden. Die Aufhellung derselben 
einige Schwierigkeiten und nicht unbe- 
i, weil das. der tiefsten Stromrinne benach- 
barte rechte Klufsufer nicht nur durch mangelhafte Buhnen - 
Vorbauten zerrissen, sondern auch bei dem hikchsten schiffbaren, 
auf m am Pegel (+5, # m bei der Baustelle) liegen- 

den Wasserstande bi» zur lnundationsgrenxe . also weit aber 
den Undpfeiler XII hinaus, der l'elierrlutbung ausgesetzt 
i»t. Ks wurde daher im Einverständnisse mit der Strombau- 
Verwaltung die Streichlinie fUr die in der Nähe von Grau- 
denz noeh nicht in Angriff genommeuen Flufsregulirungs • 
Bauten dicht vor dem Pfeiler XI vorbcigeleitet und hier ein 
212 m langes Uferdeckwerk ausgeführt. Auf der in Ordi- 
nate -t- 6„ liegenden Krono desselben erhalten die auf 
Schienenbahnen beweglichen Maslcnkrahne wahrend der Schiff- 
fahrts-Periode ihre Aufstellung. Im Winter weiden sie nach 
zwei, in wasserfreier Hohe ( t-9., m) zu beiden Seiten des 
Landpfcilcrs XII angeschütteten Erdplateaus geschafft. 

Zum Festlegen der Schiffe vor den Krahnen dienen 
mehrere auf dem Ufcrdcrkwerk und am Pfeiler XI ange- 
brachte Schitfsringe. Diese genügen aber für die oft »ehr 
zahlreich eintreffenden Fahrzeuge nicht, und da auf der 
zum Anlegen bestimmten 600 m langen Uforstrecke , welche 
nur die Hohe + l„ m erreicht, sich sonst keine Möglich- 
keit bietet, feste, bei höheren Wasserstau 
Punkte zu beschaffen, so müssen alUabrlich 
bojen im 



Namentlich mit Rücksicht auf die zur Herstellung des 
eisernen Ueberbauos erforderliche Arbeitsleistung wurde für 
die Brücke eine vierjährige Bauzeit angenommen. Wäh- 
durfte der Schiffsverkehr auf der Weichsel 



mit Rüstungen zugebaut werden. Da aulscrdom die Be- 
schaffung der für die Strompfeiler erforderlichen Materialien 
mehr Zeit in Anspruch nahm . so erschien es zweckmafsig, 
im ersten Baujahre nur zwei derselben zur Ausführung zu 
bringen. Hierfür wurden die dem linken Ufer benachbarten 
Pfeiler VII und VIII ausersehen, weil durch die gleichzei- 
tige, vor. de, 



lieben lief», dem Unternehmer des eisernen Uebcrbaues 
mehrere Pfeiler im Zusammenhange zu übergeben. 
Demgeraäfs wurde folgende Baudisposition 
1 stes Baujahr, IH76. Vollständig 
StrompfelJer VII und VIII und der Kämpenpfeiler V und 
VI, Fundirong de« Landpfeilen XII. 

Stes Baujahr. 1877. Vollständige Fertigstellung der 
Strompfeiler IX, X und XI und der Kämpcnpfeiler II, III 
und IV, Vollendung des Landpfeiler» XII. Aufbringung von 
8 Jochen des eisernen Ueberbaucs zwischen den Pfeilern V 
und VIII. 

Stes Baujahr, 1878. Vollständige Herstellung des Lnnd- 
pfeilers I, Aufln-ingung von 4 Jochen des eisernen Ueber- 
baues zwischen deu Pfeilern II beziehungsweise III nnd V 
und zwischen X und XII , Herstellung der Wärtorhäuser bei 
Landpfeiler XH, des Uferdeckwerks bei Pfeiler XI nnd der 
ganzen Mastenkrahn - Anlage. 

ttes Baujahr, 187 ö. Aufbringung der restlrenden 
« Joche des eisernen Uebcrbaues. Herstellung der Block- 
häuser bei Landpfeiler I, der Zufuhrwege und aller Ncbeii- 



Im Allgemeinen konnte diese Disposition 
werden. Zwar ergaben sich einige Abweichungen von der- 
selben durch verspätete Anlieferung der Werksteine und 
durch Hindernisse, welche sich der Fundirong des Pfeilers V 
entgegenstellten . doch wurde hierdurch die Montage des 
cberbaues nicht verzögert. Im Uebrigen eilte die 
der Disposition in den ersten drei Baujahren in 
manchen Stucken nicht unerheblich voraus. Namentlich sei 
hier erwähnt , dafs die mit der Herstellung der Kisencon- 
struetion beauftragte Dortmunder- Union im dritten Banjahre 
« Joche montirte und bis auf nebensächliche Dinge voll- 



III. Einrichtung*, nir deu 

Die Weichsel ist nicht nur im FrQhjahr bei den Eis- 
gängen plötzlichen stärkeren Anschwellungen ausgesetzt; es 
treten solche auch in den Summen™ malen . vorzugsweise im 
Juli, wiederholt auf. Wenngleich diese Sommerfluthcii in 
den letzton 26 Jahren »or Beginn de» Brückenbaues nur 
einmal bis zu 4- 6,„ m ' und nur sechsmal bis zu 4, t m 
emporgestiegen, sonst aber erheblich weniger bemerkbar 
geblieben waren, so erschien es doch geboten, den Arbeits- 
betrieb auch aulscrgewohnlieben Vorkommnissen gegenüber 
Es wurde daher die Höhe der Haupt- 
Schienen -Unterkanlc der darauf anzu- 
legenden Transportgeleise auf + 5,„ m. die Fufabodenhöho 
des Cementschuppens und des Mortclgebaudca . in welchen 
stets gröbere (Quantitäten (ement lagerten, auf + &,„ m 
festgesetzt, An beiden Ufern, und zwar bei Pfeiler V — VI 
und XI — Xll fanden sich Plätze von 




Krdanschüttungen entsprachen, 
noch sowohl für die Bergung der Materialien. Geräthe und 
Gebäude während des Winters und der Frühjahrs - Hocli- 
fluthen . als aneb dafür Sorge getragen werden , dafs die in 
Zeit jedes Baujahres erforderlichen, trocken zu 
■tum im vorhergehenden Winusr 
Zu diesem Zwecke wurde rechts 
von Stal. 204 ein ca. ha grofser, bei ürd. + LS,, ro wasaer- 
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frei gelegener Lagerplatz beschallt und mit der tieferen 
Baustelle durch ein, auf 42 m Lange mit Steigung 1 : 6 
angelegtes Geleise («i im SituaUonsplan de« Brflckenbau- 
platzos auf Blatt 31) verbunden. Zum Betriehe der geneig- 
ten Ebene diente eine an deren oberem Ende aufgestellte 
Patentwindc nach dem System Stauffcr-Megy von 
3000 kg Tragfähigkeit. 

Da die Hauptmasse der zu transportirenden Gegenstände 
abwärts ging, konnte auf die Verwendung von Maschinen- 
kraft for die Bewegung der Winde verzichtet werden. Letz- 
tere, auB der Fabrik der Patentinhaber Briegleb - Hansen 
n. Comp, zu Uotba bezogen . hat eine solche Einrichtung, 
dafs das Senken von Lasten, unabhängig von deren Ge- 
wicht, mit einer constanten, ein für alle Male bestimm- 
ten Geschwindigkeit stattfindet. Um die Senkung za be- 
wirken, ist es nur nothig, die beim Heben vorwärts zu 
drehende Handkurbel (oder bei greiseren Winden einen 
besonders for diesen Zweck angebrachten Handhebel) stark 
rückwärts xu drucken und in dieser Lage festzuhalten. 

Ein Rotiren der Kurbel wahrend der Senkung 
der Lest findet also nicht statt. Wird die Kurbel 
(beziehungsweise der Hebel) losgelassen, so kommt die Last 
fast augenblicklich, jedoch ohne einen scharfen Stöfs, zur 
Ruhe. Diese Eigentümlichkeiten beruhen anf der besonde- 
ren Einrichtung der Sperrklinke (die beim Heben ohne 

der Last, also beim Rückwartslegcn der Kurbel aber sich 
selbstthatig einlegt) nnd hauptsächlich anf der Einschaltung 
eines mit dem Namen „Regulirtrommcl" bezeichneten 
Apparats. Im letzteren wirkt die bei der Senkung der Lact 
durch die Rotation der Wellen erzeugte Ccntrifugalkraft an 
eine mit Leder überzogene , kreisförmig gebogene Stahlfeder, 
indem sie dieselbe gegen den inneren Trommelumfang 
andruckt und mittelst der Reibung zwischen Leder und 
Eisen die Beschleunigung aufhebt. Je nachdem man die 
Feder mebr oder weniger belastet, was schon in der Fabrik, 
den Wünschen des Kostellers entsprechend, durch Einlage 
von Blei- oder Eisengewichten geschieht, wird die Fall- 
geschwindigkeit auf ein grofscres oder geringeres Maufs 
firirt. Im vorliegenden Falle war dieselbe auf 19 m pro 

Die Kette windet sieb bei diesen Patentaufzügen nicht 
auf eine Trommel anf, sie geht vielmehr frei Ober ein 
Vierkant ( Kettcnnufs), kann daher beliebig lang genom- 
men werden, ohne — wie dies bei mehrmaliger Aufwindung 
auf eine Trommel geschehen wOrde — den Effect der Winde 
zu beeinträchtigen. 

Vorbezeichnete Umstände , verbunden mit der höchst 
soliden Construetion der Winde und der durch letztere be- 
dingten Möglichkeit, dieselbe aberall nnd in jeder Lage 
leiebt aufzustellen, geben einen hohen Grad von Sicherheit 
für den Betrieb und lassen deren Verwendung für die ver- 
schiedensten Zwecke der Bauausführung um so empfehlen«- 
werther erscheinen , als die speclelle Aufsicht Ober derartige 
Apparate in der Regel nicht von den Beamten geübt wer- 
den kann , sondern Arbeitern anvertraut werden muh. 

Bei der hier in Rede stehenden Verwendung de« 
Patentaufzages waren noch besondere Vorkehrungen zu tref- 
fen, um die auf dem Planum des geneigten Geleises schlei- 
fende Kette vor Verunreinigung zu schätzen, welche eine 
z,j, mh iw,.~» Jij»» xxxn. 



baldige Zerstörung sowohl der Glieder als der Kettennufs 
zur Folge haben würde. Für dieson Zwock wurden, wie 




1 « i* > 

vorstehend gezeichnet. In der Geleismitte horizontale Rollen 
von hartem Holz in Entfernungen von ca. 4 m auf den 
Schwellen befestigt , und in den Zwischenräumen Rinnen 
aus zwei schr&ggestellten Brettern angebracht letztere 
schlössen unten nicht dicht aneinander, sondern liefsen einen 
Spalt von ca. 6 rom frei, durch welchen auffliegender Stanb 
und Sand leicht durchfallen konnte. Da die Rollen etwas 
höher standen, als die unteren Brettkanten, so legte sich 
die Kette nur in unbelastetem Zustande in die Rinne und 
ruhte sonst ansscbliefslich auf den Rollen, so dafs ein 
wesentlicher KraftTerlnst wahrend des Aufwindens von Lasten 
nicht eintrat. 

AMCMtfflJMti an das bis zum rechten Ufer verlängerte 
Gelelse wurde ein Traject Ober die Weichsel hergestellt, 
so dafs die mit Material beladencn kleinen normalspurigen 
Transportwagen von 1'250 kg Eigengewicht und 6000 kg 
Tragfähigkeit direct von einem Rauplau zum andern befor- 

Das Schleppen der Trajectponte vermittelte ein Dam- 
pfer, welchem gleichzeitig das Bugsiren der der Banverwal- 
tung gehörigen oder mit Material für dieselbe anlangenden 
SchiftsgcfaTse nnd der Schutz der Brückenrustungen gegen 
die aus der ( ollision mit Flöfsen und Fahrzeugen drohen- 
den Gefahren oblag. 

Zur weiteren Sicherung der Brücke war übrigens ca. 
2 km oberhalb wahrend der ganzen Bauzeit ein mit den 
notbigen Mannschaften, Booten, Ankern und Tauen verse- 
bener Simmpolizei - Beamter stationirt, bei dessen Posten - 
Signal alle Flofse und stromab gebenden Fahrzeuge anlegen 
muhten. Der Beamte regelte die Weiterfahrt und war ver- 
pflichtet, mit seinen Oerathcn nötigenfalls Hilfe zu leisten, 
namentlich auch die Ftofse in die richtige Fahrt zu bringen. 

Ueber die auf den Arbeitsstellen ausgeführten Anlagen 
und Baulichkeiten giebt der bezügliche Plan auf Blatt 31 
Aofscblufs. Die Material -Lagerplätze wurden durchweg mit 
einem Netz von normalspurigen Geleisen belegt, welehe 
durch Drehscheiben (eingeleisige von 2, 5 m Durchm., und 
zwcigelelsige von 4,,,, m Durchm.) sowie durch einzelne 
Schlcppwelchen unter sich und mit den zn der Mörtel- und 
Betonmüble, dem Ccmentacfauppen und den einzelnen Pfei- 

17 
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lern führenden Transportgeloisen verbunden wurden. Da die 
rooistoii MAttritttidi xu ^\hssc*p tiDlftfi^tf^n, niuf&ic &ucli fttr 
Ladebrücken an beMira Ufern Sorge getragen »erden, wie 
im Plan durch die in den Strom hineinragenden punktitteii 
Linien angedeutet ist. 

Der Haupt-Cemeutsrhuppen (l und 9 im Plane) und 
der Mörtel- und Retonschap|>en (Sund 10 daselbst |, welche 
hauptsächlich wahrend der Ausführung der Strompfeiler Ver- 
wendung fanden, erhielten entsprechend der angegebenen 
Baudispositinn im ersteu Baujahre auf dem linken, im zwei- 
ten Haujahre auf dem rechten Ufer ihre Aufstellung. Da 
indessen im /.weiten und dritten Baujahre noch bedeutende 
Maurerarbeiten am linken Ufer auxzuführen waren, so wurde 
daselbst wahrend dieser Zeit eine kleine Mörtelmtthle (mit 
Göpelwerk) nebst entsprechendem Omentschuppen errichtet 

Zur Erzeugung der Betriebskraft dienten in beiden 
Füllen Locoiuobileii , welche auareichend stark waren , um 
uebeubei noch eine über den ganzen Bauplatz verzweigte 
Wasserleitung zu speise«, deren Sammelbassins auf hohen, 
mit dem Schuppen verbundenen Gerüsten aufgestellt wurden. 
Bezüglich der Details dieser Anlagen, welche mit den beim 
Bau der Weichselbrucke zu Tborn verwendeten in der Haupt- 
sache übereinstimmen, kann auf die betreffende Baubeschrei- 
bung im Jahrgänge XXVI der Zeitschrift für Bauwesen S. 3i< 
verwiesen werden. In soweit die für die Kundirung uud 
Aufmauerung der Pfeiler bennuten GerUthe und Rüstungen 
ein besonderes luteresae darbieten, soll dies späterhin an 
geeigneter Stelle Erwähnung tinden. 

IV. Fundiruar der Pfeiler. 

Die Verhältnisse , welche einen maarsgebenden EinHul's 
auf di>' Wahl der Fundiruugsmethoden auszuüben im Stande 
Mnd. gleichen hier im Wesentlichen den beim Hau der 
Brucken zu Thorn und Tilsit vorgefundenen *> sehr, dafs 
keine Veranlassung vorlag, von ilen dort zur Ausführung 
gebrachten, vollkommen bewährten Principien abzuweichen. 

Demzufolge sind die 5 Strompfeiler VII, VIII, IX. 
X und XI auf Pfahlrost uud Betoosohle zwischen Pfahl- 
wttnden, die i Kimpcnpfeilcr II, in, IV, V and VI aur 
Scnkbrunucn erbaut wunlcn. 

Die Landpfeiler I und XII, »eiche schon durch das 
breite Vorland und die tbeilweisc Verschattung mit (lach 
gebosekton Erdkörpern g<-gen die Gefahren des F.isganges 
und der Strömung geschützt »erden, sind nur in den für 
den Bestand der Brücke wichtigen Stirnmauern , den 
Trägern der Eiseiiconstruclion , in ähnlicher jedoch leich- 
terer Weise wie die Stroinpfeiler fundirt. Ihre Klugelbau- 
ten, welche zugleich die Fundamente der Block- und Warter- 
bäuser bilden, konnten dagegen ohne Bedenken, sowoit nicht 
eine tiefere Gründung durch die Form der Pfeiler bedingt 
war, direct auf den trngfählgen Baugrund gesetzt werden. 

Die Strompfeiler (cfr. Blatt 33) haben eine mit der 
L'nterkante auf —4,» in liegende 3,,, m starke lletonsohlc 
erhalteu, welche durch 20 cm starke, bis zur OnL — 9, 0 in 
hinabreiebende Pfahlwand« eingeschlossen wird. Eben so 
üef gehen die unter jedem Pfeiler eingerammten 131 Stück 
Rostpfähle von 0, s m mittlerem Durchmesser, deren Köpfe 
0., m in die BeUmsuhlo hineinragen. Die Breite der letz- 
teren innerhalb der Pfalilwand beträgt \>, f m, ihre Liinge 
von Spitze zu Spitze 25. „ m. Von der gesammteo todten 
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und bewegten Last erluT.lt die Grundfläche einen Druck von 
2, 4 , kg pro qcm, während jeder KostpfaW ohne Mitwirkung 
des Untergrundes 39750 kg zu tragen hatte. 

Die durch einen schwimmenden Dampfbagger herge- 
stellte Baugrube Ist in der Sohlentiefe — 4, 0 m allseitig 
noch um 3,„ m über die Pfahlwand hinaus verbreitert nnd 
mit zweifacher PlttlirTg angelegt 

Sie nimmt in dieser Verbreiterung die bis zur Ober- 
kante der Betonsohle hinaufreichende Steinpackung aof, 
deren Querschnitt mit 23.,. i|m so bemessen ist, dafs selbst 
bei den voraussichtlich tiefsten Auskolkungen des Flufsbettes 
eine Kntblol'sung und Unterspülung der Fundamentsohle nicht 
befürchtet »erden darf. 

Zum Schutz der Baugrube wUrend des Baggerns . Käm- 
mens und Betonirens dienten stromaufwärts eine Schirmwand 
aus 26 cm starken Kantpfahlen, zu beiden Seiten Faschinen- 
wSnde. welche einen gerade für die Bewegung der Rammen 
ausreichenden Raum von ca. 32 m Breite und 47 m Lange 
einschlössen. 

Die Absteckung derselben , sowie aller sonstigen Punkte 
im Strome erfolgte, nachdem im Winter 1875)76 eine 
scharfe iJUigenmessung Uber die Eisdecke hinweg vorge- 
nommen , und an jedem Ufer eine lange Slnndlinie abgesteckt 
war, mit hinreichender Genauigkeit durch Einschneiden von 
Winkeln. Sobald aber die Stromgerüsle standen, wurden 
auf ihnen die feineren Messungen fllr den Aufbau der 
PfeUer bewirkt 

Der zur Herstellung der Baugrube verwendete 
Schiffsbagger war nur mit den hei Flufsbaggerungcn ge- 
bräuchlichen und für solche durchaus genügenden Bcweguugs- 
Mechanismen ausgerüstet. Es zeigte sich aber bald, dafs 
mit diesen eine so exaetc Arbeit, wie sie hier verlangt 
»erden mufste, nicht «ut zu erreichen war. indem nament- 
lich der seitliche Ausschlag wegen der Nachgiebigkeit nnd 
der durch die enge Baugrube bedingten Kürze der Fuh- 




rungslaoe » ch unregelmalsig gestaltete. Zur Vermeidung 
dieses l'i'bel blandes wurden, wie die vorstehenden Figuren 
zeigen, auf den innern Pfahlkopieu der beiden Fuschloen- 
wünde Eisenbahnschienen parallel der Pfeilenftc in der 
gauzi n Luge der Baugrube nngebolzt. Auf die nach oben 
gekehrten Schienenfofse , gegen deren Kante sich mit einer 
Frictionsrolle stauend, wurden zwei hakenförmige Gleitklo - 
beu aufgelegt nnd durch ciu starke», &truff gespanntes Tau 
mit einander verbunden, welches zwischen den GerMkQl- 
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zern des Baggers an dessen Kopfende, alao mißlichst nahe 
dem Punkt, an welchem die Eimer wirken, hindurch lief. 
Von der Pfeilcraxc autgebend, war dag Tau durch umge- 
wickelte Faden in ganze und lialbe Meter getheilt Indem 
nun die Miltelaxc der Baggerleiter anf einen bestimmten 
Tbcilpunkt eingestellt, und dann das Tau an den Gerust- 
hölzern restgebunden wurde, konnte der liagger mit Uilfe 
der zur Vorwärtsbewegung dienenden Ketten nach nnd nach 
den Baugrund in 0. 4 m breiten, genau parallel zur Pfeiler- 
axe liegenden Streifen abheben, deren Anfang und Ende 
jedesmal zwei auf den Faschinenwänden aufgestellt« Piket» 
markirten. Die Gleitkloben folgten, wenn gut in Schmiere, 
gehalten, ganz leicht der Bewegung des Baggers. 

Es wurde ferner bei der Arbeit darauf gehalten, daft 
das Abgraben der Erdmassen gleich von oben herab in 
Schichten von 0. 4 m Stärke geschah , damit nicht etwa durch 
das Nachstürzen höherer SeitenbOschungcn die bereite fertig 
gebaggerten Theile der Grube wieder verschüttet wurden. 
Denn hUH Letzteres erfolgte, war der Bagger gezwungen, 
mit einem Male eine bedeutend stärkere Erdschicht zu 
durchbrechen. Reichte die Maschinenkraft dafür nicht aus, 
so mofsle die Baggerleiter gehoben werden, woraus Störun- 
gen aller Art und l'nregelmlfsigkeiten in der Baugrube 
entstanden , die nur mit großem Zeitverlust wieder beseitigt 
werden konnten. 

Außergewöhnliche Hindernisse stellten sich der Bag- 
gerung der Pfeiler X und XI entgegen, wo Bchon von der 
Flußsohle ab l-ager von grol'sen, tbeilweise dicht gepackten 
Steinen zu durchbrechen waren. Hier in niste vor den Stei- 
nen, welche nicht selten bis zu ßO cm Durchm. hatten, 
zunächst eine tiefere Grube hergestellt werden, so dul's jene 
sich allmällg lösten und von unten ber durch die Eimer 
gefafst «erden konnten. 

Die Kammarbeiten wurden mit dem Einschlagen der 
in der Pfeileraxe liegenden Reihe von Rostpfählen begonnen, 
welche späterhin in (»emeinsebaft mit der Pfahlwand den 
Rammwagen zu tragen hatten, von dem aus das Eintreiben 
der übrigen Rostpfahlo erfolgte. Bei den Pfeilern VII nnd 
VIII wurde alsdann zunächst die Pfahlwand geschlagen und, 
nachdem diese vollendet . mit dem Einrammen der Rostpfahlo 
fortgefahren. 

Da die Oberkante der Pfahlwand (ebenso wie die der 
Schirm- nnd Faschinenwände) auf + -l.,m angenommen 
war. um die Baugrube während der Baggerung und Be- 
toninuig vor Ueborttuthungen (welche nach dem Vorher- 
gegangenen diese Hobe nur selten erreichen) zu sichern, 
so mußten zu jenem Zwecke zwei Rammen bis zu der etwa 
auf + 5„ m liegenden Oberkante des Rammwagens gehoben 

In Folge der allmaligcn Compresrion des von den 
Pfahlwänden eingeschlossenen Baugrundes wurde das Ein- 
rammen dieser Roatpfable sehr erschwert. Die 21 standige 
Leistung einer Ramme reducirte »Ich nach und nach von 12 
auf 4 Pfähle. Da nun der Bangrund in der Tiefe — 4„ m 
(Oberkante der Betonsohle) durchweg an sieb vollkommen 
tragfähig war, and die Rostpfähle keineswegs den Zweck 
hatten, ihn durch Compression zu verbessern, vielmehr nur 
in dem Falle wirksam werden sollten, daß ungeachtet der 
Steinpackung die Betoosohle dennoch einmal unterspült wer- 
den konnte, so worden bei den übrigen Strompfeilern die 
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Rostpfählc, mit Ausnahme der beiden der Pfalilwand be- 
nachbarten Reihen, vor Beginn der Pfahlwand eingerammt. 

Zum Aufbringen der Rammen auf die Pfablwand dien- 
ten die auf Blatt 33 in Fig. 7 mit a, t, e, i bezeichneten, 
jedesmal gleichzeitig mit der Vollendung der letzteren her- 
gestellten Gerttsttheile. Nachdem die auf Prähmen schwim- 
mende Ramme vor das Gerüst bugiirt war, wurde sie auf 
die, nach dem jedesmaligen Wasserstande einzurichtenden, 
bei tt in Fig. 4 punktirt gezeichneten Doppelungen ge- 
schoben , allmälig angehoben und unterklotzt und sodann auf 
den Rammwagen gerückt. 

Die zu dem Eintreiben der Pfähle verwendeten ü Dampf- 
ramnien (2 von Schwartzkopff, 2 von Menk Je Hambrock nnd 
1 von Kefeler in (ireifswald erbaut) waren schon bei Aus- 
führung der WeicbselhrOckc zu Thorn und der Memelbrücke 
bei Tilsit thätig gewesen, und kann bezüglich ihrer f/OiMun- 
gen und Betriebskosten auf die Beschreibung dieser Bau- 
werke im Jahrgang XXVI der Zeitschrift für Bauwesen 
S. 43 verwiesen werden. 

Zum Abschneiden der Rostpfähle unter Wasser diente die 
auf Blatt 37 Fig. 7 u. 8 gezeichnete Grundsage An einem 
quer über die Pfahlwände aa gelegten starken Balken b 
wurde das kurze BohUtück c mittelst Bolzen befestigt Das- 
selbe ist in verschiedenen Hohen zur richtigen Einstellung 
der Säge mit Löchern versehen, durch welche ein. in dem 
Qqer»tück des Sägerahmens steckender Drehbolzcn geschoben 
wird. Durch Hin- und Herwiegen des Rahmens und gelin- 
des Andrücken an den Pfahl erfolgte das Abtrennen des 
letzteren mit der größten Leichtigkeit und bei gehöriger 
Vorsicht ohne jede Splitterbildnng. Drei Arbeiter waren im 
Stande, bei 12 ständiger Arbeitezeit 15 Pfähle zu durch- 

Sobald das Einrammen der Tfahlwand und der zuge- 
hörigen Gerüstpfahle beendet war, wurde unverzüglich mit 
dem Einbringen der Steinpackung in der ganzen Breite der 
für sie hergestellten Grube vorgegangen, damit nicht die 
Sohle durch zufällige Sandeinscbwemmungen sich verändere. 
Vor Beendigung der Betonirung durfto jedoch die Umsehet- 
tun« der Pfahlwand die Hohe von 1 m bis 1,, m nicht über- 
schreiten, wenn letztere nicht durch den Druck gefährdet 
werden sollte (cfr. Blatt 33 Fig 4 nnd 5). 

Die Baugerüste der Slrompfeiler sind auf Blatt 33 
in Fig. 4 bis 7 dargestellt. Entsprechend der Baudisposition 
wurden sie im ersten Baujahre vom linken Ufer aus für die 
Pfeiler VII und VIII, im zweiten Baujahre im Anschluß an 
das rechte Ufer für die Pfeiler IX, X und XI erbaut, wie 
im Situationsplan auf Blatt 31 angedeutet ist. Zwei -, be- 
ziehungsweise eingeteilt gu Transportbrücken, dem Thorner 
und Tilsiter Brückenbau entlehnt, dienten zur Verbindung 
mit den Lagerplätzen. Fig. 4, 5 und 7 auf Blatt 33 zei- 
gen den Zustand der Gerüste während der Betonirung, 
Fig. 6 denjenigen während der Ausführung des Mauerwerks. 

Für die Unterkantc der Schienen beziehungsweise des 
Bohlenbelags wurde die auch auf den Bauplätzen angenom- 
mene Hohe +5„ m festgesetzt. Der hierbei zwischen 
Schienen-lnterkante und Oberkante Pfahlwand (+4,. m) 
verbleibende Raum von 1 m war gerade hinreichend, um 
den Bohlenbelag der auf den Langseiten der Pfablwand sich 
bewegenden Betonschlitten mit dem Belage der Rüstungen 
in gleiche Höhe zu bringen. Ea wurde dadurch nicht nur 
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eine sehr einfache Gestaltung der Gerüste ermöglicht, son- 
dern auch jede Hebung der zu transporürenden Massen 
vermieden. 

Die Versenkung der Betonmasse erfolgte mittelst 
Kasten. Diese Metbode nnd nicht die der Anwendung von 
Trichtern wurde hauptsächlich deshalb gewählt, weil M der 
Breite der Baugrube von 9,, m und der Höhe zwischen 
der Suhle und der Oberkante des Belonschlittcns von 9, 0 m 
die Bewegung nnd Führung des Trichters nicht ohne Schwie- 
rigkeiten sich hatten bewirken lassen. Vier halbcylinder- 
förmige Senkkasten von V s cum Inhalt bewegten sich zu je 
zweien in der Querrichtung der Baugrube auf den beiden, 
in der Längsrichtung verschiebbaren Betonschlitten. Der 
auf Kippwagen von l "/j cbm Inhalt verladene Beton wurde 
von der Betonmtlhle her auf dem stromabwärts liegenden 
Geleiso der Transportbruckc herheigefabren . und auf der 
in Fig. 7 mit fghi bezeichneten Bahne ausgekippt. Letz- 
tere war gegen den Wagen durch eine aus Kantholzern mit 
Brettverkleidung gebildete 0.» m hohe Barriere abge»ehlo.>- 
seil , im l'cbrigcn durch hochkantige Bretter eingefafst. Von 
dieser, mit dem Belage des Gerüstes ebenfalls in gleicher 
Hohe liegenden Buhne aus wurde der Beton mittelst kleiner 
dreiräderiger Schiebewagen von % cbm Inhalt nach den 
Senkkasten gefahren. 

Vier solcher Wagen, von denen Iß Stuck beschafft 
waren, gaben sonach stets den Inhalt eines Senkkastens, 
wodurch sich der Betrieh sehr regelmllfsig gestaltete. 

Auf Blat 34 sind die Vorrichtungen zum Versenken des 
Betons detailirt dargestellt. Zum Einbringen der für die 
Iletonsohle jedes Pfeilers erforderlichen .ca. 751 cbm stand 
nur eine sehr gemessene Zeit zur Verfügung. 

Da das Senken und Wieder - Aufwinden erheblich mehr 
Aufenthalt verursacht als das Füllen der Kasten, so mufste 
von vorn herein auf eine bedeutende GroTse derselben Be- 
dacht genominen werden. Daraus ergaben sich Schwierig- 
keiten für das Versenken durch das Wasser, welches wegen 
der sonst unvermeidlichen starken Ausspülung des Betons nur 
mit geringer Geschwindigkeit erfolgen darf. Gewöhnliche 
Winden erschienen hierzu untauglich. Läfst man beim 
Senken die rückwärts rulirende Kurbel durch die Arbeiter 
aufhalten, so ist nicht nur die Beschaffenheit der versenk- 
ten Masse von deren Achtsamkeit mehr als wünschenswert]! 
abhangig, sondern es können auch leicht Unglücksfalle ein- 
treten, wenn die Kurbel einmal einen zu schnellen Gang 
annimmt. Wird dagegen die Bandbremse benutzt , so erfolgt 
das Senken ruckweise unter starken Erschütterungen, welche 
ihren Einflurs durch gröfeere Ausspülung der Betonmassc 
uufsern. 

Die bereits früher beschriebenen Eigentümlichkeiten 
der Patentaufzüge nach dem System Stauffcr-Megy , durch 
welche gerade den erwähnten UebelsUnden leicht abgehol- 
fen werden konnte, gaben Veranlassung, dieselben auch zur 
Herstellung der Betonwinden zu benutzen. 

Das Gewicht des gefüllten Senkkastens betragt ca. 
1760 kg. Eine Fallgeschwindigkeit von 4 m pro Minute 
war als die vorteilhafteste ermittelt. Da die Patentaufzuge 
nur mit einer Kette arbeiten, während zum Aufhängen der 
Kasten deren zwei erforderlich sind , und da ferner die Auf- 
zöge von mittlerer Tragfähigkeit mit einer Fallgeschwindig- 
keit von 10 m bis 12 m ausgeführt werden, so wurde ein 



Vorgelege notwendig. Indem dieses die Uebersetzung 1 : 3 
erhielt , ermöglichte sich die \ erwendung von Aufzügen mit 
600 kg Tragfähigkeit und 12 m Fallgeschwindigkeit, welche 
von der Fabrik für den Handel gefertigt werden. 

Die Winde, auf Blatt 34 in Fig. 1 bis 5 dargestellt, 
läuft auf den, an den Kanten mit Winkelcisen armirten 
Tragbalken des lletonscblittens und besteht aus einem von 
leichten Hölzern in Sprengwerksform (cfr. Fig. 2) construir- 
I ten, auf 4 Rollen beweglichen Wagen. Je zwei Hollen, 
welche auf demselben Balken laufen, sind durch ver- 
kröpftc; dicht über dem Balken liegende Winkelcisen u mit 
einander verbunden, um das Ausweichen des Sprengbocks 
zu verhindern. 

Der Patcutaufzug A ist in senkrechter Stellung ange- 
bolzt. An Stelle der bei gewöhnlicher Verwendung der 
Aufzüge auf der I.astwelle a sitzenden Kettennufs wurdo ein 
besonderes Getriebe b eingebracht , welches in Gemeinschaft 
mit dein bereits vurhandeneu Stirnrade c auf die Vorgelege- 
welle d wirkt. Letztere trägt zwei zusammengegossene Stirn- 
räder /, von denen je eines mit Hilfe der Ausrückung S 
abwechselnd mit b und c in Eingriff gebracht werden kanu. 
An den Enden der Vorgelegewelle sind zwei, zu Patcnt- 
aufzügen von lüuu kg Tragfähigkeit gehörige Kettennüsse 
kh nebst Fohrungsbogcn ii angebracht, an denen der Senk- 
kasten mittelst 13 mm starker Ketten it aufgehäugt ist. 
Die Füliroiigsbogeu, welche das Abgleiten der Kette von der 
Xufs verhindern sollen, sitzen nur lose auf der Welle, sind 
daher durch die Stutzen // (Fig. 2 und 4) in ihrer Stellung 
tivirt. 

Schliefslich bebudot sich auf der Vorgelegcwclle noch 
die Tautrommel iw. Sie bewirkt nach vollbrachter Senkung 
des Kastens das Oeffnen und Heben desselben. Zu diesem 
Zwecke ist an den, in einen King m zusammengefaßten vier 
Ketten oo von 7 mm Stärke eine einfache Rolle p befestigt, 
am welche sich das 20 mm starke Tau q legt, dessen eines 
Ende mit den Holztheilen des Wagens verbunden ist, wäh- 
rend das andere, nachdem es die Trommel mit einer Win- 
dung umfafst hat, frei in der Hand des Arbeiters ruht. 

Da» Tan darf durch die Rotation der Vorgelcgewelle 
dem Senkkasten weder eine geringere noch eine grüftcre 
Bewegung zu ertheilcn im Stände sein, al* dieser von den 
Ketten ki erhält. Denn im enstcron Falle würde es schlaff 
im Wasser umherhängen und Spülungen verursachen, im 
letzteren den Kasten vor der Zeit öffnen. 

Dies hätte sich am leichtesten erzielen lassen, wenn 
das Tau direct mit dem Ringe it verbunden und der Durch- 
messer der Trommel i 2 halben Tanstärken gleich dem 
Thcilrilsdurchmcsscr der Kettennufs * genommen wäre. Da 
letzterer nur 97 mm betragt, eine Trommel von 77 mm 
Durchmesser aber nicht die nothige Reibung entwickelt 
hätte, so wurde die lose Rolle zwischen geschoben und der 
Durchmesser der Trommel auf 2 ■ 97 mm — 20 nun = 
174 mm festgesetzt. Der Trommel konnte nur die Längo 
von 0,„ m gegeben werden. Diese genügte aber nicht, um 
in einem Zuge den geöffneten und entleerten Kasten, wie 
erforderlich, bis über Wasser zu schaffen. Dleserhalb war 
an dem Bügel der Rolle p noch ein zweites Tau r befestigt, 
welches dazu diente, den Kasten abzustopfen, sobald die 
ganze Länge der Trommel von dem Tau o durchlaufen war. 
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Letzteres wurde dann gelüftet and zurückgeschoben , um die. 
Hebung zn vollenden. 

Zur Verhütung des Vorbcifallens von Bctonthoilcn wah- 
rend der Fällung des Kastens sind die unteren Theile des 
Wagens durch Breitwände allseitig abgeschlossen. Oer Kasten 
legt sich dabei zu gleichem Zwecke theils anter diese Bret- 
ter, theils unter die Vorsprünge von zwei prolilirten. an den 
Tragbalken des Betonschliltcns befestigten Leisten #, welche 
da, wo wahrend der Füllung die Ketten oo liegen müssen, 
einen Ausschnitt haben icfr. Fig. 1, 2. 5). 

Der Kasten wird zur Vermeidung starker Spülungen 
beim Eintauchen in das Wasser so gefüllt, dafs die Beton- 
masse über den oberen Rand in form einer vierseitigen 
1 V, fach gebtoebten , sorgfältig gestampften und abgegliche- 
nen Pyramide sich erhebt. Das Senken erfolgt unter Kin- 
griff dor Rader 4 und e, indem von den bei jeder Winde 
thatigen drei Arbeitern der eine, welcher seinen Stand auf 
dem etwas erhöhten Hrett l hat , die Kurbel leicht rückwärts 
drückt, die beiden anderen auf die beiden Taue Acht geben, 
resp. die Ausi-Uckung handhaben. 

Ist der Kasten auf der Sohle angelangt , so mnfs durch 
Rückwurlsdreheu der Kurbel unter gleichzeitigem Aufbeben 
der Sperrklinke r des Patcutaufzuges (welche dies sonst 
verhindern würde l zuforderst soviel Kette nachgegeben wer- 
den, dafs der Mittel -( Dreh-) punkt des Kastens sich genü- 
gend tief senken kann, um das Offnen zu gestatten. Dann 
werden die Ruder I und / in Eingriff gebracht. Indem nun 
das Tau q scharf angezogen und die Kurbel vorwärts ge- 
dreht wird, erfolgt das Offnen des Kastens und das Aus- 
schütten des Betons. In gleicher Weis« wird der Kosten 
bis Uber Wasser gezogen, und dann das Tau f nachgelas- 
sen, wodurch er sich von selbst in die Ketten bangt, diu 
ihn vollends bis unter den Wagen binaufwinden. 

Die Senkkasten von cbm Inhalt (Fig. 1, 2, 6, 7 
auf Blatt 84) haben im Lichten Im Durchmesser und 
l, t m Lttnge. Sie sind ans 3 mm starkem Eisenblech und 
('20 x 30) -2\ •» «twken Winkeleisen mit Nieten von 
6 mm Durchmesser zusammengesetzt und mit mehreren Fladi- 
staben von »x8ii Starke versteift. 

Zur Armirung der unteren Kanten der zusammeu- 
stolienden Hälften dienen je zwei abgeschürfte Flacheisen 
von 40 x 9 mm. Zwischen den beiden Drehpunkten (25 mm 
starke Bolzen) war in der Axe des Kostens ursprunglich ein 
25 mm starkes Gasrohr eingelegt, um die ebenen Wände 
gegen Ausdrücken zn schützen , doch sind dieselben sehr bald 
entfernt worden, da sie sich nicht nur durchaus entbehrlich, 
sondern sogar dem glatten Ausschütten des Betons hinderlich 
zeigten. Die Kasten, von denen jeder einschlielslich der 
Ketten o o nnd des Ringes »ca. 1 30 kg wiegt , bähen sieb 
in dieser Gestalt sehr gut bewahrt, denn obgleich mit ihnen 
im Ganzen ca. 5900 cbm Beton versenkt sind , bodurften 
sie weder irgend welcher Reparatur, noch sind sie im ge- 
ringsten deformirt worden. 

Den in den Fig. 8 bis 12 auf Blatt 34 dargestellten, 
cbm fassenden Schiebewagen zum Füllen der Senk- 
kasten raubte eine solche Form gegeben werden, dars sie 
sich leicht bewegen Helsen nnd ohne weitere Nachhilfe sich 
entleerten. Sie ruhen auf 3 Rödern von 200 mm Durch- 
messer. Die hintere schrago Wand ist im oberen Theile 



1:1, im unteren 1 s 1 »/, geneigt; die vordere, senkrechte 
Wand besieht zum grol'stcn Theil aas einer, oben im 
Zapfen drehbaren Klappe, welche durch dos Zurückziehen der 
nnten an beiden Seiten des Kastens befestigten Handhebel 
frei wird , und sich unter dem Druck der Belonmasso von 
selbst öffnet. Der Kosten cinschlicfslich der Klappe ist ans 
2 mm starken , mit leichten Winkern and Stäben armirten 
Blechen, das Radgestell ans (33 x 33) 3"/ 4 mm starken 
Winkelejsen zusammengesetzt. Behufs Füllung des Senk- 
kastens wurden die Wagen, welche leer nur 71 kg, gefüllt 
ca. 475 kg wiegen und von einem Mann leicht sowohl ge- 
schoben als nach ollen Richtungen gedreht werden können, 
■o vor die Mitte des Sonkapparatos gebracht, dafs die vor- 
deren Rader das gekröpfte Winkeleisen u desselben berühr- 
ten (cfr. Fig. «). Dies geschah abwechselnd von der einen 
und anderen Seite und nahm, da die vier Wagen immer 
schon gefüllt in Bereitschaft standen , nur eine sehr geringe 
Zeit in Anspruch. 

geschüttete Betnnmosse annähernd in Form einer vierseiti- 
gen Pyramide ob. Werden mehrere Kasten in mehreren 
Reihen noben einander gesebüttet, so bildet sich eine noch 
zwei Seiten hin gewellte Oberfläche, wie in Fig. 4 und 5 
auf Blatt 33 dargestellt ist. Hatte man nun die Senkkosten 
der nächstfolgenden Schicht "wieder an derselben Stelle 
niedergelassen , wie bei der vorhergehenden . so wurden sio 
auf idie hervorragenden Spitzen der Pyramiden getroffen 
haben. Der ausgeschüttete Beton mnl'stc alsdann in das 
Thal der Wellen hineinrollen, wodurch starke Ausspülungen 
veranlalst worden waren. Um dies zu vermeiden, wurde in 
den aufeinander folgenden Betonschichten die Stellung der 
Senkkasten um deren lialbe Breite verwechselt. Jedem Ka- 
sten war in der Grabe ein Flacbenronm von 1,, m Breite 
nnd 1„ in Longe zugctfaeilt. Sowohl die Balken der Belon- 
schlitten als die Holme der Pfahlwand (auf welchen sich die 
Betonschlitlen bewegten) vrurden in Entfernungen von 0„ s m 
mit senkrechten , abwechselnd schwarzen und rothen Farben- 
strieben bezeichnet. Beim Schütten der ersten, dritten und 
fünften Betonschicht stellte man die Mitten sowohl dor Beton- 
schütten als dor Betonwinden stets auf die schwarzen, bei der 
zweiten, vierten, sechsten Schicht auf die rothen Striche. 
Wenngleich sich hierdurch am Rande der Betonsohle, nament- 
lich in den Ecken derselben, einige Unregeunalsigkeiten 
ergaben, so wurde doch bei hinreichender Achtsamkeit im 
Ganzen eine ziemlich horizontale OberfUcho ^ erzielt. Die 

so weniger nachtheilig waren, als mit dem Kasten niemals 
die volle Hohe der Sohle ausgeschüttet wurde, erfolgte erst 
nach Herstellung der Fangedamme und Entleerung der Bau- 
grube durch trocken eingebrachten Beton. 

Quellen wurden in den Sohlen nnr ganz vereinzelt nnd 
in höchst unbedeutendem Umfange vorgefunden und konnten 
bei der geringen Druckhohe dos Wassers leicht durch Ueber- 
mancrang gestopft werden. 

Zum Einbringen des Betons waren für säznmtlicbe 
4 Winden 2« Arbeiter thatig, und zwar bei jeder Winde 3 
zum Senken und 2 zum Herbeischaffen des Betons mittelst 
der Schiebewagen (= 20 Mann), ferner bei jedem Beton- 
schlitten 2 zum Reinigen der Schiebewagen nnd des Bohlen- 
belages (= 4 Mann), endlich zum Auskippen der von der 
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Botoiunüble ankommenden mit Material beladenen Kippwagen 
2 Mann. 

Außerdem wurden bei der Bereitung de-. Beton* und 
dem Transport desselben von der Muhle noch dem Bau- 
gerüst noch ca. 90 Miinn beschäftigt 

Die größte Leistung in 12 ständiger Arbeit*»-!! war 
227 Senkkasten a cbm 151' ;, cbm; im Durchschnitt 
wurden jedoch, da mannigfache Störungen, namentlich an 
der M' r >rtelma§chine . die Arbeitsleistung beeinflußten, nicht 
mehr als 100 cbm pro Tag versenkt, so dal» die Fertig- 
stellung einer Betonsohle 7 bis 8 Arbeitstage beanspruchte. 

Der zur Sohle verwendete Beton bestand aus 12 Tbeilen 
Oranitsteinschlag, 6 Tbeilen Sand and 2 Tbeilen ( ement; 
zu den Beton -Fangedäinmen wurde Omentnw.rtel im Ver- 
hältnis von 1 : 2 mit einem entsprechend geringeren Zusatz 
von Steinen als vorhin verwendet. 

Obgleich das Versenken des Betons mit der größ- 
ten Vorsicht erfolgte . so hatten «ich doch als eine üble Bei- 
gabe des Bctonirens mittelst Küsten nicht unbedeutende 
Sehlarominassen entwickelt, welche zwar zum grölst eu Tbeile, 
soweit sie an die Oberflache in Sehaumform emporgestiegen, 
mittelst eines Drahtsiebes fortwährend abgeschöpft wurden, 
trotzdem aber noch eine starke Lage auf der fertigen Sohle 
bildeten. Die unvermeidliche unregelmäßige Ablagerung 
des Beton« bei dem Betnnircn mittelst Kasten und die grö- 
fsere Schlammmassenhildiing zeigle sich auch für die Her- 
stellung der Fangedämroe nuclithcilig. indem der vollständig 
dichte Schluß der Sohle mit den F'angediinimen nicht durch- 
weg zu ermöglichen war. Zum Dichten der einzelnen Quel- 
len hien>clbst wurde mit Vortheil Gypi verwendet. Bei 
kleineren Quellen genügte es. foustgroße. au* der ange- 
feuchteten Masse gebildete Kloße fest auf die wunde Stelle 
zu drücken und kurze Zeit, bis zur Krhartung, festzuhal- 
ten. Wo dieses Mittel nicht ausreichte, wurde aus den 
Klolsou alliniilig ein vom Quell bis zur Höhe des äußern 
Wasserspiegels aufsteigender Canal geformt, was selbst bei 
starkem Zuflufs immer den gewünschten Erfolg hatte. Wie 
ein Vergleich der Figuren 5 und <> auf Blatt 33 ergiebt, 
besteht der Unterschied zwischen der Rüstung für das Be- 
toniren und derjenigen für die Mauerung nur darin, daß 
die Doppelzangen t, Holme / und Querbalken m nebst dem 
aufliegenden Bohlenbelage der SeitengerOste im erstcren 
Falle, um den Betonschlittcn Platz zu machen, ca. 1 m 
nach jeder Seile hinausgeruckt werden mußten. Die Zan- 
gen l fanden noch genügendes Lager auf der Verholmnng 
der Pfahlwand, da zur Zeit der Hetonirung sich auf den 
SeitengerUsten nur die kleinen Sclilebewagen bewegton. Nach 
Vollendung der Betonsnhle wurden innerhalb längstens H Tago 
jene, schon mit den erforderlichen Einkämmungen versehene 
Hölzer nach der Mitte hin verschoben, die aus Fig. 6 
ersichtlichen Geleiae im Anschlüsse an die auf der Kopf- 
rostung befindlichen Drehscheiben verlegt und ein Doppcl- 
hebekrahn errichtet Ebensoviel Zeit nahm die Herstellung 
der Fangedimnic, das Entleeren der ßaugmbe. Einebenen 
der Bctonsohlc und die Vorbereitung für die Mauerung in 
Anspruch, so daß letztere durch die Veränderung der Ge- 
rüste nicht im mindesten aufgehalten wurde. 

Es möge noch erwähnt werden, daß bei den im zwei- 
ten Baujahre zur Ausführung gebrachten Pfeilern IX und XI 
das eine Seitengerüsl gänzlich fortgelassen wurde, ohne dal* 



dadurch weder der Betonirung noch der Herstellung des 
Mauerwerks wesentliche Erschwernisse erwuchsen. 

Die Kämpenpfeiler ruhen, wie auf Blatt 35 in Fig. 
1, 2, 3 dargestellt ist, auf je 3 kreisförmigen Brunnen von 
7,, m äußerem Durchmesser, welche in lichten Abständen 
von 0,j m auf Uolzkränzen aufgemauert sind. Der Druck 
der gcsammten todten und beweglichen Lost auf deu L'nter- 
grund beträgt 3. sa kg pro i|Cm. 

Die Holzkränze (cfr. Fig. 8) wurden 0„ m hoch und 
"•tns m breit mit einem äufseren Durchmesser von m 
aus 3 Felgenlagen hergestellt, deren Stärke — von oben 
herab — 0, l5 m, 0, 16 m nnd 0. ja m beträgt. Dieselben 
sind durch Bolzen. Eis.-nklamincrn and eichene Dübel zu 
einem Körper von bedeutender Steifigkeit verbunden und 
mit einem Sohneidekran/ von — )-Kisen vernietet, welcher 
eine unterste Lagerfläche von 71 mm Breite gewährt 

Da die Brunnen nach den angestellten Bodenuiiter- 
suchungen hauptsächlich durch leichten wasserdurchzogenen 
Sand zu treiben wann, erhielten sie aufsen eine reine Cylinder- 
form. wurden jedoch zur Verminderung der Reibung mit 
einem mit der Kelle möglichst geglätteten Cementhewnrf 
versehen. Die Wandungen sind l.„ m stark, gleich 4', 
Steinlängen der zur Verwendung gekommenen sehr grolVen 
Ziegel. Hierdurch wurde es möglich, die Brunnen ohne 
weiten' Belastung bis zur projectirten Tiefe hinabzusenken. 
Eine, wenn auch sonst wunschenswerthe noch größere Wand- 
stärke verlmt sich mit Rücksicht auf die dadurch vermehrten 
Schwierigkeiten der Baggerung und Betonirung. Das von 
dem Holzkranz bis auf das angegebene Maats mit Böschung 
von 1 : 4 sich verstärkende Mantel- Mauerwerk ist mit 
(Vmentmörel I] Theil ('ement, 3 Tbeile Saud) in concen- 
trisclien , 1 Stein. -beziehungsweise Stein starken Ringen 
hergestellt , welche in jeder Schicht um eine halbe Stein- 
lillge verwechseln. 

Die Oberkante der Bronnen liegt bei Ord. -f 0„ m. 
Für die Pfeiler II. III. IV und V wurde die Senkung der- 
selben bis Ord. — 6., m als ausreichend und jede weitere 
Sicherung als entbehrlich erachtet. Pfeiler VI hingegen, 
welcher nur 40 in von dem. hier nicht regulirten und ganz 
unbefestigten Ufer entfernt ist. wurde nm 1 m tiefer, bis 
auf Ord. — 7.» m fundirt und mit einer Sleinpackung, ähn- 
lich derjenigen der Strompfeiler umgeben. 

Vor Verlegung der Holzkränze wurde der Baugrund, 
soweit das Grundwasser es gestattete, in einem allseitig ca. 
1 m Ober die Grenze der Brunnen hinausgebenden Umfange 
ausgehoben. Die Anfmauerung erfolgt« bei den ersten Pfei- 
lern zunächst nur zur halben Höhe, um für das gebaggerte 
Material eine möglichst geringe Hubhöhe zu gewinnen. Da 
es sich jedoch bald herausstellte, daß der mit der grosse- 
ren Hebung verbundene Arbeitsverlust erheblich geringer 
war, als der durch das Ab- und Aufbringen des Bagger- 
ap]«arates herbeigeführte , und da ferner die Vermehrung der 
Belastung das Sinken der Brunnen von Anfang an besser 
förderte, so wurden letztere späterhin gleich bis zur vollen 
Höhe aufgemauert. 

Für die Bruuncnsenkung fanden die sogenannten Uogo- 
mont'schen Vcrtical-Handbaggcr Vorwendung. 

Blatt 35 zeigt in Fig. 4 nnd 5 die Aufstellung der 
Bagger auf den Brunnen. Wie oben angeführt , sollte dio 
| Oberkante der fertig gesenkten Brunnen bei Ord. -f 0, t m 
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hegen; es mahle aber wahrend der Baggerung durchschnitt- 
lich auf einen höheren Wasserstand, bis zu + l„ m gerech- 
net werden. Daher wurde jedem Brunnen ein provisorischer, 
0,| ui hoher, I Stein dicker, mit 16 i|nadratischen Vorlagen 
von 1 Vi Stein Seite versehener Kranz ans Ziegelsteinen in 
t'emcntmörtcl zum Abscblufs de* Wassers aufgesetzt Auf 
den über die Pfeilcrvorlagen radial gestreckten 16 Schwel- 
len / ruht ein Schienenkranz von 6,, nt Durchmesser, auf 
welchem sich als Unterbau für den Bagger ein drehbarer 
vierräderiger Wagen aus starken Balken bewegt. 

Der Bagger besteht aus einem leichten HoUgertlst und 
hat hölzerne Kuthen. Letztere werden durch eiserne Bügel 
mit den RahntstQcken nnd Schwellen des Gerüstes so ver- 
bunden, dufi» sie sich in ihnen auf und nieder schieben 
lassen, und können mittelst durchgesteckter Bolzen in be- 
stimmter Lage festgehalten werden. Sie sind zu diesem 
Zwecke in durchaus gleichmäßigen , vom unteren Ende ab 
gemessenen Abstanden von 20 cm mit Lochern versehen. 
Diese erhalten eine von uiiteu aufsteigende N'umtuerirung. 
um die genau horizontale Einstellung der unteren Trnmmet- 
welle, welche zur richtigen Führung der Eimerkette durch- 
aus nnthnendig ist, zu erleichtern. Jenachdem man nun 
alle 4 Ruthen hei den gleichen Nummern befestigt, oder 
zwei derselben, und zwar immer solche, welche auf der- 
selben Seite der Trommelaxe liegen, um ein Loch höher 
steckt, kann der Bagger auf Höhendifferenzen von 10 cm 
eingestellt werden. Die untere Trommel besteht aus höl- 
zernen mit EUcnscbiciicn armirten Scheiheu und Statin, 
diis obero FUnfkaul ist aus Eisen hergestellt An der 
13 x 35 mm starken Gliederkette bangen die 0,„> cbm 
fassenden Eimer in Abstanden von l, s m. Znr Bewegung 
dienen zwei Handkurbeln und zwei Zahnräder, welche zu- 
sammen eine 13 fache KraflUbersetzung gewahren. 

Da an den beiden Kurbeln 10 Mann oft mit äufser- 
iter Kraftanstrengung arbeiten, so war der Druck der Eimer 
gegen den Boden ein sehr bedeutender , während die Haggur- 
rutheii bei 9, s m bis 10, 5 tu freier Lange nur eine Starke 
von 12 cm x 16 cm hatten. Die nölhige Widerstandsfähig- 
keit raufste ihnen daher durch Taue gegeben werden, welche 
einerseits an ihrem unteren Ende, andererseits an den Bal- 
ken des Wagens befestigt wurden. Es war Anfangs beab- 
sichtigt, den Bagger selbst noch auf Rollen tu stellen und 
mittelst diuser während der Arbeit nach jedesmaliger Ro- 
tation des Wagens allmalig vom Mittelpunkt nach dem 
Rande des Brunnens und wieder zurück zu verschieben, um 
die Sohle immer in ebenen Schichten abzutragen. Aus die- 
sem Grunde erhielt der Wagen die aus den Zeichnungen 
ersichtliche Ausdehnung über den Mittelpunkt hinan*. Hier- 
von wurde aber bald Abstaud genommen und der Bagger 
anbeweglich so aufgestellt , dal's die Ruthen den innern Rand 
des Mauerwerks nahezu berührten. Seine Arbeit erzeugte 
also eine kreisförmige , beiderseits nahezu zweifach gebösebte 
Rinne , in deren aufservn Rand sich der Holzkranz durch- 
aus gleichmäßig einsenken konnte. Diese Rinne wurde 
(cfr. Fig. 1 und 2) nach vollendeter Senkung der Brunnen 
bis zur Unterkante des Uolzkranzes mit reinem scharfem 
Saude ausgefüllt, welcher sich in dem Wasser so fest ab- 
lagen«, dal's ein Nachgeben unter der spater aufgebrachten 
Last nirgend bemerkt worden konnte. 



Dag gebaggerte Material fallt aus den Eimern über 
eine mit der Hand bewegliche Klappe ah (Fig. 4) und 
schräg stehende Bretter cd auf die an dem Wagen auf- 
gehängte, also mit ihm rotirende Bahne de. Von hier aus 
wird es sofort aaf den kranzförmigen Bohlenbelag gewor- 
fen , welcher auf den zu diesem Zwecke verlfingerten Schwel- 
len // »erlegt ist. Letzlere sind nicht nur durch Boblen- 
slri'lK'U gg gestutzt, sondern auch mit dem Mauerwerk durch 
lange Eisenklammern /. A und aulserdem mit dem Schienen- 
krauz fest verbunden. Von dem Bohlellbelage aus wird das 
Bagger material immer hinter dem sich drehenden Apparate 
her in Karren verladen und über das Brottgerust . » (Fig. 5) 
nach den abseits gelegenen Ablagerungsplätzen truiisportirt. 

Die Bewegung des Wagen» erfolgte einfach mittelst 
starker unter die Laufräder gesetzter Brechstangen. In der 
Regel geschah die Bewegung in derselben Richtung, in wel- 
cher die Eimer in den Boden einschnitten, wie in Flg. 5 
durch Pfeile angedeutet. Blieb aber der Brunnen an einem 
Tunkte seines Umfange* in der Senkung zurück, so wurde 
der Bagger unter fortwährender Arboit Uber die betreffende 
Stelle hinweg rückwärts und wieder vorwärts gedreht und 
zwar so oft , bis die horizontale Lage des Kranzes eintrat. 
Da auf letztere grofccr Werth gelegt werden mulste, so 
waren behufs steter Controllc au der innern Mantelfläche 
des Mauerwerks 1 Pegellatten kk verklammert welche, vom 
oberen Brunnenrande her gctheilt, im Wasserspiegel die 
relativen Höhen anzeigten. 

Abgesehen von den, zum F'ortkarren deB Bodens von 
der kreisförmigen Rüstung angestellten Arbeitern, deren 
Zahl wechselte, wurden an jedem Bagger 1 Baggenueister 
and 16 Mann beschäftigt, und zwar: 3 Mann zum Drehen 
des Wagen», 10 Mann an beiden Kurbeln, 1 Männ zum 
Bedienen der Scbütlklappe und 1 Mann zum Abwerfen des 
Bodens auf die Rüstung. 

Selbstverständlich zeigten sich in dem Sinken der Brun- 
nen grol'se Verschiedenheiten , je nach der Beschaffenheit des 
Erdreichs und der bereits erreichten Tiefe. 

Die gröfste Senkung in 12 stündiger Arbeitszeit betrug 
0, 7( m, doch kann als Durchschnitt für die gesamrote Bag- 
gerung nur eine solche von 0. 4S m angenommen werden, 
welche bei 7, M m Kranzdurchuiesser einer verdräugten Erd- 
mas.se von 1 6,, cbm entspricht Durch Zählung der in einer 
Stunde emporsteigenden Eimer ergab sich, dal's der Bagger 
bei mittlerer Füllung 36 cbm in 12 Stunden fördert. Wird 
auch hiervon ein starker Abzug gemacht für die unvermeid- 
lichen Betriebsstörungen, so geht doch aus diesen Zahlen 
hervor, dafs die Brunnen trotz der grofsen Mauerstärke noch 
nicht schwer geuug waren, um bei tieferer Einrenkung 
das l'utergraben des HoUkranzes und das Eindringen be- 
deutender Bodenmassen von aufsen her zu verhüten. 

Dio Brunnen der Pfeilor II, III, IV und VI konnten 
ohne jedes llindernil's bis zur erforderlichen Tiefe gebracht 
werden, ila in dem Untergründe nur vereinzelte kleine Steine 
und Hobstuckc vorkamen. Bei Pfeiler V traten jedoch Um- 
stände ein, welche die Brunnensenkung auTserordentach 
erschwerten und die Vollendung lange Zeit aufhielten. Als 
die drei Brunnen die Tiefe — 4„ m erreicht hatten, wurden 
iu dein stromabwärts gelegenen nach und nach mehrere 
quer durch denselben gebende Baumstämme aufgefunden, 
deren Beseitigung, nachdem es Bich als unmöglich erwiesen 
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hatte, das Wasser mittelst Kreiselpampen zu entfernen, 
unter Anwendung starker Ketten und Hebezeuge erfolgte. 
Zu diesem Zwecke wurde, da ein Taucher damals noch 
nicht zur Verfügung stand, der Stamm möglichst nahe der 
Brunnenmitte soweit frei gebaggert, als es der leicht beweg- 
liche und immer wieder nachstürzende Sandboden gestattete, 
und unter demselben ein Tau mittelst des hierneben dar- 




gestellten Hakenapparats durchgezogen. letzterer liluft in 
einen Ring a ans, welcher das verdoppelte , mit beiden 
Huden nach oben führende Tau * umschließt. Dieses ist 
durch drei- bis viermalige l'mwindung mit einer dllnnen 
Schnur so fest mit dem Kisen verbunden , dafs es eine offene 
Sehlinge bildet. War der Haken durch Drucken und Hin- 
und Herwiegen unter dem Stamm durchgeschoben , bo wurde 
die Schlinge mittelst eines Bootshakens aufgesucht und erfaßt, 
die Schnur mit starkem Ruck zerrissen , und das Tau . au 
dessen einem Hnde eine 30 mm starke liebekette befestigt 
war. mit dieser emporgeholL 

Zum Anheben diente die auf Blatt 37 Kig. 15-17 dar- 
gestellte Schraube von 20000 kg Tragfähigkeit , welche sich 
auf starke, ober den Brunnen gelegte Balken stutzte, Sie 
erhielt ihre Bewegung dadurch, dafs 4 IJrechstangon «, wie 
im Grundrifs punktirt angedeutet, zwischen die von Bronze 

gesteckt, und von den Arbeitern im Rundlauf gedreht wur- 
den. Lag der Stamm nur mit dorn einen Ende unter dem 
Kranz, so machte die Hebung keine Schwierigkeiten, war 
er jedoch an beiden Knden von den Brunnen belastet, so 
mußte er zunächst mittelst einer besonders dazu geformten 
Grundsftgc ca. 6 m unter Wasser durchschnitten werden. 
Das stärkste der hier vorgefundenen, wie sich herausstellte 
aufserordentlich festen Eichenhölzer hatte oberhalb des mit 
heraufgeholten Wurzelansatzcs einen Durchmesser von 60 cm. 

Als diese Hindernisse beseitigt und die Brunnen weiter 
bis zur Tiefe — 5,„ m gesenkt waren, wurde in dem strom- 
aufwärts belegenen Brunnen ein starker, mit beiden Enden 
unter dem Kranze liegender Stamm angetroffen. Nach Durch- 
schneidung desselben lief« sich die eine Hälfte mit Leich- 
tigkeit hervorziehen, wahrend die andere mittelst der 
Schraube zwar angehoben, aber nicht entfernt werden 
konnte. Auch die vereinte Einwirkung dieses und noch 
eines zweiten Hebeapporau, bestehend aus einer Hebelade 
von 13000 kg Tragfähigkeit, bewirkte nur ein weiteres 
Lüften des freien Endes , wobei der Stamm der Lange nach 
aufspaltete. Durch Bohrungen aufserhalb des Brunnens 
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ergab sich, dafs dos Holz mit dem Hauptstock nicht sehr 
weit Ober den äußeren Umfang des Kranzes hinausragte, 
und mufste daraus geschlossen werden, dafs es mit längeren 
hakenförmigen Wurzclansätzen hinter denselben faßte, dafs 
also seine Entfernung von innen her Überhaupt nicht mög- 
lich sei. Es durfte nicht gewagt werden, den Stamm dicht 

von dem Hauptstock noch mehrere längere Wurzelenden 
ausgiugen, welche das Beiseiteschieben des alsdann noch unter 
dem Mauerwerk verbleibenden Hindernisses durch dessen 
bloße Last aller Voraussicht nach vollständig verhindert 

Nach verschiedenen, auch mit Hilfe von Taucherappa- 
raten vorgenommenen, mißglückten Versuchen, und nach- 
dem bereits die Anfertigung eines auf pneumatischem Wege 
außerhalb des lirunnens zu senkenden Eisencylinders in 
Betracht gezogen war, gelaug es, die Schwierigkeiten in 
folgender einfacherer Weise zu überwinden. 

Bereits früher war aufserhalb des Brunnens rings um 
den Stamm ein Kasten von 26 cm starken Spundpfäblcn, 
wie aus der Zeichnung Fig. 9 — 11 auf Blatt 37 ersichtlich, 
geschlagen, innerhalb dessen der Boden bis zur Unterkante 
des Krames (— 5, t m) ausgebaggert werden sollte, um 
dann das Holz mit Hilfe des Tauchers zu durchstemmen. 
Leider konnte eine solche Tiefe nicht erreicht werden, da 
die erwähnten Wurzelenden nicht den Pfählen ausgewichen 
waren, sondern dieselben zur Seite gedrangt hatten, und 
durch die entstandenen breiten Lücken fortwährend neuer 
Boden »on außen her nachflob. Es wurde nunmehr dicht 
an den Brunncnmantel anschließend ober den Baumstamm 
ein Holzgerüst aa, bb aufgestellt, dessen obere und untere 
Doppclzangcn aa und bb in gleichmäßigen Abstünden durch- 
focht waren, um mittelst durchgesteckter Bolzen zur Füh- 
rung von seuk recht eingesetzten, 13, s cm starken eisernen 
Bohriochorn e zu dienen. Letztere fanden ihrcu Platz zu- 
nächst zwischen den Lochern 1 und 3, dann zwischen 3 
und 5 , 5 und 7 u. s. w. Nachdem sie soweit herunter ge- 
trieben waren, daß sie auf das Holz trafen, wobei mit 
bestem Erfolge das Einspritzen von Wasser mittelst einer 
Feuerspritze zur Verwendung kam, wurde mit dem quadra- 
tischen. 4 cm starken Bohrgestango ein 11 cm breiter Cen- 
trumbohrer (Fig. 12 u. 13 Hl. 37) verbunden, dessen Schaft 
behufs besserer Führung in dem Rohre eine halbe Windung 
erhalten halte. Die unter starker Belastung vorgenommene 

11 cm Durchmesser. Hierzu war keine besonders große 
Kraftanstrengung erforderlich, doch mufste der Bohrer wegen 
des in dem Loch sich ablagernden Sandes sehr oft geschärft 
werden. Zum Herausbringen der ganz regelmäßig geschnit- 
tenen, ca. 1 cm starken Bohrspäno diente wiederum die 

gostange so tief als os anging in das Rohr hinuntergelassen 
wurde. 

Durch die allmäligc Versetzung des Bohrers in dem 
Gerüst aa, bb entstand in dem Stamm eine Reibe neben 
einander liegender l/flcber, zwischen denen jedoch noch 
festes Holz in durchschnittlich 7, s cm Breite verblieben war. 
Um auch dieses zu beseitigen, stellte man deu Bohrer nach 
und nach zwischen die, in die Locher 2 und 4, 4 und 6, 
6 und 8 u. s. w. der Doppelstangen gesteckten Bolzen. Da 
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jedoch die Fährang des Bohrrobrcs , welchen, ehe es den 
Stamm erreichte, noch durch eine ca. 2 m starke Sandscbicht 
zu senken war, viel zu wünschen übrig liel's. so kam es vor, 
dafs der Centrumbohrer hierbei einem der froher hergestell- ; 
ten Locher sich zu »ehr näherte und. durch das einseitige 
Fehlen des Holzes seitwärts gegen das Kohr gedrängt, nicht 
mehr bewegt werden konnte. Daher wurde nunmehr am 
unteren Ende de» Bohrrohrs ein stählerner rylinderförmiger 
10 mm starker Sägenkranz ä (Fig. I I ltlati:)7l mit beider- 
seits um 5 mm verschränkten Zähnen angenietet , und das 
Rohr seilet als liohrer benutzt. Unter starker Belastung 
schnitt sich derselbe mit ziemlicher Leichtigkeit in das Holt 
ein, und war es immer nach kurzer Zeit nöthig, den inner- 
halb des 1C5 mm weiten Loches verbleibenden, ca. 125 mm 
starken Holzkern mit Hilfe des Centrumbuhrers zu beseitigen. 
Auf diese Weise gelang es, den Stamm innerhalb 17 Tage 
mit 12 Löchern zu durchsetzen, von denen das tiefste eine 
lAngc von 55 cm hatte, wahrend die Gesammtlängc nahezu 
5 m betrug. Aus den vorgenommenen Messungen ergab 
sich ungefähr der aus der Zeichnung ersichtliche Querschnitt 
der durchbohrten Stelle. 

Ein alsdann vorgenommener Versuch, den Stamm in 
das Innere des Brunnens hineinzuziehen, mikiang. Es 
konnte nicht zweifelhaft sein, dal's derselbe aulscn vollstän- 
dig abgetrennt war. denn durch Auspumpen des Wassers 
senkte sieh der Brunnen, welcher früher an der betreffen- 
den Stelle absolut festgestanden hatte , nunmehr ganz gleich- 
rail'sig nm 27 cm. So blieb nur die Annahme übrig, dal's 
zwischen der Trennungsfläehe und dem Brunuenkranz in 
Folge der mangelhaften Führung de* Robrors noch ein 
hakenförmiger Wurzclansatz verblieben sei. Daher wurde 
jetzt der Stamm im Innern des Drunnens, so nahe als mug- 
lich dem Kranz, hei t, mit der Grundsäge durchschnitten, 
und das freie Ende, welches einen Durchmesser von 50 cm 
hatte, herausgezogen. Das zwischen dem Sagenscbnltt und 
den Bohrlöchern befindliche Stück, weiches nicht zu Tage 
gefordert werden konnte, bat der weiteren Senkung keine 
Hindernisse bereitet. 

Zum Betoniren der Kämpenpfeiler dienten dip schon 
bei den Strompfeilern l>eschriel>enen Apparate . deren Auf- 
stellung aus Blatt 35 Fig. Ii und 7 ersichtlich ist. Auf den. 
wie für die Baggergerüste verlegten Schienenkränzen wurde 
ein drehbares Holzgestell errichtet, dessen beide Hauptbal- 
ken die Winden aufnahmen und an ihren Enden die Hänge- 
bahnen // trugen, von denen aus die Drehung des Gestelies 
mittelst Brechstangen erfolgte. 

Die Betonsohle erhielt die Stärke von 2, s m. Jede 
Schicht derselben setzt sich aus zwei Theilen zusammen, 
einem äufseren, aus 12 Kastenfüllungeu gebildeten Ringe 
und einem inneren, 3 Kastenfflllungcn enthaltenden Kreise 
(cfr. Fig. 6) , zu deren Herstellung die Winden abwechselnd, 
wie aus Flg. 7 ersichtlich, nach dem Rande und nach der 
Mitte des Brunnens gerückt wurden. Da nun das von einer 
Kastenfüllung herrührende Segment des Ringes sowohl als 
des Kreises nach dem Brunnenrande hin mehr Masse ver- 
langt , als nach der Milte zu , so wurden behufs horizontaler 
Abglelchung jeder Schicht zwei senkrechte , nach dem Brun- 
nenmittelpunkt hin convergirende Breitstucke in den Kasten 
durch Schraubenbolzen befestigt (Fig. 6), und die hufformi- 
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gen Räume zwischen ihnen und den cylindrischen Kasten- 
wänden mit Ziegeln und Cementmörtel ausgemauert. 

Wie bei den Strompfeilern wurde auch hier auf eine 
Verwechselung der KastenfUllung in zwei aufeinander fol- 
genden Schichten, deren Stärke durchschnittlich t>., m betrog. 
Rücksicht genommen. 

Für die Betonmischung fand das bei den Strompfeilern 
erwubnlo Vcrhaltnifs Anwendung. Die Sohlen erwiesen sich 
nach Entleeren der Brunnen ziemlich dicht, nur wenige 
kleine Quellen traten zu Tage, diese aber strömten unter 
dem hohen Wasserdruck mit grofser (iewalt hervor. 

Bei Ausmauerung der Brunnen ergab »Ich , dal's Mauer- 
werk in reinem Cementmörtel (I Theil Cement, 3 Tlieile 
Sand) zum Schnelsen der Quellen weniger geeignet, als 
solche* in Kalkcementmortel (1 Theil Cement, 1 Theil 
Kalk und 5 Tbeile Saudi sei, indem der fette Kalk, wel- 
cher die Cementtheilcben überall umhüllt, sich umgemeiu 
widerstandsfähig gegeu die Einwirkung der Spülung zeigte. 
Es genügte eine l'eberdeckung durch 2 bis 3 schnell über- 
einander gelegte, gut eingebettete Steinschichten in einer 
Grundfläche von etwa einem Quadratmeter, um den Quell 
für immer zu beseitigen. 

Die Ländpfeiler sind bezüglich der Fundimng der 
Stirnmauern nicht gleichmäßig behandelt worden, weil Pfei- 
ler 1 mehr gefährdet ist als Pfeiler XII. Wenn in der 
Nähe des cisteren ein Deichbruch stattfinden sollte, so kann 
die heftige Strömung leicht die gesammte umschlicfsende 
Erdschüttung nebst den KlOgclbauten fortreifscu und bei dein 
Sturz über die nur nach und nach weichenden Massen Aua- 
kolkungen dicht ueben der Stinimauer »erursaehen. Hier 
war also eine tief reichende und mehr gesicherte Fundirung 
geboten. Bei Pfeiler XII dagegen, welcher bei höheren 
Wasserständen von allen Seiten gleichmütig umspült wird, 
sind solche Befürchtungen nicht zu liegen , es genügte daher, 
ihn nur gegen l'ntorwaschung bei etwaiger Beschädigung 
des Vorlandes zu schützen. 

Demgemäß erhielten beide Pfeiler eine von 26 cm 
starken Ffahlwänden umschlossene und mit Stcinpacknng all- 
seitig umgebene Bctonsohle . deren Oberkante bei + 0, t ni 
liegt, und deren Stärke bei Pfeiler I zu 3 m. bei Pfeiler 
XII zu 2 m bemessen ist- Aolserdem wurden bei Pfeiler I 
noch HG Rostpfählo von 0„ m mittlerem Durchmesser unter 
der Betonsohle eingetrieben, welchen eine Maximalbclastung 
von 4"MiHi kg pro Pfahl zufällt. Der Druck auf die Grund- 
fläche beträgt 2, SI kg pro qcm. 

Zur Herstellung der Baugruben und BctonBohlen wur- 
den die bereit« beschriebenen Vertical - Handbagger bezw. 
Betnnapparate verwendet. Der Beton erhielt bei Pfeiler XII 
dieselbe Zusammensetzung wie bei den Strom- und Kämpen- 
pfeilern . von der schon früher erwähnt ist , dal's sie eine 
bedeutende Scblammbildung l*günstigte. Nachdem bei der 
Ausmauerung der Kämpenpfeiler der Kulkcementmörtel sich 
als besonders widerstandsfähig gegen das Ausspülen gezeigt 
hatte, wurde auch bei der Betonirung des Pfeilers I eine, 
aus 12 Tbeilcn Granitsteinscblag, 6 Theilen Sand, 1. 4 Thei- 
len Cement und 0,- s Theilen Kalk bestehende Mischung 
verwendet. Dieselbe gab in der That erheblich weniger 
Schlamm ab, bedurfte auch keiner merkbar längeren Zeit 
zur Erhärtung als die mit reinem Cementmörtel zusammen- 
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Die Fuudamcnto der Stirnmauern sowohl als der Unter- 
bauten der Warter- und Blockhäuser sind aas Feldsteinen 
mit Kalkcemcntmörtcl ausgeführt. Uebcr die Zusaramen- 
rogimg dieser verschiedenen Bauteile geben die den Pfei- 
ler XII darstellenden Zcichnuugen auf Blatt 30 genügenden 
Aufschlul's. 

V. Der Pfeiler -Aurbua «ml U»nihniM? de» Mauerwerk«. 

Sämmtlichen Mittclpfeilern wurde in Hübe der l'nter- 
kante der Auflagersteine (•!- 9, 0t m) eine Breite von ö„ m 
uud eine Länge von SO,,, m gegeben. Die durch Kreis- 
bogen mit den Flanken verbundenen Spitzen bilden Winkel 
von 120°, Mit allseitiger Dossirung von 3 cm pro Meter 
verstärkt sich die Pfeilermassc allmälig, und zwar bei den 
Stroinpfellern bis zur Ord. i- 1.» m, von wo ab durch 
4 vortretende Sockelschichten eine unterste Sohlcnbreite von 
7„, m enielt wird, bei den Kiimpenpfeilern bis zur 
Oberkante des Brunneumnucrwerks (Ord. + 0,, in). Bei 
letzteren sind jedoch, damit die Last sich gleichmul'siger 
auf die ."1 Brunnen verthoilt, die Vorkopfe von Ord. — 1,,, m 
ab stark vorgezogen worden 

Oberhalb der Auflagerstelne erheben sich an beiden 
Pfeilerenden niedrige Aufbauten, von denen der stromauf- 
wärts gelegene den Zweck bat, die Lagerstoklc der Klsen- 
constriielion gegen das an dem Mauerwerk mitunter »ich 
hoch hinaiifschiebende Eis zu schützen. Die Notwendig- 
keit dieser Vorsichtsniaafsrcgel ergab sich schon im Früh- 
jahr lS7i>, indem bei dem dermaligen Eisgänge die Schollen 
bis zu den Abdeckplatteu der Aufbauten ( f- 10,, m) enipor- 
gethünnt wurden. 

Zur l'eberdeckung der Zwischenräume zwischen den 
Brunnen der Kämpenpfeiler dienen (cfr. Blatt 3& Fig. 1 
bis 3) thcils 0„ m starke Granitplatten, theils Bogen aus 
Ziegelsteinen. Letztere bilden bei jedem Pfeiler 12 isolirto 
Hinge von 2 Stein Breite und 1,. m bezw. 2, 4 tn und 
3,, m Spannweite. Soweit die Oberfläche des Brunncn- 
■werwerks außerhalb des Pfeiler- Aufbaues liegt, erhalt 
sie ihren Abschlufs durch eine abgewässertc Ziegelrollschicht. 

Die Mittelpfciler sind aus einem Kern von Ziegelsteinen 
in Kalkccmenünörtel (1 Theil Kalk, 1 Thcil Ceraent, 5 Theile 
Saudi mit einer Verblendung hergestellt, «eiche bei den 
Strompfelleru durchweg aus Granit, bei den Kiimpenpfeileru 
nur in den Vorköpfen und in der Abdeckung aus Bolcbem, 
in den Seitenflächen aber aus klinkerartigen Ziegeln besteht. 
Silmmtlicljo Werksteine waren uns Schweden, die Abdeck- 
platteu ans Sachsen bezogen. Zum Versetzen der Granit- 
steinc wurde reiner Ccineiittnörtel benutzt- Von der Ver- 
wendung sogenannter Durchbindcschichten , wie solche bei 
der Thorner und Tilsitcr Brocke bestehen, wurde hier Ab- 
stand genommen, da bei der Vorzüglichkeil des Mörtels, 
der schon nach kurzer Zeil vollständig abgebunden hatte, 
ein ungleichmllfsiges Setzen des verschiedenartigen Mauer- 
werks nicht zu befürchten stand , und auch in der Tliat 
nicht eintrat. Beide Mörtelsortcn erlaugten einen so hoben 
Grad von Festigkeit, dafs M nicht möglich ist, einen Stein 
von dem andern zu trennen, ohne dafs er selbst zerstört 
wird. 

In der Werkstein- Verblendung wechseln (abgesehen 
von den Sockeln der Slrompfcilcr) die Laufer und Binder 
schichtenwcisc, erstcre 0„„ m = 5 ZicgeUcbicbtcn hoch 



und 0, 4 - m tief, letztere 0,, 0!l m = 4 Ziegelschicbten hoch 
und 0, TS m tief. Die Ziegelverblendung der Kämpenpfeilcr 
ist im Kopfverbande ausgeführt in der Weise, dal's immer 
Lagen von ganzen und von halben Steinen auf einander 
folgen. Obgleich die Auflagersteine, von denen j« zwei 
uutcr jedem Lager mit den bedeutenden Abmessungen von 
jo 1„ 0 m Uutge, l,m u Breite und U, c , m Höhe sich be- 
finden, erschien es doch nothwendig, eine bessere Druck- 
verlheilung auf das Keromauerwcrk noch dadurch herbei- 
zuführen, dafs unter ihnen in der ganzen Starke des 
Pfeilers eine Schicht von 0„ m starken, etwas über 1 qm 
grofsen Granitplatlen verlugt wurde, wie im Lingenschnitt 
uud Grundril's auf Bl. 33 ersichtlich ist Die gleiche Maafs- 
regel kam hei den Landpfeilcrn zur Anwendung. Auf den 
in Fig. ü auf Blatt 33 dargestellten, zur Aufniaucrung der 
Strompfeilor dienenden Rüstungen war zum Emporheben der 
Werksteine, des Mörtels etc. auf dem Scitengerüst ein 
doppelter Drchkrahn errichtet, dessen einfache Construction 
dem Thornor Brückenbau entlehnt und im Jahrgang XXVI 
der Zeitschrift für Bauwesen, Blatt 18, ausführlicher dar- 
gestellt ist Kr wurde durch Winden von COO kg Tragfähig- 
keit bedient und konnte die schwersten Verhlendsteine, deren 
Gewicht nicht über 10OU kg betrog, in die Höhe befördern. 
Das Versetzen der Steine geschah aus freier Haud. Zum 
Aufbringen der ca. 3H50 kg schweren Auflugersteine genügte 
der Kralin aber nicht. Für diese wurde ein besonderer, 
auf ciuer Schienenbahn beweglicher Aufzug (cfr. Blatt 33 
Fig. 1, 2 und 3) auf dein Strompfeiler errichtet, nachdem 
die Geröste beseitigt waren. Mit zwei Winden von tiOO kg 
Tragfähigkeit (deren jede eines der beiden Tauenden auf- 
wickelte) und einem vierseheibigen Block ausgerüstet, hob 
derselbe die Steine meistens direet aus den Kähnen heraus, 
in «eichen sie auf der Baustelle anlangten. Bei den Kam- 
IK'upfeilcrn und ebenso bei den Laudpfeilern wurden zu 
gleichem Zweck starke, 1 : 4 ansteigende Gerüste mit Scliie- 
nenbabu hergestellt und die, die Auflagersteino tragenden 
Arbeitswagen mittelst Winden bis zur Hohe des Lagers hin- 
aufgezogen. Im l'cbrigcn erfolgte die Aufinauernng der 
Kilmponpfeiler ohne alle Büstungen, indem die leichteren 
Materialien auf Bohlenrainpen hinauf gefördert wurden. Nur 
für die Hebung der Werksteine war ein einlacher . unten 
in einer Pfanne rollender, oben durch Kopftaue gehaltener 
Drehkrabn errichtet, wie solcher im Jahrgang XXVI der 
Zeitschrift für Bauwesen auf Blatt ly dargestellt ist 

Die beiden Laudpfeiler unterscheiden sich im Auf- 
baue nur dadurch von einander, dafs diu Blockhäuser des 
Pfeilers I eine grölscre Lauge haben als die Warterhäuser 
des Pfeilers XII , dessun Formen aus den Zeichnungen auf 
Blatt 36 ersichtlich sind. Wie bereits erwähnt, bestand die 
Absicht, die Slirumauera von den übrigen Construclions- 
thellcn zu trennen. Dios Ist nicht nur bezüglich der Funda- 
mente geschehen, sondern soweit als angänglicli auch in dem 
Aufbau. Denn die Uebermauerung der zwischen den Funda- 
menten gespaunteu beiden Gewölbe hat nur bis zu dem bei 
Ord. + m liegenden Absatz Verband mit der Slirn- 

mauer. Weiter oberhalb zieht sich an der Hinterfläche der 
letzteren, wie aus den Figuren I und 7 ersichtlich, eine 
senkrechte Fuge durch, welche nur in der Ansicht des 
Pfeilers durch die Verblendziegel auf 1 Stein bezw. '/t Stein, 
und oben durch die Granitdeckplalten geschlossen ist. 
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Zu dem aufgehenden Mauerwerk der beiden Undpfeiler 
sind in den unter der Erde befindlichen Theilen Feldsteine, 
in den darüber liegenden Ziegelsteine mit Kalkccmentroörtel 
verwendet Dieser wurde für die Stirnmanern aus 1 Theil 
Kalk, 1 Theil Omcnt und 5 Theilen Sand, für das übrige 
Mauerwerk aus 2 Theilen Kalk, 1 Theil Cement und 7 Thei- 
len Sand bereitet. Die Verblendung besteht ans klinker- 
artigen int Kopfverbando zusammengefügten Ziegeln. Nur 
die den Stöfsen der Eisschollen ausgesetzten Ecken und die 
oberen Flachen sind mit Granit eingefaßt bezw. abgedeckt. 
Das den oberen Abschluß des Pfeilers bildendo Granitgcsims 
zieht sich als tiurt durch die Blockhäuser und Warterhauscr 
hindurch. 

VI. Die SchinabrU- Anlagen. 

Seitens der Strombau - Verwaltung war »erlangt worden, 
dafs die für da» Befestigen der Fahrzeuge und für das Legen 
und Einsetzen der Mäste bei Pfeiler XI herzustellenden 
Einrichtungen den Betrieb der Schifffabrt hei allen Wasser- 
ständen zwischen — 0, 7 m ( — 0, 5 m bei der Baustelle) und 
+■ i,, t m (+ 5, 0 m bei der Baustelle) gestatteten. Das für 
diesen Zweck ausgeführte, auf Blatt 32 und im Zusammen- 
hange mit der Mastenkrabn- Anlage (III. 37) dargestellte 
Uferdeckwerk liegt mit der oberen Kante l., ä in vor der 
Flucht des Pfeilers XI, um einen durchlaufenden Treidelsteg 
zu gewahren. Es inul'stc ihm vor den Krahnen und zwischen 
denselben auf 1 10 m Länge die Böschung 1 : 1 gegeben 
werden, weil jeno Bonst wegen der bedeutenden Höhen- 
differenz von 5, 6 m zwischen den äul'serstcn schiffbaren 
Wasserständen eine Obermäfsigc Ausladung erhalten hätten, 
die schon bei dieser Annahme auf 12, 4 m bemessen ist. 

Außerhalb der Krahne gebt die Böschung allmälig 
unter gleichzeitiger Senkung der Krone in 1 : 2 aber, welche 
Steigung auch den beiderseits anschlicfsimdeii , von der 
Strombau - Verwaltung ausgeführten L'ferschutzwerken gegeben 
wird. Die gesammte Länge des Deckwerks beträgt 212 m. 

Der Fufs des letzteren ist, nachdem dort eine Rinne 
bis — 3, 0 m ausgebaggert war, durch eine starke Stein- 
packung gegen Unterspülung gesichert. Diese erschien aber 
noch nicht genügend, um bei etwa eintretenden erheblichen 
Vertiefungen der Flufssoblo die stärker als 1:2 gehuschten 
Theile zu schützen; daher wurde vor diesen innerhalb der 
Stein|»ckung ein Pfahlwerk gerammt, dessen unter dem 
niedrigsten Wasserstande liegende Vcrholmung durch einen 
Taucher angebracht werden mul'ste. 

Die Böschungen sind durchweg mit Feldsteinabdeckung 
versehen , welche vor den Krahnen wegen der von diesen 
verursachten Erschütterungen auf 0, :i m bemessen, im (.'übri- 
gen 0,, m stark auf einer ebenso starken Schüttung von 
grobem gesiebtem Kies hergestellt ist. Alle Räume zwischen 
den Steinen wurden mit Concretnuuse vergossen, die sicht- 
baren Fngen mit Ccnicntmörtcl verstrieben, 

Die Mastenkrahne. Wie auf Bl. 32 u. 37 in den all- 
gemeinen Umrissen dargestellt , weichen die hier errichteten 
Mastenkrahne von den bei der Weichselbrücke zu Thorn 
ausgeführten (cfr. Jahrgang XXVT der Zeitschrift für Bau- 
wesen, Bl 20) nur bezüglich der Auslage der Krabnsiulen 
und darin ab, dafs sie nicht mit einer maschinellen Treidel- 
vorrichtung versehen sind. 

Schwierigkeiten für den Betrieb haben sich hieran» in 
keiner Beziehung ergeben. Ihre Schienenbahnen, welche 



auf kleinen Steinsockeln ruhen und durch Umpflasterung 
gegen Verdrückungen durch die Stöfs« der Eisschollen ge- 
schützt sind, fallen vom Uferdeckwerk (Ord. •(■ 5, a ml her 
mit 1 : 20 bis zur Hübe des Vorlandes -f 4,„ m, und 
ersteigen dann mit 1 : 20 bezw. 1 : 5 die bei Pfeiler XII 
auf +9,, m angeschütteten Uoberwinterungs- Plateaus. 

Wenngleich jene Senkung es nothwendig macht, dafs 
die Krahne zum Zweck der Aufstellung auf dem Ufcrdcck- 
werk bei Beginn der Schiff fabrts • Periode nötigenfalls durch 
0, T4 m tiefes Wasser gezogon werden müssen, so wurden 
doch von der llorizontalführung und der damit bedingten 
Herstellung eines 0.„ m hohen Dammes durch das Vorland 
noch gröi'sere Kacbtbcilc befürchtet. 

Behufs Bewegung der Krahne vom Uferdeckwerk nach 
den Plateaus und zurück sind in Mitten der Schienenbahn, 
je 16 m von einander entfernt, kurze starke Ketten in 
schweren Mauerblücken verankert, und von den Plateaus 
herunter bis zum Fufse der 1 : 5 geneigton Ebene Glieder- 
ketten verlegt , an denen nach und nach die Windcvorricb- 
tung befestigt wird. 

Vor jedem Mastenkrabn liegt ein 2.« m breites, 30 m 
langes Flofs. um das directo Anstofsen der nnter Wasser 
liegenden Tbeilc der Schiffe gegen die Steinböschung des 
Uferdeckwerks zu verhüten. Es besteht ans 7 Kalken von 
2»;'2<> cm Stärke, welche mit Zwischenräumen von 13em 
gestreckt und in je 2 m Entfernung .durch quer Uber gena- 
gelte Bohlen und zwischen gelegte Klötze verbunden sind. 

Die gröfste Leistung der Krahne in einem Tage (von 
5 Uhr Morgens bis 8 Ubr Abends) war bisher die Beförde- 
rung von 12 stromaufwärts gehenden Fahrzeugen. Dieselbe 
hätte jedoch leicht noch erheblich gesteigert werden können, 
wenn die Schiffer nicht häufig ibr Takelwerk mangelhaft 
vorbereiteten und dadurch unnützen Aufenthalt verursachten. 

Bei stromab gehenden Fahrzeugen würde die Zahl 
wegen der leichteren Bewegung von einein Kruhn zum 
andern ebenfalls eine gröi'sere sein, doch treffen die Fahr- 
zeuge nach dieser Richtung hin, da ihre Fahrt nicht von 
der Windrichtung abhängig ist. immer nur vereinzelt ein. 
Von den zum Festlegen der Fahrzeuge dienenden sieben 
Ankerbojen ist eine auf Blatt 37 dargestellt. 

Ihre I.age im Strom ergiobt sich aus dem Situation*- 
plan auf Blatt 31. Sie sind für einen horizontalen Zug von 
1055 kg untor der Annahme berechnet, dnl's bei dessen 
Einwirkung die 13 mm starke Ankerkette an ihrem Ver- 
bindungspunkt mit dem Schwimmer einen Winkel von 
arc. tg = 'i t bildet. Der erforderliche Auftrieb berechnete 
sich zu 534 kg. Da aber der Schwimmer niemals tiefer 
eintauchen darf, als bis der zum Befestigen der Schiffstauc 
bestimmte Ring die Wasserfläche berührt, so stellte sich 
bei der gewählten Form ein körperlicher Inhalt von last 
genau 1 cbm als nothwendig heraus , wovon mithin etwas 
weniger als die Hälfte stets Ober Wasser bleibt. 

Der Schwimmer ist mit einer lange von 1„ m und 
einem grolsten äulsercn Durchmesser von l, t m aus zwei 
abgestumpften Kegeln und zwei Kugelcalotten zusammengefügt, 
zu deren Herstellung 5 mm starkes Eisenblech verwendet 
wurde. Damit dieser Körper sich nicht unter dem Zuge der 
Schiffsgefäl'se deformirt , sind die beiden Endringe durch je 
3 Zugstangen von 13 mm Stärke mit dem, ans zwei Winkol- 
eisen (39 x 39) 6, 4 mm zusammengesetzten Stofsringc der 
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beiden Kcge\ versteift. Zur Verbindung dor Bleche dienen 
10 mm starke Niete; nufserdem sind alle Fugen Terstemmt. 
und haben sich nach längerem Gebrauche keine I'ndicbcig- 
keiten gezeigt. Um aber etwa eindringendes Wasser leicht 
entfernen zu können, befindet »ich nahe dem Stolsringe ein 
Wasscrauslal's , begehend aus einer, in einen Vcrstärkungs- 
ring eingeiictztcn und mit gefettetem Leder gedichteten 
Bronzesehraube vou 46 mm Durchmesser. Innen und aufsen 
hat der Schwimmer einen dreifachen Mennigeanstrich erhal- 
ten, einschließlich dessen er 300 kg wiegt. Bei Annahme 
der Sohlentiefe des Flusses zu - - 3,. m bezw. — 4,„ n 
ergab sich die Lange der Kette zu 44 m. bezw. G0„ m: 
sie ist dementsprechend aus zwei Theilcn zusammengesetzt, 



«eiche je nach Krfordern benutzt werden, um eine uber- 
raNsigc Entfernung de* Schwimmer» von dem Anker zu ver- 
meiden. Letzterer wurde 75 kg schwer mit 2 Finnken 
hergestellt und mit einem gulscisernen Gewicht von 101 kg 
behütet, da nach der Berechnung am Ende der 44 m lan- 
gen Kette noch eine Vertlcalkraft von 1C5 kg vorhanden 
ist. Dieser Anker erwies sich aber nicht ausreichend, um dem 
Zuge der Schiffsgefäfee zu widerstehen, es wurde daher noch 
ein zweiter von 60 kg Gewicht hinzugefügt , mit dessen 
Hilfe die Bojen einen *o festen Stand erlangten, dafs sie 
bei lebhaftem Verkehr 2 auch 3 beladene Fahrzeuge »u 
tragen im Stande sind. 

(Schlaft folgt.) 
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1. Vorbemerkungen. 

I>ie Przemsa bildet nach Aufnahme dpr Brinica und der 
weiften Przemsa vou Stupna ab einen schiffbaren Waxserlauf 
und zugleich die nasse Grenze zwischen Oesterreich und 
l'rcufsen. Die fortdauernden Veränderungen, welchen der 
sich seihst üherlassene Flufa auf der genannten Strecke in 
seinem bereits sehr verwilderten Anstände unterworfen war. 
hatten den Regierungen beider Staaten seil lauge den 
Wunsch nahe gelegt, eine umfassende Itegulirung dieser 
Flufsstrccke vorzunehmen, um die beiderseitigen Thalgründc 
vor weiterer Zerstörung zu schützen , sowie einer Verdun- 
kelung und Veränderung der Landesgren/e vorzubeugen. 
Ganz besonderes Interesse nahm außerdem die Erhaltung 
und Verbesserung der Schifffahrt in Anspruch, welche bei 
hinreichendem Wasserstande von den anliegenden Kohlen- 
gruben ab lebhaft betrieben wird, von wo zahlreiche Ijwlun- 
gen stromab« Art* gehen. 

Die scharfen Krümmungen und Serpentinen, sowie die 
vorherrschende ubermafsig grofte Breite de* Flufsbettes, 
verbunden mit der groften von dem Fluft mitgefahrten Monge 
von Triebsand, gefährden und erschweren den Schifffahrts- 
betrieb in aufserordentlicher Weiso und gestatten im gün- 
stigsten Falle nur geringe Ladungen, welche zu der vom 
Fluft geführten Wassermenge in keinem Verhältnisse stehen. 

Es wurde daher von den Regierungen der beiden be- 
teiligten Staaten eine gemeinschaftlich vorzunehmende Re- 
gulirung der Przomsa In der ganzen I4nge der beidersei- 
tigen Landesgrenze beschlossen und hierfür in der Verhandlung 
vom 19. Octobor 1X71 eine Einschränkung der Fluftbrcite 
auf 50 m festgesetzt l.'nter Annahme dieser Breite ist die 
Regulirung der unteren Flnftstrecke von Kl. Oheim (preu- 
l'süvch) resp. Chclmek (österreichisch) bis kurz vor der Mün- 
dung in die Weichsel in einer Lange von rot. 640U m in 
den Jahren 1872 bis 1873 znr Ausführung gebracht worden 
(cfr. Situation auf BL F). Die Regulirung dor 



enden Strecke bis zur Einmündung in die Weich- 
sel ist durch den im Jahre 1874 ausgeführten Durchstich 
bei l'zarnuchowitz eingeleitet, welcher gegenwärtig in 
Breite von 17 bis 25 m ausgebildet ist. 



Bei verschiedenen Bereisungen und Verhandlungen, 
welche in den Jahren 1872 bis 1874 seitens der Commis- 
sarc beider Staaten stattfanden, wurde jedoch bereits aner- 
kannt, dal's die gewählte Xormalbreite vun 50 m noch zn 
grols und anf 36 m bis 30 m einzuschränken sei, um die 
auch bei der auf 50 m Breite regulirteu Strecke noch beob- 
achteten Serpentinirungen und Sandbänke zu beseitigen. 
Wie in der zwischen den l'ommissarien beider Staaten ge- 
pflogenen Verhandlung vom 19. December 1874 hervor- 
gehoben, ist bei der Bcreisnng am 10. August 1874. an 
welchem Tage der Wasserstand am Pegel zu Klein -Cbeltn 
(Cbelmek) 0..,, m betrug, constatirt worden, 
ebende Fahrtiefe nur in regelmäl'sig ausgebilde 
mit 30 bis 32 m Breite vorbanden war. 

Ein für die Festsetzung der Xormalbreite , welche der 
weiteren Regulirung des Flusse* zu Grunde zu legen wäre, 
einen sicheren Anhalt zu gewinnen, wurde bei der am 
13. Octobcr 1874 von dem KönigL Preuft. Geh. Ober- 
Baurath Herrn Schönfelder in Gemeinschaft mit den Herren 
Regierungsratb Bcrring und Kreis- Baumeister Seil unternom- 
menen Bereisung der Przemsa laut Protokoll vom gleichen 
Datum die Vornahme einer Messung der Wassermenge als 
iluftersl wünschenswerth und der Durchstich bei 
witz als eiue hierfür günstige Stelle bezeichnet, 
seitens der K. Regierung zu Op|>eln im Frühjahr dieses Jah- 
res die erforderlichen Einleitungen und Vorkehrungen ge- 
troffen waren , wurde östcrrcicbiscberseits der K. K. Ober - 
Ingenieur Matula, sowie preufsischerseit* der K. Kreis - 
Baumeister Seil und der K. I.and- Baumeister Demnitz mit 
der gemeinschaftlichen Vornahme dieser Messungen beauf- 
tragt , welche nach Eintritt besseren Wetters und eines 
mittleren uud wenig wechselnden Wasserstandes In der Zeit 
vom 30. Mai bis 3. Juni 1876 bei durchschnittlich günsti- 
ger Witterung vorgenommen worden sind. Die 
liehen und bcachtcuswerthcn Mittheilungen von 
über die Rheinmessung bei Basel dienten hierbei im All- 
gemeinen als Vorbild , doch gestatteten die kleineren Ver- 
bältnisse bei der vorliegenden Messung wesentliche Verein- 
fachungen. 
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2. Beschaffenheit de« Flußbettes an der 
Messungsstclle 

Die Messuugsstelle , welche im Durchstich hei Ciar- 
»itz angenommen wurde, ist, wie aus der Situation 
auf BlattG und den beistehenden (Juerprofilen Nr. 26 — 30 
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zu ersehen , in fast gerader (Sichtung ausgebildet und von 
hohen Ufern eingeschlossen, welche die Messungsoperationen 
begünstigten. Das in Lehmboden eingeschnittene Flufsbett 
ist jedoch in den Streichlinien nicht regelmäßig gestaltet, 
wodurch das Wasser an vielen l'ferstclleu aus seinem 
geraden Laufe nach der Flufsmitte abgelenkt wird. Der obere 
aus Sand bestehende Tboil der l'fer blieb wahrend der 
Messungen wasserfrei. Der am Anfang (bei Profil Nr. 20) 
im Wasserspiegel 25 m breite Durchstich verengt sich nach 
unten bis auf 17 m (im Profil Xr. 30) Aus dieser Strecke 
wurde zu den Messungen der regelmäßigste Theil ausgesucht, 
welcher zwischen dun im gleicbmaCsigen Abstände von 100 m 
abgesteckten Profilen A (Nr. 27) und C (Nr. 29) gelegen ist. 
Diese yoerprofile zeigen ebenso wie das in der Mitte beider 
gemessene Profil B (Xr. 28) eine gleiche Wasserspiogclbreite 
von 23 m. 

Der ausserordentlich feine Triebsand, welchen, wie 
Eingangs erwähnt, der r'lnfs mit sich fuhrt, verändert selbst 
im Durchstich trotz der bedeutend geringeren Breite die 
Gestaltung de« Flußbettes unaufhörlich ond in erheblicher 
Weise. Die Sondwcllen sind in Folge ihrer geringen Wider- 
standsfähigkeit in einer schnellen Wanderung begriffen, und 
zeigt sich dies Uber den ganzen Wasserspiegel an den in 
rascher Folge sich wiederholenden und fortschreitenden 
Wirbelbildungen. Daher ergaben sieb auch an gleichen 
Stellen des yuer]>rofiles B (Xr. 2H) bei den zu verschiede- 



Zeiten vorgenommenen Peilungen von einander sehr 
(auf gleichen Wasserstand reducirle) Wasser- 
tiefen. 

3. Wasserstand und Nivellemont des Wasser- 
spiegels. 

Der Wasserstand wahrend der Messungen Ist als ein 
günstiger zu bezeichnen, da er an der Messtingsstclle nicht 
nnd fast genau dem mittiuren Jabres- 
Zur Beobachtung desselben waren 
am rechten l'fer zwei inleriinistische Pegel, der eine, Ober- 
pcgel- (0. P.) genannt, vom Anfang des Durchstiches 117 m 
oberhalb Profil U, der andere, L'ntcrpcgel (U. P.), an der 
Mundung in die Weichsel 210 m unterhalb Profil B auf- 
gestellt. Aul'serdem wurde der feste I'egel an der den preu- 
ßischen Ort Kl. Chelm mit dem österreichischen Ort Chelmck 
verbindenden Brücke, welcher in diesem Bericht als Chclmeker 
Pegel bezeichnet wird, gleichzeitig beobachtet 

Zur Feststellung des IJtngengefallcs vom Wasserspiegel 
wurden vom Kreis -Baumeister Seil im Ganzen 5 Nivelle- 
ments, und zwar zwei am 30. Mai, also vor Anfang der 
Geschwindigkeitsmessungen, zwei am 31. Mai zur Zeit der 
Schwimnimessungen und das letzte am 3. Juni nach Been- 
digung der mit dem Woltman'schen Flügel vorgenommenen 
Messungen, mittelst eines grofsen Breithanpt'schen Xivellir- 

sind im Ijtagcnprofil auf Blatt G dargestellt Die Wasscr- 
spiegelhoben siud am rechten Ufer gemessen, bei den Ni- 
vellements wni 31. Mai und 3. Juni in den Profilen A, B 
und C jedoch auch am linken Ufer. 

Wie bei dem fast geraden Lauf nnd der geringen 
Breite dieser Flufsstreckc erklärlich, zeigt das Nivellement 
an den gegenüberliegenden Punkten nur geringe 
unterschiede des Wasserspiegels, 
men gestellt sind. 
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Der in Profil A und B um 2 bis 8 mm höhere Wasser- 
stand am rechten Ufer zeigt bereits den KinrlniB der daselbst 
vorhandenen schwachen Concavitat, in Profil C zeigt sich 
dagegen eine geringe Veränderlichkeit der 
höhen an den gegenüberliegenden Punkten. 

Das mittlere relative Gefalle dos 
betragt nach dem Nivellement 
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4. Messung mit den Schwimmern. 
*. Allg«a«tM* 
Am 31. Mai wurden die 08 Messungen mit Schwim- 
mern «wischen den yuerprofilen A und C bei »ehr günstigem 
Wetter ausgeführt. Wahrend der ersten 41 Verwehe wehte 
ein sehr schwacher Wind stromaufwärts, sodann trat Wind- 
stille ein. 

Auch der Wasserstand war hierbei gonstig. da sich der- 
selbe in der Preerosa nur wenig, nämlich am Pegel zu 
Chelmek von 0.,, auf 0.,„ m. am Ober-Pegel von 0,,, auf 
0, H m änderte. 

Die Schwimmer wurden von dem für die Messungen 
mit dem Woltman'schcn Flügel construirten Schill aus abge- 
lassen, welches ca. 50 m oberhalb des Profile« A ankerte 
und nach Bedarf seitlich verlegt wurde. Die Durchgangs- 
punktc der Schwimmer in den Profilen A, 1! und C wurden 
von dem Kreis-Baumeister Seil und dem Land- Baumeister 
Dcmnitz vom l'fer resp. vom oberhalb ankernden Schiff aus 
an den Ober den Hufs gespannten Peilleinen direct beob- 
achtet, welche in leicht erkermharer Weise in Meter ein- 
get heilt waren. 

Der Durchgang der Schwimmer durch das Anfangs- und 
Endprohi wurde >on den Bühnenmeistern Ossig und Weniger 
beobachtet und dem in der Mitte der Strecke befindlichen 
Ober-Iugenieur Matuta, welcher die Bcobachtungs/cit notirtc, 
durch Zeichen und Zuruf markirt. 

t>. W«g «Jct Sihwimmtr. 

Die wenigsten Schwimmer haben einen den Ufom paral- 
lelen Lauf genommen , und die Übrigen sind in verschiedenem 
(trade und nach verschiedener Kichlung abgelenkt worden, 
was sich vorzugsweise aus den am Wasserspiegel zahlreich 
auftauchenden Wirbeln erklären lafst. die auf die Schwim- 
mer Einflufs ausgeübt haben. 

c. Arie» ton Schwimmern. 

Form und Material der Schwimmer war verschieden 
gewählt ; es wurden verwendet : 

1) Bretter und Bohlen, 2,j bis 5 cm stark, 15 bis IM cm 
im Quadrat grols. — Dieselben wurden theils unbelastet 
abgelassen, theils an der unteren Hache durch eine ange- 
schraubte Eisenplatte derart beschwert, dar* sie in die 
Wasserfläche voll eiatauebten. Eine gleiche Belastung erhiel- 
ten die im Verzcichnifs als Doppelbohlon aufgeführten Schwim- 
mer, welche aus zwei derartigen 5 cm starken Bohlen mittelst 
des die Eiscnplatte festhaltenden Bolzens zusammengeschraubt 
waren. 

2) Holzklötze, eylindrisen, 15 cm lang und von eben 
solchem Durchmesser, 

3) cylindrisebe Stabe (tabeo'scber Stab), 6 bis 10cm 
stark, 45 bis 47 cm lang, an der Basis durch eine Kisen- 
platte beschwert, 

4) Balle von Gummi, 5 bis 12 cm im Durchmesser. Die- 
selben wurden zum Theil mit Eisen ringen belastet, bis sie 
in die Wasserfläche voll eintauchten. — Aufscrdem wurden 
bei einigen Versuchen auch Uummibälle in grölserer Tiefe 
abgelassen, um eine Vergleicbung der daselbst vorhandenen 
Geschwindigkeit mit derjenigen im Wasserspiegel anstellen 
zj können. 



d Tiefichw imm«r im Virglsick ■■ !«■ Witttr- 
«piegcNch wirnntrn. 

Die Tiefscbwiinmer wurden aus einem belasteten Ball 
gebildet, welcher mittelst einer Schnur an einem leichten 
auf der Oberfläche schwimmenden Ball in bestimmtem Ab- 
stände aufgehäugt war. Insofern ein solcher Tiefschwimmer 

System anzusohon ist, kann die für dasselbe gefundene Ge- 
schwindigkeit nicht genau für diejenige der Wasscrscbkbt 
gelten, in welcher der untere Ball sich fortbewegt. Die 
letztere zu ermitteln, ist nachstehend versucht worden, wenn 
hierbei auch wegen der geringen Auiahl der Versuche kein 
Anspruch auf grofse Genauigkeit erhoben werden kann. 

Wenn m, und m 0 die Masse, />, und das Gewicht, 
r, und r„ die Geschwindigkeit des unteren belasteten resp. 
oberen unbelasteten freieu Balle* und r die gemessene Ge- 
schwindigkeit des aus beiden Ballen gebildeten Sj stein* be- 
zeichnet, so ist 

r = "i Ii + »•** _. Pt r i + W, U 
«i + -* P% + />□ 

und hiernach 

_ r_( ft +Ki)-r.ft /, + ft\ _ Po 
Pi \ tl> Pi 

Je kleiner der Kaclor P " wird, desto mehr nähert sich also 
Pl 

der Werth r, dem direct gemessenen Werth r. 

Da bei den vorliegenden Messungen die Geschwindig- 
keiten r und r„ nicht sehr von einander verschieden sind 

und der Factor — in den Grenzen zwischen 0,„ und 0, 1S 

liegt . su köiinen auch die Werthe <• und r, uicht sehr von 
einander differiren. 

Um r, nach obiger Formel" zu ermitteln, müfste noch 
die Geschwindigkeit r„ des freischwimmenden oberen Balles 
gemessen sein. Dies ist bei den Versuchen angestrebt, jedoch 
nur annähernd erreicht worden, da die hiezu frei abgelas- 
senen oberpn Schwimmer den Weg des vorher abgelassenen 
zugehörigen Tief>ehwiinmprs nicht immer genau innegehalten 
haben. 

Der Versuch Nr. 19 mulste unberücksichtigt bleiben, 
da das zum erstcren gehörige p„ nicht ermittelt ist Bei 
den übrigen Versuchen Nr. 20 bis 27 sind für r 0 theils die 
Geschwindigkeiten der oberen Schwimmer des eigenen Sy- 
stems, theils diejenigen eines andern Systems eingesetzt 
worden. Letzteres erscheint zulässig, da die Gewichte />,, 
der oberen Blille nur wenig von einander abweichen. 

Die hieraus sich ergebenden Resultate sind in nach- 
stehender Tabelle zusammengestellt. 

Diese Schwlmmversiiche ergeben daher, dafs mit Aus- 
nahme der Versuche Nr. 20 62 und Nr. 36/66 die Geschwin- 
digkeit am Wasserspiegel etwas kleiner als in gre-fecrer 
Tiefe gewesen ist. 

«, V«rgloirti ung der Ter»chicd«n«n Schwimme r>rt»n 
in Bciug auf ihre Ii i- « ckw i ndi gl t i t. 

ist die zweite Tabelle auf folgender Seite aufgestellt. 

Es sind hier diejenigen Schwimmer in einer Gruppe 
zueammengefafst, welche einen Abschnitt des Messungspro- 
fils B (cfr. Blatt G» durchschwömmen haben. Die Verglei- 
cbung der Schwimmerarten ergteht , dafs die belasteten, ein- 
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S- !iwiiiinicrnv*ti'jn , Ucttrlii'nii im* 
rinfiu oberen 'jnbcU-Hl^-U-n um» eiitoa 
tiefdchwiinm<-ndt»n Bull«! 
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fachen ond doppelten Bohlen, sowie die Holzklötze die grüfste 
positive Abweichung vom Mittel der im Abschnitt beobachte- 
ten Oencbwimligkeilen zeigen , also scbnellor ge^chwummen 
sind, alt die leichten Bohlenstücke and die Hille, welch« 
eine negative Abweichung aufweisen. Diese Erscheinung 
lalst sich wohl dadurch erklaren, d*rs die schweren Schwimmer 

1) eine groisere lebendige Kraft aufnehmen , infolge wel- 
cher sie den Wasserfaden voraneilen, 

2) eine grossere EinUuchung bähen, also die Geschwin- 
digkeit einer tieferen Was4ei schient angeben, welche 
nach den obigen, aus den Versuchen mit den Tief- 
Schwimmern gezogenen Resultaten 
scheint, als im Wasserspiegel. 

Bei den Büllcu hingegen ist ein EinDufs i 
lklastung nicht erkennbar, denn obgleich die Tabelle eine 
durchschnittlich langsamere Bewegung der belasteten Balle 
anzeigt, so sind doch die Resultate bei der geringen Anzahl 
der zu Grunde liegenden Versuche von einander zu abwei- 

5. MoBsungcn mit dem Woltman'schen Flügel. 

Die Messungen mit dem Woltman'schen Flügel wurden 
in l'roril B (Brohl 28) in der Zeit vom 1 . bis cinschliefslich 
3. Juni 1876 bei im Allgemeinen günstigem Wetter und ge- 
ringem Wechsel des Wasserstandes vorgenommen. Letzterer 



hei wahrend die>er Zeit am l'helnieker Pegel von 0, 7< m 
auf 0,, t m, am Ober-Pegel der Beobachtungsstelle von 
0, ( | m auf 0,, 6 rn, Der bedeutender wechselnde Wasser- 
stand am l'nterpcgel, der von der Weichsel abhängig ist, 
übte auf die Messungen keinen Kintluls, da, wio das Ni- 
vellement Blatt G zeigt , der Unterschied im relativen Ge- 
falle der unteren Strecke von Profil C bis zur Weichsel auf 
die obere Strecke keine Rückwirkung haben kann. 

und Land - Baumeister DcinniU unter Assistenz des Bühnen- 
meisters Ossig, welcher das Instrument einstellte, ausgeführt. 
Die Ablesungen am Instrument wurden zweimal vorgenom- 
men. Der benutzte, von Krtel und Sohn in Müncheu ange- 
fertigte WoltroanVche Flügel ha» in» Allgemeinen dio von 



Grebenau in i 



Werke „Rbi 



bei Basel- 1 beschrie- 



bene Construction, jedoch in kleineren Dimensionen und 
ohne die vordere keilförmige Schutzptatte. Da» Flügelrad 
hat t nach einer Scbraubennache geformte Schaufeln, deren 
Durchmesser 1 l, s cm betragt. 

Bei dem Mangel eines Schut7.es vor dem Rade hatten 
sich in den oberen Wasserschichlcn bis 40 cm Tiefe zeitweise 
Ibcils feine Wurzelfasero um die Schaufeln oder Welle ge- 
wickelt, theils kleine Weidenblittchon an die Schaufeln ge- 
legt, doch ist bei diesen Versuchen im Allgemeinen ein ab- 
gegen die übrigen , bei 
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Apparat von treibenden Körpern frei blieb, nicht zu erken- 
nen gewesen, und nur In einzelnen Fällen haben schwim- 
mend«' Körper in grofscrer Menge sich angesetzt und ein 
abweichendes Resultat veranlagt. 

Trotz aller bei den Messungen beobachteten Sorgfalt 
haben sieb fBr die Geschwindigkeit de» Wassers an 
und demselben Punkte sebr abweiehendo Resultate, 
ders <n größeren Tiefen von 4U cm abwärts ergeben. 
Erscheinung mufs nach den gemachten Krfiihrnngon ver- 
schiedenen Ursachen zugesehrieben werden. 

Üie grofse Menge sehr feinen Triebsandes, welchen 
der Klufs mit sich fuhrt und sich auf der Flußsohle wellen- 
förmig ablagert, verursacht bei seinem Fortschreiten eine 
wirbelnde Bewegung des Wassers. Diese »fort die gleich- 
Bewegung und verändert die Geschwindigkeit des 
Aul'serdem setzt sich der Triebsand in die Kader 
eren Bewegung. Endlich ist beobachtet 
worden, dafs der Apparat in einzelnen Fallen seine Thätig- 
keit versagt, indem die scharfen /ahne der beiden Ziihl- 
rader beim Einrücken in die Sehraubenspinde) sich derart 
festhaken, dafs die Bewegung während der ganzen oder 
theilweisen Dauer der Beobachtung aufgehoben ist. 

E>a* unter Abrechnung der am Ufer stillstehenden 
Wasserslreifen 22 m breite l'rotil wurde in 10 Abschnitte 
gcthcilt, wovon die heiden äußeren 3 in, die Übrigen in 
Breite haben. In ilen äußeren wurden die Messungen in 
der Verticalen ton 2 m resp. 20 m Absland vom rechten 
Ufer, also .lein ungefähren Schwerpunkt des Protilnhschnittcs, 
bei den übrigen jedesmal in der mittleren Verticalen vor- 
genommen In jeder Verticalen erfolgten die Messungen in 
Abstanden von 2U cm. außerdem noch in 8 cm Tiefe unier 
dem Wasserspiegel. Letztere ist Itlr die Berechnung der 
Geschwindigkeit im Wasserspiegel benutzt worden. Bei Be- 
rechnung der mittleren (ieschwindigkeit in einem Profilpunkte 
sind, wie aus obiger Tabelle zu ersehen, alle diejenigen 
auffallend abweichenden Resultate ausgeschaltet worden, 
welche eine aus den obenerwähnten Ursachen abzuleitende 
augenscheinliche Unrichtigkeit /.eigen. Die aus der wirbeln- 
den Bewegung zu erklärenden kleineren Ergebnisse sind 
jedoch beibehalten worden, weil diese im Profil Uberall 
vorkommen und einen Factor zur Bestimmung der Wasser- 
mengu abgaben. Die anfangliche Absiebt, jede Beobachtung 
auf 5 Minuten auszudehuen, ist In den ersten -1 Profil- Ab- 
schnitten durchgeführt wurden. Bei den grofsen Verschieden- 
heiten der Resultate, welche eine mehr als viermalige Wieder- 
holung der Benbachtungen an einem Punkte imthwemlig 
machten, die in der Zeit von :i Tagen nicht halten bewäl- 
tigt werden können, in Anbetracht des taglich fallenden 



Messungen bedingte, sowie bei der Erfahrung, dar* ein län- 
geres Verbleiben des Instrumentes besonders in größereu 
Tiefen durch den sich festsetzenden Triebsand eine Ver- 
langsamung der Bewegung zu Folge hat, wurde indel's später 
auf durchschnittlich 1 bis 2 Minuten 
Infolge dessen variirt die Zeit einer Beobachtung 
von bis ausnahmsweise auch 0 Minuten und die An- 
zahl der Beobachtungen an einem Punkte zwischen 3 und 
10, je nachdem dies die gewonnenen Resultate zur inög- 



die Messungen vom Wasserspiegel ab- 
i; es erschien aber später rathsam, das 
umgekehrte Verfahren einzuschlagen und in der Tiefe anzu- 
fangen, da durch den Stand des Schiffes und die Bewegung 
des FlUgels anscheinend eine Veränderung des leicht beweg- 
lichen Itafcbettcs verursacht wurde. 

Wie groß dieselbe gewesen ist, zeigt Querprutil B auf 
Blatt (i, woselbst die Peilung am 31. Mai mit schwacher, die 
Peilung zur Zelt der jedesmaligen Geschwindigkeitsmcssmig im 
betreffenden Profil -Abschnitt mit starker Linie eingetragen ist. 

Das für die Messungen benutzto Schiff war nach dem 
Vorbilde der Baseler Rheinmessung von Grebenau aus zwei 



gekuppelten Kähnen ronstruirt und ermöglichte noch, die 
Flügelstange auf dem zwischen beiden Kähnen torgebauteii 
Bock bis in 2 in Abstand vom Ufer einzustellen. Die Zeitmes- 
sung erfolgte bei den ersten 111 Versuchen durch eine gewöhn- 
liche Taschenuhr mit Secundenzeiger, später mit einer Arreti- 
rungssecunden-Uhr. welche die Beobachtungen sehr erleichterte. 

6. Horizontalcurvcn der Wasserspiegel - 

Geschwindigkeiten. 
Die Ilorizontaleurven der Wasserspiegel- Geschwindig- 
keiten sind auf Blatt G in A — A und II — Ii dargestellt, 
wobei die Profilbreiten als Abscissen, die Geschwindigkeiten 
als Ordinalen aufgetragen sind. Darunter befindet sich das 
entsprechende Querpronl. 

a Herlt-lUng a«. d.n Srk«im«.rmr>»iin|»ii kniO,:»m 
Cliolmeker on.l II.SH m Ober - Pogel. 

Da die Wahl der Wasserspiegelschwimmer auf das Re- 
ohne erheblichen Einfluß gewesen ist . so sind mit 
der Tiefschwimmer (Versuch Xr. 20 bis 271 alle 
Beobachtungen zur Construetion der Wasserspiegel -Geschwin- 
digkeitscune benutzt worden. Zur Darstellung der letzte- 
ren wurden zunächst die Schwerpunkte der ans 2 bis 8 
Schwimmern gebildeten (iruppen ermittelt, welche auf Blatt (1 
durch Kreise markirt sind und mit Berücksichtigung ihrer 
Wcrthe der hiernach construirten t'urvc möglichst nahe liegen, 
b. HerUiiawg aus •!»» Fltlgolmccvagra bei 0,70» bi. 
0,5* m Cti»lmik«r und 0,»« bi» 0,75 la Obrr- PegeL 
Zur Darstellung der Wasserspiegel- (ieschwindigkeils- 
curvc B — II aus den FlOgelmessungen wurden, wie bereits 
erwähnt , tttt Resultate aus den Beobachtungen in 8 cm Tiefe 
unter dem Wasserspiegel benutzt. Die- hieraus gefundenen 
mittleren Geschwindigkeiten jedes Abschnitts sind durch eine 
stetige Linie verbunden, 

Während man im Allgemeinen annimmt, dafs bei einem 
regelmäßig ausgebildeten symmetrischen Flufsprofil die Was- 
serspiegel-Geschwindigkeit sich durch eine Parabel darstellt, 
deren Seheitel in der größten Flulstiefe liegt . zeigt sich bei 
Beobachtung der <|u. Curven A — A und II -/?, dafs diese 
nicht so regelmäßig gebildet sind, vielmehr aus 3 Armen 
von parabelähnlichen Linien zusammengesetzt erscheinen, 
welche in einander übergehen. Die :t Maxiina der Curven 
entsprechen gleich vielen stärkeren Strömungen, welche im 
Flufsbette vorhanden sind und sich aus dem Zustande des 
noch nicht vollständig regelmäßig ausgebildeten Proriles Im 
Durchstiche erklären. Eine Vergleicbung beider Curven 
zeigt ferner, dafs diese Strömungen nicht gleich gebliehen 
sind, sondern sich in Stärke und Lage verändert haben. 
(SMvIur. folgt,', 
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Zusammenstellung der bemerkeiiswertheren Proufslschen Staatsbauten, welche im 
Laufe des Jabres 1880 In der Ausführung begriffen gewesen sind. 



des Wasserballe*. 

Molenwurzel ist auf «in Länge ein Pfahl- und Strauch- 
werk nach vorstehender Skizze angelegt worden. Die ein- 
zelnen Joche dessellien sind je 1 m von einander entfernt. 

An der Nordcrmole in Pillau. deren Pfahlwerksbau 
vollstlndig beendet ist, wurde die Aufmauerung der Grund- 
hette» und llesehwcrungsklrttze auf eine lAnge von 18 ni 
und da* Fundament der Keucht baake fertig gestellt. Die 
zum Schul«- des secscitigen Banketts vor demselben ange- 
fertigten MauerklöUu von 3, & m Lange, 2„ m Breite und 
1„ m Hohe sind durch den Wellenschlag umgestürzt worden. 
Der heftige Seegang bewirkte tiefe Auskolkungen am Molen- 
kopfe, zu deren Ausfüllung etwa 1800 chm Steine verschüttet 
werden mußten. 

Die Erdarbeiten zur Anschüttung des Bauhof» wurden 
bis auf einen kleinen Rest von 12000 cbm fertiggestellt, 
ebenso der V erbindungshahn dämm , an welchem nur die 
durch eine Stnrmflulh entstandenen Beschädigungen wieder 
auszubessern sind. 

Der Bau des blutarm Umscblicfsungsdamme* des 
Pelroleumhafcn* in Pillau gelangte vollständig, der 
Bau des Jufscrcn Umschliefsnngsdnmmes des Vorhafens 
auf eine 1 50 m lange Strecke zur Ausführung. Ferner wur- 
den der Trcnnungsdainm zwischen Vor- und Petroleumliafen 
Im Unterbau hergestellt und die Pfeilerfundamente für den 
Pontonverschlufs des letzteren fertiggestellt. Die beiden 
rmschliersungsdimme sind nach den heistehenden Skiz- 
zen ausgeführt. Ihre Sttrke ist 

— z58 



B. Aua dem fleblete 
I. Seeiifer-, Hafen» und Delehbaaten. 

Die bereits im Vorjahre begonnenen Bauten zur Her- 
stellung des Bauhafens und Bauhofes in Memel wurden 
bis auf kleinere Nacharbeiten im Laufe des Jahres 1881 
beendet und zwar speciol): die Ausbaggerung des Hafens, 
die Bohlwerkseinfassung desselben, die Anlage eines Hel- 
lings, Oasleitung und Pflasterungen, ein massives Wohn- 
gebjludc für den Magazinverwaller, ein massives Wcrkstatten- 
gebäude und Nebenbauten Der Helling ist mit 5 Gleit- 
bahnen versehen, deren mittlere von 2 Pfahlreihen, welche 
(»,,, m von einander entfernt sind, getragen wird, wahrend 
die anderen nur je 1 Pfahlreihe erhalten haben. Die Ent- 
fernung der Pfahle in den Reihen mifst l, s m. Auf ihren 
Holmen sind die Gleitbahnen mit Blatt und Aufkämmung 
befestigt Jede Gleitbahn besteht aus 2 durch Bolzen ver- 
bundene Balken von je 0,,, m Breite. Auf denselben liegt 
eine <!,,„ in breite eichene Führungslatte, welche durch 
Bolzen an sie befestigt ist. Unter N. W. wurde Buchenholz, 
ober N.W. Kiefernholz zur Anwendung gebracht. 

Der in dor vorjährigen Zusammenstellung in Skizze dar- 
gestellte Norderinolenkopf bei Memel konnte im Laufe 
des Jahres nicht vollständig fertiggestellt werden, weil durch 
heftige Stürme grofsere Beschädigungen eintraten. Die An- 
schlagssnmme (135000 .4.) wird daher eine Uelwrschreitung 
von ea. 10000 JL erfahren. 

An der Nordermole wurde ferner das durch den 
starken Seegang im Herbste 1879 zerstörte Manerstttck wie- 
der hergestellt und mit dem, auf 250000 .4L veranschlagten 
Bau der Uebermaucrung des beidseitigen Endes der Mole 
nach dem Leuchtturm zu b-gonnen. Das Querprofil ist 
auf der nach dem Haff gehenden Innenseite nach einem 
gebildet, während die I.andsoite unter 1 : 4 
iat. Das Fundament besteht aus SenkstUckcn mit 
Steinbeschwernng. 

Mit der Erhöhung des nach dem Haffe zu gelegenen 
Theiles der Mole bei Nemonien. welches um 0, i4 m ge- 
war, wurde im Sommer begonnen Die Erhöhung 
durch Einteilung von Steinen zwischen 2 Reihen 
2.,, m langer Pfahle , die (bei U,, s in Durchmesser) mit Axen- 
entfernungen von 0,,,, in in die alte Faschinenbettung ein- 
geschlagen werden. 

In Pillau wurde die Südermole, deren Länge Ende 
1873 bis auf 908 m gebracht worden war, im Unterbau um 
150 m verlängert. Die Aufmauerung des Molenkorpers und 
der Grundbetten in dem Pfablwerk wurde lebball gefordert. 
Vollständig neu müssen noch 29 Joche (in 2, & m Abstand) 
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im Haffe sehr beträchtlich gemacht. Fig. 2 
stellt den Unnchlier»iing<dnmm des Vorhafens, Fig. 3 iden 
des Petpoleumhafens dar. Die Anordnung des ilbur Mittel- 
wasser befindlichen 2 m hohen, 1 m starken MauerkUrpers 
bezweckt die Verhütung des Nachstürzen« von Steinen, falls 
bei ausbrechendem Brande im Hafen der obere Theil des 
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Ferner wurde am Bauhof zu Pillan ein für die Anf- 
scbleppuitg der tiscalischen Fahrzeuge bestimmter Helling 
angelegt. Seine lJUige beträgt (nach Fig. 5) 7*.,m, uamlich 
Ober M. W. :)9„ m, unter M. W. 3H, S m. Oberhalb schlicht 
sich ein 25 m lange* Plateau zur Aufstellung der Doppel- 
Wie aus Fig. ß hervorgeht, sind 7 Gleitbahnen 
angeordnet, die mittlere 
far Dampfboote mit schar- 
fer Kimmung, die i 
rechtsliegendcn für die 
breiten DampflMiggcr. 
ilie "2 linkslicgeuden für 
die übrigen Fahrzeuge. 
Die Gleitbahnen (Fig. 7) 
M. W. 
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Die Kosten haben 74O0O .* betragen. 

Die Verlängerung der Nordwestmolc au der Mün- 
dung de« F.lbings in das Frische Haft ist bis zn eiuer 
Lange von 22Ö3 m weitergebaut wordeu. Am Ende dieser 
Strecke ist ein 75 m langer Flogeldeich nach W. zu 
legt, um die Kinfahrt nach der Danziger Fahistrafce 
ermöglichen , welche 
gen soll. 

In Scufahrwasser wurde neben der Weiterfühning 
der (Juairaauerhautcn mit dem Bau der neuen 2»H> m langen 
Westmole (Fig. begonnen: zunächst die Baugrnbe in 
ganzer Ijüige ausgebaggert , alsdann der Unterbau auf 50 in 
l-ängc hergestellt. l>io Constructlon der Mole ist die in 
den Ostseehafen jetzt allgemein übliche Art : Herstellung des 
über M. W. liegende 



«eiche durch 2 mit I : 4 Neigung versehene, gegen ein- 
ander verankerte l'f.ildwandc eingeschlossen wird. Die 
Katr.marbeiteii haben bei der relativ geschützten l-age der 
Baustelle mit dem Hinschlagen von Küstpfahlen durch Prahni- 
ramincn begonnen zur Herstellung einer fest 
von welcher aus das Kinrammen der Pfahlwinde 
wird. Die Kflstjorhe stehen in Zwischenräumen von je 2. s m 
und werden durch Holme mit den Hauptpfahlen der beiden 
Winde verbunden. An den Hauptpfnhlcii werden Zwingen 
befestigt, zwischen welchen die Zwischenpfablo (je 3 in jedem 
Intervall) sogleich bi« auf die gehörige Tiefe eingeschlagen 
werden. Die zur Verbindung der einzelnen Joche dienen- 
den Langschwellen nehmen spater die SeciiitransportBab» 
auf. Fig. 9 zeigt das provisorische . Fig. 10 i 
Profil der Mole. 




Im Hafen zn Stolpmündc wurde die Auf baggerung 
iles Vorhafens mit 2 Dampfbaggeru fortgesetzt, welche 
26680 cbm forderte» Wahrend der Hcrbststnrme fand 
eine starke Versandung von See her durch die mit den 
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Wellen in das Bassin gcfohrteu Sandmasscu statt. Aufscr- 
(lcm gelangte die Pflasterung der westlichen Uafen- 
quaia zur Vollendung, wodurch die Arbeiten im inneren 
Hafen abgeschlossen sind An derauf 12400.4 verausehlag- 
ten Summe wurden 2<H)0 .A gespart. 

In Rügcnwaldormttude machte «ich im Herbste die 
Ausführung eines Seedeiches zur Sicherung der West- 
niolcnwurzel erforderlich Der Deich erhalt 1 m Kronen- 
breite, 1. a fache Böschung nach der Landseite, .Sfache nach 
der Seeseite. Der Kern besteht aus kleinen Granitsteinen, 
die Abdeckung der Krone und der Böschungen aus größe- 
ren Granitblöcken. Der Fuf* wird durch eine Pfahlvrand 
gesichert. — Auch am Kopf der Westmolo veranlagten 
die HerbsUtOrme Verstarfcuugsarbeiten, in Grunddockungen 
aus ScbOttaleinon bestehend. — Mit dem Unterbau des 
Ostmolenkopfs wurde im April begonnen. Die Rüstungs- 
arbeiten und die Ausbaggerung der Baugrube fand wahrend 
de« Sommers statt, ebenso die Vorsetzung von 42 Beton- 
blöcken der untersten, 11 der zweiten und 'J der dritten 
Lage. Der Bau ist auf 123o0«i .# veranschlag!. — Die 
l'ebermauerung der Hufendamme wurde derart weiter- 
geführt, dafs 240 lfd. m auf der West-. 83 in auf der Ost- 
mole vollständig fertig, ferner 180 m auf der West-, 92 m 
auf der Ottmole nahezu vollendet sind. — F.ivdlich wurde 
im Herbste die Gordungswand zum Schulz der Schiffe 
rings um den Kopf der West mute gerammt und provi- 
sorisch durch gerade Holme verbunden, wahrend später ge- 
krümmte Gurtungen aus rund gewachsenen Hölzern angebracht 
werden sollen Der Bau ist auf 14000 Jt veranschlagt. 

Mit den Baggorungeu zur Vertiefung de« Vorhafens 
in Rügen wald er münde wurde fortgefahren. Seit dem 
Mai 1877 sind hier und Im unteren Theile der Wipper 
12I0O0 cbm Baggererde gefördert worden, im oberen 
Theile der Wipper bis zur Einfahrt in die neuen Hafen- 
bassins sogar 237000 cbm. Infolge einer im Frühjahre 1880 
eingetretenen Versandung durch Eisgang mufste jene Hin- 
fahrt wieder frei gebaggert und stromaufwärts derselben eine 
breite Rinne ausgebaggert werden, in welcher spater die 
Wipper ihre Sandmassen ablagern kann. 

F.ine Tiefbohrung, die im Mai begann und im No- 
vember beendet wurde (mittelst Wasserdruckes in 180 mm 
weiter Futterrohre) ergab in einer Tiefe von lGß m gutes 
Trinkwasser, etwa 500 1 pro See. Die artesische Quelle 
entspringt in zerklüftetem Kalksteingebirge, das von Kreide 
und Thonmergel Überlagert ist. 



Die kleine Hafeuanlage bei Ziegenort (R. B. Stet- 
tin) wurde fertiggestellt. An der Auschlagssumme von 
74000.4 sind IHM».* erspart worden. 

Am 20. August fand die Eröffnung der Kaiserfafart 
(von der Swine zum Stottincr Haff) statt. Aufser einem 
Fabrprahm und der Erbauung eines Aufseherhauses fehlt noch 
die Fertigstellung der zunächst auf 2000 m Lauge veran 
«'klagten Molen an der Haffscite. Die Erfahrung wird zei- 
gen, ob eine geringere Länge genilgt. weuu mau der Ein- 
fall rtsrinne eine gröfsere Suhlen breite, 150 m statt 75 m, 
giebt. Die gegenwärtige Unge der Molen betragt 5oO m. 

Ufcrscbutzbauten wurden ausgeführt: bei Fuukcn- 
hagen im Reg. Bez. Oüalin, wo die Pfahlbuhnen fertig ge- 
stellt wurdeu 25 Buhnen kosteteu 20600 .A — auf der 
Schaabe im Reg. Bez. Stralsund, wo durch Graspnanzungen 
und Flechtzäune alte Dunen ergänzt und neue erzeugt wer- 
den sollen — auf Fehmarn, auf der Hamburger Hallig 
und an den Probsteicr Salzwiesen (bei Plön) im Reg. 
Bez. Schleswig — auf den ostfriesischen Inseln im 
Reg. Bez. Aurich. Ucbcr letztere Bauten wird eine ausführ- 
liche Mittheilung im nächsten Hefte erfolgen. 

Die t oupirungsanlagen zum Abschlnls der Neben- 
mündungen des Eiderstromes wurden in der seitherigen 
Weise »eitergebaut. Ebenso ist die 50 m breite Fahrrinne 
in der Schlei von Schleimunde bis Schleswig, welche auf 
3,, m Tiefe gebaggert werden soll, noch nicht fertiggestellt. 

In Harburg ist einp grorse Hafenschleuse, deren 
Bau im Deecmber 1875 begonnen worden war, im Jahre 
1880 dem Betriebe Ubergeben worden. Eine ausführliche 
Mittheilung Ol»r dieses Bauwerk bleibt vorbehalten. 

II. Rlrombaatea. 

Die in der vorjahrigen Zusammenstellung erwähnten 
Rogulirungsbauten au der Mcmel von Oher-Eissclen bis 
zum Dorfe Splitter wurden weilergefQhrt und die Bauten zur 
Sicherung der abbrüchigen l'fer bei Kassigkehmen beendet. 

Am Rufsstrom konnten die Regulirungsbauten zwi- 
schen Klokcn und Scbnelderende nicht fertiggestellt werden, 
da die an das neue Buhucnsystem anschliefscnden Werke 
erhebliche Ausbesserungen dringend bedurften. Die Arbei- 
ten an der Stromtbeilung bei Rufs konnten gleichfalls noch 
nicht beendet werden. 

An der Gilgc wurde mit den auf 54000 .A veran- 

»illeiten begonnen. 

Ik>r auf 47000 ÜB veranschlagte Durchstich der Mlnge 
bei Micbel-Saknthen wurde gröfetentheiUi beendet. Die 
mittlere Breite bei N.W. betragt 43.« in, die Lange 273m, 
die Tiefe 1„ in unter N.W. 

Durch den Bau von 10 Buhnen ist die für den Schiff- 
fahrtsbetrieb höchst ungunstige Stromkrumme des Pregels 
bei Zimmau verbessert worden. Die Buhnen . aus Packwerk 
mit 1 facher Anlage hergestellt, haben 2,, m Kronenbreite 
und 2 fache Anlage in den Köpfen, welche abgepflastert 
und durch SteinsehOUungen gesichert sind. 

An der Weichsel kamen folgende Regulirnngshanten 
zur Ausfahrung: 

in der Kreisbauinspcclion Thorn 2 Coupirungen und 
7 Systeme von Einschrankungswerken . auf 2H5D0O .4 ver- 
anschlagt, gröfstentheils beendet, 
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in der WtMllllHlllll|lllllln« Cului mehrere Systeme von 
Fjnschrankungswerken, auf 245000 Jk I HH«rlJifl und bis 
auf dir Pflasterungen fertiggestellt, 

in der Wasserbauinspection Marien» erder 8 Systeme 
von ElMchrankungs- und Ufersehulzwerkeii , auf 67uoo .A 

im Raukreise Maricnburg 2 Uuhncnsvstcine , auf 
330O0 .4. veranschlagt, und die Krhohung der beiden Caual- 
dcicbe bei Pieckel. auf 878000 .A veranschlagt. 

A e fl w rden i sind bcd ee ten de Betrüg« für die Abprtaste- 

rang von itltoren Stroturcguliruugswcrkou und andere Inter- 
haltungsbauten ausgegeben wurden. 

Durch die erwähnten Kinschraiikuugsbaoti n soll die 
strombreite auf 3"0 bis 37o m gebracht werden. Die Buh- 
nen bestehen aus Fusckincnpackwcrk mit 1 faeber Anlage 
und 4 m Kronenbrcite. Die Kopfe sind Uber Xicdrignusser 
5 fach, uuterbalb 2 fach abgeboscht . abgepnastert und dureb 
Siukstllcke gesichert. Die Kuhnen der unteren Weichsel 
haben Uber Niedrigwasser strumaufwilrts •.'lache, strom- 
abwärts 'i, fache, unter Xicdrigwasser auf beideu Sciteu 

1 fache Anlage. Die Kopfe sind mit einem 0, , in starken 
Pflaster aus Sprengsteinen versehen, desgleichen dio oberen 
Böschungen und halben Kronen auf 10 m I.änge vom Kopfe 
an; der übrige Theil der Kuhnen ist berauhwehrt. 

Die Cuupirungcu sind aus Faschineupackwcrk mit 5 m 
Krnnenbreite und 1 fachen Seitenbüscbungcn aui durchgehen- 
den Sinkslttrkunterbcttungcii mit 11 m breiten Sturzhotten 
construirt. Jede Wur/el ist 20 m lang und 6 in breit. Die 
Winkel sind durch 4 tu' breite. 10 in lange Einschnitte mit 
den Ufern verbunden. Diese Anschlüsse haben Spreutlageu 
und die Vorderbo»cliungeii Seiiklagen erhalten. Die Kronen- 
hohe nimmt von der Mitte nach den Ufern hin um 1 ro zu. 

Die Schwenle iM von Xeuleich bis liegeubof auf 
18 km Lange schiffbar gemacht wurden, und zwar durch 
Gcradlegong der am meisten gekrümmten Strecken mittelst 
Durchstiche und Vertiefung durch Baggerungen. Das Prohl 
hat 6 m Soblenbreite und 2 fache Buschungsaulage bis Mittel- 
wasser (l, T , ni über der Sohle), darüber 1 V, fache Anlage. 

Die Przemsa-Correction wurde von Stat. 34 strom- 
aufwärts bis Stat. 35 weitergeführt, /um Hau sind gelaugt 

2 Durchstiche, 2 Uferabgrabungeu , 3 Coapirungen und 7 
Parallclwcrke. Hierftlr wurden 66000 .A ausgegeben. 

Die im Mai 187» dem Beiriebe ubergebeue canali- 
sirte Brahe hat im Jahre 1880 noch zu einigen Nach- 
arbeiten von geringerem Umfange Veranlassung gegeben. 

An der Oder wurden im Laufe des Jahres 1*80 fol- 
gende bereit* in den Vorjahren begonnene Regulirungsstreken 
beendet: 

dio Regulirung oberhalb Rattwitz (auf 52000 veian- 
-chlagt), die Regulirung von der Kgl. Strachate bis zur 
üiscbofswalder Grenze {auf 87000 .A. veranschlagt), die 
Kogulirung des linken Ufers an der Burgerwerdcrscblcu-c 
in Breslau (auf 13000 . * veranschlagt), die Regulirung 
oberhalb der Obru-Mündung (auf lOOOOO JL) veranschlagt», 
sowie die Herstellung eines Durchstichs der Krummen Rög- 
litz bei Gartz. auf 28BOO veranschlagt. 

Neu begonnen wurde nur die Regulirung von der 
Dzicschowitzcr Führe bis zur Xcil'semundung (auf 5I/000 .A 
veranschlagt), ferner von der I.andcsgrenzc bis zur Dziescho- 
witzer Fahre (auf 10000 .* veranschlagt), and die Regu- 



lirung bei Neusati lauf 55000.* veranschlagt) sowie die 
auf 157000 ,/d veranschlagte Regulirung bei Schicdlo. 

Die wichtigste Bauüiatigkeil bestand in der Fortführung 
der in den Vorjahren begonnenen Kegulirungsbauteii, welche 
erst im Laufe der nächsten Jahre beendet werden können. 

Die Kogulirungswcrko sind meist incliuante Kuhnen , aus 
Fascüiiieiipaekwerk mit SinkstUeken hergestellt. Der Ober- 
bau mit abgeptiastertem Steinkopfe ist auf der Krone und 
den Dcissirnngen mit Sprcutluge befestigt. Die Vorlagen 
liegen iu ihrer Obel Hache mit dem niedrigsten Wasserstande 
iu gleicher Hohe. Die Grundlagen werden bei mehr als 
1 in Tiefe unter dem kleinsten Wasserstande aus Sinkstücken 
gebildet. Die Kopfe haben die Hobe de» mittleren Wasser- 
standes. 

Die Xomialbrcitcu betragen uberhalb Breden 83 m 
zwischen den Köpfen, 53 m zwischen den Vorlagen, au der 
Obramundung 110m. bzw. 65 m. bei Crofsen 135 m, bzw. 
80 m, bei Itatalorf 150 m, bzw. 90 m. bei Custrin 188 et, 
bzw. 132 m. 

Au der Warthe wurden folgende bereits iu den Vor- 
jahren begonnene Kegulirungvtrecken beendet: 

die Regulirung bei Deaibno. aus I Durchstich von 725 m 
Lange und 17 Kuhnen bestehend (auf 330O0 ,A veran- 
schlagt), die Regulirung der Dreirademuhle , aus 1 Durch- 
stich von 3:10 m Lange, .,0 Kuhuen und I l'arallelwerk 
bestehend lauf 31500 .A veians. hlagt l, der auf 1OO00 .A 
veranschlagte. 212 m lange Durchstich bei Sowiuicc, die Re- 
gulirung von Obersitzko bis Wrouka, aus 7 neueu Buhnen 
und 6'.» Kuhnenv rblngeruiigen bestehend (auf 2o00o .A 
veranschlagt) und die auf 33000 ^X. veranschlagte Regu- 
lirung bei Sehnellewartbe. 

Neu begonnen wurden: 

die Regulirung bei Kragkowo, 51 neue Uubneu l Anschlag 
372i io .A), die Regulirung bei Rogalinek, 5M neue Kubiicn 
I Anschlag 99600 .A), die Regulirung bei Xiwka , 15 neue 
Kuhnen (Anschlag 35000 . * . . die Regulirung bei Stobnica, 
25 neue Kulineu und 21 Kuhnen* crkliigcrungeii (Anschlag 
18100 .«), die Regulirung von der Korkower Deichecke 
bis zur alten NeUemündung , (3,, km Llinge, Anschlag 
174«M8»./t), die Regulining unterhalb Fichtwerder, 04 neue 
Duhnen 13,,, km l-üngc. Anschlag 162000 .*) und der auf 
15000 .* veranschlagte Umbau de, Fabrdammes bei Ficht- 
werder. 

Die Kuhnen werden aus Packwerk auf Siukstücken her- 
gestellt und durch Grundlagen gegen Auskolkungen vor den 
Köpfen gesichert. Die Normalbrcito des regulirten Klul's- 
luufs betnlgt im obercu Theile 68 bis CO m zwischen den 
Buhncnküpfcn. 

Die Arbeiten zur Schilf bariuachung der obercu Netite 
sind im Laufe des Jahres erheblich gefordert worden. Kino 
Beschreibung der Oinalisitniig in eingehender Weise soll 
demnächst an anderer Stelle milgetheilt werden. — Der 
Durchstich bei Wulkowitz. 187'J begonnen, hat bereits dio 
Schiffahrt aufgenommen, ebenso einer der beiden Durch- 
stiche bei Filehne und 4 Durchstiche bei Czarnikau. Diese 
üegradlguugcn haben den Zweck, die allzu scharfen Krüm- 
mungen des Flufslaufcs, deren Itadien theilweise nur 35 bis 
40 m betragen, abzuschneiden und durch dache Conen vou 
600 m bis 1 25o in Radius zu ersetzen. Die Durchstiche 
werden mit lo m Soblenbreite und 1 fachen Böschungen 
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3 Jahren die Normalbreite , 35 m , her. Die anscblief&endcn 
Buhnen und Parallelwerke können tbeilweise erst nach Er- 
öffnung der Durchstiche zur Ausführung gelangen. So ist 
an der DragemOndung das coneave Ufer des im Vorjahre 
hergestellten Durchstich» durch Anlage von 5 Buhnen ge- 

Neu begonnen wurde ein Durchstich bei Weil'seuhobe, 
der spater mit 4 Parallelwerkcn au die benachbarte Fluto- 
struckc angeschlossen werden soll, Anschlag 27000 .4t, fer 
uer die Regulirung bei Zweigeishof, bei welcher anf 1 km 

sind, Anschlag 81000 endlich ein Durchstich hei 

Christ iansaue. 

Die Buhnen werden mit 2 ra Kronenbreite aus Pack- 
werk auf Sinkstückunterlage hergestellt. Die Sinkstucke 
Itf g»rii mit ihrer Oberkante 1 m unter N. W. Die Buhnen- 
kopfe erhalten 4 fache Anlage. 

An der Elbe wurden im Uufe des Jahres 18«o fol- 
gende iu den Vorjahren begonnene Regulirungsbautcu be- 
endet: 

die Regulirung von Belgern bis Pulswerda (80000 .40, 
die Normalisirung von Schonebeck bis Westerhüsen (87000.4t), 
der Buhnenumbau am Parckaucr Ufer (28000 .4). der Falir- 
danim bei TangermUnde (13000 ,4t), dio Buhnen bei Rüh- 
stedt (35000 „46 I . die Normalisirung von Uinzdorf bis zum 
Wittenbergeseben Hafen (3(1000 .A), ferner die Bubneu- 
bauten bei l.eiueu, am BarniUer und am Strackauer Wer- 
der, am Bilterschen Vorlande, bei Bleckede, Bobnenburg, 

Over und Wilhelmsbnrg, ferner die Anlage einer grofsen 
Zahl ton (irundschwellen vor alteren Buhnen und von Nor- 
malisirungsbauleu. 

Neu begonnen wurdo: 
der Wintcrschuuhafcn bei Muhlberg (Anschlag 75000 Jt ). 
die Regulirnugswerke (Buhnen, Grundscbwellen und Ufer- 
deckwerke) zwischen Plotba und Belgcrn (280O0 .Aj , von 
Pulswerda bis unterhalb Torgau Iii 1000 Jt), bei Kister 
(909000 Uw), am PüsteriUer Holze (111000 .4t). am Bar- 
telswerder (32000 A), bei Itarby (26000 jt), bei Cumlose 
(74000 Jt), bei Jagel (21000 Jt), am Kuhsandwerder 
(48000 .*), bei Bühnenburg (47000 Jt), bei Wufcegel 
(25000 Jt), bei Kloin -Kuhren (40000 Jt). an der Darchauer 
Fähre (70000 Jl), am Heisierbusch (58000 Jt) und bei 

flaues in Magdeburg für die tiscalistbcn Fahrzeuge, sowie 
Nachcorrections- und Normalisirungsarbeiton in grobem 
Umfange. 

An der Saalu wurden im Uufe des Jahres 1880 
beendet: 

ein Durchstieb bei der Wörmlitter Spiüe (69000 Jt), 
die Itegulirungsbauten bei Rofsbach (im AM .A), Seböne- 
burg (38000 Jt) und Eulau (24000 Jt), ferner das Bahnen- 
system bei der Grofs - Rosenburger Fähre (57000 Jt) , sowie 
die Deckwerke bei Gottesgnaden (11300.4) und Klein - 
Rosenborg (59000 Jt). 

In Angriff genommen wurden: 
die Buhnen bei Wörmlitz (19500 Jt), bei der OebliUer 
SchleuBe (13500 .46), eine Couplrung bei Leifslingoii 



(12000 .46). sowie die Regulirungs- und Deckwerke bei 
Durrenberg (94000 Jt) und oberlialb Röfsen (36O00 Jt). 

An der Unstrut wurden dio Deckweike /wischen 
Freyburg und der Mündung weitergebaut. 

An der Havel wurden die Reguhrungsbauten (Ein- 
schränkung* • und Deckwerke) t>n Jederitz (I26ni0 .46) 
und Parey (85000 .46) beendet. Mit dem Bau des Dureh- 
stich* bei Waran« (60000 .«I. des Darcbstirhs bei Rähnitz 
(Ü80O0 Jt), der Durchstiche bei Koskow (34200 .46), Sunriti- 
gen (47000 .4t) und oberhalb Brandenburg (39000 „4t), mit 
den Kinscbränkiingsbautcn neben diesen Durchstichen und 
den Kinschrankungsbautcn bei llavclbcrg (45000 .46), Dö- 
berit/ (_2400O Jt), Bützer (34(>00 .46) und unterhalb Bran- 
denburg (96000 .4), mit der Veitiefung des Daituiigrabeus 
bei Ketzin (369O0 .*) und der Herstellung einer Mole, 
eines U'itwerkes I. s, w. im GOttinsee (50000 .41) wurde 
begonnen. Die meisten der erwähnten Bauten wurden im 
i Laufe des Jahres ganz oder bis auf kleinen- Nacharbeiten 
zu Endo geführt. 

An der oberen Spree wurden mehrere Stronispaltuu- 
geu bei Doescbko beseitigt (4KKM) ..46). Mit der Reparatur 
des Wehres unterhalb Cottbus, Anschlag 10200.4, wurde 
begonnen. Das auf 15000 .4t veranschlagte L'eherfallwehr 
bei der Klixiuuhle wurde mit einer Ersparnil's von 3000 .4t 
vollendet. Bei Stadt Unsal hatte sich der Umbau der He- 
gulirnngswerke als nothwendig erwiesen. Die mit 20000 .41 
veranschlagten Arbeiten sind grofsteutheils . die im Vorjahre 
begonnenen Rauten am Dämerit/seog und bei Rahnsdorf bis 
auf einige Nacharbeiten und die Rcgulirung bei Copeniek 
vollständig beendet. 

An der Weser wurden die in den Vorjahren begonne- 
nen Regulirungsbautcu am Reiherfuhr, am Schubkarrenwehr, 
unterhalb der Haineiner Schleuse, bei Veltheim, in der 
unteren Soderbucht, am Fockenufer, an der Drackenburger 
Fahre, im Allerort, oberhalb der Amodorfer Schule, beim 
Dahlhauser Sielgraben, am Badener Hochufer und in der 
Schliener Bucht im Laufe des Jahres 1880 fertiggestellt. 

Neu in Angriff genommen wurden folgende Cor- 
rectiousanlagen an der Weser: 

Im Bezirke der Wasserbauinspection Cassel fand sieh 
auf der 3. 4 km langen Strecke „ani Bnrsfelder Wehr, 
Mausekopf und hohen Ufer" ein 3 maliger Wechsel zwischen 
Stromschnellen und Woogstreeken („Pfuhlen*). In d.n 
seichton Stromschnellen betrug (an den „ Köpfen") das tie- 
falle bis zn 1 : 300, während in den Ober 3 m bei N. W. 
tiefen Woogstrecken mefsbare Geschwindigkeiten nicht vor- 
handen waren. Die auf 260OO .4t veranschlagte Correction 
besteht aus Einschrünkungsbauten auf den Köpfen und An- 
lage von Grundschwellen in den Pfuhlen. 

Bei Carlshafun betrug auf ca. 4 km Lange die Strom- 
tiefe bei N. W. nur 0, 45 in. Durch Einschränkung mittelst 
Parallelwerke und Buhnen, durch Baggerungen und Bau 
von Stromschwellen, auf 19600.il. veranschlagt, hont mau 
gröbere Tiefen zu erzielen. 

In den Gemarkungen Eisbergen und Möllenbeck, wo 
die Fahrrinne der Weser innerhalb des Flußbettes zu stark 
serpentinirte , wurde mit dem Bau von 52 Stromscbwellen 
begonnen, um den Stromstrich nach der Mitte des Flosa* s 
zu drängen. AnschUgssunimc 13000 .4t 
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Unterhalb Tattenkopf im Haukreise Härter wurde mit 
der anf 515<M» .A veranschlagten Corrcctiou der Weser, in 
Ausbaggcruug . Sprengarbeiten, Kuhnen- und Parallelwcrks- 
bautcn begehend, begonnen, ebenso in der Lücbtlnger 
Bucht, wo aufser den Baggerarbeiten 36 Bohnen verlängert. 
2»> Buhnen, 560 in Parallclwerk uud 715 m Deckwerk neu 
gebaut werdan sollen. AnschlagMunmie 62:KM* .A 

Im Baukreise Nienburg ist mit den C-orrectionen /.wi- 
schen Schluß-Iburg und Stohenuu. !„ km Lange, auf 
22300 A. veranschlagt, begonnen worden. Durch Kinscnran- 
kungshauten soll eine Xiedrigwasserticfe von l, l4 m bei 60 m 
Xonnalbreite hergestellt werden, Hier/u sind 17 Buhnen 
auf dem rechten, 16 auf dem linken Ufer erforderlich. Die 
Kronenbreite derselben hetragt am Kopf 2. , , an der Wurzel 
2 m. Sie erhalten 1 fache Seiteiiboschungeu . die Kopfe 
4facbe BiVschung. Letztere liegen 6ncni Uber X W.. die 
Wurzeln 10 cm unter Uferrand. Die Bubnenkörper werden 
au* Puckwerk hergestellt, die Köpfe durch Steinsrbuttungcii 
und Pflaster verstärkt. 

Bei Gro/sbutbergen im Hankreise Hoya wurde mit dem 
Ausbau einer 0., km langen Correclion begonnen. 2 Buhnen 
am rechten, 5 am linken Ufer, auf 10*200 A veranschlagt, 
wurden bis aur die Hekronungsarbcitcn fertiggestellt. 

Zwischen Lohhof und Niederbaven erwies sieb der Bau 
von 9 Buhnen und mehreren (irundschwellen zur Unter- 
brechung eines tiefen Stroinscblauches als erforderlich. An- 
schlag»*nmme 10800 .* Die Buhnenköpfe werden au« 
Senkfascbinen hergestellt. 

Am Nottorfer Weiter im Baukreise Verden wurde mit 
dem Bau von 7 Buhuen begonnen, welche 2, 3 m Kronenbreite. 
"«fache vordere und 1 '/, fache hintere Böschungen haben. 

An der Km« wurden die iu den Vorjahren begonnenen 
Kcgulirung* - und UferschuUbauten bei Hurbrum (5500O Jt) 
und Linen (3000» A.) im Amte Aschendorf gröl'stenUieils 
beendet, die Buhnenaidagen am Zitter im Amte Meppen 
fortgesetzt und die Correclionsbauten bei Hilter (11700 Jt) 
und unterhalb Borsum (73200 ,A) In Angriff genommen. 
Bei Hilter soll durch 31 rechts- und 19 linksseitige Paek- 
werksbuhnen von *2,, bis 2, r , m Kronenbreite, 1 facher Sei- 
ten- und 1 % facher Kopfb.*elmng , die »„« m Ober N.W. 
am Kopf liegen und mit 1 : 2<i zum Ufer ansteigen, eine 
Fahrtiefe von 1 m bei N. W. auf 40 m Breite bewirkt 
werden. Unterhalb Borsum bildet der Bau von 7 links - 
und 8 rechtsseitigen Packwerksbuhnen die Kinleitung zur 
Durcbstechung einer ca. 150 m breiten Landxunge. 

Am Rhein wurdon die Ausbaggcrungen des Schieirteüier 
Halens und des Fahrwassers im Khoingau fortgesetzt, ebenso 
die Kelsspreugungen zwischen Bingen und St. Goar, die 
Correction dur Stromspaltung bei Nonnenwerth, die Kegu- 
lirungsbauteu bei Orsoy, am Vo*sengatt und Scheerengatt, 

— Beendet wurden folgeude in den Vorjahren begonnene 
Bauten: der Sicherheitshafen bei St. Goar (1581.100 A), 
die Correction der Stromspaltuni; am Ehrenthaler Werth 
(80"4Hi Jt). das Stromleitwerk an der Herseler Insel 
(36000 Ji), die Rugulirungsbauten bei Hittnrf (55000 .A) 
und an der AusmQndung des Florensehen CanaU unterhalb 
Wesel (40000 Jt). 

Von neu in Angriff genommenen Bauten' sind 
folgende zu bemerken : 
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Bei Braubacb soll die linksseitige, aberaafsig tiefe 
Stromrinne mit 10 «irundschwellen durchsetzt , die Untiefe 
am rechten Ufer dagegen durch Baggerungen vertieft wer- 
den. Ansehlagssumine 166000 A 

Bei Rhens ist die durch Anlagt' von 2 Buhnen bereit* 
begonnene Verlandung der linksseitigen Bucht durch Ausbau 

summe 25000 A g hl««» 

Die bei Niederwerth unterhalb Cobk-nz gelegene Kics- 
bank „Pumpe" ist durch Baggerungen grol'stentheils entfernt 
worden , wahrend der Bau der an beiden Ufern ftlr die Cor- 
rection erforderlichen Bahnensysteme noch nicht in Angriff 
genommen werden kannte. Auscblagssumme KKHMH* A 

Bei Wiesdorf wurde mit dem Bau von Zwischenbuhnen 
zur Ausfüllung der allzugnuVn Bubnenintervalle begonnen. 
Ausclilag^suinme 10000» .A 

Bei Zons »oll die „Kirberger Ort" genannte Kiesbank 
durch Verlängerung von 3, Neubau von 5 Buhnen und 
Baggerungen bewirkt werden. Die auf 100000 A. veran- 
schlagten Bauten wurden lebhaft gefordert. 

An der Erft-Caual- Mündung ist mit der Wegbaggc- 
rung einer dieselbe einschränkenden Sandbank begonnen, 
ebenso mit der Erhöhung des Leinpfads oberhalb der Weseler 
Schiffbrücke. 

Die Steinschott ungen der Grundschwellen bei Braubacb, 
vorläufig auf — ■ 3,„ in am f'obl. P. angelegt, erhalten 4 m 
Kopf breite . 1 fache vordere und 4 fache rückseitige Bö- 
schungen. Die Buhnen bei Khens , am Kopf auf + 2,„ m, 
an der Wurzel auf + 2,» ra am Cool. P. liegend, gleichfalls 
aus Senkst einen hergestellt, erhalten I tn Kronenbreite, 
1 fache vordere. 3 fache rückseitige Böschungen. Die Zw i- 
schenhuhnen bei Wiestorf werden nur leicht aus Faschinen 
und Kies, die Buhnen bei Zons halb aus Kies mit 2, , facher, 
halb aus Stciuschüttung mit 1„ facher Böschung angelegt, 
die Kronen erhalten 2 in Breite. 

In der Labn wurden die Leinpfadregulirungen bei Sel- 
ters und Dausenau beendet Heim Villmarer Schleusencanal 
erwies «Ich die Anlage einer Ausweiche und eine Verbesserung 
dor Hinfahrt erforderlich, wofür 10300 jH ausgegeben wurden. 

Am Main wurde der Ausbruch der Steine, welche die 
Stromrinne hei Kleinsteiuheim beengen, zur Ausbildung einer 
Normalbreite von 45 m fortgesetzt, ebenso die Ausspren- 
gungsnrbeiten bei Ke*sel»Udt. Die Baggerungen unterhalb 
Frankfurt wurden begonnen. 

An der Mosel sind die in den Vorjahren angefange- 
nen Hauten zu Finde geführt. Neu in Angriff wurde ge- 
nommen: die Kegulirung (durch Buhnenanlage) an der Alde- 
gunder Fuhrt, auf 1980" .4, der Bau eine* Sommerlein- 
pfades zwischen Eller und Ediger. auf 1000" ,4t , sowie die 
Erhöhung de» Ualcndainmes oberhalb Alf, auf 14500 .4L 

An der Saar wurden die Uferbauten von Saargemünd 
bis zur Landesgrctize beendet. 

Am ll.i Ich von Huhrort sind die in den Vorjahren 
begonnenen Arbeiten weitergeführt und mehrfache für den 
Betrieb erforderliche Geleisanlagen in Angriff genommen. 

III. taualbauten. 

Der Neubau der V. Geneigten Ebene des K! bing- 
Oberl&ndischcn Canals, im April 1876 begonnen, wurde 
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im October 1881» bi« auf einige Nacharbeiten zu Ende ge- 
führt. Die Aiischlagssummc. 850000 Jt, wird vorauraichtlieh 
Überschritten. Durch diesen Bau werden b alte Holzschleu- 
tten mit IS,,, m GesammtgeßUle ersetzt. 

Dia in den Vorjahren begonnenen Arbeiten zur Ver- 
tiefung und ltegulirung mehrerer Hultungen de« Brom- 
berger Canals wurden zu Ende geführt. 

Die Vertiefung de» 1 >i ani • • nhurger Canals ist für 
die anaeblagsmilUge Summe UöOOi'O .*) ausgeführt worden. 

Die im Jahre I K7Ö begonnene Wasserstraße Pinnow- 
Hennigsdorf ist im Uufe des Jahres 1880 mit allen Nach- 
arbeiten für die a.ischlagsmüfsige Summe (1010000 Jg) 
beendet wonteo. 

Der auf l'joooou .* veranschlagt« Hau der Wasser- 
stralse Zc hdenick • Liebenw aide wurde in Angriff ge- 
nommen. Von der Zchdenickcr Schleuse winl zunächst auf 
rot. 1 km Lange das llavelbett benutzt; alsdann zieht sich der 
('anal mit :t Haltungen an der linksseitigen Hochwassergrenze 
des Uavclthulcs entlang bis «,, km oberhalb der Vol'sschleuse, 
wo er in die regulirte Havel einmündet. Die Lange des 
eigentlichen < anal- betragt 12,, km, die Lange der ganzen 
Wasserstraße 14., km, die Wassertiefe in min. 1„ ra, die 
Sohlcnbreite 12 in, in der Havel 32 m. Die beiden Schleu- 
sen erhalten 5.,, m Lichtseite in den Häuptern und 45„ m 
lJUige von Drempel zu Drempel. Der (.'anal ist gleichzeitig 
Zubringer für den Finow -('anal. 

Mit den Ycrbesseriingsarbeilcn des Finow-Canals, 
in Vertiefung .ler Sohle bi« auf l. T9 , in, der Herstellung der 
normalen Sohlenbreitc von 1« in, der Kcgalining der Ufer 
durch Beseitigung scharfer Krümmungen und dem Umbau 
von Kunstbauten bestehend , ist begonnen. Anschlagssumme 
2 2«4KKJ« .* 

Heim Ausbau der Torfcanale in Ostfriesland wurde 
eine Ml m lange Strecke in der Linie Spetzerfehn - Vol's- 
buig - Xordgenrgfehn und eine lu75 m lange Strecke in der 
Linie Abelitz -Victorbnur-Tannenhannener Moor fertiggestellt. 

I i Ilm den Bau des hm* -Jude -Canals soll an ande- 
rer Stelle eingehend berichtet werden. 

IV. l'fermanern, Hohlwerke. 

In Momel wurde mit dem llau eiues Kohlwerks vor 
dein Ralla»t|datze am Sandkrug begonnen und die erste, 7« ni 
lange Strecke, auf 21000 .M veranschlagt, fertig gestellt. 

waud, gegen welche sich die durch eiserne Anker gehalte- 
nen Hohlwerkspfahle legen, an welchen die auf der Spund- 
wand stehende Bohlwaud befestigt wird. 

Iii Dan/ig wurden die im Vorjahre begonnenen Arbeiten 
fertig gestellt. Mit der Anlage nachträglicher Verankerungen 
an der alten yuaimaucr de« nördlichen llafcncanalufer», 
Anschlag I12«0 .4. wurde begonnen, ebenso mit dem Ab- 
bruch der SrhleuseninBel und der Erbauung einer neuen 
Quai m auer am linken Ufer des Hafencanals , Anschlagt- 
summe 477<Hjh> Der Abbruch war nuth wendig, nm die 
Einfahrt zu erleichtern. Die Situation der Anlage und die 
Conslruction der (Juaimauer ergiebt sich aus den nachstehen- 
den Skizzen Fig. 11 und 19. 

Die Boblwerksbautcn im Hafen Colbergerinünde 
wurden weitergeführt. Vor den mit (iurtungen versehenen 
Spundwänden sind die Boblwcrkspfahlo von quadratischem 




Querschnitt in 1 m Abstand gerammt. Dieselben werden mit 
kiefernen Hohlen bekleidet und durch Verankerungen von 
Rundeisen an eingerammten Ankcrpfllhlcn befestigt. 

Aehnlicb ist die Construction der 9fi m langen, auf 
59300 Jk veranschlagten Seelion des Hoblwerks im Hafeu 
Kttgenwaldermüudc, welche im Mai 188« begonnen und 
grol'sentheils noch vor Herbst beendet worden ist. 

In Swinemunde wurde das im Vorjahr begonnene. 
Hohlwerk fertiggestellt und mit dem Han eines 170 m lan- 
gen Bohlwcrk» in ähnlicher Construction auf der linken 
Swineseite zur Verlängerung de* Hafenbahnhof« begonnen. 

In Berlin kam eine hölzerne Uferschalung au der 
Strafte Neu-Colln l/W. für 1250U jA zur Ausführung. 

V. Schleusen, Wehre. 

Die im Vorjahre begonnene Fruiarche an den I.ieper 
Schleusen wunle fertig gestellt. An dem HSOUO Jt be- 
trugenden Kostenanschlag sind 40Oiui .A erspart worden. 

Mit dem Bau eines massiven Ueberfallwehrs bei 
Eberswalde wurde begonnen. Dasselbe ist aus Ziegeln mit 
Klinkerverblendung , an den Ecken und im obersten Theil 
des Rücken« aus Ciranitsteinen gebaut. Die lichte Weite 
betragt 1<i„ m. An dem Kostenanschlag (63000 .A) wur- 
den 2800« .A erspart. 

Ferner sind die in den Vorjahren begonnenen Umbau- 
ten der Thiergarten-, Alt -Friesacker, jüngeren Pinnower 
und Friedenthaler Schleusen meist mit erheblichen Er- 
sparnissen beendet worden. 

Die im Jahre 1879 in Angriff genommene Schleuse 
bei Prieros wurde Ende November dem Betriebe über- 
geben. 

Mit dem Neubau der Woltersdorfer Schleuse bei 
Rüdersdorf wurde im April 1880 begonnen. Für dieselbe 
sind 3 Thorpaare vorgesehen, um entweder grol'se Hb- oder 
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kleine Oderkthuc schleusen zu können. Da eine Frequenz 
von 12' KM) Fahrzeugen zu erwarten steht, mul's die Fällung 
durch Umläufe mit Drebscbutznn I*evrtrkt werde». Ueber 
das Oberhaupt führt eine schmiedeeiserne Portalbrflckc. Die 
Fundinmg erfolgt auf Beton, die Herstellung de» Mauer- 
werks aus Ziegeln in (ementmörtcl. Die nutzbare Lange 
betragt I», hzw. «7 m. die lichte Weitein den Häuptern 8,, m. 

Der Im Jahre 1*77 begonnene Bau einer S eh i f f»- 
se Ii leime bei Munden wurde 188<i zu Knde geführt. 
Anschlagssuramc 410000 .4t 

Der Neubau einer Schleusen- und Wehrantage 
bei Kalkofen an der Lahn wurde weitergeführt. 

Am Emswchr bei llanekenflthr erwies sich nach- 
träglich die Befestigung des Sturzbettes mit gnifsen Kiesel- 
steinen erforderlich. Das ganz ähnlich construirte Kms- 
wehr hei Listrup-M ehringen, auf 344H00.4. veran- 
I . wurde im April in Angriff 



Bei Ruhrort wurde im I-aufe des Jahns IHM) eine 
durehlal'sartige SpOlschlensc zur Einlassung ton Ruhr- 
wasser in die llafenbassins erbaut. Ihre Länge betragt 'M m, 
ihre IMrtC Röhe in. ihre grörsle Weite 1„ m. Das 
Gewölbe ist 38 cm Mark, die Widerlager o, BO in am Kam- 
pfer, 0,„ m in Sohlenhohe. Die Fundirung besteht an» 
einem 1 m starken Retonbett. Zur Regulirnng der Spülung 
dient ein eiserne* Drehsehnt/ , welches zwischen Werkstein- 



TL Brücken. 

Bei Spanden wurde eine Bracke Ober die Passarge 
hergestellt. Die Breite beträgt 7„, m, die ganze Lange 

Fach- 



29. t m Sie hat 2 
werkstragern überbaut. Kostenanschlag 42<KM>.* 

Mit dem Bau der Prcgclbrücke bei Wehlau wurde 
im Februar begonnen. Im December wurde die Brücke, 
deren hosten sich auf ca. IKHKKXl .4L belaufen, dem Ver- 
kehr Ubergeben. Sie bat 2 feste SlrumöfTnungen von '26, t 
und 2«„ j in Weite und 1 OcHiiung mit Schiffsdurchlafs von 8,. m 
Weite, ferner 5 Fluthoffhungen u 26, , m Weite, so dals die 
ganze iJmgc 213 m beträgt. Die Fahrbahn, in breit, 
besiebt am Holzbelag uml wird durch Halbparabeltiitgcr 
Zu beiden Seiten sind 2.„ m breite Trottuire 



Bei A 1t - Doli Stadt wurde eine Holzbrücke Uber die 
Sorge, 28 m lang, 8,, in weit, mit 2 massiven Rtrom- 
pfeileni und 2 hölzernen Mltteljocheu in Angriff genommen, 
Anschlag 48' W Jt 

Mit dem Umbau der hölzernen Fluthbrucke Uber 
die Neil'se bei Nieder- Hielau wurde im September 1B80 
begonnen. Dieselbe ist 116 in lang und ruht auf llolz- 
jocbcii. Kostenanschlag 24900 . * 

Die Wiederherstellung des am 1<>. Januar durch Ei»- 
gang zerstörten Theiles der Odcrbrttcke bei Steinau, 
der Neubau von Kishrechern und <lie Reparatur der ganzen 
Rrücke wurde im Laufe de« Jahre* 1880 für ca. 50000 .4 
bewirkt, IHe lichte Weite der Durchhrurhsstelle betrug 
28 m. Zur provisorischen Ueberbrückung derselben waren 



net, auf welchen die Doppelhangcwcrke aufrnhten, von i 
die 4 m breite Fahrbahn getragen wurde. 

Die OderbrOcke bei Cum r in ist im Unterbau voll- 
endet. Der eiserne Oberbau ist zunücJist über den beiden 
rechtsseitigen Oeffnungen in Angriff genommen , in 
ten Oeffnung fast ganz vollendet, in der 1 

Ueber die schnelle Havel bei Malz 
zeme Brücke mit ."• Ilolzjocheu und 2 massiven Landpfei- 
lern. 28 m im Lichten w'eit. Am Kostenanschlag (39000 ,4) 
sind ca 1 Oi.w '0.4 erspart worden. 

Bei Hennigsdorf wurde eine HolzbrOcke Ober die 
Havel, für welche 69600.4 ausgesetzt sind, in Angriff ge- 
nnmraen und gnii'stenthcils beendet, Die lichte Weite zwi- 
schen den massiven Landpfeilern betragt 35., in. der beiden 
Durchfahrtsöffnungen je 7. 5 m. Der Oberbau besteht aus 
einfachen, bezw. ober den Dnrchfahrtsüffnungen verdübelte» 
Balken, die Stotzen aus hölzernen Jochen. 

Die von Holz erbaute SchlufsbrUckc über die Iluvel 
hei Oranienburg wurde für ca. 14000 JL in ihren Hanpt- 
theilen reparirt. ebenso die Havelbrücke bei Raumgarten- 
bruck für 1OO00 .4. 

Bei Krkner wurde eine scbmiedeeisenie Bogen- 
hrOrkc zum Ersatz einer baufälligen Holzbrücke für ca. 
14000 .4 hergestellt. 

Der eiserne Oberbau der Fuldab rücke bei Münden 
w urde im Laufe des Jahres von festen Gerüsten aus aufgestellt. 

Die massive Brücke Ober die Leine bei Friedland 
wurde im November dem Betrieb übergeben. An der An- 
srhlagssuinme (275<*> .4.1 werden voraussichtlich 4700 JL 
erspart. 

Ueber den Kmscaual bei Haren ist zum Ersatz einer 
theilweixe beweglichen hölzernen Brücke eine schmiedeeiserne 
Drehbrücke angelegt worden. Die Fahrbahn ist 3,„ m breit, 
der Schiffsdurthlaft 6„ m weit. Anschlagssnmme 14100 .4t 

Die im Vorjahre begonnenen Hrüekenbanten in Ruhr- 
ort wurden beendet. 

VII. Danpfbaarger etc. 

Für dir Kgl. Regierung zu Marienwerder wurde ein 
Dainpfbagger. 14, „ ra lang, 4.,, m breit, für 20000 ,4E 
gebaut, desseu Tiefgang 0, M m und dessen Arbeitsleistung 
per Stunde in maz. Iii cbm betragen »oll. 

In Harburg wurde ein schmiedeeiserner Ponton zum 
Anlegen der Dampffthre am rechten Elbufer für S02«X> Jk 
beschafft. Die Lunge betragt 9 U< m, die Breite ll, lo m, 
die Tiefe un der Vorderkante 2.,,,, m. an der Hinterkante 
1. 4 „ m Die Aul'senhaut ist 8 mm, an den besonders ge- 
fährdeten Stellen in mm stark. 

VIII. Hoehbaitea. 

(Leuchtfeuer- und Signal - Anlagen.) 

In Pillau wurde auf dein Kopf der Nordermole eine 
eiserne LouclMbaake angelegt. Ihr unterer Durchmesser be- 
tragt 3,, m, ihre Höhe 8„, m. Sic ist aus « schmiede- 
eisernen Rip|ien aufgebaut und mit einem kegelförmigen 
Mantel aus Eisenblech umgeben. Die Flamme wird naeh 
dem System Pintsch mit Fettgas gespeist. 

Die im Vorjahre begonnenen Beamten ■ Wohn- und 
Dienstgebilude 



H.II, ».s., 
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HEFT ni m ii. 



Original -Beitrage. 

Die St. Pauls -Kirche zu Bromberg. 



(Mit 



Jahre 1772 hatte Friedrich der Grobe für die evangelische 
Gemeinde in Bromberg ein Gotteshaus erbauen lassen. 
Bedürfnisse einer kleinen Gemeinde von etwa 600 
and der sparsamen Stnneswetse des KOnigB 

in bescheidenen Maafseu nnd redocirten Stil- 




»tellt worden. Du Anwachsen de 
spater vermittelst eingebauter Emporen, Vermind 
Gange n. dgt. zu einer maximalen Ausnutzung des 

bis die Grenze de« Möglichen bezw. Zulassigen 




i Nothständcn innerhalb einer Gemeinde , die bis auf 
32000 Seelen herangewachsen war, durch einen rationellen 
ein Knde zu machen, waren bereits fehlgeschlagen, 
erachtete es eine Anzahl von kirchlich and patriotisch 
[ännern, an ihrer Spitze Consristorialrath Tanbe, 
im Jahre 1H65 für Pflicht, der lange gehegten Bauabsicht 
durch erneute Verbandlungen mit den städtischen und staat- 
lichen Behörden noch' ein Mal ernstlich naher zu treten. 
Aber auch diese« Mal war die Mühe grofs, bevor der lange 
Weg durchmessen und das hohe Ziel erreicht wurde. Lang- 
wierige Verhandlungen Uber den Bauplatz und die Stellung 
der Kirche auf demselben sowie die kriegerischen Zeitläufte, 
welche eine sichere und rasche Finanzirung des Unterneh- 
mens bebinderten, traten mehrfach hemmend in den Weg. 
So kam es, dafs, obschon die Aufstellung des Entwurfs und 



im Frühjahre 1870 erfolgt war, doch erst bei dem Sacolar- 
feste der preußischen Besitznahme des Netzedistrikts in 
Gegenwart Sr. Majestät des Kaisers die feierliche Grundstein- 
legung am 14. September 1872 stattfinden konnte. 

Leider fiel der von dem Stadtbauratho Grüder geführte 



Betrieb noch in die durch maarslose St 



der Mate- 



rialienpreise und Lohnsatze «bei berüchtigten Baujahre, so 
dafs eine Ueberschreitung des Anschlages unvermeidlich war 
und nach glücklicher Ueberwindung 
die feierlich* 
1876 vollzogen werden konnte. 
Als Bauplatz stand ein Theil des grofsen Weltzien- 
Platzes an der Danziger Chaussee zur Verfugung. Den grö- 
ßeren Theil desselben hatten die städtischen Behörden ge- 
schenkt. Seine sehr gunstige Abrundung erfolgte durch die 
Munificunz der K. Regierung, welche einen Theil des scho- 
nen, mit alten Baumen bestandenen Regierungsgartens abtrat. 
In Folge dieser sehr dankenswertben Opferwilligkeit hat die 
Kirche bei genauer Orientirung von Osten nach Westen eine 
sehr günstige Lage für die Betrachtung aus der Nahe wie 
aus der Ferne erhalten. 



JJ bi. SS im Atlas.) 
In dem von 



in maximo 1400 Sitzplätze, theils zu 
ebener Erde, theils auf Emporen, ferner bequeme zugfreie 
Zugänge in ausreichender Zahl, eine angemessen große 
Sakristei und ein hoher Glockenthurm an der Westfront ver- 

ifacb in modernen rnndbogigen 
bei mäßiger Verwendung >on Terracotten 

werden. 

Wie die Perspectiv. Blatt 23, und der Grundriß. Blatt 24, 



tischen Vierungsraume — mit achteckiger flachgedeckter 
Kuppel darüber — an den sich zwei balbachteckige Kreuz- 
Hügel und ein quadratisches, in zwei Oblongjoche zerlegtes 
Langhaus anschliefsen. Im Westen erhebt sich der von 
stattlichen Vorhallen bezw. Treppenhäusern eingefaßte qua- 
dratische Thurm mit Steinhelm und im Osten beschliefst 
der etwas schmalere , in fünf Seiten des Achtecks endigende 
Chor nebst der umgangsartig angelegten Sakristei die Bau- 
anlage. 

Die Kirche bat fünf Zugange erhalten: zwei im Osten, 
die sowohl zu den Emporentreppen als unterhalb derselben 
zur Sakristei führen, einen als Ilauptportal entwickelt im 
Westen und je einen auf der Nord- und Südseite, der den 
Zugang zum Langhause und zur Orgelempore vermittelt. Für 
doppelten Thürabschluß ist überall gesorgt; ebenso durch 
die abgeschlossene Lage der massiven Steintreppen für ge- 
rauschlosen Verkehr im Innern von unten nach oben und 
umgekehrt. 

Der Innenraum besteht aus der 13 m weit gespannten 
Vierung mit der auf Zwickeln ruhenden Achteckskuppel, 
ferner aus den mit halbachteckigen Kreuzgewölben Uberdeck- 
ten Kreuzflugeln, dem in gleicher Weise bedeckten Chore 
und dem kurzen zweijochigen Langhause. Der Fußboden 
liegt 0, lt m Uber dem Straßenpflaster , der des Chores und 
der Sakristei noch 0,„ m höher. Der letztgenannte 



hat, seiner sakralen 
kleinen Tolygonchörchens einen besonderen Altar erhalten 
Die drei Emporen sind vermittelst geneigter Holzbinder 
auf gußeisernen Säulen amphitbeatraliscb geordnet. Der 
Altar, die Kanzel und der Taufstein stehen in üblicher Welse 
im. bezw. am Chore; die Orgel mit dem Spieltische hat 
oberhalb der Sangerempore auf « 
Standplatz erhalten. Hinter derselben, 
findet sich die Bälgekammer. 

Die Eintheilung des geschlossenen Gestühls sowie die 
Lage der Ginge, sowohl unter wie auf den Emporen zeigt 
der Grundrifs, Blatt 24. An Sitzplätzen sind pp. 1350 vor- 
banden; von der überwiegenden Mehrzahl derselben ist der 

20 
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auf der Kanzel oder vor dem Altare stehende Geistliche zo 
sehon. Der gleiche Vorzug gilt von den pp. 400 Stehplätzen. 

Pur die Zugänglichkeit aller Gewölbe, Dachverbande, 
Gallerieen und Kinnen ist gesorgt Zunächst fungiren in 
solchem Sinne die Treppen neben dem Chore sowie die 
Treppe im Westthurme. Zur Vierungskappel fuhrt eine 
eiserne Verticallcitcr und zwar vou dem KuppeUitane aus, 
der, auf Consolen ruhend, einen innern Umgang bildet und 
die Dachverbände Ober dem Chore und den KreuztUgeln 
vom Langhause aus bequem zugänglich macht. Vergl. die 
Durchschnitte auf den Blattern 27 und 28. 

Die Tagesbeleuchtung des Innern wird unter den Km- 
poren durch paarweis gestellte Rundbogenfenstor, über den 
Emporen durch 13 gröfeerc, tbeils zwei-, tbeils drcitheilige 
Maalswerksfcnstcr und durch 8 Radfeuster in der Kuppel 
bewirkt. Die tob S. Majestät dem Kaiser gestifteten Chor- 
fenster haben reiche, durch das K. Insütut für Glasmalerei 
hergestellte Glasmalereien erhalten. Die Abeudbeleuchtuug 
erfolgt durch 208 Flammen, die theils in Kronen zu 30 
Flammen vereinigt , theils als Waudleucfater zu 1 bis 3 Flam- 
men an den Wanden und Säulen verthcilt sind. 

Die sehr einfache HeUanlago ist von llcckmanu und 
Zebcuder aus Mainz geliefert; die Heizung bewirken zwei 
Caloriferen von je 60 <im Heizfläche. Je nach Bedarf und 
Wunsch wird die Luft aus dem Kirchcnraumc selbst genom- 
men oder von aalten direet in die Heizcanälc gefuhrt. Vergl. 
die Schnitte auf Blatt 27 und 28. Die Heizkammern lie- 
gen unter dem Chore, diu Ausstrümungsoffnungen der Warm- 
luftcanäle sind im Kufsboden vertheilt. Die Heizung hat 
sich bisher gut bewahrt. 

Die von dem Orgclbaumeister Sauer in Krankfurt a,0. 
gelieferte Orgel besitzt 43 klingende Stimmen und hat drei 
Manuale und ein Pedal , sowie acht Kastengcbläsc mit Kegel- 
laden. Die drei Glocken im Gesammtgewichte von 43,,, t 
sind ein Werk des Giefsers G. A. Jauck in Leipzig. Der 
schmiedeeiserne Glockcnstuhl ist mit Antifricüonswellen ver- 
seben. 

Auch bei diesem Bau, wie bei älteren Kirchenbauten, 
bei denen ihm die froio Entscheidung Uber die künstlerische 
Behandlung zustand, ist der Verfasser bestrebt gewesen, 
einen Beitrag zur weiteren Entwickelang der evangelischen 
Kirchenbaukunst dadurch zu liefern, dafs er sich bemühte, 
eine Verschmelzung mittelalterlicher Slructuren mit der auf 
antiker Uobcrlieferung ruhenden Formensprache der Gegen- 
wart und zwar in streng synthetischem Sinne durchzufahren 
und gleichzeitig die aul'scre Erscheinung aus der inneren 
Raumgestaltung schlicht und organisch zu entwickeln. Ohne 
besondere Schwierigkeit bätto sich durch den Aufbau von 
zwei oder vier FlankirungsthQrmeu an der Vlerungskuppel 
eine sogenannte „piqaantc Silhouette" gewinnen lassen. 
Solche auf ihre Tendenz leicht durchschaubaren Kunstab- 
sichten liegen dem Autor fern. Dagegen hätte derselbe die 
nur auf 15 m bemessene Hohenerbebung der Kranzgesimse 
des Langhauses, der Kreuzrtügcl etc. gern ein wenig gestei- 
gert, aber die Rücksichtnahme auf die ursprünglich fest- 
gesetzte Bansumme von rot. 270000 JL bebinderte derartig« 
wohlberechtigte Wünsche. Als dann unerwarteter Weise 
spatere Nachbewilligungen eintraten , war eine Abänderung 
des im Baue begriffenen Projects nicht mehr möglich. 



Nach der Seile des Constructiven durften folgende Be- 
merkungen genügen. 

Der fast überall gleicnmalsige , aus mittelfeinem Sande 
bestehende Baugrund gestattete die Anlage maisig tiefer 
Kundamenta aus gesprengten Keldsteinen, bei deren Maali- 
tixirung auf eine Aasgleichung der durch die verschiedenen 
Belastungen entstehenden ungleichen Pressungen Bedacht 
genommen worden ist. Der Kostenscbonung halber wurden 
die Umfassungsmauern und Strebepfeiler in minimalen Maa- 
t'sen hergestellt, aber bei sorgfaltigster technischer Ausfuh- 
rung durch horizontal gelegte Bandeisen (in Hohen von ca. 
l.„ m) derartig gestärkt, dafs an keinem Punkte des Ge- 
bäudes Hisse hervorgetreten sind. Die minimal gewählten 

Bedingungen für die Praxis empfohlen werden. 

Die Ziegelsteine sind von Bromberger Ziegelfabrikanten 
in gleichmäfsigcr Handarbeit in Casseler Oefen in Leder- 
farbe geliefert. Ein Versuch, auch die vollen Formsteine 
in nächster Nähe herstellen zu lassen, schlug fehl; die spä- 
teren Lieferungen derselben wie die der Terracotten aber- 
nahm die Firma March Söhne in Charlottenburg bei Berlin. 
Die Struktur der Vierungskuppel mit ihrer Steinspitze, sowie 
der Tburmhelm und die im Ganzen einfachen Zimmerton- 
strucüonen für die Dachverbande und die Emporen ans Holz 
und Eisen werden durch die Durchschnitts Zeichnungen auf 
Blatt 27 und 28 genügend veranschaulicht und bedürfen 
daher keiner weiteren Erläuterung. Das Gleiche gilt von 
der allerdings nur in den Hauptmotiven angedeuteten Aus- 
malung des Innern, welche dem Malermeister Tb. Hase aus 
Berlin übertragen war. Der Altar und der Tanfstein aus 
Seeberger Sandsteinen sind von der Kirma Merkel iKef er- 
st ein) aus Halle angefertigt worden. Die Kanzel nebst 
Schalldeckel und Treppe, ganz aus Eichenholz sehr sauber 
und correct ausgeführt, ist eine Arbeit des Tischlermeisters 
Buchfink aus Bromberg. Die Dächer sind mit Chablonen- 
schiefer teppichartig eingedeckt. Die mit drei Zifferblattern 
ausgestattete Thurmuhi ist ein Geschenk der Stadtgemeinde ; 
ihre Anfertigung übernahm der Uhrmachcrmeister Scholz in 
Berlin. Der 63 m hohe Thurm und die ganze Kirche haben 
eine Blitzablciteranlagc mit Kupferdrahtseil erhalten. Die 
Umgebung der Kirche ist mit Gartenanlagen geschmückt 
worden, die nach dem inzwischen erfolgten Abbruche des in 
der Nähe befindlichen alten Chausseehaoses mit dem ans to- 
rsenden Garten der K. Regierung in anmuthiger Weiso sich 
verbinden und dem Gebäude selbst zum würdigen Schmucke 





eblage haben be- 
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Da die bebaut« GrandiUche rot 950 qm betragt, so 
bat das qm 407 .A 70 A gekostet, ein Elnhoftasatz, der in 
den oben erwähnten eigenartigen Verhältnissen selten theu- 
rer Ranjabre sowie in den zahlreichen Transporten and ziem- 
lich hoben Frachtsätzen seine genügende Erklärung findet. 

In den mir vorliegenden schriftlichen Zeugnissen erfah- 
rener Sachverständiger, darunter eines Mitgliedes hiesigen 
Oberkirchenrathea , ferner des ersten Pfarrers . Consistorial- 
ratfaeB Taube, und einiger Kegieningsmitglieder wird die 
Akustik der Kirche übereinstimmend al* eine gute bezeichnet. 
Berlin, Juli 1892. F. Adler. 



Das neue Rathhaas za Berlin von Wacgernaiin. 



Das neue Rathtaaus m Rerlin. •) 



BaMtu* 

Das mit dem Beginne diesos Jahrhunderts bervorge- 
tretene BedOrfnifs einer Erweiterung der Geschäftsräume des 
Berliner städtischen Gemeinwesens mutete, bei der mit dem 
Wachstkumc der Stadt seit 1830 stetig zunehmenden Aus- 
dehnung der Verwaltung, einen Rath hausneu bau schließ- 
lich nothwendig machen. Trotz aller Uebclstande der 
alten Räume verzichtete man jedoch auf Abhilfe, so lange 
die Tilgung der Schulden aus den Kriegsjahren 18il6 bis 
1815 und andere dringende Ausgaben, zumal für das Schul- 
und Polizeiwesen, der Stadt die peinlichste Sparsamkeit auf- 
erlegten. Ein von Schinkel entworfener, nicht allzu kost- 

wclcbcr übrigens den Anforderungen der Neuzeit nicht im 
entferntesten genügt haben würde, unterblieb gänzlich. 

Endlich, nachdem man lange genug, unter Hinzunahme 
gemietheter Häuser, sich kümmerlich beholfen hatte, wnrde 
1856 der Beschlufs zum Neubau eines Rathbauses gefafst 
und das von der Königs-, Spandaucr-, Jüdcnstrafse und 
Nagelgasse begrenzte Häuserviereck , von dem das alte 
Rathbans die Ecke der Königs- und Spandauerstrafse bil- 
dete, zur Baustelle bestimmt, deren bei weitem greiserer, 
im Privatbesitze befindlicher Thcil erst für fast drei Mil- 
lionen Mark erworben werden mufste. 

Nachdem durch eine 1857 ausgoschriobene Preisbewer- 
bung ein geeigneter Entwurf nicht erlangt war, erhielt 
d>r verstorbene Baurath Wäsemann im Frühjahre 1859 
den Auftrag zur Ausarbeitung und Ausführung seines 
Entwürfe, wobei die früher beabsichtigte Einrichtung 
von Verkaufsladen unterblieb, weil man sich inzwischen von 
der Uncnthehrlichkeit des ganzen Erdgeschosses für dienst- 



•) Während ea sieb hatte ermöglich«) Inn, mit der Ver- 
öffentlichung diese! Bauwerke* bald nach «einer Vollendung durch 
eilte Aufeinanderfolge ran Zeichnungen in des Jahrgänge 1871 direcr 
Zeitschrift tu beginnen und eelbige hU im Jahre 1(76 zum Abachluta 
iv bringen , wer der Erbauer aufser Stande gewesen, hiermit betrefft 
der im Jahrgänge 1879 begonnenen Beichreibung gleichen Schritt tu 
halten Kral «pater hatte er Mufeo gof Luden, die Daten für eine 
aolcbe zanrnmensnetellen, und alnd dieselben von ihm nicht lange 
vor reinem Tode der Rodertinn übergeben worden. 

Herr Architekt L A. Meyer, aaiueneit mit thetig geweaes bei 
dem Bau und mit deesen Ausführung bte Ins Einzelne vertraut, hat 
es demnächst unternommen, jene Aufzeichnungen zu eichten, aie su 
einen anschaulichen Bilde zu gestalten und eo, für den Veretorbeseii 
eintretend, eine Schuld abzutragen, durch welche dieser, nach seinem 
eigenen Bekennen, je länger deato mehr eich belastet fühlt* 

Wir dürfen hoffe», da;s die nachfolgende Beschreibung dea Ber- 
liner Rnthhaujbnnet auoh jetzt noch dem I.eaer willkommen aein wird. 

P. R. 



liehe Zwecke Uberzeugt hatte. Zugleich wurde auf Wäse- 
manns Antrieb, um dem neuen Rathhause einen würdigen 
Vorplatz zu schaffen, die ursprünglich auf 21 m (67 Fol») 
festgesetzte Breite der Königsstrafse von der Joden- bis zur 
Spandauerstralsc auf im Mittel 36 m (rd. 115 Kufe) gestei- 
gert Vgl. den umstehenden Situationsplan. 

Bei der Ausführung wurde zunächst der Östliche Hau- 
thoil, zugleich mit dem Thurme und dem Mittelhau am 
grofsen Hofe, in Angriff genommen, das -alte Rathhaus bis 
zur volligen Fertigstellung jenes Bautheilcs in Benutzung gelas- 
sen und so der Verwaltung jede geschäftliche Störung erspart. 
.Trotz des erheblichen Zeitverlustes, welcher durch die 
wegen bestehender Miethsvertrttge vielfach verzögerte Frei- 
legung der Baustelle erwuchs, ist der Bau vom 1. April 
1860 ab so gefördert worden, dafs er im Beginne des 
Jahres 1870 bereits zum grtfsten Tbeile seiner Bestimmung 
übergeben war. 

tit-andrir« and Kaumverthellung. 

Programme »j gegebenen, theiis aus den während der Bearbei- 
tung und Ausfuhrung des Entwurfes hinzugetretenen Bedin- 
gungen entstanden. Daher konnte den an Baudenkmäler 
„vom akademischen Standpunkte aus" zu stellenden An- 
sprüchen nicht immer Rechnung getragen werden. Wegen 
des überaus lärmenden Verkehres in der nächsten Umgebung 
des Rathhauses murste z. B. darauf verzichtet werden , aus 
der Vorlegung des Magistrats- und des Stadtverordneten- 
saales an Straßenfronten Vortheile für die künstlerische 
Wirkung des Bauwerkes zu erzielen. 

Die Hauptabmessungen des Gebindes betragen 98„, m 
Länge zu 87„, m Breite (313 zu 280 Fürs) bei 26 m 
(83 Fufs) mittlerer Fronthöhe. 

Die Vertheilung der geforderten Räume geschah wie 

folgt: 

I. Im Kellergeschosse, bis zur Oberkante dos Erd- 
geschors- Fufsbodens 4,„ m (13 Fürs) hoch. vgl. den 
Holzschnitt anf Seite 305 u. 306, liegen: 

a. der Rathskcller mit seinen Wirthschuftsräninen, 

b. die Dienstwohnungen für den Castellan , den Tech- 
niker, den Portier und die Heizer (in dem mit 
ABCD bezeichneten Theil), 



I I Vgl. M. S4 u. M, Jahrg. 1S7S dieser Zeit.chr. 
t) Vgl. S. 44« C, Jahrg l»S7. 
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c. die Kammern für die Warmwasscr- und für die 
Luftheizung, 

d. der Raum zur Verbrennung getilgter Schuldver- 
schreibungen, 

e. die Kucheuräume für den Festsaal, und 

f. Räume für Brennstoffe, Ascbo and Mall. 

II. Das Erdgeschoß, in dem die Oberkante dea Fuß- 
bodens mit der de« Uruitsockels gleich liegt, tu bis 
zur Fufsbodenobcrkant« de» ersten Stocke« 5,, 4 m 
(17 Fnb) boeb und enthalt: 

a. die Stadthauptcasse, 

b. die Sparcasse, 
e. dio Armencasae, 

d. die Steuerverwaltang, 



e. die Feuerversieberuogsanslalt nnd das Militarbureau, 

endlich 

f. die Portierlogen an den Eingingen in der Königs-, 
Spandaner- und Jadenstrafse. 

III. Der erste Stock, theilweise mit einem Zwischen- 
geschosse veneben , enthalt ! 

1. in dem bis zur Fafebodenoberkante dea iweiten Stockes 
y.„ m (30 Fuf») hoch durebgebendea TbeOe: 

a. den Magistratssitzungssaal nebst Vorraum, 

b. den Stadtverordneteosilzungssaal nebst Voramal, 

c. die Bibliothek nebst Lesezimmer; 

2. in dem mit einem Zwischengeschosse versehenen, bis 
za dessen Fufsbodenobcrkantc 4,,, m (16 Fufs) hohen 
Theile : 




a. das Zimmer für den Bürgermeister, 

b. die Dienstraume für die Centraiverwaltung des 
Magistrates und die Zimmer der Stadtrathe, 

e, das Zimmer für den Oberborgermeister, 

d. Beralhungszimmer für den Magistrat and 

e. Bureaux für die Stadtverordnetenversammlung; 

in dem bis zur Fursbodenoberkante des zweiten 
Stockes 4, T , m (15 Für*) hohen Zwischengeschosse 
wurden untergebracht: 

a. die Kirchenabtheilnng, 

b. die Armen Verwaltung und 

c eine Abtheilung der Steoerverwaltung; 
liegt im ersten Stocke der bis zum Dachboden binaofrei- 
chendc bis zur Dcckcutuilerkante 15.,„ in höbe Festsaal. 



IV. Im zweiten Stocke, bis zur Dacbfafsb odenober- 
kante m (l'Vj Fufs) hoch, fanden ihre Stelle : 

a. die Bauverwaltnng nnd deren Archiv, 

b. das statistische Bureau, 

c. dio Schal- und Gewerbeabtheilang, 

d. der Sitzungssaal derselben, 

e. der Bürgersaal und 

f. der Saal für Versammlungen der unbesoldeten 
tiemeindebeamten bzw. Servisverordneten. 

V. Im Dachboden sind die Räume für alte Acten her- 
gerichtet | sonst dient derselbe, soweit er nicht durch die 
Oberlichter und die eisernen Hangewerke der Saaldecken 
in Anspruch genommen wird, nur als Standort der Was- 
serbehälter für die Heizung und die Löschvorrichtungen. 
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Die 



Abtritte 



allgemeinen Verkehre geöffneten Corridore und 
.hr Licht ton den Höfen her. In 
zahlreiche helle and gu 
eingerichtet. 



Treppen dnrchaas 



Dm Rathhaas ist in Wa 

Zu 

tu denjenigen 

des Tharmes and besonders stark belasteter Pfeiler Sand- 
Steinquadern von Oberfcirchleitha in Sachsen verwendet. 
Alle Bacluteinmauern sind durch AsnhalUchichten i 
Nasse, die 




etwa U,„ m 




Lichtgraben goachütrt, deasen mit Granit abgedeckte Futter- 
mauer ein kräftiges Eisengelander tragt. 

hober Fenster für dk 
i Mittel- und Eckbauten ist i 
werk der Fronten mit Luftschicht.' n versehen worden, wo- 
bei Klinker und Cement nicht geapart wurden. Dasselbe 
geschah bei den Fronten des groben Hofe«, soweit der- 
selbe nicht, wie die beiden kleineren Höfe, unterkellert i*L 
Unter dem Holzfufsbodeu des Rathskellers liegt 



Die Frontwände und Gebäudeecken erhielten durch- 
gehende Zuganker aus Rundeisen, deren Verschraubungen 
durch die Backateinvcrblendung verdeckt werden. Letztere 



, als 





tl 


tun 




■n 
*j 


l i 
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• • ■ •> 




m 



In f, il» 



, erst nach der 



Villi Bl 36, ,'iJ:w. 1IC.'. 

Magistrfttssaale liegen die letzteren zwischen der Saaldecke 
und dem Fufsboden des zweiten Stockes , bei dem Fest - und 
dem Stadtverordnetensaale im Dachboden. Fttr die« 



böhmischen Kappen, theilB mit Kreuzkap- 
Die Corridore und Hallen sind durchweg 
und gepflastert. Der erste Stock und da« Zwischen- 
erhielten ober den Geschäftsräumen und Salon Holz- 
i, deren Balken gleichlaufend mit den Fronten 
Die Umfassungswandc und Fensterbogen wur- 
den auf diese Art entlastet und vor Schwächung durch ein- 
springende Balkenköpfe, auch vor licbertragung der die 
Fufsboden treffenden Erschütterungen bewahrt; ferner ver- 
man die vielfachen Balkenauswechselungen, welche 
r Gm«, 



in den 

waren. Wahrend so die Balkenlagen Ober den Geschäfts- 
räumen auf den starken Scheidewänden bzw. Gurtbügen 
ruhen, sind bei den Saaldecken eiserne Trager oder Hange- 
rn gleichem Zwecke angeordnet worden. Bei dem 




Sale wurden die 1 
Oberbaurath Schwedler entworfen.') 

Im ersten Stocke und im Zwischengeschosse erhielten 
die Bibliothek nebst Lesezimmer, die Voraale des Magistrat« - 
und des Stadtverordnetensaales, die Thurmhalle nnd das erste 
Treppenhaus Gewölbe ; ebenso wurde der zweite Stock , mit 
alleiniger Ausnahme der groben Sale und des i 
hauses. als Abaehlufs gegen den 

Gewölben überdeckt Statt einer Vcrfullung der zwischen i 
sen und den Beflurungen verbleibenden Zwischenräume i 

»« V. 



Aus den Decken der Dienslraume im ersten Stocke und 
im Zwischengeschosse treten die mit gekehlten Brettern be- 



ll Vgl. Bl. M, »» u. 5«, Jsfcrg. ISCt. 
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kleideten Balken hervor; die gesehaalten Felder aind mit 
Kalkputz auf Doppelrohrung versehen. Die Säle und einige 
hervorragendere Räume erhielten Holzcassettendecken. 

Die Ihirchfahruhallen sind aspbaltirt ] der Rathskeller 
nnd die Beamtenwohnnngen sind gedielt , die übrigen Keller- 
ranme mit Mauersteinen bochkantig gepflastert. Alle Ge- 
schäftsräume haben Diehwg von Kiefernholl; die Corridore 
aber sind im Erdgeschosse mit 10 bis 13 cm starken Gra- 
nit platt en, in den oberen Geschossen mit 3 bis 5 cm starken 
Marmorfliesen beflort. Die grofaen Säle, die beiden Be- 
rat hungs- and das I »herbürge rmeisterzimmer , sowie der 
Borgeraaal erhielten eichenen Stabfufsboden , die Thurmhalle 
im ersten, der Thnrnisaal und die Festsaalgallcrie im zwei- 
ten Stocke venetlanlachen Terrazzoboden. 

Die Treppen vom Keller bis zum Dache bestehen aus 
Granit, welcher meistens gestockt, bei der Uaupt- und Fest- 
saaltreppe jedoch saaber geschliffen zur Verwendung kam. 
Die im Dache antretende, länglich runde, mit einem Auf- 
wände von 18600 .* in Gufteiaen mit Kidtenbolzbclag aus- 
geführte, um zwei Spindeln laufende Thurm treppe hat 248 
Steigungen, die so cingctbcilt sind, dato auf je 14 Stufen 
ein zwischen den Spindeln liegender Absatz folgt. Die Last 
dieser Treppe wird durch zwei Kastenträger auf das ganze 

Das aus Kiefernholz gezimmerte Dachwerk ist mit 
englischem Schiefer auf Schaalung gedeckt; die <),,„ m 
breiten Dachrinnen and Abfallrobren besteben ans Kupfer- 
blech, von dem das i|m 7, 4 kg wiegt Letztere hangen, 

sind mit Laufbohlen Überdeckt und unterhalb mit einer 
Nothrinnc von Zink versehen. Die Granitabdeckung des 
Hauptgesimses zwischen der Brüstung desselben und der 
Rinne, aberall von erheblicher Breite, gestattet einen be- 
quemen Umgang am die ausgedehnten Dachflächen. 

Die eichenen Doppelfenster sind mit rheinischem Dop- 
pelglase verglaset. 

Die Lattcibretter bestehen meistens aus englischem 
Schiefer, in einigen Räumen, wie im Burgersaale, aus 
sehleslschcm Marmor, die gemauerten Ruhebänke in 
den Corridorfensternischcn sind mit Holzbelag versehen. 

Der Dachboden wird durch zahlreiche Schlitzfenster im 
Hauptgesimse und durch flachliegende Dachluken erleuchtet 

Die Thoren der untergeordneten und der Diensträume 
sind zum gröberen Theile zweiflügelig in ausgcfalzten Futter- 
rahmen , gestemmt , in den Rahmstucken 4 cm oder bei 
2 Dickten 6,„ cm stark, mit durchweg aus 3 Dickten ver- 
leimten Füllungen , in Kiefernholz, die SaalthUren ähnlich, 
jedoch in Eichenholz ausgeführt. 

Heizung;, Beleuehtang und KntlBftaar. 

Abgeaenen von dem Fest- und dem Stadtverordneten- 
saale werden die Baume durch eine Warmwasserheizung 
erwärmt. Jeder der 9 üeizbezirke hat 2 Kessel und ein 
besonderes Kohrenneu, dessen Kupferröhren in den Abtrit- 
ten meistens frei auf der Wand, in den Corridoren und 
Treppenhäusern In MauerachllUei« hinter einfachen Gufs- 
eisengittern angebracht sind. In allen Geschäftsräumen, im 
Magistrats- nnd im Bürgersaale, auch in einigen anderen Sälen 
sind sauber lackirte Säulenöfcn von Eisenblech , meistens auf 
kugelförmigen Fttlicn und mit schlichten Sockel - und Kranz- 



gesimaen versehen, aufgestellt In der Bibliothek , dein Vor- 
saale des Festsaales u. s. w. sind die Heizungaröhren is 
schrankartigen Gehäusen von bronzlrtem Gufteisen angeordnet 
Von C Heckmann In Berlin wurde die Wasserbeizung, 
unter der besonderen I.eitong des Ingenieurs H. Rosicke, 
ebenso zweckentsprechend und gediegen ausgeführt, wie die 
Luftheizung für den Fest- und den Stadtverordneteosaal 
von dem Ofenbaumeister MüUer in Breslau eingerichtet 
worden ist. 

Sftmmtliche Scbornsteinkftpfe sind durch gnfseisem« 
: Decktafeln gegen Auswitterung und Beschädigung geschätzt. 

Die Haupt sträng" der von der städtischen Anstalt ein- 
gerichteten Gasbeleuchtung, welche sich auf alle Theile 
und Räume des Hauses erstreckt, liegen, gleich denen der 
Wasserheizung and Wasserleitung, in Mauerachlitzen, durch 
gufseiserne Gitter verdeckt. Die Gestalt der Beleuchtungs- 
körper entspricht Uberall der Bestimmung und Bedeutung 
der Raome; die Gaskroncn der Sftle zeichnen sich durch 
ihre Orölsc und reiche Dorchblldung aus. Die Candelaher 
und Wandarme der Thurmhallc, der beiden Treppenhallen 
nnd des Vorplatzes an der Königsstrafse , sowie die kleine- 
ren Strafsenlatemen der nächsten Umgebung sind in der 
Ilsenburgcr Hatte gegossen und von Elster in Berlin fertig- 
gestellt worden, welcher auch die Kronen, Arme u. ». w. für 
, alle Räume lieferte. 

Die Entlüftung der Geschäftsräume erfolgt durch Zu- 
führung der frischen Luft in Leitungen unter dem Corridor- 
pflaster und durch Absaugung der verdorbenen Laft mittelst 
Dnnströhren, die im Dachboden münden, auf dessen First 
zahlreiche Kupferkappen angebracht sind. Für den Fest- 
und den Stadtverordnetensaal wurden Absaugevorrichtungen 
von bedeutenderen Abmessungen vorgesehen nnd dabei für 
den enteren die hohlen Halbachteckpfeller zur Seite de» 
Mittelbaues an der Spandauerstrafse nutzbar gemacht. 

WasterverKorranir und Entwässerung. 

Die städtische Wasserleitung speist das durch alle Ge- 
schosse des Rathbttuses verzweigte Robrennetz, sowie die 
mit Schwimmkugelfaahnen versehenen Wasserbehälter im Dach- 
boden. Für das stetige Gcfttlltsein der letzteren wird ganz 
besonders Sorge getragen. Gutes Trinkwasser liefern die in 
Backsteinmauerung gesenkten Kessel brennen, in jedem der 
drei Höfe, welche theils mit Aspball, theils mit Mosaik- 
pflaster belegt sind. 

Das Grundstock ist durch eine Thonrohrleitung nach 
der Spree hin entwässert. Die betreffende Anlage wurde 
von den Civilingenieuren Veitmeyer und Moore ausgeführt. 

Asche, Müll und alle trockenen Abgänge werden unter 
den Höfen in gemauerten Gruben angesammelt, deren Ent- 
leerung zur Abfuhr durch die in den Gewölben ausgesparten 
Oeffnungen erfolgt, welche auch zum Hinabschotten der 

Steinkohlen benutzt werden. 

.-■ 

Schatz gegen Feuergefahr »»* Blllzaeklaa;. 

Ein Hauptaugenmerk wendete der Baumeister der Feuer- 
Sicherheit seines Werkes zu nnd sorgte daher fttr Einwöi- 
bung der oben genannten Baume, fttr Pflasterung des Dach- 
bodens zum gröfeten Theile. und fttr Sooderung dossei her. 
durch die, die Dachflache aberragenden, mit englischen 
Schieferplatten gedeckten Brandmauern in Räume von höch- 
stens 30 m Lange, welche durch starke schmiedeeiserne 
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•ind in den 

räumen 8 >tct4 mit je 3 cbm Wasser gefüllte Eisenbleeh- 
bebaiter und eine Anzahl von Spriuen aufgestellt, aucb in 
allen Geschossen zahlreiche Feuernahne eingerichtet worden. 
Das Rathhans steht mit dem Uauptnmte der Feuerwehr in 



lieben, an einer Wand der Durchfahrt angebrachten Feuer- 
melder; auch ist dasselbe mit einer von dem Civilingenieur 
Vcitmeyer 



Thurm ahr. 

Die von Jobann Mannhardt in München gefertigte, nach 
jedesmaligem Aufziehen 8 Tage lang gebende Thurmuhr bat 
ein Stunden- und Viertclstundcnschlagwerk und eine eigen- 
artige Pendelvorrichtung, welche die Uhr gegen alle Nacb- 
tbeile schätzt, die seither aus der Einwirkung der Wirme 
und Witterung auf Tburmuhren hervorzugehen pflegton. 
Während froher das zum Schmieren der Steigernd*«»© ver- 
wendete Oel sieb unter jenen Einflössen bald verdickte, 
bald verdünnt« und so bald langsamere, bald schnellere 
Pendelschwingungen und dadurch Fehler in der Zeitangabe 
verursachte, ist an der Mannbardtscben t'hr Alles, was einen 



könnte, vermieden worden, vor Allem die gleitende 
Reibung und die Anwendung von Schmieröl. Das 
Gebwerk bat ein freischwingendes, von dem Uhrwerke 
abgesondertes Pondol, welches zum Schutze gegen alle 
Erschütterungen durch das Schlagwerk und beim Aufziehen 
der Uhr an der Wand Ober der Uhr angebracht ist. Eine 
geringe, in Zwischenräumen von Minute unterhalb der 
liase geübte Kraft genügt zum Antriebe des Pendels. Die 
vom Bochnmcr Verein für Bergbau und Gafsstablfabrikation 
gelieferten beiden Glocken sind Ober einander, auf durch- 
gehender, mit dem eisernen Thurmdachwerke fest verbun- 
dener Spindel befestigt. 

Vermöge dieser freien Anordnung der Glocken übertönt 
deren Schall das betäubende Geräusch des Strafsenverkeb- 
re*. Die Stundunglocke bat bei einem unteren Durchmesser 
von l,,, m den Ton d, dio Vicrtelstundengtocke bei einem 
solchen von 1,„ m den Ton g. Die 4 Zifferblätter von 
l,„ m Durchmesser besteben aus einem mit mattirtem 
Spiegelglase verglaseteu Eisengerippe und sind mit einer 
Vorrichtung zur nachtlichen Erleuchtung mit Gas versehen, 
Dio Uhrzeiger sind aus starkem Messingbleche getrieben 



An Kosten erforderte die 

1. für Uhrmacherarbeiten 

2. für die Glocken einschl. 
aufschaffen n. s. w, 

3. für die vi« 




4. für die Herstellung von Verschlagen, Pen- 
del - u. Gcwichtskasten, sowie für Maurer-, 
Zimmer- Tischler- und Schlosserarbeiten 
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Die durch Mittel - und Eckbauten wirksam geglieder- 
ten Fronten, deren Einzelnbeiten sich an oberitalienische 



Vorbildor anschliefsen . orbeben sich in dun- 
Ober einem hohen Sockel von grauem 
Hchlosischem Granit und zeigen im Erdgeschosso flach- 
bogige, in den oberen Stockwerken rundbogig geschlossene 
Fenster, letztere mit Sandsteinmaafswerken versehen , welche 
da, wo das Zwischengeschoß eingeschaltet ist, die Balken- 
lage und die Brüstung desselben decken. Alle verzierten, 
mit schlesischem Granit abgedeckten waagerechten 
Gesimse und Friese, ebenso die meist reichen Umrahmun- 
gen aller Öffnungen, die figürlichen Reliefs, 
IL I» W. sind ans gebranntem Thon hergestellt. 
Die 



Gitter versichert. 

Das Gebäude wendet der Königsstrafse seine Haupt- 
ansiebt zu, deren Mitte durch einen kräftig herausspringen- 
den , von Achteckpfeilern begrenzten Bau ') betont ist, wel- 
chem sich seitlich in den Rücklagen je 9 Fenster anreihen. 
Den Abschlufs an jeder Straßenecke bilden die 1„ 0 m vor- 
springenden einaxigen Eckbauten. *) 

Die grorsartlg gedachte, tief in den Mittelbau einge- 
schnittene, von der weit vorladenden Freitreppe bis zum zwei- 
ten Stocke aufsteigende Nische bat eine mit Laubgewinden und 
Wappenschiiden geschmOckte Einfassung. Im ersten Stocke 
ragt ein Austritt in die Nische hinein, dessen Hintergrund 
ein machtiges Fenster mit Glasmalereien und dessen Brü- 
stung ein von Hagen modellirtcs Wappenfeld bildet. Damn- 
ler öffnet sich nach der Freitreppe zu der Uaupteingang mit 



Hauschild in zierlicher Schmiedearbeit hergestellten Thür, 
deren Umrahmung ebenfalls ein Werk Hagens ist In den 
beiden Blenden, zur Seite der Nische, stehen die I 
len von Encke and Keil bei Gladenbeck in Erz 
Standbilder des Kurfürsten Friedrich P) und des Kaisers Wil- 
helm 1. Die sitzenden weiblichen Gestalten in den Rund- 
feldern darüber schuf Hagen , die Adler in den Bogenzwickeln 
Willi. Wulff, die Greifenzwickel des zweiten Stockes ') 
A. Fischer, die Wappen fei der nnter dem Hauptgesimse 
Dankberg. 

Bedeutend gegen die Mittelbauflucht zurücktretend, er- 
bebt sich der Thurm 0 ) mit seinem abgestumpften Kupfer- 
dache und überragt von dem, gleich der bohlen Fahnen- 
stange, deren ßlitzableitcrspitze 97 m Ober der Königsstrafse 
liegt, in Schmiedeeisen ausgeführten Glockenstuhle, vgl. den 
Holzschnitt auf der nächsten Seite. 

Der Uebergang vom Hauplgesimso des Mittelbaues zum 
Fuße des Thurmes wird auf des letzteren Vorderseite durch 
die von schlanken Sandsteinsaulen getragene Thurmgallcrie 
bewirkt, deren beide achteckige, mit Säulen und Blenden , 
verzierte Abschlufspfeiler zugleich die Krönung der Eckpfei- 
ler des Mittelbaues bilden. 

Die durchbrochenen, fünfseitigen Ecken der oberen 
Thurmgeschosse mit ihren hohen Sandsteinsaulen lassen, im 
Ve 



1) VfL BL It, Ithrf. 187*. 

:) Vgl. m. 4<, Itbtg. mit. 

5) Nicht tili Kütuffei Knecrkh I, wit, der brtprfiugltGlivn 
Ab«icbt «RUprMhnid , »of Bl. S4, J«lrg. IST«, ugfcthw ward» itt. 

*) VgL BL 61, Jahif. 1878. 

6) VfL m*tT^Mtt- ist». 
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schweren Thonnkörper in leichteren Verhältnissen 
nen. Acht oberhalb der Tburmgalleric vorspringende Ver- 
stärkungen tragen je einen 2„, m hohen schildhaltenden 
Bären da» Wappenthier der 8tadt Berlin, nach Willi. 

Thon bei March in ~ 



Rathhaua in Berlin von Waesemann. 

Die 
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tat, der 



WobTs Modell in 
tenbnrg farbig ausgeführt. 

In der Azo de* 
mächtigen Mittelbaues an 
der Spandaucretrafse ') 



als die Übrigen behandelt; an Melle der dortigen Mittel- 
banten wurde hier nur eine flache, 2 Fenster breite Vor- 
lage angeordnet. 



Wenige Jahre vor 



Tode hatte der Erbauer des 



nach der 
JOdenstrafse, mit zwei 
Eingangspforten za Jeder 
Seite; sammtliche Oeff- 



gittern geschlossen, wel- 
che bei den Pforten zur 
Abwehr des Zuge« mit 
i verglaset 
Die trefflichen 
sandsteinernen Schlnls- 
steinkOpfe der 4 kleine- 
ren Bögen rühren von 
dem stattlichsten Tlieile 
des alten Rathhannes 
her. ücber dem Erd- 
geschoase zeigt da» Hanpt- 
geschofs de« Fesuaales 
5 grofse, der zweite 
Stock desselben 11 kiel- 




Freude, die Brüstungen 
der Balcone des ersten 
Stockes mit dem ihnen 
bild- 



nnter seiner eigen- 
sten Leitung aasge- 
führt, geziert za sehen 
and dabei «einen Lieb- 



wirklichen, in diesem 
Friese eine Darstellung 
der Geschichte Berlins 
von ihren dnnkelen An- 
fängen bis auf die heu- 
tige Zeit in grolson Zü- 
gen zu geben. 1 ) Wir 
erblicken : 

I. in der Rath- 
bausstrafso, am Span- 



• * 

I l i l i I l 



-L 



Die Zwickel der ente- 
ren sind mit weiblichen 
Gestalten von Drake ! ). 
Wissenschaften nnd Kün- 
ste darstellend, gefüllt.«) 
Die senkrecht über den 
6 Granitkragsteinen des 
Balcones angebrachten 
Friestafeln 4 ) modellirte CalandrollL 

Die EintheUong der Ansicht an der JüdcnstraCse gleicht 
im Wesentlichen jener an der Spandauerstrafse ; der Mittel- 
bau ') ist hier jedoch schmaler and von schlankeren Ver- 
hältnissen, da die hohen Fenster zwischen den Achteck- 
pfeilern hier ziemlich eng gekuppelt sind. Zur Seite der 
befindet sich nur je eine Eingangspforte, 
wie dort, und mit Gittern geschlossen. 
Die Bogenzwickel der Fenster des ersten Stockes zei- 
gen sinnbildliche Gestalten des Ackerbaues, des Handels, 
des Maschinenbaues und der Schinfahrt, höchst reizvolle 
von A. Fischer. 1 ) 



1) VfL Bl 43, Jahrg. 187t. 
z> Durch «in V«rt*h« ist auf dl 
»Ii l'rhebir graannt 

3) Vgl Bl. 6«, Jahrg. 18J8. 

4) Tgl. nUaduw.lW. 

5) Vgl. Bl. M, Jahrg. 187t. 

6) Vgl. BL **, Jahrg 1B75 ditaar Zaitathr. u. Bl. 4 i. Heft V. 
Jahrg 18(8 d. Arch. SkUwnb. 
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Bekehrung der 
sehen Wenden; am Mit- 
telbau : die Urbarmachung 
des Landes und die Er- 
bauung der Stadt; end- 
lich am Jodenstrafsen- 
eckbau : I .andiente mit 
Erzeugnissen ihrer Wirth- 
sebaft zu Markte ziehend; 

IL in der JOden- 
strafse, am Rathbaus- 
' strafseneckbau i Bilder 

aus dem häuslichen Leben; am Mittelbau: die Rechtspfluge 
(Gcricbtslaobe, Kaak, Roland) und am Ktaigstrafceneckban: 
Bilder aus dem Kriegsleben; 

III. in der KönigBstrafse, vom Thurmc linker 
Hand: das gesellige Leben, die Gewerbctbatigkeit , den 
Marktverkehr , die Schule, die Anfänge des Grofshandels in 
der mittelalterlichen Zoil, die Abwehr räuberischer Ueber- 
fttlle (die Quitzows), die Armen- and Krankenpflege, die 
Anerkennung der kurfürstlichen Oberhoheit and den Senlofo- 
baa dor Hobenzollem, and vom Tburmc rechter Hand: 
Tettel's Ablafskram, die Bnchdruckcrci (Thorneisser), die 
Aufnahme der vertriebenen franzosischen Protestanten, die 
Gründung der Akademie der Wissenschaften (Sophie Char- 
lotte und Leibniz), das Erblühen der Künste unter König 
Friedrich I (Schlüter), den Beginn des Kunstgewerbes (Por- 
ecllanfabrik) und des Seidenbaues unter Friedrich dem Gro- 
ben, die Verleihung der Städtcordnung durch Friedrich 
Wilhelm in , das Wiedererwachen des vaterländischen Be- 



1) Di« auf d« Kapfertafala angedeutatan Na aiad lang« vor 
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wul'»tseius (Fichte, Scbleiennacher , Jahn), die Opferfreudig* 
keit des Volkes, deu Aufbruch zum Kampfe gegen Na|>oleon I 
und die Einholung der wiedercroberten Victoria auf dem 
Isramlenburgcr Tliore ; 

IV. in der Spandaucrslralse, am Königstrafseneckbau: 
das Zeitalter Friedrieb Wilhelm» III (Kttu8(ler und Gelehrte); 
am Mittelbau: das Zeitalter Friedrich Wilhelms IV; Auf- 
schwung de» Gowerbefleifses, der Künste und der Wissen- 
schaften ; am Rathliuusitralieücckliau i die Begeisterung über 
die Wiederaufrichtung des Deutsthen Reiches. 

Die Friese an der Konigsstral'sc zur Linken vom Tburme 
schuf Otto Geyer, die zur Hechten llrodviolf, die an der 
Spandaucretrarsc (alandrelli . endlich die an der Rathhuas- 
und Judcnstrul'sc Schweinitz. 

Die Zwickel der Kuiidbogcnfcnstcr iu den Eckbauten 
hat an der Königs- und JUdeustralsen-, sowie au der Juden- 
und Kalbbausstral'sericcke A. Fischer, an der Königs- und 
Spandauerstrufscn< > ki Sicmering , endlich an der Spandauer- 
und Rathhausstrafscuecke zur Strafscn mit Bildwerken ge- 
schmückt. 1 1 Die seitlich Uber den Tragstciueu der Eckbalcone 
angebrachten naliezu <|uadratiscbeu Reliefs wurden von Sie- 
mering, die vorn, senkrecht über deu Tra'gsteinen aller 
Halrone verwendeten Friese von Schiffclmann modellirt. *) 

Verweadete Materialien. 

For die Verblendung der Straßenseiten gingen alle 
schlichten Ziegel ans den Augustinscfaen Hutten zu Lauban 
iu Schlesien, alle verzierten und Bildwerke aufweisen- 
den Stücke aus den Marchschen Werkstätten in Cbarlotten- 
burg hervor. Der mattrölhliche Sandstein der Fcnstcrmaafs- 
werke wurde aus den Brächen zu Xebra, der zu dem Sockel 
und den Gesimsabdeckungen verwendete Granit aus Strehlen 
und Slricjran bezogen. 

Vurkehniagea für spätere Herl»tuMr de* Aearsert-n. 

Zum fierllsten der Straßenfronten bei der Anbringung 
von Gasrohren für festliche Beleuchtungen, sowie von Ge- 
langen. Wappenschilden und Bannern zur Ausschmückung 
des Gebäudes dienen die aus den waagerechten Streifen der 
FVnsterpfeiler hervorspringenden, grofsentheils durchbohrten 
eisernen Knäufe. F.inc Vorkehrung, welche die Verwendung 
«iegender Gerüste vor den l'hmfferblättem möglich macht, 
ist durch die Einmauerung gußeiserner Mnffen zur Aufnahme 
der iu die Tburmniaucr einzuschiebenden Rflsthölzer ge- 
schaffen. 

Wie die Fronten an den Straften wurden auch diejeni- 
gen der Hufe in Ziegelrohbau, im Kreuzverbande, aus- 
geführt, wobei iu letzteren alle Gesimse mit starken eng- 
lischen Schieferplatten abgedeckt sind. In dein grnfsen 
r,fi, 5 zu ift m messenden Hofe ist die nach der JQdeustralsc 
zu gewendete Durchfahrt, ') gleich den beiden gegenüber- 
liegenden zu den Bureaox führenden Treppen, besonders 
stattlich hervorgehoben. Der erstgenannte ., Mittelhau am 
grolscn Hofe" enthalt über der Durchfahrt und den Pforten 
In der kräftigen, von Achteckpfetlern eingefallen Vorlage 



l| V.) Iii I- »»tun I-:. Ii' (!■ .1 ! ts, l-.TR w 
«L 4». J.Urs IST«. 

:\ Vgl Hl 61. J.lirg. ISIt. 
5) Vgl. Bl 80, Jubrj. IH7S. 
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drei milcht ige Bundbogcnfenstcr. Das Sandstelnmaaßwerk 
des mittleren derselben enthalt in seinen Zwickeln, neben 
einem Wappenschilde , zwei nach Bläsers Erfindung von 
Iucnplitx gemeißelte Gestalten , ') welche Berlins Entwicke- 
lung „vom Kischcrdorfe «r Weltstadt 1 - andeuten 
sollen 

Im l'cbrigen ist dieser Hof dadurch, dal's die Oeffnun- 
geu in seinen Fronten überall dem Bedürfnisse genau ent- 
sprechen, wirkungsoll belebt. Einen besonders anziehenden 
Abschluß erhalt der Blick nach Xonlen durch den über da* 
Haus hoch emporragenden Thurm, dessen Verkürzung in der 
,.1'roschperspective" einen Überraschenden Eindruck macht. 

Mit Ausnahme der großen Rundbogenfenster de* Ma- 
gistratssaale* und des llanptlrcppenhauses sind die Fenster 
der unteren Geschosse am großen Hofe Haehbogig geschlos- 
sen. Für den zweiten Stock hingegen ist eine ringsnmlau- 
fende Rundbogenstellung auf zierlichen Säulen aus mthlichem 
Xebraer Sandsteine gewühlt worden. 

Die einfacher bebandelten Fronten der kleineren Höfe 
erhalten durch die machtigen F>nster der Festsaal- und der 
Haupttreppe sowie des Stadtverordnotensaales ein reich be- 
lebtes Ansehen. Vier Sandsteiuköpfe von schöner Arbeit, 
dem alten Katbhause entnommen, fanden als Schlußsteine 
der die kleineren Hilfe mit der Durchfahrt verbindenden 
Pforten Wiederverwendung. 

Oberhalb der mit dunkelen „Rathcnowern" verkleideten 
Plinthe der Hofe sind summtliche Flüchen der Fronten mit 
Ziegeln aus Hermsdorf bei Berlin verblendet. 

An die im Rohbau gehaltenen Hofansichten schließen 
sieb folgerichtig in gleicher Ausfahrung die Durchfahrten und 
Durchgänge an. gleichsam eine Fortsetzung von dem äuße- 
ren Gewände des Hauses bildend. Die Winde und Pfeiler 
dieser Hallen sind mit blafsrothen liermsdorfer Ziegeln be- 
kleidet, die Kreuzgewölbe dagegen erhielten Kippen und 
Scblufsrosetten aus dem gleichen ZlegelUionc, während die 
Kappen mit lichtgelblichen Backsteinen eingewebt wurden. 

In dem zwischen der Jüdcnstralse und dem grofsen Hofe 
belegenen Theile der Durchfahrt sind in den beiden stärke- 
ren, der HofTront näheren Pfeilern Actenaufzoge angeordnet, 
welche die Botenzimmer in bequemste Verbindung mit dem 
Acten wagen setzen. Die betreffenden, von der Thomasschen 
Fabrik hierseihst besorgten Einrichtungen sind im Skizzen- 
buebe für den Ingenieur und Maschinenhauer, herausgegeben 
von Wiehe, Jahrg. 1*70, Heft I. Bl. 4 und 5, dargestellt. 

Die statt des mittleren Gewölbefeldes zwischen den 
Aufzugs- und den Frontpfeilern angeordnete Deckentafelung 
kann , wenn größere Gegenstände in die oberen Geschosse 
hinaufzuwinden sind, gleich einer Fallthür geöffnet werden. 

Besonderer FCrwähnung werth sind noch die beiden seil- 
lichen, tun einige Stufen Ober die Fahrbahn emporgehobenen 
Erweiterungen der Durchfahrt auf der Spandanerstraßenseite. 
welche den Zugang zu den Geschäftszimmern des Erdgeschos- 
ses vermitteln. Die jene Vorräume schliefsenden, mit Rip- 
pen und Wappenfeldern verzierten Spiegelgewölbe können 
als Muster einer Ausführung im Robbau bezeichnet werden. 

Die vortreffliche Ausführung der Maurerarbeiten geschah 
bei dem Ralhhausbau durch die Meister: F^insiedler, Grund- 
mami. Damtneier, Jung. Piefke und Erbau. 
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Dumm bezw. kn»»tlerl*ch* Aiw.uttu.nt in Gebilde«. 

Der Bennlznngsart der Rimoc entsprecl d. gestaltete 

sich die innere bezw. die künstlerische Ausstattung des Ge- 
bäudes höchst mannigfaltig. 

Im Keller verdient der am 5. Octobcr 18GD eröffnete 
„ Raths kellor* besonders erwähnt zu werden, der sich, 
zumeist als vierschißige Halle gestaltet, längs der ganzen 
Könlgsstral'senseite ausdehnt und weiterbin nach die Räume 
an der Spandauer- und Jüdenstral'se fast bis an die dorti- 
gen Mittclbauten einnimmt Durch leichte Schranken sind 
die Abtheiinngen für den Wein- und den Bierausschank von 
einander geschieden, deren erstcru sich vom Thurme bis 
zur Spandaucrstrafse nnd deren letztere sich von demselben 
bis zur Jüdcnstrafse erstreckt. Die beiden Eingänge wur- 
den in den Königsatrafscneckbaulen, jedoch an jeuen beiden 
Strafsen, angeordnet. 

Durch Fortlassung einzelner Pfeiler der mittleren Keine 
nnd Einführung von entsprechenden Vorstärkungen der Ge- 
wölbe konnten in der Mitte einige grulsere Gewölbefeldcr 
ohne den Verkehr hindernd« Stutzen, durch mächtige Gnrt- 
bogen gegliedert , geschaffen werden. 

Die Hachen böhmischen Kappen, sowie die Wand- und 
PfeilerHächen des Rathskellers sind oberhalb des Oclpan- 
neles mit Leimfarbe in warmen röthlichen Timen gestrichen. 

Das ringförmige flache Gewölbe mit seichten Stichkap- 
pen über der unter dem Thurme belegenen achteckigen 
Mittelhalle wird von einer gedrungenen Säule getragen, 
deren Knauf ein Abgnrs von demjenigen der Mittelsäule im 
Erdgeschosse der vielbesprochenen „Gericbtslnubn" des alten 
Rathhaoscs ist, welcho nach ihrer endlichen Ileseitigung im 
Babelsberger Park wieder aufgetaut worden isl. 

Der Maler A. von Heyden hat die Hacbbogig geschlos- 
senen Wandfeldcr der Mittelhalle mit sechs trefflichen auf 
das Trinken bezüglichen Gemälden geschmückt. Zecher 
ältester und neuester Zeit, Vertreter verschiedener Volker 
sind beim Genusso mehr oder minder berauschender Ge- 
tränke seliwelgend dargestellt; lannige Keime unter den 
Bildern erläutern dieselben. 

Zahlreiche von dem bekannten Schriftsteller Dr. Rudoli* 
Löwenstein theils ausgewählte, theils um- und nengedichtete 
Trink - und Kemsprflche , voll Witz und Lebensweisheit, sind 
an die Wände und Rögen aller Räume de« Rathskellers 
geschrieben. 

Hinter der Mittclballo liegt, am grofsen Hofe, die 
Rathskellerkache. 

KDr die Wandflächeu der Tassen- und GcsrhilfUräunui, 
sowie der Corriilore und Diensttreppenliäuser, wunle statt 
dos sonst für derartige Räume üblichen Anstriches in Leim- 
farben ein solcher in Oelwachsfarbcu gewählt, auf Grnnd 
von trüben in dem zuerst ausgeführten Baiilhoile gemachten 
Krfahrungeu. Die dort mit Leimfarbe gestrichenen Räume 
befanden sich nach wenigen Jahren bei dem überaus star- 
ken Verkehre und der rücksichtslosen llenutzong schon viel- 
fach in einem so Abelen Zustande, dafs zu einer völligen 
Erneuerung des Anstriches geschritten werden mul'sto; eine 
Arbeit, welche so erhebliche Kosten und Störungen herbei- 
führte, dal's die Verwaltung nun endlich den theureren An- 
strich, als den für die Dauer billigeren, genehmigte. 

Jene Räume erhielten graue, röthliehe oder grünliche 
Wandtöne, mit Strichen und einfach gemusterten Streifen 
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abgesetzt Die Gurtbogen wurden ähnlich behandelt, die 
Flachen der Gewölbe in den Corridoren mit bunten Farben 
teppichartig chablonlrt, in den Die nsträurnen jedoch nur licht 
getönt und mit Strichen abgesetzt. 

Die braun lasirten Holzbalken der Hachen Deeien sind 
mit cinfaclien Friesen verziert, die geputzten ZwisehcnfeMer 
licht getönt and mit Strichen eingerahmt 

Die Thoren- nnd Fenster haben einen braunen, bei 
den erstcren dunkel holzartig geäderten, die gufsoisernen 
Säulen einen bronzegrttnen l^elanstricb erhalten. 

Einen eigenartigen Schmuck der Schildbögcn aller Cor- 
ridore bildet eine Fülle siuniger Reime und trefflicher 
Sprüche, welche unter kundigem Beistände des Stadtgerichte 
rathes Forck und R Löwensteiiis mit besonderem Bezüge 
auf die Geschäfte der betreffende» Abtheilungen der Verwal- 
tung gewählt Miid. 

Eine ziemlich reiche Durchbildung erfuhren die Bera- 
thungszimmer und die Zimmer der beiden Bürgermeister, 
der Stadträthe und des Stadtverordnctcnvonstobers. 

Die hölzernen Deckenbalken sind hier entweder lasirt 
und mit Borte» geschmückt, während die geputzten Zwischen- 
feldcr mit einfachen Mustern in ruhigen matten Karben ver- 
ziert wurden, oder es wurden die ganz in Holz cassettirten 
Decken mit leuchtend farbigem Grunde nud sparsamer Ver- 
goldung^ versehen. Beispiele von der letzteren Art geben 
die Aufnahmen des verstorbnen Baumeisters H. Schaffer. ') 

Die Wände dieser Rlume zeigen, zum Theil auf ge- 
schachtelten und geschliffenen Putzflaeben, eine reichere 
Bemalung, die bald über schlichten Sockeln, bald über einem 
Wandgetäfel beginnt. 

Die Wände des etwa K,, u m im Geviert messenden 
zweifenstrigen, in der Milte der Rathhausstrafsenfront be- 
legenen OberbUrgcrmeisterzimmers sind in einem tiefen, 
stumpfgrüuen Tono gehalten; die Deckenbalken sind dunkel- 
braun mit lichtem Muster, die mit leichten Verzierungen 
bedeckten Felder lassen die Adern des Kiefernholzes durch- 

Alle Einrichtnnusstücke, Vorhänge, Teppiche u. s. t 
sind im ganzen Rathhau*«, Iiis zu den einfachsten Geräthen 
hinab, nach besonderer Angabe und Zeichnung oder nach 
sorgfältiger Auswahl, möglichst der Stimmung des Hauten 
entsprechend, beschafft worden. 

Da» »m südlichen, kleineren Hole gelegene Zimmer des 
Stadtverordnctenvorstehers erhielt eine Holzcassettcndcckc, 
von deren grünem Grande sieh tiolilmsetten wirksam ab- 
lieben. Die Winde, in ihrer ganzen Hohe mit Kiefernholz 
getäfelt, welchem eine Tränkung mit klarem Kirnil's seine 
ursprüngliche Färbung läl'st, sind durch sparsam verwendete 
Guldlinlen belebt, anter Vermeidung aller deckenden Farben. 
Einen besonderen Schmuck der Seitenwände dieses Zimmers 
bilden zwei von Peters geschaffene, auf die preußische 
Städteordnung bezügliche Gemälde. 

Durch den Ilauptcinicang von der Königsslralsc her ia 
dos Rathhaus eintretend, gelangt man zunächst in die Thurm- 
halle. ») Hinler der oben erwähnten GittertliQr derselben 
bilden zwei viertheilige Glaswände, deren taten in Gri- 
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saille verglaset ist, einen vollkommenen Zugabscblufs ; zwi- 
schen denselben liegt znr Hechten eine Portierloge. 

Drei von den vier breiteren, die achteckige Tburmhalle 
umschlielsendon Wanden öffnen »ich in ihrem oberen Tlieile 
als machtige Rundbögen; das Fenster Ober dem Heuptcin- 
gange Ist mit einer nach A. von Heydens Zeichnung ') 
durch Louis Maller farbenprachtig ausgeführten Glasmalerei 
geschmückt Dem gegenüber fobrt die hohe Bogeuöffnuog 
von der Thurmhalle zum ersten Treppenhause, wahrend 
sonst die durch den Thann getrennten Gebaudohllften im 
Erdgeschoase bzw. im ersten Stocke durch Treppen bzw. 
Gallerieen verbunden sind. Von den letzteren her betritt 
man im ersten Stocke westwärts die Bibliothek, ostwärts den 
Sitzungssaal des Magistrates. 

Als Pfeiler jener vier Bogen erheben sich etwa lim 
hoch die mit Diensten gegliederten, in ihrem oberen Theile 
ausgemachten Schmalseiten der Halle, die Stützen eines 
reichen Stcnigcwölbcs bildend 

Dasselbe hat. gleich dem Gewölbe des darüber liegen- 
den Thurmsaales im Scheitel eine kreisrunde Oeffnung von 
etwa (>,„„ m Dnrchmesser mit einem gofseisernen Kranze, 
den eine Platte aus demselben Materiale schliefst, nach 
deren Entfernung man Küsthölzer u dergl. mittelst einer 
Winde zum Dachboden nnd Tharroe liinanfsehaffcn kann. 

In der Tburmlialle schon beginnt die 6„ 0 m breite Hanpt- 
treppc . von einem 3,u m breiten Absätze unterbrochen, 
zwischen Wangen in gerader Richtung mit 39 Steigungen 
emporftthrend. Auf den Wangeomaaern erheben sich im 
ersten Stocke je drei Bündelpfeiler aus Sandstein mit Stucco- 
lustroabcrzug, deren K&mpfcrgesimsc, mit denen der Thurm- 
balle gleichlicgend, die reich gegliederten Sterngewölbe des 
ersten Treppenhauses aufnehmen. 

Irie von l/ouis Maller angefertigten Glasmalereien der 
grofsen Rundbogenfenster dieses Raumes und des oberen 
Vorsaales zeigen in bunten Karben auf einem Grisaillegrunde 
mit reichen Krieaen die Wappen preußischer Städte. 

Die durch ein zierliches Rippenwerk gegliederten Ge- 
wölbe sind, gleich denen der Thurmballe. gepatzt and hell 
in zart gestimmten Farben gehalten Die Wandflachen wor- 
den mit einem matt röthlichgrauen Stuccolustro Oberrogen. 
Alle Gesimse, Brüstungen und Capitale der Thurm- und 
Treppenhallen sind in geschliffenem Sandstein ausgeführt. 

Die Ansicht der durch ein zierliches Schmiedeeisengilter 
gegen den ol>eren Vorsaal abgeschlossenen Bogenöffnung 
gegenüber dem Austritte der Haupttreppe tragt in grofscr, 
schon von der Thurnihalle uns lesbarer Schrift die von König 
Wilhelm I bei der Grundsteinlegung des Rathhauses am 
11. Juni 1861 gesprochenen Worte: .An Gottes Segen ist 
Alles gelegen." 

An den Vorsaal im ersten Stocke, welcher in sei- 
ner Aasbildung der ersten Trcppeiihalle gleicht und in des- 
sen Mitte sich die llauptuxen des Rathhaases kreuzen, schliefst 
sich zur Rechten der Sitzungssaal der Stadtverordneten an. 
dessen drei Eingangsthüren der Fensterwand des Vorsaalcs 
gegenüber angeordnet sind. 

Vom ersten Treppenhause her in der Mittelaxe fort- 
schreitend, tritt man in das zweite Treppenhaus durch 
eine hohe rnndbogige Glasthtr ein . zo deren Seiten je eine 

I I Vgl W 4S. Jahr». 1HI«. 



kleinere Thür in die Geschäftsräume der Stadtverordneten 
führt. Als Schmuck der Schildbögen der grolsartigen Vor- 
rtme wird eine Folge von Gemälden In den nächsten Jahren 
zur Ausführung gelangen. 

Das zweite Trepponhaus, 17„, m lang und 10 m breit, 
schliefst gegen den Dachraom mit einer geputzten Holzdecke 
ab, deren Gesims oberhalb der dach vorladenden Hohlkehle 
ein gröl'seres den Kaom angenehm erhellendes Oberlicht 
umrahmt. 

Die Verlängerung der Haupttreppe steigt ebenfalls zwi- 
schen Wangenmauern auf. Die Stafenbreite Ist hier auf 
H..„, m eingeschränkt; ein !,,,„ m breiter Ruheplatz wurde 
zwischen die zweimal 15 Steigungen bis zur Höbe des 
Zwischengeschosses eingeschaltet. 

Von da ab wird die Treppe zweiarmig und erreicht mit 
je zweimal 15 Steigungen und dazwischen liegendem, l. M Hl 
breitem Absätze die Höhe des zweiten Stockes. 

Der Körper der etwa 0, M m hoben, die Stufen auch 
Ungs der Wangcnmahem und Troppenhauswande begleiten- 
den Brüstungen besteht aus sauber geschliffenem Postelwitzer 
Sandstein mit Deckplatten aus halbweifsem, carrarischem nnd 
mit Füllungen abwechselnd aus grünem und aus sogenann- 
tem Pavonazzettomarmor. 

Von dem geraumigen Treppcnaustritte in der Höhe des 
Zwischengeschosses fahrt eine mit Schnitzwerk und durch- 
brochenen Füllungen von bronzirtem Gufseisen verzierte 
Thür in wei(sem Marmorgcwande zo dem Corridor des Ge- 
haudethciles an der Katbhaosstrafse. 

Die das Oberlicht umgebende Deckcnflicbc Harrt gleich 
den vorlaufig mit einem Grnndputze überzogenen oberen 
Wandflachen des Treppenliauses noch eines künstlerischen 
Schmuckes. Im Kehligen sind die Wände des zweiten 
Treppenhauses unten mit röthlichgrauem , oben mit grünem 
Stuccolustro bekleidet. 

Von dem Treppenaustritte im zweiten Stocke führen 
drei rnndbogige Glasthüren in den Saal für Bürgerver- 
sammlnngen, welcher vom grofeen Hofe her sein Licht 
durch 5 grofse Rundbogenfenster empfangt, deren sehr 
schmale Pfeiler durch geschliffene achteckige, in geringem 
Abstände der Fensterwund vorgestellte and durch Kämpfer- 
Steine mit der letzteren verbundene Granitpfeiler verstärkt sind. 

Die 12 Bogenfelder und der etwa l, so m hohe Wand- 
fries sollen spater mit Gemälden geschmückt werden. Die 
tiefen Fensterleibungen dieses Saales wurden bereits durch 
friesartige, dein Maler Peters wulilgclungcne Malereien ver- 
ziert , die allerlei Anspielungen auf Berlin' * Vorzeit enthalten. 

Die Pfeiler und Wände des Bürgersaales sind mit hel- 
lem Stuccolustro bekleidet; die reiche Stuckdecke ist in 
einem lichten Tone mit sparsamer Vergoldung gehalten. 

Durch die MitteltliUr in der Wand des Bürgersaales, 
gegenüber dem zweiten Treppenhauao , gelangt man in das 
Bauarchiv, welches mit einer wenig verzierten Holzdecke, 
worin sich zwei Oberlichter befinden, geschlossen ist and 
dessen Wandflachen in ihrem unteren Theile mit Kiefernholz 
getafelt , darüber bis zum Friese durch Leisten in Felder 
eingetbvilt sind, welche mit tapetcuartig tief graugrün chablo- 
nirter Leinewand bespannt wurden. Der Wandfries enthalt 
skizzenhafte, auf die Bauhandwerke bezügliche Malereien. 

Der angrenzende zur Aufstellung von Bouinodellen die- 
nende achteckige Thurmsaal ist in hellen Steintönen ge- 
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strichen. Das kantige KnppelgcwOlbc desselben zeigt in 
seinen mit gemalten Leisten eingerahmten Flachen Grau in 
Grau die Bildnisse von Schinkel, Stüler, Ranch nnd Cornelius. 
An den Winden de» durch die fonf Fenster im zweiten 
Stocke des 




dem im Vorstehenden besprochenen, zumeist in 
chnitto " ersichtlichen Bäumen sei hier noch 
des Saales für Versammlungen der unbesoldeten 
Gemeindeboamten bzw. Servisv erordneten gedacht, 
der durch eine ThUr gegenüber der Fensterwand des DOr- 
gersaales zugänglich ist. Jener fast .madratische Saal ') hat 
eine lichtbräunliche Holzdecke nnd wird durch 0 grofse Ober- 
lichter in den Feldern derselben erhellt. Die Fehler der 
tief ausgemachten Wände erhielten bräunliche und grünliche 
helle Tone; Wappcnschilde in den Flachbogen der 12 Wand- 
nischen enthalten die Abzeichen der Gewerke nnd mit Bezug 
auf letztere trefflich ausgewählte. Denksprüche. 

Eine dem Eingange vom Bürgersaale her gegenüber- 

Gallerio des Festsaales. 

In den Vorsaal im ersten Stocke zurückkehrend , betre- 
ten wir von dort ans zunächst den Sitzungssaal der 
Stadtverordneten,*) zu welchem übrigens nufscr der 
Haupttreppe noch die Treppen zu beiden Seiten der die grofse 
Durchfahrtshalle mit dem kleineren sudlichen Hofe verbin- 
denden Durchfahrt hinaufführen. Die eine von der letzteren 
links gelegene Treppe dient den Stadtverordneten znm Saale, 
die andere den Zuhörern zur Empore desselben als Zugang. 
Die erstcre Treppe führt zu einer geräumigen Garderobe, 
aus welcher man durch den Vorsaal in den Stadtverordneten- 
Baal gelangt, welcher etwa Ulm im Gevierte bei R, ss m 
Hohe mifst und durch drei am nördlichen kleineren Hofe 
hoch über dem Fufshoden beginnende, fast bis zur Decke 
reichende, Hacbbogigp, sehr breite Grisaillefcnstcr beleuch- 
tet wird, denen in der Wand gegenüber drei den Saal mit 
en Zuhörerraume verbindende Bogcnöffnun- 
Die Widen Seitenwände sind durch • m 
tiefe flaehbogige Nischen gegliedert. Die Dreitheilung aller 
Wände bedingte die Gestaltung der Holzdecke , welche in 
dreimal drei viereckige Hauptfelder getheilt ist, deren jedes 
wiederum in je nenn achteckige t'assetteu zerfällt, an« 
deren reichgckehlter Umrahmung kräftig wirkende ge- 
drechselte Rosetten herabhängen. Die in allen Thoilen ans 
Kiefernholz hergestellte Decke ist in dnnkelbrannen Tönen 
sparsam verziert, Einem Drittel des Sitzungssaales entspricht 
die Grüfte des Zuhörerrnumes, welcher in allen Stücken dem 
oberen Thelle des Saales gleichwertig bcbaudclt ist. Die 
vorwiegend iu einem gesättigten Braun gehaltenen Wände 
haben in ihren sechs Nischen ebenaoviele stattlich umrahmtet 
Thoren und in ihrem unteren Theile eine über :( in hohe 
Eichenholztäfelung. Alles Schnitzwerk der Thllrcn und der 
grofsen Wandpfeilercapitile ist In Eichenholz kunstvoll auB- 
Oberhalb der Täfelung der Saalwände, sowie der 
bis zu der Capitälhohc hinauf sind die Wände und 
die Flächen der Pfeiler mit einer Steinpapptapete bekleidet. 




auf deren rothhraun und grün 
durch Goldlinicn wirksam hervorgehoben ist. 

Oberhalb dieser Tapete haben dio acht flachbogigen 
Wandnischen des Saales und der Empore ihren Ahtcbluli 
durch Wandgemälde von Ludwig Bürgers 
welche dio vielseitige Thätigkeit der 
zur Anschauung bringen der Art. dafs auf den in j«W 
Nische dargestellten Gegenstand zunächst durch eine relief- 
artig braun in braun gemalte Gestalt im kreisrunden Mittel- 
felde hingewiesen wird, neben der wir in den seitlich™ 
Feldern farbige Bilder erblicken. 

In der mittleren Nische der westlichen Saalwand trat 
an die Stelle des Rundbildes das Zifferblatt einer Ehr. um- 
geben von den Darstellungen der I^bensaltcr. Die Wand- 
nische zur Linken zeigt im Ruudbildo die Wissenschaft mit 
Schreibtafcl und Weltkugel, in don Feldern daneben den 
Schulunterricht und den Kirchenbesiich. IHe Wandnische 
zur Rechten enthält ein anf die Armen|itlege bezügliche! 
Rundbild: die Wohlthütigkcit ; in den seitlichen Feldern 
sehen wir eino Wittwe mit ihren Kindern. Guben empfan- 
gend, ferner Spittelteote und Waisenkinder. 

Iii der mittleren Nische der Östlichen Saalwand Ist im 
Ruudbildo der Gott der Heilkunde, in den Feldern daneben 
der Bnittril des Arzte« bei einem Greise und eino Wärterin 
einem Krunken Ar/ciiei eintiofsend. dargestellt. Die Wand- 
nische links fuhrt das Cassonwesun vor: im Rundhilde: die 
Sparsamkeit; in den Feldern: zur Spar- und Steuercasv 
einzahlende Leute aus den verschiedenen Ständen. In der 
Wandnische rechts erblicken wir im Rundbilde die Gerech- 
tigkeit , in den Feldern daneben einen Gcwerksschriffen, 
Rechnungen prüfend und einen Schiedsmann beim Sühne- 



Auf .1er Zuhorercmpore enthält die Wandnische links 
im Rundbilde die Vorsicht, dargestellt durch einen die Klamme 
hütenden Knaben; in den Feldern sehen wir einen Feuer- 
wehrmann, Bedrängten zu Hilfe eilend, nnd einen Nacht- 
wächter, ein Haus schlickend. Die Wandnische rechts zeigt 
im Ruudbildo die Baukunst, in den Feldern Straisenpnaste- 
rer bei der Arbeit und Maurer, das Berliner Wappen in 
die Front eines städtischen Baues einlassend. 

Es sei noch erwähnt . dal's die Fenster- und Wand- 
l.ogenlcibuiigen in Holz cassettlrt und dal's die Bogenzwickel 
und die viereckigen Felder oberhalb der l'feilcrcapitille mit 
Verzierungen bzw. städtischen Wappen ausgemalt sind 

An der Fensterwanii des Saales ist. um einige Stufen 
erhöhl, der Platz fßr den Vorsteher und dessen Stellvertreter 
angeordnet; rechts und links, etwas vorgeschoben, sind Tische 
für das Bureau uud für Abgeordnete des Magistrates auf- 
gestellt. Davor steigen, die ganze Breite des Raumes ein- 
nehmend, in gleichlaufend gekrümmten Reihen, die Pulte 
und Sitze der Stadt» erordneten auf mäfsig hohen Absätzen 
mpor. Die Bauart dieser ganzen Einrichtung ist so be- 
schaffen, dafs letztere mit leichter Mühe hinweggeräumt und 
dann der Stadtverordnetensaal, bei 
heiten, in Verbindung mit den 
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Die einfachen, jedoch stvlvotlen Möbol sind au» Eichen- 
holz hergestellt. Enter der mit grünem I-oder bezogenen 
Platte eines jeden Pultos ist eine versehliefsbaro Sebioblade 
angebracht. Die Armstühle für die Stadtverordneten haben 
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dunkelbraune Ledersitte nnd mit dem Stadtwappen gc- * 
schmückt. . gewirkt« Rückenlehnen . während für die Zuhörer 
feste Bänke mit hohon Lehnen aufgestellt sind. Unter der 
Em|iore wurden WatcrdoBets angeordnet. 

sich der Tischlermeister Albrecht ganz besondere Verdienste 
erworben, im Verein mit den Hollbildhauern Robert, Alberty 
und Völker. 

Durch eine der Thoren in der Westwand den Stadt- 
verordnetens«»! verlassend, gelangen wir in den Festsaal, ') 
dessen HaupUbmessungen '29, M m Lange und I8, s . m Breite 
bei 15,,» m Höhe betragen. Das untere, mit einem kräf- 
tigen Gesimse abschließende Geschofs desselben ist St, ,„ m 
hoch und wird durch eine Rundbogenstellung auf Halbsau- 
len «m gialloartigem Stuckmarmor, welche Pfeilern vorge- 
legt sind, an den Schmalseiten in je 4, an den Langsciten 
in je 7 Felder eingetheüt. Von den letzteren ist das mit- 
telste jedesmal noch besonders als Vorlage herausgeschoben. 
Hinter der Langwand gegenober den Fenslern bildet sich 
ein schmaler, mit Tonnengewölben überdeckter Bogengang. 
Die Postamente der Pfeiler, Halbsänlen und Winde beste- 
hen aus dunkelgrauem Prieborner Marmor, die Fursptatten 
der Stuben aus weilsem carrariscliein Marmor.- die Sockel 
und Capitäte derselben aus acht vergoldetem Stuck. Der 
auch an den Wänden herumlaufende Kampfer, sowie die 
Bogenleisten sind wcils mit einiger Vergoldung gehalten. 
Die Wandfeldor sind mit licht graur. ithlichem Stuccolustro 
bekleidet, mit braunen and grünen Friesen umrahmt, 
oben nnd unten mit reichen Mustern in Bronzotönen 
abgeschlossen. Dartiber verbleiben 13 von Oscar Begas 
mit farbenprächtigen Bildern auf Goldgrund gefüllte Halb- 
kreise. Der Maler stellte au der Fensterwaud die Borussia 
dar, ihr rar Seite einen Knaben mit dem Keichssehwerte 
und die Berollna mit ihrem Wappenschilde, neben ihr Kna- 
ben mit den Ab/eichen des Handels und des Maschinen- 
baues. In der Mitte der Langwand, den Fenstern gegen- 
ober, umschweben die Uhr zwei geflügelte Knaben, Ver- 
gangenheit und Zukunft. In den Halbkreisfeldern seitlich 
von der Uhr werden die Monate, zu je zweien auf einem 
Bilde, meistens durch Kindcrgcstaltcn , vorgeführt, an der 
nördlichen Schmalwand der Tanz und das Festmahl, an der 

4 Bogenfeldcr der Sehmalwinde sind mit vergoldeten füt- 
tern rar die Ausströmung der «armen und für die Absaugung 
der verdorbenen Luft geschlossen. 

Die camttMn Bogenlelbungeti sind mit leuchtenden 
Farben und mit Vergoldung reich geschmückt. Die matt 
gehöhnten Eichenholzthürcn haben Gewände aus weifsetn 
carrnrisrhem Marmor und von C'alandrelli erfundene Friese 
mit Kindergestoltcn. 

Das G m hohe Obd-geschofs des Saalus bildet, eine 
Bogenstellung kleineren Maafsslabus dergestalt, dafs die 
mittleren Vorlagen der beiden Langwände je 3 , die Rück- 
lagen je 12 Bogenöffnungeii enthalten, wobei über den Halb- 
•.iiulen des unteren Geschosses Pfeiler. Über den Scheiteln 
der unteren Bogen aber nach der Tiefe gekuppelte Säulen 
mit einander abwechseln. An den beiden je H Ilogeuöffuuii- 
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gen aufweisenden Schmalwändcu dagegen stebeu nur einfache 
Säulen vor Pfeilern, abwechselnd mit tiefen Pfeilern. Die 
Logen im oberen Geschosse des Festsaales sind theils vom 
Bargersaale und der Festsaaltreppe , theils von den Dienst- 
rlumeu im zweiten Stocke aus zugänglich. Die grofse l-oge 
am Servisverordnetcnsaale dient hei Festlichkeiten zur Auf- 
stellung einer Musikluinde. 

Die Postamente, Pfeiler, Sflnlen und Brüstungen des 
oberen Geschosses des Festsaales bestehen aus PosteMtMf 
Sandstein, mit einem l'eberzuge von Stuceoluslru in gelb- 
lichem, rothhraunem und grünem Tono, wahrend die Sockel 
und Capitale der Pfeiler und Säulen, sowie die Bogenleisten 
in Wcifs. Bronze und Gold, auch die Leibungen ahnlich 
wie unten behandelt sind und aus den Scheiteln der letzte- 
ren Ampeln von Goldbronze herabhängen. Auch die Tinning 
der Wandflachen entspricht derjenigen im unteren Theilc des 
Saales. Fries und HauptgesimB, in Wcifs und Gold, bilden 
den Abschluß) der Wand gegen die in allen Theilen ohne 
Beihilfe des Tischlers durch den Rathszimmermeistcr 
W. Broasch in Kiefernholz hergestellte Decke, aus deren 
Hauptfeldern mächtige Gaskronen, Meisterstücke der EUter- 
schen Fabrik, herabhängen. 

Die 3 Haaptdeckenfclder sind umrahmt und unter- 
einander verbunden durch Friese, welche durch kleinere, 
blau nnd roth bemalte, mit vergoldeten Hängezapfen ge- 
schmückte und durch blau- und -goldcue Stäbe eingefafste 
Cassetten gebildet werden. In der Bemalung der Decke 
herrschen Blau, Both und Gold vor und verleihen, im Ver- 
eine mit dem bräunlichen Tone des Kiefernholzes , dem 
Ganzen eine einheitliche Stimmung. Ludwig Burger malte 
die das brandenbnrgische und das preufsische Wappen tra- 
genden Knaben in dem Mittelfelde der Decke. Die Gri- 
saillcfensler führte auch hier I>ouis Müller aus, die Marmor- 
arbeiten Schleicher, den Stuckmarmor und Stuccolustro 
Detoma, die Stuckarbeiten Dankberg und die Staffirmalerel 
Schneider. 

Die marmornen Standbilder Friedrichs des Grolsen und 
Friedrich Wilhelms III, Werke des Bildhauers Sufsmano- 
Hellborn. von Th. J. Flatau der Stadt geschenkt, haben zu 
beiden Seiten des Mittelbaues- den Fenstern gegenüber Ihre 
Aufstellung gefundon. 

Nur hei den grofsten Festlichkeiten werden alle Säle 
und Hallen zu einem riesigen Festraumo verbunden, dessen 
Zugang die Haupttreppe bildet. Für gewöhnlich wml der 
Stadtverordnctcnsaal nicht geräumt , und es dient dann die 
Bibliothek als Durchgang zum Fcslsaalc. Aul'ser der Haupt- 
treppe ist als besonderer Aufgang zu demselben eine läng- 
lich runde Trepp* am nördlichen kleineren Hofe angeordnet, 
zu der man von der Spandauerstral'se aus gelangt. Die 
durch Fenster mit Glasmalerei beleuchtete und gegen das 
Dach hin mit einem ringförmigen Tonnengewölbe geschlossene 
Treppe ist an ihren Wänden mit hellem Stuccolustro be- 
kleidet . welchen braune und grüne Streifen umrahmen. Man 
betritt von dieser Festsaaltreppe aus im ersten Stocke 
das bei feierlichen Anlassen als Vorzimmer des Festsaales 
dienende Lesezimmer der Bibliothek, einen nahezu 
quadratischen Kaum, welcher durch eine der Frontwand 
gleichlaufende Bogenstellung in zwei Thcile zerlegt ist, deren 
schmalerer, zunächst den Fenstern, durch 3 Kreuzgewölbe 
und deren breiterer durch ein Muldcugewölbe mit Stichkappen 
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Überspannt wird. Die Wände und Pfeiler haben rin Pannel 
von dunkelbraun und schwarz lasirtem Kiefernholze; letztere 
sind lichtgraugrfln gefärbt und mit Goldst.eifen eingefalst 
and an den Capitalen bronzirt- Die 9 Srhildbogen der tief- 
rotbc-n Stucrolustrowände enthalten , ehenmi wie die Dccken- 
gewölbc, Gemälde von der Uand Ludwig Burgers. 

Das in 7 viereckige und 10 dreieckige Felder getheilte 
Muldengewölbe zeigt in <ler MiUe der ensteren da« deutsche 
Marcheu, einen träumerisch sinnenden von goldigem Haare 
umwallten Mädchenkopf, in den umgebenden Vierecken dir 
Hauptgestalten unserer Märchenwelt : den lindwurmtödlcndcii 
Kitter, die gefangene Königstochter, den sein Reich (hellen- 
den König, den Riesen und den Zwerg, die Hexe, den Haus 
im (ilfleke, und in den Dreiecken: die Berggeister, die Elfen, 
den Schlangenkünig, das Einhorn und andere Fabelwesen. 
Auf den Kreuzkappen an den Feilstem sehen wir die Gei- 
ster der Luft und der Erde, de* Feuers und des Wassers 
mit ihren Gebietern, ferner in den Sehildbogon: die Lorcley 
auf dem FeUcn, Barbarossa im Kyffhäuser, Kabezahl die 
Tannen knickend, Schneewittchen im Karge, Rotbkäppcbon 
im Walde, das schlafende Dornröschen, die Hexen auf dem 
Blocksberge, die versunkene Stadt Vineta und den wilden 

Auf Pfeilern von bayerischem Syenit stehen zwischen 
den Thllren der Festsaal- und der Bibliothekwand, einander 
gegenüber, Drake's wohlgetroffenc Marmorbflsten der beiden 
Ehrenbürger der Stadt Berlin : Bismarck und Moltke. 

Die Bibliothek') erstreckt sich vom Tburme, an der 

Dieser », y , m hohe Kaum ist als eine vierschiflige, 
durch Kugelgewölbe mit Kippen Überspannte Halle gestaltet 
wurden. Die kräftigen Pfeiler sind auf den Seiten nach der 
mittleren Säulenreihe zu durch vorgelegte Halbachteckpfeiler, 
sonst, ebenso wie die Frontwände, durch viereckige Vorlagen 
gegliedert. Weiler und Wände halten ei« eichenes Pannel 
und in verschiedenen llrunzen getönte Sockelgesimsc und 
CapiUUc. Alle Stutzen und Winde sind mit Stucculustro in 
vorherrschend dunkelgrünem Tone mit röthlicbbrauncn Ein- 
lagen und Goldstreifen bekleidet. De« unteren Theil der 
»chlanken Gulseisensäulcn umhüllt ein zierliches Rankenwerk 
aus ichter Bronze. Von den brotirirten Capitalen strahlen 
die Bündel der kraftig gegliederten Gewölberippen aus. 

In der Bemalung der Kuppen, Leibungen u_s. w. herrscht 
eine rotlilichbraune Stinuuuug vor, für die einige Räume 
des durch H. Spiclberg's vortreffliche Aufnahme Itekanntcn 
l'alazzo pobbUeo n Aua ') das Vorbild gaben. 

Das vierte zweigeschossige Schilf an der llinterwaud 
der Bibliothek enthält unten das Archiv und die Water- 
closets der Festrannte; eine kleine Treppe führt zu der 
Empore hinauf, welcher ein gefällige*, vergoldetes Schalst» 
werk «wischen den Pfeilern als Brustwehr dient und deren 
Kuckwand mit Bücherschränken besetzt ist ; aus den Bögen 
hängen goldbrunzene Gasampcln herab. 

Die durchbrochenen, gufseUernen Gehäuse der Wasser- 
heizung, Werke der Ilsenburger Gielserei, sind zu den 
Bücherschränken») passend gestaltet. Durch die Heiz- and 

I I Vgl. Hl. I, Jthrg ISIS. 
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. Bücherschränke wird das Schiff an der Konigsstrafse in 
kleine Leseräume zerlegt, während der zweischiffige Mittel- 
raum mit seiner Säulenreihe von Scbränken frei geblie- 
ben ist. 

In dem Eckbau an der Königs- und Spaudauenstrafse 

betinden sich in zwei Geschossen, durch eine gufsciserne 
Wendeltreppe verbunden, die Arbeitszimmer der beiden 

Zu dem Lesezimmer führt unter der Empore von der 
Bibliothek aus ein Durchgang mit tlacber Hol/decke, dessen 
Wunde und Leibungen mit Eichenholz getäfelt sind. 

Die Füllungen der von AI brecht gefertigten eichenen 
Thoren und Bücherschränke zeigen von Roschke's Meister- 
hand eingelegte Holzarbeiteu, bei deren Ausführung abwech- 
selnd dunkeles in lichtes und lichtes in dunkele« Holz ein- 
geschnitten ist. Einen besonderen Schmuck erbalt der obere 
Theil eines jeden Schranke« durch je drei gegossene Rund- 
felder mit flachen Bildnissen bedeutender Künstler und Ge- 
lehrter, welche in Berlin gelebt und gewirkt haben, nach 
Modellen von Siomcring und zur Straften. Die bronzenen 
Griffe der Schrankthoron sind mit Scbmelzplattcn in Ulan 
und Gold aus der Fabrik von Ravcne und Sulsmann geziert. 

Die mit reichen Friesen eingefallen Schildbogen der 
Bibliothek malte Ernst Ewald aus. Die Bilder stellen dar: 
an der Schmalwand nach dem Thurme zu, Uber der Glas- 
thor, einen Genius, auf die Inschrift: r Der Geist macht 
lebendig 14 deutend, welche ein Bildhauer in einen Stein zu 
mcilscln beschäftigt ist; ferner am Schlüsse der beiden 
Mittelschiffe: die Muse, den Knaben und deu Jüngling durch 
ihren Gesang begeisternd; die Siegesgöttin, dem Manne und 
dem Greise Ruhmeskränze reichend; endlich rechts Ober 
der Em|H>rc: Minerva, die Schutzerin der Wissenschaften 
und Künste. 

An der Hinterwand Ober der Empore sind in 7, den 
unterhalb aufgestellten Bücherschränken entsprechenden Fel- 
dern die hier vertretenen Wissenschaften durch sinnbildliche 
Gestalten, Spruchbänder und von Genien getrageue Schilde 
angedeutet 

Am Thurme beginnend, sehen wir die „Jurisprudenz", 
durch die Tafeln der göttlichen zehn Gebote und durch die 
Kutheubundel . Beile und Ketten, als die Abzeichen der 
römischen Rechtspflege angedeutet, darüber, von Genien 
getragen, die Waage. An dem Schranke darunter sind die 
Bildnis^- von Suarez. dem Verfasser des allgemeinen Land- 
rechtes, von Bismarck und »on Savigny, dem grol'sen Kcchts- 
lehrcr, angebracht. Der nächste Bogen zeigt einen jugendlichen 
Aesculapius mit dem Schlangenstabe und dem Arzencibecher, 
der Schrank darunter die Bildnisse der Aerzl« und Katur- 
J forscher: Heim. Hufeland und Johannes Müller. Im dritten 
Bogenfi-Ide ist die Sprnchenkundc angedeutet durch die 
Sphinx, am Schranke darunter sind Hopp, der Schöpfer der 
Sprachvergleichung, die Gebroder Grimm, die Erforscher der 
deutschen Sprache und Dichtung, und Röckh. der berühmte 
Kenner der classischeu Sprachen , verewigt. Im vierten Felde 
läfst uns die Mathematik ihre Werkzeuge und einen Theil 
des Thierkreises sehen; der Schrank darunter trägt die 
Bildnisse der drei grol'sen Philosophen Berlins; Schleier- 
macher, Hegel und Fichte. In dem fünften Bogenfeld«- 
schwingt sich der Geist der Naturwissenschaft, eine Fackel 
haltend, empor Uber fabelhafte Thiergestalten; die Bildnisso 
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•ler berühmten Naturforscher Leopold von Buch und Alexander 
von Humboldt und dasjenige des Sternkundigen Bode sind 
an dem betreffenden Schranke angebracht. Im sechsten 
Bilde wird uns die Geschichte vorgeführt: zwei gewappnet« j 
Genien kämpfen um eine Trophäe; der Bücherschrank zeigt 
die Bildnisse der Geschichtsschroiber Ranke und Kaumer 
und dasjenige des Geographen Ritter. Im neunten Bilde, 
am Fenster, ist die Religion versinnbildlicht durch zwei 
Engel an einem rosenbekräuzten Kreuze. Die Bildnisse der 
drei Berliner Musiker: Mendelssohn, Meyerbeer und Zelter 
sind an dem Bücherschränke angebracht. In dem siebenten 
und achten Wandfelde, Uber dem Durchgänge «um Lese- 
saale, erblicken wir den Ruhm mit der Posaune und die 
Censur. wie sie, aus ihrer Geister und Bücher unterdrücken- 
den Thätigkcit, unseligen Angedenkens, vertrieben, abgewen- 
deten Hauptes mit verlöschter Fackel entflieht. Zum Schlüsse 
zeigt uns die Wandflache oberhalb der Thür zu den Biblio- 
thekzimmern Buchdrucker bei ihrer Arbeit. 

Die Schränke an der Königsstralsenfront weisen die 
Bildnisse auf von Schadow, Schinkel und Rauch; von Honig, 
Freund und Egella; von W. von Humboldt, Moses Meudols- 
Nobn und L. Tieck; von Lette, Diesten« eg und Twesten; 
von Spener, Spalding und Reinbeck; endlich diejenigen von 
Goethe, Schiller und Lessing. Im Mittelschiffe wurde an der 
Thurmwand Reiuhold Begas' Modell zum Berliner Schiller- 
denkmal aufgestellt 

Ueber den Umgang im onten Stocke der Thurm- 
halle gelangt man aus der Bibliothek zum Magistrat». . 
sitzungssaale. Da, wie erwähnt, davon Abstand genom- 
men werden mufste, denselben unmittelbar an eine der 
verkehnreiebsten St raison der Hauptstadt zu legen, wurde 
dieser Saal an dem grolsen Hofe, mit den Fenstern itach 
Osten, der Art angeordnet, dars sieh zwischen ibm und der 
Stralsenfront eine Halle vom Thum»' bis zu dem Burgor- 
meisterzimmer an der Jüdonstrafsenccke erstreckt, die sich 
dort im Anschlüsse an den Corridor an der JudeiutraJsen- 
seitc zn einem müfsig grolsen Vorräume erweitert. DUM 
utwa 8, so m hohe Halle ist durch Kngelgewölhe mit Rippen 
auf den Wanden vorgelegten Pfeilern und Diensten ge- 
schlossen, wobei wie über der Bibliothek ein Hohlraum 
angeordnet ist, dessen flache kappen den Fulshoden .des 
zweiten Stockes tragen. Gegenüber dem Kingange von der 
Thurmhalle her beilüdet sich eine vorläulig noch locre Nische, 
mit farbigem Stueculuslro bekleidet. Die Sockel der Wände 
und Stutzen sind mit dunkelgrauem, die Pfeiler und Halb- 
-Aulen mit gelblich grauem Stuccolustro aberzogen ; die Ca- 
pitata und die Gewölberip|>en sind sandsteinartig gestriehen 
und mit einem dunkleren Flächenmuster und einem bunten 
Friese verziert worden. Zwischen den Pfeilern läuft unten 
■ ine hohe StuccolustruverkleidunK hin, deren Rahmen grü- 
nen und deren Füllungen rotben Marmor nachahmen. 

Vorläufig sind alle WaudHächen dieses Raumes, denen 
ein Bildertchmuck zugedacht ist, im wirksamsten Faltenwurfe 
mit einem grauen Stoffe bespannt 

Stattliche zweiflügelige Doppelthoren führen von der 
Vorhalle zu dem Sitzungssaale des Magistrates, ') welcher, bei 
17,«„m Länge und ln, oi m Breite, bis in die Tiefe derCasset- 
ten eine Hohe von tu hat und durch 5 Grisaillefenster ein 
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wohltbuend gedämpftes Licht empfangt. Die in quadratische 
und länglich sechseckige Felder eingeteilte Stuckdecke 
erhielt einen licht eichenholzartigen Anstrich. Die Schau- 
seiten der drei inneren SaalthOren sind mit Schnitzwerk 
verziert und eingehst von gestäbten Pfeilern, deren Capi- 
tata ein reiches Gebälk mit Fries tragen. Alle diese Tbcilc 
-ind vom Rildhauer Robert höchst kunstvoll in Eichenholz 
ausgeführt. Durch kräftig gegliederte Holzleisten und in 
die aufsteigenden Friese eingefügte, zierlich durchbrochene 
Gulseisenfüllungen sind die Wandflächen getbeilt, die über- 
dies durch einen reichen etwa 1,„ m hohen rings herum 
laufenden Fries gegen die Docke abgeschlossen werden, zu 
welcher eine mit Blattwerk verzierte Hohlkehle deu Ucber- 
gang vermittelt. Schöngezeicbnete Säulchen theilen jenen 
Fries in viereckige Felder, welche die in bunten Farben 
ausgeführten Wappen von Städten zeigen, die gleich Berlin 
ehedem zum Hausabunde gehurt haben. 

Die Wandflächen sind unterhalb, über Manneshohe 
hinauf, mit einem eichenen Getäfel venchen, an welches 
sich Sitzbänke schliefen. Von der Deckleiste desselben bis 
zu dem Gesimse unterhalb des Wappenfrieses sind die Wand- 
felder mit einer gepreisten, in Braun und Gold gehallcnon 
Steinpapptapclc bekleidet, wolcho eine kräftige Eichouleiste 
umscblicfst. Von diesem prächtigen Grunde heben sich in 
reichen Goldrahmen die lebensgrolsen Bildnisse preußischer 
Herrscher wirksam ab, sämmtlich Geschenke derselben an 
die Stadt Berlin An der Wand den Fenstern gegenüber 
>ehen wir den grofsen Kurfürsten, die Könige Friedrich I, 
Friedrich Wilhelm I und Friedrich den Grofsen, an der 
Schmalwand rechts davon die Könige Friedrieb Wilhelm II 
und Friedrieb Wilhelm III, an derjenigen links König 
Friedrich Wilhelm IV und Kaiser Wilhelm L Einen fer- 
neren Schmuck des Saales bilden zwei das Berliner Wappen 
enthaltende leider sowie eine Uhr, mit dem Thierkreise 
inigeben, über den drei Tbüren. 

Der fast den ganzen Raum ausfüllende Sitznngstisch 
des Magistrates erhielt diu Gestalt eines grolsen eiförmigen 
Ringes, der an jeder Langseite eine iJlcke hat Ganz in 
Eichenholz ausgeführt, wendet derselbe dem freien Räume 
iu der Mitte eine geschlossene Ansicht in Rahmen und 
Füllungen . unterbrochen durch schöne Doppoldocken, zu, 
worauf die Platte der Art ruht, dafs die für die Sitzenden 
so lästigen Tischfufse entbehrlich wurden. Vor dem Platze 
jedes Einzelnen steht auf der Tischplatte eine Gaslampe mit 
grüner Glocke. Das gemeinsame Leitungsrohr bildet, der 
Krümmung des Grundrisses folgend, Uber der Tischplatte 
ein niederes Geländer. Die Plätze der Magistratsmitglieder 
sind mit dem Dienerzimmer durch eine elektrische Leitung 
verbunden. Der für den Tisch gewählte Grundrila hat gegen 
den sonst gebräuchlichen , länglich viereckigen, den Vorzug, 
dal's die an der Sitzung Tbeilnelimenden einander beijuem 
sehen können. 

Ein zum Auslegen von Zeichnungen, Plänen u.dgl. 
wahrend der Berathungen bestimmter Tisch steht inmitten 
des Ringes, in welchen bei ihrer eidlichen Verpflichtung 
durch den Vorsitzenden die einzuführenden Beamten cintreicn. 
Die eichenen Armstühle gleichen denjenigen im Stadtvcr- 
iirdnelensaalc. 

Für die abendliche Beleuchtung ist , aul'ser den erwähn- 
ten Lampen, durch eine prächtige Goldhronzekrone gesorgt. 
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Im Einklänge mit den vorherrschenden braunen und 
goldigen Tönen stehen die Künsten orkange und der den 
ganzen Fußboden bedeckende buutfarbige Siuvrnatcppieh. 

Sammtlichc Tischlerarbeiten wurden in den Albreeht- 
Bchen Werkstituen meisterhaft ausgeführt. 

Hauausnhruiur «nd Baukosten. 

Zunächst »ei gestattet, hier noch einiges Allgemeine 
in Betreff der Bauausführung iiiitzutheilen . welche ein- 
schließlich der Ausarbeitung des Entwurfes und des Kosten- 
anschlages, der Beschaffung sammtlicher Kinriehtung-stüekc 
und der Rechnungslegung di u zwölfjährigen /oitranm vom 
15. Juni 1*5'.' bis zum 1. Juli 1*71 umfaßte. 

Dem Baunith Waseniann standen beim Italhlausbau 
vornehmlich zwei treue Gehilfen, mit voller Hingebung 
jeder an »einem Thcilc da» Werk fordernd, zur Seito: für 
den Kntvvurf der hochbegabte Baumeister Kolscher und für 
die Ausführung der liaumeister Kcil'slicr. Vor der Voll- 
endung des liaues wurde der Ersterc, leider viel zu früh, 
in der Vollkraft der Jugend und inmitten des reichen Schaf- 
fens, am 7. Juni 1868 seiner Kumt durch den Tod ort- | 

Die Nachfolger Reißuers, der am 1. Mai 1866 die 
Überleitung der Berliner stadlischen Gaswerke Übernahm, 
waren die Baumeister Ruspatt, Itowald und Krdmann, wiih- 
rend für Kölscher kein KrsaU gefunden wurde. 

Um die llaufohrung haben sich die Maurermeister 
Kretschmer und Dorn, um da« Rechnungswesen 
der Maurermeister Puttcndörfcr wesentliche Verdienste 
erworben. 

Die einzelnen Bauarbeiten sind, soweit irgend tl.unlich, 
auf liruud von festen Vortragen mit den Meistern und 
rntcniebmern verdungen worden. Wenngleich es hierbei 
vor allen Dingen mit haushälterischem Sinne zum Nutzen 
der Stadt zu bandeln galt , so war die Bauleitung doch immer 
zunächst auf die S]chcrstelluiig der größtmöglichen Gediegen- 
heit bedacht An die Stelle des sonst üblichen, öffentlichen 
Ausgebote» der Lieferungen und Arbeiten trat dalier die 
Verdingung derselben an eine möglichst große Anzahl von 
bewahrten Unternehmern und Handwerkern, welche der 
Baumeister nach seinem freiesten Ermessen, gestutzt 
auf seine Erfahrungen Ober die l.eistung»fahigkeil der Ein- 
zelnen, heranzog. 

Durch die Bereitung des Mörtels und den Betrieb der 
Aufzüge mit Uampfkraft sind sehr erhebliche Ersparnisse 
erzielt worden. Die für den Thurmhau vom Maschin. i.rabri- 
kanteu Thomas erfundene und ausgeführte Fördermaschine 
ist im Skizzenbuche für den Ingenieur und Maschinenbauer, 
berausgegebeu von Wiehe. Jahrgang 1870 Heft I, veröffent- 
licht worden. 

Nach dem Endergebnisse der Rechnungslegung wurde» 
verausgabt für: 

Mark: 

1. Maurerarbeiten «86314 

2. Maurermaterialien 1658446 

3. Steinmetzarbeiteu 702398 

4. Zimmerarbeiten 521980 

L'ebertrag 3769i:i« 
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5. Staaker- uud Lehmerarbeiten 4806 

6. Schmiedearbeiten 71138 

7. Elsenarbciten 19o924 

8. Dachdeckerarbeiten 31803 

9. Wasser- und Luftbcizungsaulagen . . . 418037 
10: Töpferarbeiten 4185 

11. Klcmpnerarbeiten 28215 

12. Kupferschlügerarbeiten ' 93596 

13. Tischlerarbeiten 357057 

14. Schlosserarbeiten 127883 

15. Gla-crarbeiten 71813 

16. Bildhauer -. Stuccateur-, Steinpapp- und 
Kunstmarmorirerarbeiten 12G434 

17. Zlnkgußarbeiten 16176 

18. Maler-, Anstreicher- und Vcrgolderarbeiteü 176204 

19. Tapezicrerarbeiten 2418 

20. BobnerarlK-iten 7595 

21. riu-macherarbcitcn, einschl. der Herstellung 

der Zifferblatter, Lieferung der Glocken u.s.w. 90610 

22. Entwaaserungsarbeiten 30376 

23. Gasleitung, einschl. der inneren und der 
äußeren Belcuchtungskörj>er 162557 

2 1. Wasserleitungsanlagen, einschl. der Mefernng 

der Watercloscß u. s. w «9743 

25. Asphaltarhciten 23930 

26. Steinsetzerarbeiten 36832 

27. Brunncnmacherarbeiteii 260'.i 

28. Blitzableitcranlage 658f. 

29. Bauaußk'ht und Gescbaftafuhning . . . . 282467 

30. Insgemein 191826 

somit im Ganzen: 6354958. 



Die Baukosten für das Quadratmeter der bebauten 
Grundfläche, einschließlich des Thurm es bis zu der im Mit- 
tel 26 m erreichenden Höhe der Fronten, stellen sich auf 
rund 950 woboi die gesanimte bebaute GrundHiiche zu 
6t"i'.iO qm angenommen worden ist. 

Die Baukosten für das Quadratmeter der bebauten 
Grundfläche des Thunnes, von der Höhe der Fronten an 
aufwärts gerechnet, stellen sich auf rund 2430.* Die 
beitaute Grundfläche des Thurmes Itcträgt in dieser Höbe 
1 84 qm . wahrend seine Höhe bis zur Oberkante der Brü- 
stung, Uber der Mitte der Königsstraße gemesseu, fast 74 w 
erreicht. 

Bei der Berechnung der vorstehenden Preisangaben 
sind die Titel 22. 26 und 27 der obigen Zusammenstellung 
der Baukosteu aufser Ausatz geblieben. 

Dem Erbauer des neuen Ratbhauses, welches unter den 
seit 6o Jahren in der Hauptstadt entstandenen Neubauten 
eine so hervorragende Stelle einnimmt, war es nicht ver- 
gönnt, die Vollendung seines Werkes lange zu überleben. 
Am 28. Januar 1879 starb Waseinann. Sein Andenken 
wird, laut Beschluß der städtischen Behörden, durch die 
Aufstellung seiner Mannorbüsle in einer der Hallen des 
Ratldiauses demnächst auch äußerlich geehrt werden. In 
den Herzen Aller, die mit ihm und unter «einer Leitung, 
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sri es aU Künstler, sei es alsflandwcrker oder in anderer Achte Liebenswürdigkeit wohlthuende Gesinnung sich längst 
Weise zu dem Rathbaushau in Beziehung gestanden haben. ein unvergängliches Denkmal gesetzt. 



bat Wäsemann durch seine wohlwollende und durch ihre Berlin Im Juni 1882. L A Meyer. 



Der Marne- 8 

(Mit Zeichnungen naf liUu tS bi» 51 

Der zur Zeit in Frankreich im Dau befindlich«.- Canal, 
welcher das obere Marnethal mit dem Thale der mittleren 
Saöne verbindet , zeichnet sich vorzugsweise durch die grol'se 
Sorgfalt aus, welche auf die Entwürfe der für die Canal- 
unlage erforderlichen Bauwerke verwandt worden ist. Eine 
kurze Beschreibung der auf den beifolgenden Tafeln dar- 
gestellten Normalzeichnungen , sowie eine ausführliche Mit- 
theilung Uber die S|iei»evorkehrungcn des Marne-Saöne- 
Canals durfte wohl von allgemeinem Interesse sein. Die- 
sen Angaben sind, neben einem l'eberblick Uber das 
Gesammtproject, zur besseren Orientirung Uber die Bedeutung 
der Canalanlage einige einleitende Bemerkungen vorange- 
schickt, welche den gegenwärtigen Zustand des ostfranzösi- 
schen Waascrslrafscnnctzos und die für den Aushau desselben 
aufgestellten Projecte in Kürze erläutern sollen. S&mmtlicho 
Notizen und Zeichnungen verdankt der Unterzeichnete der 
Gute des Olwingenicurs Herrn Carlier und der unter diesem 
•lie Bauausführung leitenden Ingenicure. Zu ganz besonde- 
rem Danke fühlt sich derselbe Herrn P. Gilbin, jetzt Ober- 
ingenieur in Troycs, verpflichtet , der ihm wahrend seines 
Besuclis In Cliaumont und wahrend der von dort au* unter- 
nommenen Reisen in liebenswürdigster Weise mit Rath und 
That behilflich war. 

I. Die tnirnutzSttlschea Wa»K*retr»f*en. 

Das Studium der franzosischen Wasserst ral'sen lehrt, 
daß Srbifffahrtswege im Binnenlande Oberall dort den Wett- 
streit mit den Eisenbahnen auszuhalton vermögen, wo sie 
Massentransporte unter günstigen Verhältnissen aufnehmen 
und einen reich entwickelten I.ocalverkchr in wirksamerer 
Weise, als dies den Eisenbahnen möglich ist, unterstützen 
können. In welch' außerordentlichem Grade die Transport- 
mengen (und damit die volkswirtschaftliche Rentabilität) der 
Wasserstraßen davon abhängen , ob durch dieselben Industrie- 
bezirke oder Seehäfen mit den Gebieten der Massenproduc- 
tion verbunden werden, oder ob das Verkehrsgebiet vor- 
wiegend ackerbautreibend ist. bierfür liefert ein Vergleich 
der Schifffahrtswegc des Garonnebeckens mit einigen Wasser- 
strafsen des östlichen und nördlichen Frankreichs augen- 
fälligen Beweis. Die Canäle, canalisirten und regulirteti 
Flüsse iles Garonnebeckens, deren Gesaromtlünge nahezu 
8000 km beträgt, haben im Jahre 187* eine Transportmenge 
von 150 MiE Kilometertonnen aufgenommen, also pro Kilo- 
meter nur 75000 Tonnen, wiewohl die Schiff harkeit der 
meisten Wasserstrafsen sehr günstig und das Vcrkehrsgcbiet 
aebr reich an Erzengnissen der Landwirtschaft und des 
Weinbaues ist. Dagegen sind auf den Canälen d'Aire a la 
Bassee und de Nenffosse, welche das Kohlengebiet des Nord- 
Departement» mit der Küste des Pas de Calais verbinden, 
in demselben Jahn- pro Kilometer 643000, bzw. 799400 
Tonnen Güter befördert worden, ferner auf der Wasser- 
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strafte, welche das belgische Kohlenbecken mit dem iudu- 
stricrekben mittleren Frankreich, besonders mit Paris ver- 
bindet, nämlich auf dem Canal de St. Klientin, dem 
Seitenccnal der Oise und der canalisirten Oise sogar 1 838800. 
bzw. 19618( 0 und 1438400 Tonnen pro Kilometer. 

Während die Wasserstrarsen des westlichen und süd- 
lichen Frankreichs seit der Einführung der Eisenbabneu mehr 
und mehr an Verkehr verloren haben und theilweise fast 
ganz verödet sind, behaupten die ostfranzösischen Scbiff- 
fahrtswege, welche das an mineralischen Productcn reiche 
Grenzgebiet durchziehen und die Iudustricbczirke des Landes- 
innem mit der See und mit den Kohlenbecken Belgiens und 
der Saar verbinden, ihre Bedeutung siegreich gegen die mit 
allen Mitteln sie bekämpfenden Eisenbahnen. Die Verwirk- 
lichung des „Freycinel'scken Programme*" , d. h. des durch 
ein Gesetz vom 5. August 1879 aufgestellten Gesammtplanes 
zum einheitlichen Ausbau der französischen Wasserstraisen, 
hat daher mit Recht im Osten begonnen. Es galt zunächst, 
die Bezirke der Metallindustrie, welche ihren wichtigsten 
Sitz in Französisch -Lothringen, Hochburgund und der süd- 
lichen Champagne hat, in möglichst unmittelbaren Anscblul's 
mit dem flandrischen Kohlenrevier zu bringen. Der ans 
dem Maasthal durch das Thal der Mosel nach der oberen 
Saune führende Canal de l'Est war bereits im Bau begriffen, 
als jener einheitliche Plan zur Aufstellung kam . und ist 
seitdem nahezu Tollendet worden. Inzwischen hat man den 
Neubau von drei anderen Canälen erster Ordnung begon- 
nen, nämlich de* Aisnc-Oisc-. des Saöne-Doubs- und des 
Marne -Saöne-Canals. Der letztgenannte ist der grölste und 
wichtigste derselben. Anfserdem sind mehrere Canäle unter- 
geordneter Bedeutung in Angriff genommen worden. Das 
„Freyrinet'sche Programm- unterscheidet zwischen Was- 
serstraisen erster Ordnung (Eignes principales), welche vom 
Staat verwaltet, bzw. neu hergestellt oder angekauft werden 
sollen, soweit sie nicht bereits Staatseigenthum sind, und 
Wasserstrafsen untergeordneter Bedeutung (Lignes secon- 
daires). welche auch von Privaten oder Actiengesellschaften 
angelegt und botrieben werden dürfen. Die Wasserstrafsen 
erster Ordnung sollen allm&lig zu einem einheitlichen Netze 
ausgebaut werden, das den CanaKcbiffen von 800 Tonnen 
Tragfähigkeit den durchgehenden Verkehr ermöglicht. Zu 
diesem Zwecke müssen die Schienten mindestens Hh. 50 m 
Kammerlänge zwischen dem Abfallboden und der Thorniscbe 
des l'nterhanptcs, ft,„ m nutzbare Breite in den Häuptern 
und m Drcmpeltiefe besitzen, während für die freie 
Strecke eine Tiefe von 'J.„ m als ausreichend erachtet wird. 
Etwa die Hälfte der gegenwärtig vorhandenen Schiffahrts- 
wege, nämlich 2120 km schiffbare Flüsse und 3570 km 
Canäle, hierunter fast sammtliche Wasserst raf-cn im Osten 
und Nurden. sind in die Gruppe der Eignes principnle* ge- 
reibt. Die meisten derselben besafsen bei der Aufstcllunn 
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Je» „Programme" weder die erforderlichen Tiefen, noch 
die notwendigen Sehleusendimcnsionen. Im Laufe ■1er leta- 
len Jahre ist mit dem Umbau einer groben Zahl von Was- 
serstral'sen in dem bezeichneten Sinne energisch begonnen 
worden, jedoch ausselilirfslicb im etlichen Frankreich. Viel- 
fach werden bei den Umbauten auch die öfters unzureichen- 
den Speisungsanlagen verbessert und vervollständigt. Der 
Ersatz einiger Schleusentreppen durch künstliche Hebungen 
ist ins Auge gofaJ'st worden. 

Kur die Ergänzung des bereits bestehenden Netzes von 
WasscrstralVeu erster Ordnung ist der Neubau von 10 
Oftallen in Aussicht genommen. Die drei ubeu genannten, 
in den Östlichen Gronzdepartcmcnts herzustellenden Verbindun- 
gen zwischen Doubs und Baone, zwischen Saöne und Marne, 
sowie zwischen den ScitencanUlen der Aisne und der OJse 
sind bereits im Bau. Kur den im Mündungsbcekcn der 
Seine anzulegenden Canal von Le Harre nach Tanearville, 
und fllr die beiden im uordftetlicnen Krankreich auszuführenden 
Waascrstralscu von der Maas unterhalb Mezieres u»cb der 
oberen Scheide, ferner aus dem französischen Kuhlengebiet 
nach Paris (tirand canal du Nord) sind die Vorarbeiten 
vollständig oder doch nahezu abgeschieden. Der in Cential- 
frankreich zu erbauuude Canal von Lft Fouillouse bei St. 
Ktienne nach Uoanne, dio für den Westen vorgesebeneu 
beiden gro.scn SehiflTabrtslinicn von tJrlians nach Nantes 
uud aus dem Loirethal nach der Gnronne , endlich der 
fllr den Süden geplante Seitencanal des Klang de Thau 
sind einstweilen noch nicht in nähere Erwägung gezogen 
worden. Km Mißverständnisse zu vermeiden, inul's angeführt 
werden, dal's ein früher aufgestellter Plan zum Ausbau des 
franzosischen Wrtsserstrafseiinet/es, der z. II. auch im .Jaur- 
gange 1SSO 3. 101 der Zeitschrift für Bauwesen erwähnt wor- 
den ist, nienuils gesetzliche Gültigkeit gehabt hut . sondern 
nur die im Jahre 1874 farmulirten Anschauungen einer 
parlamentarischen Commission wiedergiebt. Ein Vergleich 
der an jener Stelle aufgeführten Projecto mit den oben- 
genannten im „Kreycinet'scheu Programme" vorgesehenen Li- 
nien beweist, ilafs in der Zwischenzeit (von 1871 bis 1H7H) 
eine bedeutsame Wandlung der Ansichten vor sieb gegan- 
gen ist. Eino praktischere Auflassung der Wasserstrul'sen- 
frage hat Platz, gegriffen, indem der industriereiche Osten 
eine entschiedene Begünstigung erfahrt. 

Nach der Fertigstellung sammtliiher Wasserstraßen, 
welche in dem beifolgenden Kebersichtskartchcn ♦) angegeben 
sind, werden im östlichen Krankreich drei Uuuptlinicn 
radial nach Paris fuhren: 1) die Oise, welche mit dem 
St. (jueutin-Caual, sowie mit dein Sambre-Oise-Canal in 
das flandrische Kohlenbecken überleitet und durch die Aisne 
und den Ardennencanal mit der unteren Maas in Verbin- 
dung steht, 2) die Marne, welche durch ihren Seitencanal 
und den Rhein - Marne -Canal eine Verbindung mit dem 
Saar- Kohlenbecken bewirkt, einstweilen allerdings noch in 
sehr unvollständiger Weise wegen der mangelhaften Schiff- 
barkeit des canalisirten Flnlslaufcs, 3) die obere Seine, 
die Vonne und der Canal de Bourgognc, welche den Ucber- 
gang in das miniere Saöuethal bewirken. 

Aul'ser diesen drei radial nach Poris führenden Linien 
ziehen sich zwei grofse Schifffuhrtswege parallel der 
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Grenze ans dem Saönelbal nach dem flandrischen Kohlen- 
gebiet. 

Die um meisten nach Osten gclcgeue Linie, der Canal 
de l'Est. beginnt bei Givot an der belgischen Grenze iu 
unmittelbarem Anschluß an die belgische Maas-Canalisirung 
und benutzt ««machst das Maasbett, verfolgt alsdann das 
Thal dieses Klusses als Seitencanal und erreicht dio Wasser- 
scheide zwischen Maas und Mosel in der als Sehcitelstrecka 
für den Canal de l'Est dienenden Haltung von Pagny des 
Rbein-Mariie-Canals. Der in das Moseltbal absteigende 
Ast dieses Canals wird von beiden Linien gemeinschaftlich 
benutzt. Von Toni dient auf kurze Strecke die canalisirte 
Mosel dem von Norden uach Süden gerichteten Verkehr. 
Alsdann folgt, die Linie dem Moselthal als Seitencanal bis 
unterhalb Epitial. erklimmt hierauf die Wasserseheide zwi- 
schen Mosel und Maas und füllt endlich im Thale des teuer 

Die zweite parallel der Grenze führende Linie beginnt 
unweit der AusmUtidung des St. Isocillin- und des Sarobre- 
Oisc-f'anals im Seitencanal der Oise nud leitet zunächst in 
den Seitencanal der Aisne über. Durch deu Aisne-Murno- 
Cotial gewinnt sie das Thal der Marne, welchem sie 
als Seitencanal bis zum yuellgebiet diese« Flusses anweit 
Laugrc» folgt. Nach Durchbrechung der Wasserscheide mit 
einem ziemlich langen Tunnel zieht sich die Linie im Thale 
der Vingeanne bis zur Saöne, welche sie bei Pontaillir 
erreicht. Der zwischen dem Endpunkte des Rhein- Marne. - 
Canals und Vitry-Ic-Francois gelegene Theil des Marne - 
Seitencanals ist bereits seit 1845 im Hetrieb. Kurz vor 
dein Feldzuge von 1870,71 enlschlofs man sich zur Verlan- 
gerumt des Seitencanals iu das obere Maruetlial. Nach 
mehrjähriger Unterbrechung ist der „Caunl de la Haute - 
Marne" genannte Theil bis Donjen* fertiggestellt worden. l!ei 
diesem Orte beginnt der zur Zeit im Hau befindlich« Manie- 
Saöne- Canal. 

Diu östliche Parallellinie, der Canal de l'Est, ver- 
bindet das belgische, längs der Maas sich hinziehende Kuhlen- 
gebiet unmittelbar mit den industriereichen Departements 
Ardennes, Memthe-et-Moselle, Vosges und Ilaute-Saöne. Aus 
den Hüttenwerken des Departements Menrthe-et-Moselle 
kommt z. Ol etwa eiu Drittel der gesammten französische» 
Gul'seisenproduction, läOOUil Tonnen von 1 390t KIO Tonnen, 
welche im ganzen Lande erzeugt werden. Auch die Kro- 
duetiou von Schmiede- und Walzeiseu ist eine bedeutende, 
z. Ii. iu ileurtlie-et-Moselle 3öl»0. in Ardennes 5C0t0 
Tonnen. Femer wird auf den Transport der au verscJiiedc- 
neu Stelleu des Verkehrsgebietes gewonnenen Hausteine und 
Dachschiefer, von liaubol/ , Salz und anderen Massengütern 
gerechnet. Mau hont auf elue miniere. Frachten meng« von 
etwa 1 Mill Tonnen |ier Jahr. Am lebhaftesten wird vor- 
aussichtlich die Frequenz im oberen Maas- und im Mosel- 
thale sein, wohin eiue bedeutende Transj>ort rnasse vom 
Rhein -Marne -Canal übergeleitet werden dürfte. 

Die westliche Parallelliuie . deren sodliebes End- 
glied der Marne-Saöuc-Canal ist. bildet die kürzeste Verbindung 
zwischen dem reicbcutwiekeltcn flandrischen Wasserslrulsen- 
netze und dem Hhöneheckcti. Sie wird deshalb auch als 
SchinTahrtsstrafsc zwischen Marseille und Dunkeriiue bezeich- 
net. In der Begründung des Specülprojcctcs ist hierauf, 
jedoch wohl nicht mit Recht, ein besonderer Werth gelegt. 
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Selbst wenn es gelingen sollte , Waaren ohne Umladung auf 
dem Binnensclufffahrtswege vom Mittelmeere zum Canal I,a 
Manche zu befördern, welche Möglichkeit , mit Rucksicht 
auf die ungünstigen SrhiffTahrtsverhältnisse des Rhuncstroms 
zwischen seiner Mündung und Lyon, nach in weiter Ferne 
steht, so ist dennoch der Transjiort auf dem Seewege trotz 
dessen fast dreimal größerer Lange für die meisten Waaren 
bUliger und außerdem weniger zeitraubend. Wohl aber wird 
sich voraussichtlich einerseits von der Rhone und Saöne her 
in das gewcihtlcil'sige Marocthal, andererseits von den nord- 
lichen Departements aus ebendorthin und Ober die Marne - 
Saöne- Wasserscheide hinweg ein ziemlich lebhafter Verkehr 
entwickeln. Die Kisenwerke zwischen St. Dizicr und Itoi- 
logne, welche jährlich etwa 70000 Tonnen Guß- und 60000 
Tonnen Schmiedeeisen erzeugen , können in Zukunft die 
französischen Köhlen aus dem Loirebocken und dem Creusot- 

von Norden her hilliger beziehen wie aus dem deutschen 
Saargebiet, auf da« sie jetzt angewiesen «Ind. Auch die 
Zufuhr Ton Erzen wird erleichtert. Die Uhrigen Erzeugnisse 
der von der neuen Canallinie berührten Ijindsrhaft, welche 
für Wasserfracht sich eignen, linden auf den beiderseits 
anschließenden ScbifTfuhrtswegcn günstigen Anschluß. Ob 
die zu erwartenden Transportmengen jedoch grofs genug sind, 
um die sehr bedeutenden Anlagekosten wirthschafllich zu 
rechtfertigen, entzieht sich der Beurtheilung. 

Nach Fertigstellung des Marne -Saunc-Canals steht das 
Rhönebecken durch drei Wasserstraßen in direeter Ver- 
bindung mit dem Norden: 1) durch den Canal de l'Est, 
2) durch den Marne -Saöne -Canal nnd die an denselben 
sich schliefsenden Canälc. 3) durch den Canal de Ilour- 
gogne, die Vonne. die obere und untere Seine. Als ein 
Vorzug der mittleren Linie wird angeführt, dafs dieselbe 
durchweg tus Canalen besteht, wahrend die beiden anderen 
Linien auf grofse Strecken canalisirte Flufslltufe benutzen. 
Trotz der fast Uberall angewandten beweglichen Wehre lei- 
det die Schiffbarkeit der meisten eanallsirten Flusse Frank- 
reichs sehr stark durch die schroffen und plötzlich eintre- 
tenden Wasscrstandsdiffcrenzeu. Reißende Hochllutlien und 
langanhaltende Wassorarmuth unterbrechen die Schifffahrt 
zuweilen, selbst auf dem freimentesten Schiffahrtswege von 
Flandern nach Paris, In der <W*e wochenlang, noch häufiger 
in der canalisirten Marne. Hierzu kommt, dafs oft nur ge- 
ringer Werth nuf die Rcgqlirung der zwischen je 2 Wehren 
gelegenen Flqfsliufe gelegt is1 , so dar* bei Hochwasser, 
wenn die Wehre geöffnet sind, der sich selbst überlassne 
Strom seine Ufer angreift und die ausgebaggerte Fahrrinne 
verschüttet. Man betrachtet daher die Benutzung des Flufs- 

nicht immer zu vermeidenden Uebelstand und gelangt schließ- 
Hch zu der extremen These, dafs „die- Flosse den Zweck 
haben, Canlile ZU speisen". 

llevor zur näheren Beschreibung des Marne -Saune - 
Canals übergegangen wird, mag noch auf einen charakteri- 
stischen Unterschied zwischen den deutseben und französi- 
schen Wasserstraßen aufmerksam gemacht werden. In 
Frankreich überwiegt die Canalschlfffahrt, in Deutschland 
die Schifffahrt auf freiem Strome. Die in Frankreich üb- 
lichen plumpen, kistenförmigen Canalhoote transportiren zwar 
im Verhaltnifs zu ihrer Lange und Breite sehr bedeutende 



Frachtmengen, lassen sich jedoch nur mit grorsem Kraft- 
aufwand bewegen und sind anf freien Strömen kaum zu ge- 
brauchen. Die in Deutschland üblichen Flußschiffe nöthigen 
bei der Anlage von Canälcn zur Wahl weit gröfserer Schleu- 
sen- und (Juerprolil- Abmessungen, wodurch die Anlagekosten 
in hohem (irade wachsen, mit den engen französischen Ca- 
nalen verglichen, deren Normalschleusc nur 5„ Di nutzbare 
Breite und 38,, m nutzbare Lange hat . wahrend bekannt- 
lich fnr die neu anzulegenden deutschen Canäle die ent- 
sprechenden Maafse anf 8, t m nnd 67 m festgesetzt sind. 
In Rücksicht auf die Befahnmg mit Canalbooten begünstigt 
man in Frankreich die Canalisimng der Flusse, geltet der- 
jenigen, welche recht wohl zur Regulirung geeignet waren. 
Man nimmt damit naturlich auch alle Nachtheile in Kanf, 
welche die mit Sehlensungen verbundene Schifffahrt gegen- 
über der Schifffahrt auf freiem Strome besitzt. Die durch- 
schnittliche Lange der einzelnen Haltungen ist sehr gering, 
auf den meisten Wasserstraßen nur 2 bis 3 Kilometer. Die 
Dampfschifffahrt, welche in verschiedenen Formen auf den 
Flusse» und Canttlen Deutschlands eine so hervorragende 
Rolle spielt, hat sich deshalb in Frankreich nur wenig ein- 
zubürgern vermocht. 

Inwieweit die erwähnte Verschiedenheit in der Pb.vsi» 
beider linder begründet ist, oder ob sie zum Theil durch 
die allmal ige Entwicklung bestimmter, heim Bau nnd 
Betrieb der Wasserstraßen maafsgebenden Priiirlpien zu 
erklären sein wird, dies zu untersuchen liegt nicht in der 
Absicht. Ks erschien jedoch nothweudig, den genannten 
charakteristischen Unterschied hervorzuheben, bevor mit der 
Beschreibung des im Neubau begriffenen Marne-Saöne-Ca- 
nals begonnen wird, um beim Vergleiche desselben mit 

II. l'cberslcht de« (iemmmtprojeete«. 

1. Vorbemerkung. 

Schon unter Louis Philipps Regierung wurden durch 
den Ingenieur Briere de Monddtour Vorarbeiten ausgeführt 
lur Anlage eines Canals. welcher von Vitry-le-Franenis aus 
das Marnethal verfolgen, bei Langres die Wasserscheide 
durchbrechen und im Tbale der Vingeanne bis zur Saöne 
bei Pontailler sich hinabziehen sollte. Der Ausbau des 
Eisenbahnnetzes drängte dieses Project , wie viele andere, 
in den Hintergrund. Inzwischen hat die Ostbahngesellsehnft 
das für die Traccncntwickclung günstige Unke Marneufer 
für die von Chaumont bis Langres im Tbale dieses Flusses 
entlanggeführte Haupttioic Paris -Basel und für die von Chau- 
mont abwärt* nach Mennes znm Anschluß an die Haupt- 
linie Paris-Strafsburg führende Zweigbahn in Anspruch ge- 

Naelidem da« Bedurfniß der oberhalb Saint-Dizier lebhaft 
entwickelten Eisenindustrie einen Schifffabrtsanschlufs an den 
Rhein -Marne -Canal dringend erwünscht gemacht hatte, wurde 
im Juni IXT.« der Bau eines Canals von Vitrj-lc-Fraiic,ois 
bis nach Joinvillc gesetzlich beschlossen und im Laufe der fol- 
genden Jahre zur Ausführung gebracht. Derselbe führt den 
Namen Canal de la Haute-Marne , stellt sieb jedoch durchaus 
als eine Fortsetzung dar des seit lange im lietricb befindlichen 
Marne -Seitencanals. der bei Vilry in den Rhein -Marne- 
Canal übergeht. Nach längerer, durch den deutsch -franzö- 
sischen Krieg veranlagten Unterbrechung wurde im Jahre 

22* 



Digitized by Google 



335 



H. Koller, Der Marne -Saöne- Canal. 



336 



1878 der Ober -Marne -Canal bis nach Donjeux weiter ge- 
führt. Die ganze Unge von Vitry bis Donjeux beträgt 
74 km, die Zahl der Schleusen 31, dos durchschnittliche 
Gefalle derselben 3, 10 m. Die Tiefe des Canala ist auf 
2, 10 m bemessen worden, die nutzbare Brcito der Schleu- 
sen aur 5, i0 Hi ihre nutzbare Lange auf 3.'>, 0 m. Jedoch 
sind inzwischen die meisten Schleusen bereits auf die Lange 
von :i8, J0 in umgebaut worden. 

Sowohl diese Seit 4 Jahren fertiggestellte Strecke, als 
auch ihre Fortsetzung thalaufwärt* hat auf die vom Inge- 
nieur Briexe geplante Trace verzichten müssen, weil die 
Eisenbahn den günstig gestalteten linken Tbalhang einnimmt, 
und ist auf den engereu rechtsseitigen Thalbang angewiesen, 
an den sich die Marne in vielfach gewundenem Laufe dicht 
andrängt. Im Vingeanncthal konnte dagegen die alte Trace 
in der Hauptsache beibehalten bleiben. Die Neubearbeitung 
des generellen Projectes rührt von M. Duretesl«, jeut In- 
specteur general in raris, her. 

Die Schcitclhaltung ist um etwas flber 6 m tiefer ange- 
nommen wie in dem Bricro'schcu Entwürfe vorgesehen war. 
L'm die Lange des Canaltunnels , mit weichein der Gebirgs- 
atock bei Langrvs durehbroclien wird, möglichst zu beschränken, 
erwies sich nachtraglich eine Verlegung der Traco an jeuer 
Stelle als notbwondig. Nach dem neuen Entwurf wird der 
Marneast des Canals von Donjeux bis zur Scheitelstrecke auf 
74. j km Lange 40 Schleusen erhalten, deren durchschnitt- 
liches Gefalle 8, M in beträgt. Die Scbeitelstretke selbst 
wird 10,, km lang. Der Saoncast fallt auf 62 km l-änge 
mit 52 Schleusen um 156 m, so dafs das mittlere Gefalle 
3„ m mifsl. Die ganze Lange des Marne - Saöne • Canals 
betrügt sonach 146. km, wahrend die generelle Trace von 
Donjeux bis Toutailler 151 km lang war. I>as ganze beim 
Auf- und Absteigen zu überwindende Gefalle betragt 2!»6 m. 
Der Wasserspiegel der Schoitelhaltnng liegt 340, M m, die 
letzte Haltung des Ober- Marne -Canals bei Donjeux 20ti, s m, 
der mittlore Wasserstand der Saone an der Ausmündung 
des Canals 184,, in Uber Meerespiegel Das mittlere 
Sehleusengefüllo betrügt, da ;<2 Schleusen vorgesehen sind, 
3,„ m. die mittlere Länge einer Haltung (nach Abrechnung 
der Scheit eistrecke) l, u km. 

Auf Illatt 15 sind in dem rebersichtsplanc die Schleu- 
sen von der Scheitelstrecke aus numerlrt. Nach »eueren 
Bestimmungen soll ein Theil der Schleusen des Sa/measte» 
durch eine Ascenseuranlage (senkrechte Hebung) ersetzt 

2. Trace von Donjeux bis Langres. 
L»ie Linie beginnt mit Schleuse Nr. 40. unter deren 
Oberhaupt ein Mühlgraben hindurch geleitet wird. Sie bleibt 
zunächst anf dem rechten Ufer der Manie, deren Krüm- 
mungen sie sich muglichst anschmiegt. In der zweiten Hal- 
tung mufs die Eisenbahn zweimal mit Unterführungen ge- 
kreuzt werden. Bei Provencber, wo der Flufs durch eine 
schroff vorspringende Bergnase zu einem weiten Bugen ge- 
nöthigt wird, verfolgt der Canal diu Sehne desselben mit 
einem 310 m langen Tunnel. Bis Vouecourt hält sich die 
Linie zwischen der Marne und dem Kols* des Berghanges. 
Etwa» weiter oberhalb wird abermals eine scharfe Krummutig 
des Flusses abgeschnittrn , und zwar durch einen Einschnitt 
von beträchtlicher Tiefe. Von Vieville ab entwickelt sich 



die Linie in dem breiter werdenden Thalo ohne weitere 
Schwierigkeiten bis in die Nähe von Bologne, wo die 
Eisenbahn von Bologne nach Epinal durch oine Unterführung 
gekreuzt werden mufs. 

Oberhalb dieser Kreuzung geht der Canal mit einem 
Aijuaducte anf das linke Ufer des Einstes Uber, um nicht 
der scharfen Serpentine desselben folgen zu müssen. Hier- 
durch" wird zwar eine Uebcrbrückung des Wildbaches von 
Briancourt erspart, dagegen eine zweimalige l'eberschreituug 
der Marne mit je 25 m weiten .Vpiaducten , sowie eine 
Dorchtunnelung des Bergvorsprunges bei Comics mit einem 
275 m langen Canaltunncl erforderlich. In der Ualtnng zwi- 
schen den Schleusen Nr. 2S> und 28 ist auf eine längere 
Strecke eine Umleitung des Flusses erforderlich, um die 
ohnehin schon sehr scharfe Curve der Canallinie nicht noch 
schärfer machen zu müssen. Bei Chamarandcs wird aber- 
mals die Marne überschritten und die ßergnase auf dem 
linken Ufer mit einem kurzen Tunnel durchsetzt. Nachdem 
der Canal unterhalb der Mündung des Suizehaches wieder 
auf das rechte Marneufer zurückgegangen ist , verfolgt er 
dasselbe mit Ausnahme einer kurzen Strecke bei Foulain 
bis zur Scheitelhaltung. 

Die Marne kann oberhalb St. Dizier bei gewöhnlichen 
Wasserständen kaum mehr auf den Namen eines Flusses 
Anspruch machen. Sie dielst in einem engen, von ziemlich 
hohen, jesloch griil'seiitheils flach abfallenden Hügelketten 
besäumten Thale, in dessen lehmigem Grunde sie sich mit 
vielen Schlangcnwindangen ihren Lanf ausgehöhlt hat- Auch 
das Conalbett liegt nur an wenigen Stellen In anderen 
Bodenarten, z.B. in der Nähe »on Donjeux, wo dünuschief- 
riger Sandstein das Thal durchzieht. Die erste Anfullung 
der dortigen Haltung führte zu einer weithin sich geltend 
machenden Inundirnng der Aeiker durch Dränge» as>ser. 
Nach verschiedenartigen Versuchen entschloß man sich, die 
CualfoUe und einen Theil der Böschungen mit einer etwa 
50 em hohen Schicht Formsand, der in den Eisengielsereien 
der Umgegend viel verwandt wild, zu bedecken and die 
durch Zuleitung von Wasser breiartig gewordene Masse in 
die Sohle und Seitenböschungen einzupflügen. 

An mehreren Stellen, wo die Berge sich höher auf- 
bauen und von Üppigem Waldstand bekrönt sind, bietet das 
Thal der Marne prächtige Ijindscliaftsbilder, vor allem bei 
.loinville und bei Chaumont. Von opbeuumrankten llasteien 
umgel i n. Ii irkt lies* alti Stadt aus stolzei Ih-he in 'I is lleU- 
ticlic Thal. Weiler zurück leuchtet aus dunkelcu Taunon 
hervor der zierliche Viaduct, mit dem die Ostbahn das tief 
eingeschnittene Thal der Suizc in gewaltiger Huhe über- 
schreitet. Oberhalb Chaumont flachen die Lehnen des Tlia- 
los sich allmUlig ab bis zu dem tjuellengebietc bei Langres, 
wo aus engen yuerlhälcrn die Scitenbäche, deren Zusam- 
menfluß die Marne bildet, sich vereinigen, Ton dem Bahn- 
hofe aus betrachtet, der in dem Thaigrnnde liegt, scheint die 
Festung Langres auf einem isolirten Bergkegel zu liegen, kühn 
uinl trutzig, mit malerisch bdiischen Mauern und Zinnen und 
thurtngesibrnüektcii Thoren, die das frühe Mittelaller nnd die 
Römerzeit errichtet hat. Wenn man die Stadt in südlicher 
Richtung verlai'st, so zeigt sich dem Auge in überraschen- 
der Weise ein andere» Bild — eine weite, weite Hoch- 
ebene, hier und da ein kleines Gehöft, ein ärmliches Dorf, 
selten Wald Die Thalsenkcn verrathen sich nur durch 
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i Nebel, iler aber ihnen sich geschlossen btüt Wo zwei 
scr Senken von Norden und Süden her am meisten sich 
era, durchbricht der Canal dio Wasserscheide, welche 
das Gebiet des atlantischen Moores Ton dem Zuflul'sgebiete 
des mittelländischen Meeres trennt. 

Auf der Strecke zwischen Cbauraont und Langres wurde 
die Trncirang der Canallinie durch das Vorhandensein der 
Eisenbahn an mehreren Stellen bedeutend erschwert, beson- 
ders bei Uoisehaulle, wo die Marne dicht gegen den Hühen- 
rand gedrängt ist, in dessen steile Lehne der Canal einge- 
schnitten werden muls. Hei La Pommoruyc durchsetzt die 
Eisenbahn einen Bergvorsjtrung mit einem kuiv.cn Tunnel, 
dessen Herstellung jedoch »ehr kostspielig war. Man hat 
vorgezogen, die Canallinio mit einer scharfen Curve 
l lierg zu leite», wiewohl diese Umleitung zu einer 
Bahnkreuzung nöthigt. Heide Kreuzungsstcllen 
mit Schleusen (Nr. 15 and 14) zusammen, Uber 
Unterbäuptcr dio Geleise übergeführt sind, um be- 
Hauwcrke zn sparen. 
Von Rolamiwnt bis zum jenseitigen rjide der Scheitel- 
haltoug ist auf Tat'. 15 das s]>ecielle Projcct der Canaltrace 
eingetragen. Krheblichu Abweichungen zwischen dem gene- 
rellen Entwurf und den Specialentwurfcn , welche den Sub- 
missionen zu Grunde gelegt sind, linden fast ausschließlich 
in der Seheitulhaltung selbst statt, ferner, wie bereits 
erwähnt, bei der Schleusentreppe , durch welche dieselbe mit 
dem Vingeannethal verbunden ist. Im generellen Entwürfe 
lag die AusmUtiduug des t'analtunnels auf der Saöneseito 
bedeutend weiter nach Westen , wodurch die Linie um 4,* km 
Unger war (IM km gegen 146,, km), ohne dal's sonstige 
Vortheile erreicht wurden. Zwischen Uolnmpont und Langres 
unterscheidet sieh der Specialentwnrf von dem generellen 
Project hauptsilclilich dadurch , dafs alle Curven mit weniger 
als 200 m Radius durch tiachore Krümmungen ersetzt, die 
Scbleusengefalle gleichmäfsig gemacht und mehrere Verlo- 
bungen der Marne vermieden «ind. Der schwierige L'eber- 
gaug bei Schleuse Nr. 1 , wo der Canal in kurzer Aufein- 
anderfolge die Eisenbahn und eiue Staatsstral'sc (Route 
Nationale Nr. lf») krauen, sowie den Kluis aus seinem Bette 
drängen mute, ist auf Taf. 45 Fig. 4 naher dargestellt. 

Um an Bauwerken zu sparen, sind, wenn angängig, 
fast sammtlichc den Canal kreuzenden Stral'sen und Feld- 
wege Uber die Cntprbäupter der Schleusen geführt. Ebenso 
sind, wenn irgend thunlich, die vom rechten Berghang 
/uflief-eiiden Bache und Wasserlaufe unter den Oberhäup- 
tern der Schleusen hindurchgeleitct. Zwischen den Schleu- 
sen Nr. 4 und . r > mufetc die Linie neben die Eisen- 
bahn in einen ziemlich tiefen Einschnitt gelegt werden , um 
eine doppelte Bahnkreuzung zu vermeiden. Die hier ge- 
wonnenen Erdmassen werden weiter unterhalb verwandt, wo 
der Canal grofsonthcils auf Dammschüttung liegt. Oberhalb 
Moulin Rouge mündet der aus dem Reservoir de la Mouche 
kommende Zubringer in den Canal. Das grofse Reservoir 
de la Liez giebt dagegen sein Wasser in die Scheitel- 



Eisenwerke. Bei Bologne und Langres tindet eine Verbin- 
dung mit der Eisenbahn statt. 

Die Bauausführung bietet keine besonderen Schwie- 
rigkeiten, da fast Überall fetter Lehmboden auf bedeutende 
Tiefon vorhanden ist. Die Schleusen und 



ab. 

Hafen sind anf der 

lellen. also in 
Zwei derselben 



vorgesehen an 11 ver- 



braucht in den Einschnitten anf kostspielige Dichtungsarbei- 
ten Bedacht genommen zu werden. Für die Schüttung der 
Damme ist gut geeigneter, undurchlässiger Boden in 



3. Trace von Langres bis Pontaillcr. 

Der gröfste Thcil der Schcitclbaltnug wird von dem 
Tunnel und seinen beiden Vorcinschnittcn eingenommen. Auf 
Taf. U ist das Ungenprotil der Scheitelhaltung im Maul's- 
stabc 1 : 40UOO dargestellt, ferner auf Taf. 47 einige Qucr- 
protile der Voreiitschrütte und der Tunnelanlage , sowie 
einige charakteristische Situationsbeispiele auf Taf. 46. 

Die ganze lAnge der Scbeitelhaltung beträgt m.„ km, 
wovon 4,„, km aur den Tunnel, 2. KB km anf den nördlichen 
und 1„ km auf den südlichen Voreinschnitt entfallen. Der 
nördliche Berghang steigt sehr flach an. Um die ohnehin 
schon sehr bedeutondo Erdmasse , welche aus dem Vorein- 
schnitto gewonnen und nur zum Theil für die Thalsperie 
des Reservoirs der IJez verwendet wird, möglichst zu ver- 
mindern, hat man den Tunnel bereits bei einer Tiefe von 
nur 11», 4 m (zwischen dem Haltungswasscrspiegel und dem 
natürlichen Terrain) beginnen lassen. Da nach Fig. 17 
(Taf. 17) die First des Vollausbruchs um f>,„ m Uber dem 
Wasserspiegel liegt, so bleibt am Tunnelmundloch uur eine 
5„ m starke Schicht über der First. Innerhalb der folgen- 
den 2 km ist dos über dem Tunnel anstehende Gebirge nir- 
gends mächtiger als höchstens 30 m. Erst vom dritten 
Kilometer steigt das Terrain rascher. In 3m km Entfernung 
vom nördlichen Mundloch wird das Plateau erreicht, dessen 
Breite in der Canaltrace nur 0„, km betragt. Die Hobe 
der Erdoberfläche über der Tunncllirst schwankt hier zwi- 
schen 113 bis 119 m (460 bis 465, Ta m Uber Meeresspie- 
gel). Nach der Saune zu fällt der Berghang >teil ab, 
auf 0,(, km Lange um .106 in, so dal's am südlichen Tunnel- 
mundloch die über der First gelegene Bergschicht eine 
Stärke von etwa lt m hat. Die aus dem Voreinschnitte und 
dem Tunnel geförderten Massen müssen zum bei weitem 
gröfsten Theile seitlich abgelagert werden. 

So unbequem für den ('analbetrieb ein längerer Tunnel 
ist, so liel's sich ein solcher beim Uebergang aus dem Wasser- 
becken der Marne in das der Saöne keinenfalls vermeiden, 
da sich eine niedrigere Einsattelung der Wasserseheide nir- 
gends findet. Durch Höherlegnitg der Sclieitcllialtiuig um 
einige Meter hätte sich «war eine bedeutende Abkürzung des 
Tunnets erreichen lassen, jedoch nur durch Vermehrung der 
Überdies schon reichlich grofsen Schlcusenzahl. Um die 
Mißstände, welche die Tunneldurehfahrt bietet, (nämlich: 
die Vermehrung der Zugwiderstande in dem auf grofse Länge 
eingeschränkten Canalprotil , sowie die Schwierigkeiten der 
Treidelang) auf ein möglichst geringes Monis za hegrenze», 
wird beabsichtigt , nach dem Muster der Scheitelbaltmtgen 
des Canal de St, Quentin, des Rliein-Marne-Canals (Bierde 
Mauvago) u. s. w. . eine Kette in diu Schcitelhaltung zu 
legen. Da die Kettenschleppzügc nor in längeren Zwiscben- 
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rAumen gehen können, niul's Vorsorge getroffen werden, 
beiderseits des Tunnels durch Canalvcrbreilernng Liegeplatz* 
für die auf den Abgang des Schielauges wartenden Schiffe 
ku schaffen, Kerner hat mau die Wassertiefe des Canals 
auf m gebracht, wodurch die Widerstande der Schiffs- 
bewegung in hohem Grade herabgemindert werden. Weitere 
Angaben «her den Canaltnnncl folgen spater. 

Südlich des Dorfe* Heuilley-Cotton sulltc nach dem 
generellen Projectc der Canal mit einer sehr steilen Schleu- 
sentreppe son 14 Schleusen um 45 m auf 3,, km Lange in das 
Vingeanncthnl fallen. Die einzelnen Haltungen . deren Hi elte 
aus Betriebsrücksieliten sehr grols angeuuminen war, wür- 
den im Durchschnitt nur etwa 250 m lang geworden sein. 
I n den hierdurch entstehenden Unzutraglichkeiteu zu ent- 
gehen und an S)>eisewasscr , dessen Beschaffung mit grossen 
Kosten verbunden ist, zu sparen, hat man sich zu der 
bereits erwähnten Anlage von „Astcuseurs" entschlossen. Ks 
sollen zwei Heliewcrke mit 20. 4 m Hubhöhe angelegt werden, 
eines am unteren Knde , ein zweites in der Mitte der iu 
Frage stehenden Strecke. Jedes derselben würde mit einer 
einfachen beweglichen Kammer zu vorsehen sein. Die bei- 
den hydraulischen Cj linder sollen durch eine 1,, km lauge 
Druckleitung mit einander in Verbindung gesetzt werden, 
um die bei der Senkung eines Schiffes aus der Scheitel- 
haltung geleistete Arbeit zur Hebung eines Schiffe» aus dem 
Vingeannelhal in die mittlere Haltung zu benutzen. Die zur 
Krlangung eines s]>cciclkn Entwurfs zwischen 10 franz<>si- 
schen und englischen Ingenieuren ausgeschriebene Concur- 
reuz war zur Zeit der Abfassung dieses Aufsatzes noch nicht 
zur Entscheidung gelangt. 

Iiei Villegusien erreicht der Canal, nachdem er kurz 
zuvor die hei der Station Culmont-Cbaliudrcy von der Haupt- 
bahn Paris- Basel abzweigende Eisenbahnlinie nach Dijon 
gekreuzt hat . das Thal der Vingeanne. Iiis in die Nahe 
von I'ie|«pe ist der Hoden de« linken l fers, auf dem die 
Trace sich ohne Schwierigkeiten entwickelt . wenig durch- 
lassig und vortrefflich zur Anlage eine» Schifflahrtscanals 
geeignet. Unterhalb jenes Ortes wird der Hoden auf dein 
linken Ufer sehr klüftig und zum ('analhau in keiner 
Weise brauchbar. Die Linie geht daher auf das nicht 
ganz *o ungünstige rechte Ufor des Flttl'scbens über mit- 
telst eines Aquaductcs von 16 m Spannweite. Hei Dom- 
marien -Choilly erweist sich eine Kul&\crtegung als not- 
wendig, zwischen den Schleusen Nr. 27 und 28 dio 
Durchstechung eines ans durchlässigem Hoden bestehenden 
Hergvorsprnngs. Erst bei Cusey wird wieder vollkommeu 
zuverlässiger Uaugrund erreicht. Die ganze 14 km lange 
Strecke von Hepape bis t'usey mufs voraussichtlich künstlich 
gedichtet worden. 

Von Cunoy an beginnt das Thal der Vingeanne gröl'scre 
Breite anzunehmen, so dal« der Canal »ich auf dem Thal- 
grunde frei bewegen und diejenige Linie aussuchen kann, 
welche die geringsten Ausgabun für Erdarbeiten und Mauer- 
werk notbwendig macht Hei Maxilly wird die von Auxonne 
nach Gray führende Zweighahn mit einer Unterführung ge- 
kreuzt, zu welchem Zwecke die Schienengcleisc um etwa 
1,, m augehoben werden müssen. Die Canallinic endigt in 
einem Schleuseucanal der Saünccanalisirung , etwa 2 lun ober- 
halb der Stadt Pontailler. 



4. Genereller Plan der Speisung des Canals. 

Bereits bei den Ältesten Entworfen war man sich be- 
wul'st, dal's weder die Marne noch die Vingeanne die zur 
Speisung de» Marne -Saöne -Canals nothwendigen Wasser- 
mengen liefern könne. Man glaubte jedoch, das «mcllcn- 
reiche Gebiet des Bergstorks, in welchem jene beiden Kittsse 
ihren Ursprung nehmen, würde die Schcitelhaltung in aus- 
reichendem Maalse mit Zuflul'swasser versorgen, wenn der 
Tunnel und »eine Voreinschnitte die unterirdischen Wasser- 
adern aufschirren. AI* dii-se Ansicht bei näherer Prüfung 
sich nicht haltbar erwies . verfiel man in da» entgegengesetzte 
Extrem: man dachte an die Anordnung lon 12 Speisereser- 
voiren, meistens freilich von geringem Umfang. Durch die 
Herstellung von Eisenbahnen in einigen für die Anlage der 
kleinen Kcscrvoire ins Auge genommenen Seiteuthalcben. 
sowie durch Abänderungen der Canaltrace würde man zur 
Umgestaltung des früheren Entwurfes genothigt worden seie. 
auch wenn sich nicht die Concentrimng der aufzuspeichern- 
den Wassermassen auf eine weit geringere Anzahl grofser 
Reservoire empfehlenswert!! gezeigt hätte. In dem generel- 
len Canalprojcit von 1H73 war die Anlage von 5 Speise- 
reservoiren mit einem Gesammtinhalte von 32 225OO0 cbm 
Wasser beabsichtigt worden. Das Specialprojcct von 1879 
beschrankt die Zahl der Sjicisereservoire auf 3, deren Ge- 
aammtinhalt auf 34 900000 cbm gebracht werden soll. 

Der generelle Entwurf halte für die Speisung des Ca- 
nals folgenden Plan aufgestellt i Die Mameseite sollte mit 
Ausnahme der beiden obersten Haltungen wahrend der Hälfte 
des Jahres vollständig aus der Marne, wahrend der 3 Mo- 
nate des Hochsommer» vollständig aus den Spciscreservoiren 
und wahrend des letzten Vierteljahres zur Hälfte aus der 
Manie und zur Hälfte aus ihn Hesenoiren gespeist werden. 
In ähnlicher Weise würde da» Wasser der Vingeanne für 
die Speisung der unterhalb Plepn|ie gelegenen Haltungen der 
Saöncseito in Anspruch zu nehmen sein. Die Scheitelhal- 
tung, die beiden ohersten Haltungen der Marneseite und 
die in da» Vingeannethal hinabfallende Schleusentreppe 
wltren aussrhliel'idicb auf die Speisereservoire angcwh'sen. 
In der Hauptsache kommt dieser Plan bei der definitiven 
Anlage zur Ausführung. 

Man war von der Voraussetzung ausgegangen, für die 
Speisung des Canals genüge pro laufenden Meter per Tag 
durchschnittlich 1 cbm Wasser, also pro Kilometer per Se- 
cunde ll, 6 , Liter. Die Tabelle auf S. 341 zeigt, in welcher 
Weise die erforderliche Wassermcnge durch 7 Spcisoschleo- 
sen (prises d'eau) dem Canale zugeführt werden sollte. In 
der fünften Colonne ist angegclien, wie grols die Wasscr- 
menge der Marne an der für die Ableitung des Wassers in 
Aussicht genommenen Stelle zur Zeit des niedrigsten Was- 
»erstandes auf Grund von Consumtionsmessungen in Rech- 
nung gestellt werden darf. Außerdem wollte man 3 Hilfs- 
znbringer anlegen, welche ans kleineren Seitenbächcu per 
Secundo im ganzen 45 Liter Wasser dem Canale zufuhren 
worden. 

Man wurde etwa 60 des gesammten bei Niodrig- 
wasscr in der Marne überhaupt zum Abitur» gelangenden 
Wassers, im oberen Laufe des Flusses sogar über HO °l 0 , 
in den Canal ableiten müssen, was nicht geschehen könnte. 
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len nn<l sonstigen industriellen 
gcrcr Zeit brach zu legen. 
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i 70,*»« 81« , — 
Wird jedoch während 3 Monate vollkommen und »äh- 
weiterer 3 Moniitc theilwci&X! auf die Zuleitung aus 
L Speiseschleuscn verzichtet, so ist für diu anders- 
artige Beschaffung von 70081 x (3 + i)3<) = 1 600000 cbm 
Wasser Sorge zu tragen. 

lu ähnlicher Weise wurde ermittelt, dal's für die Spei- 
sung der 56 km langen Strecke zwischen Picpape und der 
AusmQndung des Canals in die Saune während der Summer- 
mouatc eine Reserve von 7 500000 cbm erforderlich wäre. 
Für diu Speisung der Schcilclhaltulig , sowie der aiisehliel'scn- 
den Caualstrcckcn . nach dem generellen Projcct 24 km, 
welche wahrend des ganzen Jahres auf die Reservoire ange- 
wiesen ünd. nahm man einen Bedarf von 9000000 cbm an, 
so dal» die Aufspeicherung von (9,, + 7.» + 1») = 2« Mill. 
Cubikmetcr Speisewasser nothwoudig erschien. 

Eine t'ontrollrechnuug , welche voraussetzte . duls täg- 
lich 20 Schiffu die einzelnen Schleusen des Canales auf der 
Durehfalu-t |iassirten, führte zu einem almlichen Krgcbnifs. 

Jede Schleusung entzieht der oberen Haltung hl» zu 
800 cbm Wasser Wenn wahrend 300 Tage je 20 Schiffe 
auf der Bergfahrt 8ix) cbm und auf der I'halfalirt ebenfalls 
800 cbm der Sclieitelhaltung entziehen, so stellt sich der 
gcsairuntc durch den Verkehr hervorgerufene Wasserverbrauch 
auf 960O000 cbm. Die Wasserv erloste, welche durch Ver- 
sickerung, Verdunstung. Undichtigkeiten der Schleusenlhore 
u. s. w. verursacht werden, kann man schätzungsweise im 
Durchschnitt auf 600 cbm pro 



per Tag 

KostenOborsehlug fUr die Canals 
Erdarbeiten . . 2 798000 cbm a 1„, fr. = 
Bauwerke 



alt» für 151 km CanaUaago per Jahr auf 33O69O00 cbm. 
Da jedoch auf 126 km Länge wahrend (6 ■ f) Monate die 
letztgenannten Wasserverinste durch unmittelbare Entnahme 
aus den Flossen Marne und Vingeanne gedeckt werden kiiu- 
nen, wttrden (6 + |)30 x 12fi x 600 = 17010000 cbm 
weniger, also nur 16 059000 cbm aus den Spciscrcscrvoiren 
zu entnehmen sein, deren Gcsammtinhalt sich demnach auf 
rund (9,, + 16,,) = 25,, Mill. cbm bemessen würde. 

Mit Kocksicht auf die unvermeidlichen Verluste bei der 
Aufspeicherung der zur Speisung dienenden Wasscrmassen 
hatte man bereits bei dem generellen l'rejeete das Fassungs- 
vermögen der 5 geplanten Reservoire um etwa 2o grö- 
l'ser, nämlich auf 32,, Mill. cbm angenommen. Das Spe- 
cialproject geht Ober diese Zahl mich hinaus. Wenn auch 
durch die Inzwischen beschlossene Anlage von Asccnscurs 
an Stelle der Schleusentreppe bei Hcuillcy- Cutton die Ver- 
hältnisse etwas modilieirt sind , so dürfte doch der von Herrn 
P. tülhin mit greiser Sorgfalt bearbeitete specielle Plan zur 
„Wasserversorgung des Canals ans Speisereservoiren - ' eine 
nähere Mitlheilung verdienen. Der nächste Abschnitt mag 
derselben, sowie einer Reschreibung der Constrnctionen, 
ar die Speisungsanlagen erforderlich sind. 



5. Herstellungskosten. 
Dem generellen Kostenanschlag waren die Preise zu 
Grunde gelegt, welche bei dorn Neubau des ('. de la Haute - 
Marne bezahlt worden sind. Die Ermittelungen der zu be- 



Aidago der Rauwerke erforderlichen Lieferungen und Ar- 
beiten konnten zunächst nur überschläglich angestellt wer- 
den. Inzwischen haben sich durch diu gleiclizeitige Ausfüh- 
rung einer sehr bedeutende» Anzahl vun öffentlichen Rauten 
in ganz Frankreich die Arheitspreise in sehr hohem Maalso 
gesteigert. Hunderttausende von italienischen Erd- und Fcls- 
arbeitern sind in das Laad geströmt, um den Oliermäisigen 
Bedarf zu decken. Trotzdem beträgt die Steigerung der 
Tagelühne seit 1878 etwa 25 Wenn suuach die Zahlen 
des generellen Kostenanschlages keine absolute Gültigkeit 
können, so wird ihre relativu Greise durch diu all- 
doch nur wenig beeinflufst, so dals 



Grunderwerb 



trecke Donjnux-Langrcs (70, : km). 
4 029000 fr., pro km 39580 cbm = 56970 fr. 

5808000 fr., pro km 82170 fr. 

325, 14 ha ä 7194 fr. = 9341000 fr., pro km 4„ ha . - 33120 fr. 
rbtangsarbeiten u. s. w. 922000 fr., pro km 13060 fr. 

Gesammtkosteu der Manieseite: . . . . 1 3 1 0U0U0 fr. , pro km 185320 fr. 

KostenUborschlag tor die Canalstrccke Langres- Pontailler (80,, km). 



Erdarbeiten 



4316000 cbm a 1,«, fr. = 6 920400 fr., pro km 53730 cbm 



86130 fr. 

13 175500 fr., pro km 164000 fr. 

36O, 0 ha ä 500O fr. = 1800000 fr., pro km l., T ha . = 22400 fr. 

Allgemeine Kosten, Dichtungsarboiten n. s. w. . . 2 380100 fr., pro km 14600 fr. 

5724000 fr. 



FOr die ganze Länge des 
Project 151 km betragt, 



, die nach dem geue- 
43 100000 fr.. 



80000000 fr., pro km 302130 fr. 

(exclus. Speisereservoire). 

also pro km 285430 fr. vorgesehen. Für den CL de la Hauto- 
haben die kiiomctrischen Kosten 270900 fr., für den 
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Rhein- Manie -Caiial 213BH0 fr., für den Ahne -Marne -Canal 
368330 fr. betragen. Die zum C. de l'Est gehörigen Canal- 
ttrwkcn haben annähernd 3<hkKM» fr. pro km erfordert. Es 
ist anzunehmen, dal'* dies« Durcbschnlttskosleti beim Haue des 
Marne -Saönc- Canals noch erheblich Überschritten werde», da 
>eit der Inangriffnahme des C. de l'Est die Arbeitspreise außer- 
ordentlich gestiegen sind und die Bauausführung an und for 
sich grOI'scre Kosten mil sieh bringen niulV , hauptsächlich 
für die Scheitclhaltung, deren langer Cunaltuunel und aus- 
gedehnte Re>er\oiranUgen den flau in hohem Grade ver- 
thenern. 

Kin Vergleich der einzelnen Anschlagstitel lehrt , dal« 
au den üesammtkostcii de« Canules die künstliche 9p« i- 
sungsaulnge mit 13,, betbeiligt ist. Auf der Murncseitc 
werden erforderlich für Krdarbeitcn 30, ( %, für Bauwerke 
44,, %, für Grunderwerli 17, s %, für sonstige Ausgaben 
7,, % der Anschlagssumme. In der Scbcitelslrcckc und 
.ler .südlichen Strecke des Canalt entfallen auf Erdarbeiten 
28,» %i »u f Bauwerke 54,, "/,, auf Grunderwerb 7, u •/,, 
auf soustige Ausgaben 9,„ %. Die Differenzen erklären 
sich dadurch, dal* die Tunnelanlngcn als Bauwerke in Rech- ! 
nung gestellt sind und dal* im VingeonnethaJ der Werth de« 
Hoden* vcrhältnil'smülsig gering ist, wahrend seine Durch- 
lässigkeil die Koston für Dichtung bedeutend erhöht Die 
Vcrtheilung der Gesammtkosten des ganzen Canals ergieht i 
für Uanwcrke . . 189&40OO fr. oder 44., »/„ 
„ Erdarbeiten . . IÜ9490U0 fr. „ 2ü.„ "/'„ 
, Gmnderwerb. . 4 14 ll« )0 fr. „ <t. n 
„ sonstige Ausgaben 8 30*000 fr. „ 7., 




5 7240(10 fr. „ 13., % 



Summa 43100000 fr. = 100 °/„. 

ni. Die SpelsuiursanUren. 

1. Zahl nnd Grol'sc der Speiscreservoire. 

Als Grundlage des für die Speisung des Canals auf- 
gestellten Planes sind die Messungen der Niederschlags- 
mengen gewählt worden, welche »eil l«fifi in Langres und 
seit 1«73 in verschiedenen, unweit der zukünftigen Reser- 
voire gelegenen Dörfern, nämlich in Marac, Peruguey. Hourg, 
Villegusien und Chalindrey stattgefunden halien. Die Bonh- 
achtungsperiode der Station in Langrc> isl lang genug, wie 
der Vergleich mit älteren meteorologischen Stationen zeigt, 
um ein l'rtheil über die mittlere Niederschlagsmenge zu ge- 
winnen. Die Vergleichung der an den übrigen Beobach- 
tungsstellen gesammelten Daten liefert den Nachweis, dal's 
die Niederschläge ulier die ganze in Frage kommende Fläche 
nahezu gleichmülsig vertheilt sind. Die Kegenhohe eines 
Jahres kann auf 0„„ m angenommen werden. 

Schwieriger hl die Frage )-u lösen, ein wie grolser 
Anüicil der Niederschlagsmenge in den Reservoiren aufge- 
speichert zu werden vermag. Im Allgemeinen isl die zum 
Abflüsse gelangende Wassrrmcngc bei durchllis-sigcni Boden 
grOl'ser als bei undurchlässigen Bodcnnrlcn, weil da» rasch 
versickernde WtOOT, >or der Verdunstung geschützt, in 
Vuellenform wieder KU Tage tritt. Jedoch lallt die unter- 
irdische Gestaltung der Wasserscheiden keineswegs immer 
mit der aus der Uetracbtung der Erdoberfläche ermittelten 
Gestaltung zusammen, da die Lagerung der undurchlässigen 
Hodenarten oft von dem Relief der Oberfläche erheblich 
abweicht. Hierdurch erklärt sieh grolsentheils die aul'ser- 
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ordentliche Verschiedenheit der über die Versickeruug der 
Niederschläge angestellten Beobachtungen. 

Die Beobachtungen über den Procentsatz der ad 
undurchlässigem Duden zum Abfluß gelangenden Regen- 
wassermenge zeigen etwas grül'sere Uebereinstimmung, wie- 
wohl sie gleichfalls erhebliche Schwankungen Je nach der 
Ortslage, dem Klima, der Intensität de« Regenfalles, der 
Bodencultur und geologischen Formation aufweisen, etwa 
von V, bis *, des gesamraten Niederschlages. Nach ein- 
gehenden Erwägungen wurde angenommen, dal's etwa 0. vl ni 
Regenhohe in den Reservoiren aufgespeichert werden könne, 
62,« der Oberhaupt zum Niederschlag gelangten Wasser- 
masscu. Die meteorologischen Beobachtungen in dem Zu- 
flui>gebiet 'des für die Speisung des Canal de Bourgogn« 
angelegten Reservoirs von (irosbois, dessen sonstige Ver- 
hältnisse weit ungünstiger als die der zukünftigen Speise- 
reservoire des Manie -Saönc -Canals sich erweisen, haben 
ergelten, dafs die jährliche Regenhübe im Durchschnitt auf 
0„„ m anzunehmen ist. während thatsäehlich 0, 3 , m. also 
4y,„ 7«. der Niederschlagsmenge zur Aufspeicherung gelangt 
sind. Dieser Vergleich dürfte darthun. dafs die obige An- 
nahme kcinenfalls zu hoch gegriffen ist Das Zuflul'sgebict 
des Reservoirs von Groshois bestellt nur zum Theil aus 
durchlässigem Boden (Kalkfcls). grolsentheils jedoch aus 
undurchlässigen Bodenarten (Thon und Mergel der Lia&for- 
mation), während das Zuflul'sgebict der S|ieisercservoire An 
Mnnie-Saöne-Canals zum grol'sten Theil ans durchlässigem 
Kalkstein der unteren oolithisehen Formation und nur im 
Thale der Um au* undurchlässigem Tbone besteht. Es ist 
dalier zu vermutben, dafs die zur Aufspeicherung verfügbare 
Wassermenge den Procentsatz von 52,, * , noch erheblich 
übersteigen wird. 

Im generellen Projeet hatte man 5 Reservoire vorge- 
sehen, von denen jedoch 2. welche der definitive Plan voll- 
kommen unterdrückt, nur relativ geringe Massen von Speise- 
wasser aufzusammeln geeignet waren. In dem Mir die 
Ausführung bestimmten Plaue sind 2 Reservoire , welche 
durch Anlage von Staudämmen in den Thülern der Liez 
(unterhalb des Dorfes I.ecey) und der Mönche (heim Dorfe 
St Clergues) gebildet werden sollen, für die Manieseite, 
1 Reservoir im Thale der Vingeanne bei Aprcy für die 
Saöneseite in Aussicht genommen. Aus dem Reservoir der 
Mouche wird der Zubringer nach der zweiten Haltung der 

die Scbcitelhallung an beiden Enden mit Speisewaaaer ver- 
sorgen. Zu diesem Zwecke würde auf der Saöneseite ein 
ünl'scrst langer Zubringer in durchlässigem Hoden angelegt 
werden müssen. Beim Krsatz der Schleusentreppe durch 
eine Ascenseuranlnge ist es jedoch thunllch, den Zubringer 
im Vingeauuetbal hcrabxuleilen und auf bedeutend kürzerem 
Weg bei Villcgusieu in deu Canal ausmünden zu lassen. 

Das Reservoir der Mouche wird in dem sebarf ein- 
geschnittenen, engen Thale des gleichnamigen Baches ange- 
legt l'm den Wasserspiegel bis auf die Meereshohe 3ßl m i» 
zu bringen, isl ilie Anlage eines Staudammes erforderlich, 
dessen grolste Hübe 2H.„ m betrügt. Das Zurlulsgebiet. 
nur zum kleineren Theile ans undurchlässigem Bndnil be- 
stehend, besitzt fi.'iHOha Oberfläche, würde also im Durch- 
schnitt per Jahr 32&UO000 cbm Wasser liefern. Wie Fig. 5 
auf Taf. 45 zeigt, beträgt die Oberfläche des Ileservoir» 
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selbst nur 102 ba und sein grölster Cnblkinhall bei voll- 
ständiger Anfüllung 9330000 cbm. Der tiefste Punkt der 
Sohle liegt auf der Mccreshöhe 340, TT m, die zweite Haltung 
der Hameseite des Canals, in welche der Zubringer au.v 
mondoD soll, auf 333,,, m. Man wurde also den ganzen 
Inhalt des Reservoirs zur Entleerung bringen können. Um 
jedoch die Fischzucht aufrecht zu erhalten, ist angenommen, 
dals die Entleerung nur bis zur Meeresböhe 345,, m statt- 
findet. Alsdann verbleibt noch eine Wassermenge von 
335000 cbm zunick, deren Oberfläche 20 ha betragt. 

Die Anlage des Reservoirs zwingt zum Ankauf einiger, 
übrigens nicht bedeutenden Mühlen, welche in der flir die 
Wasseraufspeicfacrung notwendigen Thalflacbo gelegen sind. 
Eine gröfsere Anzahl oberhalb und unterhalb liegender in- 
dustriellen Etablissements wird nicht beeinträchtigt, da der 
gröfsere Theil des zufliegenden Wassers ohnehin nicht auf- 
gesammelt werden soll, sondern nach wie vor zur Kraftaus- 
nutzung verfügbar bleibt. Die unterhalb des Staudammes 
gelegenen Mühlen werden sogar wesentlichen Vortheil ans 
der Errichtung des Reservoire« ziehen. 

Das für den Zubringer zur Verfügung stehende Gefälle, 
U,„, m, wird theilweise aufgebraucht, um das Uett der 
Mouche selbst auf grossere Langen benutzen zu können , zu 
welchem Zwecke ein plötzlicher Abfall von 5,, m Höhe 
sieb erforderlich zeigt, theilweise auch zur Ueberschreitung 
des Scitcntfaälcbens der Bonnelle mit einem Siphon. 

Das Reservoir der Liez wird das gosammte zuflie- 
gende Wasser des Daches Licz aufspeichern mittelst eines 
bis zu 14, 4 , m hohen Staudammes, dessen Abstand vom 
Marne-Saöne-Canal nur 360 m betragt. Das aus vollständig 
undurchlässigem Boden bestehende Zuflufsgebiet ist auf 
3400 ha, einer Wasscrmcngo von 17 00ÜOOO cbm per Jahr 
entsprechend , ermittelt worden. Um die Fischzucht zu 
ermöglichen und aus gesundheitlichen Rücksichten mnfs jeden- 
falls eine bedeutende Wassermasse in dem Baasin dauernd 
zurückbleiben. Es ist daher dio Zuleitung des Speisewassers 
ausschließlich für die Scheitelhaltung , deren Wasserspiegel 
auf 34t>. &6 m Meereshöhe liegt, vorgesehen und eine Sen- 
kung des Wasserstandes nur bis zo diesem Niveau in Aus- 
sicht genommen. Aisdaun bleiben noch 855000 cbm mit 
47., ha Oberfläche im Reservoire zurück. Bei vollständiger 
Anfüllung (bis zur Ordinate 351, „ m) betragt die Oberfläche 
des Reservoirs 292 ha und soino Wassermassc 17 396000 
cbm, wovon jedoch nnr 16 540OO0cbm alljährlich erneuert 
zu werden brauchen. Der Zubringer erhalt nnr l.„ km 
Lange. 

Das Reservoir der Vingeannc soll in einem der 
tiefen Einschnitte angelegt werden, welche durch die Ero- 
sion der Tagewisser in die Schichten der unteren ooblhi- 
sehen Formation, aus denen die Hochebene von Langrcs 
gebildet ist, eingebrochen und bis weit in den Llaa hinein 
ausgehöhlt sind. Im Allgemeinen eignen sich diese Thal- 
rinnen wenig zur Anlage von Reservoiren, well sie nach unten 
hin rascher au Breite als an Tiefe annehmen. Dicht hinter 
dein Zusammcnflufs der beiden Quellbacbc der Vingoanne 
findet sieb jedoch ausnahmsweise eine Thalenge, die sich 
zur Errichtung einer Thalsperrc um so mehr empfiehlt, 
als dort gleichzeitig 2 Mulden (wie beim Reservoir der 
Mouche) zur Aufspeicherung des Speisewassers nutzbar ge- 
macht werden. 



Das Zunufcgebiet, zum gröfsten Theile aus durchlas«!- 
gen Formationen, vielfach wechselnden Schichten von Sand- 
steinen, sandigen Thonen, Mergeln und muschelreichen dich- 
ten Kalken bestehend, hat eine Oberflache von 2400 ha 
und kann etwa 1 2 OOOOOO cbm Waaser per Jahr liefern. 
Wenn die Thalsperre eine Höhe von 2G,, m erhalt, so wird 
ein Reservoir gebildet, dessen Flache 78 ha betrügt, wahrend 
sein Inhalt auf 8175000 cbm ermittelt worden ist Es 
bleibt sonach noch genügend viel Wasser übrig zur Versorgung 
der Mühlen, welche unterhalb der, bei dieser betrachtlichen 
Höhe aus Mauerwerk herzustellenden Thalsperre gelegen sind. 

FaUs vom Reservoire der Vingeanne ans die Scheitelhal- 
tung gespeist werden sollte, so würde der Zubringer die aehr 
bedeutende IJtnge von 26 km erhalten müssen, da er unter- 
wegs eine Reibe von Seitenthalern antrifft, denen seine 
Tracc zu folgen gonöthigt ist. Man könnte zwar diese 
schluchtartigcn Thalchen mit Siphons durchsetzen, würde 
jedoch hierdurch die Anlage erheblich vertbeuern, und darauf 
verzichten müssen, die unterwegs aufzunehmenden Bache 
zur S|>eisung mitzubenutzen. Der um 1 m tiefer als das 
Niveau der Scheitelhaltung, also mit der Ordinate 339. 54 ■ 
ausmündende Zubringer mufs mindestens ein GefallevcrhäU- 
nifs von Visum erhalten, also 2,,,, m Totalgefalle, so dals 
sein Aosflufs im Reservoir auf 342, 1( m liegen wurde. Ent- 
leert man das Reservoir, dessen Oberfläche bei vollständi- 
ger Anfüllung auf 360,,, m liegt, bis zur Ordinate 342,,» m, 

Iso bloibt noch eine dauernde Füllung von 585000 cbm zurück, 
welche eine 16 ha grorse Flache bedeckt. 
Dio Einführung des Speise wassere aus dem Reservoir 
der Vingeanne in die Scheitelhaltung hätte den Vortheil, 
dafs die Scheitelstrecke an beiden Enden mit Wasser ver- 
sorgt würde, wodurch man eine eonlinuirliebe Strömung, 
welche bei einer einseitigen Wasserzufübruug unvermeidlich 
und für den ScbilffahrUbetrieb im (analtunnel sehr lästig 
sein wird, vollständig vermeiden könnte. Anfserdem würde 
es angängig sein, erforderlichenfalls die auf der Marneseitc 
aufgespeicherten Wasservorräthe auf der Saöneseitc zu ver- 
wenden und umgekehrt. Wie bereits bemerkt, wird die Er- 
richtung der Ascenscuranlage , da bei deren Ausfuhrung das 
Reservoir der Liez für die Wasserversorgung der Scheitel- 
lialtang ausreichend ist, den kostspieligen Bau des über- 
mäßig langen, in durchlassigen Bodenarten herzustellenden 
Zubringers überflüssig machen. Es wird vielmehr für die 

Wassers in den Marne -Saöno-Caual bei Villegusicu ein nur 
8 km langer, im Vingeannelhal anzulegender Zubringer nothig. 

Nachfolgende Tabelle (S. 347/348) fafst in Obersicht- 
licher Weise die im Vorangehenden genannter. Zahlenangaben 

SammÜkho Reservoire, deren Znflursgobiet gröfsten- 
thcils aus durchlässigen Bodenarten besteht, liegen vollstän- 
dig in undurchlässigem Boden , nämlich im IJastbon und 
Liasmergcl, sowie in den aus fettem Lehm bestehenden Al- 
luviallande der Thalgründe. 

Ein Vergleich des definitiven Projectos mit dem gene- 
rellen Entwurf lehrt, dals die Anlage einer geringen An- 
zahl grofser Reservoire weit vorteilhafter ist als die Anlage 
vieler kleinen Reservoire. Durch die Errichtung von Stau- 
dämmen bei Cobons und St. Maurice, welche Höhen bis zu 
16,,, m und 15,„ m hatten erhalten müssen, würde man 

. 23 



Digitized by Google 



347 



H. Keller. Der Marne -S«f>ne-Canal. 



34£ 



Bezeichnung 


Flacben- 
inhalt de* 
Zuttufa- 
gtbiets 


Verfügbare 

fuwr- 
menge pro 
Jahr 


Bei » 
Cubikinhalt 


Oberfläche 


CnMHafcert 

uro ha 


Cubikinhalt 


Obernien« 


CabiklahaU 
pro ba 




ha 


ebio 


ihm 


bn 


ebm 


cbm 


ha 


cbm 


Reservoir der Manch« 


«000 




9 33000' 


102 


»1470 


HUflCilNlO 


82 


109B95 


Reservoir der Llex . . . 


3400 


17 0UOOUJ 


173ÜÖ0OO 


MS 




10 540000 


244 5 






2400 


l2000t»0 


8 IT.-irtKi 


78 


104810 


7000000 


03 




Saauuen and Mittelwerthe 


12300 


61 fiOU.OO 


34 OOOOl I i 


472 


73040 


33 13. r /00O 


;ssi».j 


S5O70 



Wassennassen von 2 2500i»0 und 935000 cbm aufgespeichert 
haben, wahrend der Cubikinhalt des Reservoirs der Vin- 
geanne im Vorproject anf 4 305000, der Cnbikinbalt des 
Reservoirs der Mouche anf 7 340000 cbm angenommen war. 
Dadurch, da/s die gröfste Stauhöhe des Reservoirs der Vin- 
geannc von 20. 10 m anf 26., „ m vermehrt worden ist, ist 
les Bassins um 3870000 cbm ver- 
, in ähnlicher Weise durch Vermehrung der 



Dio infolge der groTseren Stauhöhen erforderlichen Verstär- 
kungsbauten sind natürlich weit billiger, als die Staudamme 
bei Cohens and St. Maarice geworden waren. AufscHlem 
erspart man erheblich an Unterhaltung! - und Ikdienungs- 
kosten, und man vermindert die Gräfte der abwechselnd im 
Trockenen nnd unter Wasser befindlichen Flachen , ein Um- 
stand, der aus gesundheitlichen Rücksichten nicht unter- 
schätzt werden darf. 

Ein Vergleich mit den Spoiscreeervoiren anderer fran- 
zosischen Canäle, des Rhein-Marne-, de« Centre-, des Ni- 
vemats-, des Bourgogne- und des (hvtcanals beweist, dafs 
das specJftsche Fassungsvermögen des Reservoirs der Liez 
zwar von einigen alteren Speisebassins, nämlich den Rcser- 
s, von Panthier, von Chazilly und des 
wird, während das speeifische Fassungs- 
vermögen der Reservoire der Mouche und der Vingeanne 
mit rund 110000 bis 120000 cbm auf jede Hektare der 



2. Ausgiebigkeit der Reservoire, 
Um nachzuweisen, dafs die Reservoire dem Bedarf 
an Speisewasser genüge» können, ist angenommen worden, 
wahrend 180 Tage müsse dio ganze Canalslrecke zwischen 
Bolognc und PontaiJler aus den aufgespeicherten Wasser- 



Auf jeden Tag entfallen nach obiger Annahme — 



liefern dio allenthalben, auch in der Scheitelhaltung vorgese- 
henen kleinen Speiseschleusen genügende Mengen von Speise- 
wasser durch Entnahme aus den natürlichen Wasserlaufen. 
In der Scheitel hsitung wird voraussichtlich während der Was- 
sereichen Jahreszeit eine nicht unerhebliche 
dem Canale durch (juellenbildung zuflicisen. 

33135000 
180 

= 184000 cbm Speisewasser. Bei einem Schiffsverkehr, 
Transpurtmasse im Jahre 1 Mill. Tonnen beträgt, 
per Tag etwa 32000 cbm für (40) Schleusungen 
8(HtO cbm for Verluste durch 
Undichtigkeiten der Schleusemhore , durch Unachtsamkeiten 
bei deren Bedienung, durch Verdunstung u. s. w. Es wür- 
den sonach 144000 cbm per Tag zum Ersatz der durch 
Versickerung entstehenden Verluste abrig bleiben. 



.Je grofsere i-orgfnJt man bei den anf künstliche Spei- 



( 'analbette« verwendet, um so geringer können die in Re- 
servoiren aufgespeicherten Speisewassermengen sein. Wenn 
sieb keine Gelegenheit zur Anlage ausgiebiger Speisehassins 
bietet, so mal« man entweder durch vorsichtige Schuttung 
gesuchtem Materiale und durch Ver- 
dem bei Einschnitten in durchlässigem 
Boden, oder durch häutige Anordnung von Speiseschleuse», 
welche das oberhalb verlorene Wasser dem (.'anale aus dem 
Flnl's oder Bach , in welchem es als Tagewasser wieder zun 
Vorschein kommt, unterhalb wieder zurückfuhren, den Wt» 
sorbestand sichern. Wenn durch dio Terrainbeschaffenbeil 
jedoch dio Möglichkeit geboten ist, grolsere SpoisereBervoirc 
anzulegen , so erweist es sich mit Rtlcksicht auf die Sicher- 
heit des Betriebes und auf die Anlagekosten vortheilhaft, 
grofae Massen von Speisewasser In Vorrat Ii zu halten, wäh- 
rend die Dichtung des Canalbettes zwar in sorgfaltiger Welse, 

- 1 L „\. , I. .1 Ii ..Im' .17 ■ 1 1. . ' . . . .. 1 —1, .. .. 1., 

jedoch ohne besonders kostspielige Arbeiten ocwirKcn ist. 

Die fQr den Marne -Saöne -('anal in Aussicht genomme- 
nen Reserven sind weit beträchtlicher als die, welche beim 
Rhein - Marne - , beim Centre-, beim Nivernais- und beim 
Ost-Canal zur Verfügung stehen. Am nächsten kommt ihm 
der, übrigens auch unter ähnlichen Verhältnissen und in 
ähnlichen Bodenarten hergestellte < 'anal do Bourgogne. Der- 
selbe besitzt 5 Reseroire, deren Cubikinhalt von 26OOO<X0 
cbm sich nicht als ausreichend erwiesen hat und durch An- 
lage eines sechsten, 5 300000 cbm fassenden Bassins unter- 
stützt werden soll. Wiewohl beim Baue des Bourgogne - 
Canals nur wenig Rücksicht auf die Dichtung des Canalbettes 
genommen worden ist. hofft man anf Grund der seitherigen 
Erfahrungen mit den auf 31 30<.KJOO cbm verstärkten Speise- 
wasser - Reserven die normale Schiffbarkeit einer 167 km 



für den nur 125 ku 
33 135000 cbm vorgesehen sind. 

Die Ausgiebigkeit der aufgespeicherten Speisewasser- 
mengen durfte sonach zwar aufter Frage stehen. Um jedoch 
vollkommen sicher zu gehen, sind folgende Grandsatze Au- 
dio Herstellung de« Caoales selbst aufgestellt: 

1) Auf gute Ausführung der Dammschüttungen mittels 
Stanipfarbcit ist besonderer Werth zu legen. 2) Die Spcisc- 
schleusen, welche das Wasser aus der Marne, Vingeanne und 
ihren Zuflüssen entnehmen, müssen in kurzen Abständen 
errichtet werden (etwa alle 6 km) , sowohl aus dem oben 
erwähnten Grunde als auch, um während der Cnnalfullung 
die Bildung von Strömungen in dem Canale zu vonneiden. 
3) Die Einschnitte dürfen wenn irgend möglich nicht 
diejenigen undurchlässigen Formationen verlassen, in wel- 
chen die Marne ohne nennenswerte Wasserverlunto flicht. 
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nämlich die Schichten de» grofeen Ooliths und de« Corn- 



Leutcre Bedingung kann für das Vingeannethal, das gro- 
i'scnthcils in durchlässige Bodenarten eingeschnitten ill, keine 
Gültigkeit beanspruchen. Vielmehr mufs man dort i 
liehen Dichtungsarbeiten seine Zuflucht nehmen. 



Die Verwendung der 3 Speisereservoire stur Wa 
Versorgung des l'anals ist so gedacht, dafs die Mameseitc 
unterhalb der ersten Haltung bis Hologne hauptsächlich ans 
dem Reservoir der Mouche , die übrige Strecke jedoch au den 
beiden anderen Reaervolren gespeist wird. Das für die 
Schleusungen sowie das für etwa die Hälfte des zur Dockung 
der sonstigen Verluste (exclnsive Sickerverinste) erforder- 
liche Wasser mufs aus den in die Scheitelbalt ung mOn- 
dendeu Zubringern beschäm werden. Wenn angenommen 
wird, dafs die andere Hälfte der kleineren Verluste und die 



sieb rertheilen, so entfallen auf die 50„ km lange Strecke, 
welche vom Reservoir der Mouche zu stu-isen ist , (4000 + 

144000) x ~f x 18" = 10762560 cb: 



Jahr, anf den 74. 4 km 
74. 



per 

Rest {(4U00 + 144000) x 



ilr * 1H0 ! + K 4000 -r- 32000) x 1«0|- 23 3571 lOcbm. 

1 i£> 

Das Reservoir der Moucho, da> nur 8 995000 cbm abzuge- 
ben vermag, mufs daher von dem Reservoir der Liez unter- 
stüzt werden. 

Die Voraussetzung, dafs die Vcrsickerungsverluste gleich- 
mäl'sig über die ganze Canallange vertheilt sein werden, 
trifft naturlich nur bei Betrachtung der grofsen Abschnitte, 
innerhalb deren sich die je nach der Bpeciellen Boden- 
nheit sehr verschiedenen specilischen Versickerungs- 
■ , mit hinreichender Genauigkeit zu. Im 



schnittssatz erheblich Uberschritten, während er in der Schei- 
telhaltung jedenfalls nicht erreicht wird. 

Die Zuführung de* Speisewassers aus den Reservoiren 
kann in doppelter Weise erfolgen, entweder durch die Zu- 



der natürlichen Flufsläufe. deren Wasserführung auf diese 
Wein- während der trockenen Jahreszeit künstlich vermehrt 
wurde. Im ersten Falle entsteht in dem Caual eine schwache 
Strömung, welche durch geschickte Handhabung der Schleu- 
senschutzen auf ein völlig unschädliches Maats gebracht wor- 
den kann. Im anderen Falle erreicht man gleichzeitig den 
\ 'ortheil, die Muhlwerke unterstützen zu können. Diese 
Methode ist jedoch nur anwendbar, wenn das Flufsbott 
undurchlässig ist, also auf der Marneseite , dagegen nicht auf 

entstehen wurden. 
Die Zubringer sollen 1, 4 fache Böschungen, 1„ 5 bis 
1, 4 » in Wassertiefe und je nach ihrem Gefälle und dor ab- 
zuführenden Wassermonge verschieden grofse Sohlenbrciten 
erhalten. Der Zubringer des Reservoirs der Mouche wurde 
1 :3333 (0„.„) Lnngsgofalle und 1„, m Wassertiefe be- 
kommen. Bei einer Sohlcnbreite von 1.,, m ergiebt sich 
eine mittlere Geschwindigkeit von u.., f m und eine Wasser- 
menge von 2,„ cbm per Secunde. Der Zubringer de* Re- 
servoirs der Liez erhält 1 : 5000 (0, Mot ) Gefälle. m 
Wassertiefe und 2,„ m Sohlcnbreite, woraus eine mittlere 



Geschwindigkeit von 0, 4 „ ra und eine Wassermenge von 
2,,, cbm per Secunde folgt Der Zubringer des Reservoirs 
der Vingeanne wurde, wie frfiher erwähnt, wegen seiner 
grofsen Länge das Minimalgefalle 1 : 10000 (0, 4001 ) erhal- 
ten müssen, demnach bei 1,„ m Wassertiefe und l.„ m 
Sohlenbroite eine mittlere Geschwindigkeit von 0„, m be- 
sitzen und eine Wassermenge von ], M cbm per Secunde 
liefern. 

Die genannten Geschwindigkeiten, 0„, bis 0,„ m per 
durften als Grenzwertbo nach unten und oben 
sein, da bei einer Verminderung die Widerstände 
des Graswucbse« und der Verschlammung zu beträchtlich 
werden, während bei einer Vermehrung die aus Lehmboden 
bestehenden Sohlen- und Boschnngsflächen in Gefahr kom- 
men würden. 

Wenn nach elnor SchinTahrtssperre zur XeufOllung ein- 
zelner Haltungen oder greiserer Längen des Canals geschritten 
werden soll, so müssen in den unteren Strecken die Speise- 
schleusen, welche mit den natürlichen Wasserläufen in Ver- 
bindung stehen, zu Hilfe gezogen werden. Erforderlichen- 
falls wurde dem Wassermangel derselben aus den Reservoiren 
nachzuhelfen sein. Um die zwischen der zweiten und sie- 
benten Schleuse der Marneseite gelegene Strecke, deren 
Länge 7,- km und deren Wassermenge 215000 cbm beträgt, 
durch den Zubringer di 
215000 



60 



erforderlich. Die An- 



füllung der Scheitelstrecke, der ersten Haltung auf der 
Marneseite und der nach dem Vingeannethal abfallenden 
Schleusentreppe, im Ganzen 17, a km mit MOOOO cbm Wat- 
sennenge, würde aus den Reservoiren der Liez und der 

650000 , . , 

I ingeannc in — — - — r — ^ ^ — 4 1 1 1, Stunden statt- 
finden können. Durch die Ascenteuranlnge wird dies Ver- 
hältnis nicht wesentlich abgeändert, l>a für die kurzen 
Haitongen der Schleusentreppe aofser dem normalen Cubik- 
inhalt von rund 110000 cbm in ihren aas Betricbsrtcksich- 
ten nothwendigen Verbreiterungen noch eine Wassermenge 
von 15400 r )cbm vorgesehen war, bleibt für die Scheitel - 
haltung selbst und für die oberste Haltung der Maniescitc 
eine, aus dem Reservoir der Liez zu ersetzende Füll- 
masse von 386000 cbm. Die 
386000 



60 ■ 60 



= 37'/, 



3. Autführung der Retervoiranlagen. 
Die beiden auf der Marneseite gelegenen Reservoire 
werden durch die Anlage vou Staudämmen aus Krdschüttuug 
das Reservoir der Vingoanno dagegen dureb den 
emauerten Thalsperre. Sowohl für don Stau- 
damm im Tbale der Ijez, als auch für den im Thal der 
Mouche lassen sich die nothwendigen, sehr bedeutenden 
Massen zur Stampfarbeit geeigneten Bodens in nächster Nähe 
vorhältnlfsmäl'sig billig gewinnen, während im Thale der 



der Stauanlage noch weit gröberen Erdmasse auf Schwierig- 
keiten stofsen wurde. Das Project der gemauerten Thal- 
sperre aar zur Zelt meines Besuches des Marne -Saöne- 
noch nicht festgestellt, wohl aber die Projecte der 
mit deren Ausführung inzwischen I 
23 • 
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den ist. Da beide im wesentlichen 

erforderlichen Bauanlagen, woran sich eine kurze Erwäh- 
nung der beim Reseroir der Mouche vorkommenden Abwei- 
chungen schliefsen soll. 

Die allgemeinen Verhältnisse de« Reservoirs der Liez 
sind auf S. 345 bereits beschrieben worden. Aus Fig. 4 
auf Taf. 45 geht hervor, dafs die zur Errichtung des Stau- 
dammes günstigste Stelle kurz vor der AusmUndung des 
Seitenthälchcns in das liaupttbal der Harne liegt. Zahl- 
reiche Bohrungen haben ergeben , dafs der Boden in gröfse- 
rer Tiefe ans festem Mergelschiefcr besteht, der von Thon 
und einem gleichfalls völlig wasserdichten Gemenge aus 
Thon und Kies fiberlagert wird. In der Tbalsohlc folgt auf 
eine 3„ m starke fette Eebmschicht eine 0,- 6 m starke 
Schicht blanen Tbones, sodann eine 1 m starke Schicht von 
Thon- und Kies-Geraenge, hierauf eine 0,,, m starke Schicht 
lionigen Schiefers, endlich der nach unten zu 
fester werdende Mergel. Am oberen Rande der Thal- 
ftängo wird der Mergelschiefer von einer nur 0, s bis 1 m 
starken Thonlage überdeckt, welche ihrerseits unter einer 
0,, bis 0,j m starken Ackerkrume liegt. Nach Entfernung 
der letzteren ist die ganze für den Bau des Staudammes und 
die Anlage des Reservoirs in Betracht kommende Flache 
als undurchlässig und unnachgiebig anzusehen. 

Die gesäumte zur Damms chattung nathwendige 
Bodenmasse betrügt 167480 cbm. Hiervon wurden aus den 
Baugruben der für die Reservoiranlage erforderlichen Kuust- 
bauten und des Staudamme» selbst, sowie ans den Einschnitten 
des Zubringers 32800 cbm zu entnehmen sein. Die Erd- 
arbeiten der obersten Haltung der Marneseite liefern einen 
Uebcrscbufs von 28465 cbm, der gleichfalls zur Damm- 
schüttung Verwendung findet. Die Hauptmasse mufs jedoch 
aus dem Voreinschnitte de« grorsen Tunnels gewonnen wer- 
den. 106*215 cbm Thou und Kies, welche anderenfalls seit- 
lich abgelagert werden müfsten, gelangen durch einen 
Mehrtransport von 2100 m ohne weitere Schwierigkeit zur 
Baustelle des Staudammes. Bei diesen für die Beschaffung 
bilUgen Schutt ungsmaterials überaus güusligcn Ve 
konnte die Anlage einer gemauerten Thalspe 
nicht in Erwägung kommen. 

In Flg. 6 auf Taf. Ifi ist der Grnndrifs, in Fig. 5 die 
Ansicht von der Reservoirseite und in Fig. 7 der Querschnitt 
(an der tiefsten Stelle) des Staudammes dargestellt. Für 
die Krone wnrdc als Breite 5,,, m angenommen , für die 
innere Böschung das Neigungsvcrhältnil's 1:1,,, für die 
äufser« Böschung ein nach dem Daonnful'se zu mit Zwischen- 
läge von Banketts von 1 : 1„ auf 4 : 7 und sodann auf 1 : 2 
abergehende Neigung. Die innere Böschung ist gleichfalls 
in eine noch gröbere Anzahl terrassenförmig ansteigender 
Stufen von je 1,.„ m Höhe und Breite zerlegt, welche durch 
1,,, m breite, um je 0, l4 in ansteigende Banketts von ein- 
ander getrennt werden. 

Die Bestimmung der Dimensionen läfst sich auf theo- 
retischem Wege nicht mit Zuverlässigkeit bewirken. Da 
jedoch vielfache Erfahrungen Uber die gute oder schlechte 
Bewährung ähnlicher Anlagen vorliegen , konnte aus dem 
Vergleiche derselben die Protilfonn des Staudammes ermit- 
telt werden. Eine gute Anordnung ist die allmalige Ab- 
dachung der aufseren Böschung. Die bei dem Staudamme 



de* Reservoirs vou Cercey 
nungen haben Veranlassung zu dieser Anordnung gegeben. 

Um zu verhindern, dafs die bei starkem, abrigeus sehr 
selten eintretenden Ostwinde sich bildenden Wellen Ober die 
Krone des Staudammes schlagen können , liegt die Dantm- 
krono 2., m Ober dem höchsten Wasserstande. Die Kronen- 
breite beträgt 5„ 0 m. Sie ist durch eine massive Schuti- 
mauer von 0, 5ü m Breite und l, n tu Höbe in 2 Streifen 
getheilt, einen innereu, 3,, m breiten, der mit Steint rr 
kleidung verschen ist, und einen äufscren 2, 0 m breiten, 
der eine Rasendecke erhalten soll. Da auf der Östlichen 
Seite der allerdings in ihrer Ungenrichtung weit ausgedehn- 
ten Wasserfläche das Plateau von Langres sich tu beträcht- 
licher Höbe erliebt, wird sich nur ausnahmsweise ein starker 
Wellenschlag gegen die Dammseite hin auszubilden vermögen. 
Jedenfalls kann selbst im ungünstigsten Falle die Schutz- 
8.s» I 



machen. 

Die Bankette der inneren Böschung, welche mit der 
Dammkrone parallel liegen, sind ebenso wie die Böschungen 
der einzelnen Terrassen mit 0,, bis 0„ m starken Steia- 
vcrkleidungcn aus Bruchsteinen versehen, welche in Mörtel 
verlegt sind und auf Beton aufruben. Der Böschnngsmfs 
wird durch eine l, ts m starke, auf einer 0. s m tiefen lie- 
tonlage stehende Herdmauer gebildet, deren grOfste Höbe 
in der Mitte 4, ( , m beträgt. An 
Ilertbnauer trepponförmig auf. 

Der eigentliche Dammkörpei 
fältig gestampften Gemenge von Thou und Kies. Bevor das- 
selbe zur Scbflttung gelangt ist, hatte man den Rasen and 
die oberste Lehmscbicht bis auf 0,„ m Tiefe weggenommen, 
sowie 4 Einschnitte von 1„ m Breite und 1, 0 bis t, u m 
Tiefe in der ganzen Breite des Thalgrundes ausgehoben, am 
der Dammschüttung eine sichere Basis zu geben, Die Men- 
gung der Scbuttmassen erfolgt in Regie , um sicher zu sein, 
dal'* die Reservoirseite und der Kern des Dammes aus völ- 
lig undurchlässigem Boden hergestellt werden. 

Dem grölstcntbcils aus fettem Thon, Lehm und Thon- 
schiefer bestehenden Materiale aus den CanaleinschniUen 
wird so viel Kies, der aus einigen Theilen der Einschnitte 
in ausreichender Menge gewonnen wird, zugesetzt, dafs das 
Gemenge die erforderliche Coniistenz und Dichtigkeit ge- 
winnt. Die Aufbringung der Schattinassen erfolgt durch 
den Unternehmer der Bauausführung in horizontalen Lagen, 
deren Stampfung jedoch wiederum in Regie vorgenommen 
wird. Auf beiden Seiten der Arbeitsstelle sind (ähnlich wie 
bei einem DampfpHuge) Locomobilen aufgestellt, welche zwi- 
schen sich eine Walze hin- und herrolleii, deren Gewicht 
allmälig von 4 bis auf 6 t gebracht wird. Gleichzeitig 
wird aus einem vom I.iezbach gespeisten Brunnen das für 
die Anfi-uchtung der Schattmassen notwendige Wasser aber 
die ganze Schültungsttächc vertheilt. 

Die Gesammtlänge des Staudammes betrügt 459,, 0 m, 
wozu noch 35. 0 m für die Entlastungsanlage kommen, so 
dal's die Krone des Stauwerkes 4i»4, s , m breit ist. Fig. 6 
und Flg. 5 zeigen. In welcher Welse die Breite dos Dam- 
mes nach den Tbalhttngcn zu durch Tudtlaufen der Bankette 
allmälig abnimmt. In Fig. 6 ist ferner angegeben , dal's in 
J,„ m Abstand vom Ful'so der äufseren Böschung ein Fnt- 
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ist, welcher die Tagewasser 
Eine Drainirung de» Untergrun- 
in Anlagen rar Vermeidung von 
des vorderen Ruschungsfulseä sieb als noth- 
erwies, erschien nicht erforderlich. Jener Kntwäs- 




crbilt nur 0,, m Tiefe und 0,, 



Süblcn- 



Die Speiseschiensen (prises d'cau) des Zubrin- 
ii rs, durch «eiche das Speisewasser nach dem Canal abge- 
leitet wird, sind in einem, am linken Thalhange erbauten 
Malierkörper angelegt, wie in Fig. 16 bis 21 anf Taf. 46 
dargestellt ist. In der Mitte des Dammes ist ein bis rar 
Krone hochgeehrter Schacht aufgemauert, welcher auf der 
Reservoirseite mit einem, aas 2 Futtermaucrn gebildeten 
Schlitz durch 2 in verschiedener Höhenlage angeordnete 
Schützüffhungen verbanden ist. Nach der Tbalseite zu führt 
ein gewölbter Durchlais aus dem Schachte nach dem Zu- 
bringer. Der kreisförmige Schacht bat 1, 10 m Durchmesser, 
der Durchlais 1,„ m Breite und 1„ 0 m Höhe, jede der 
beiden Scbfltzoffnungen 0, M m Breite und 1, ( m Hübe. 
Wo beiden, den Schlitz begrenzenden Futtermauern stehen 
um l. so m von einander ab und sind durch eine grolsc Zahl 
kleiner Gewölbe, gegen einander verspreizt. Sammtlicbe 
Mauern sind auf ihren Rttckttachen mit ( outreforts verleben, 
um die Dammschüttung zum innigen Anschluß zu bringen. 

We Sohle des Schachtes und der unteren Schützüftnung 
liegt auf Ordinate 339. 91S m, also nur um 1, MS m höher 
als die Sohle der Scheitelhaltung. We Sohle der oberen 
Schutzöffnung liegt auf Ordinate 345, <f , m, also um 
5, 5 „ m unter dem höchsten Wasserstande. Jede der 
Schatzöffnungen gestattet für sich allein bei einem Ueber- 
drucke von nur l, tl m der fllr den Zubringer in Aussicht 
genommenen Wa-,sennenge . 2,,, obm per See, den Durch- 
dul's. Erst sobald der Wasserstand des Keservoirs unter 
die Ordinate 342, , 7 m sinkt, beginnt eine allmälige Ab- 
nahme des Abdur*|uantnm». In dem zunächst dem Schacht 
gelegenen Tbeile des Schlitzes sind 2 Falze für die im 
Falle von Reparaturen der Schätzen 
Die 

auf der 1 
aufgestellt. 

Der Durchbils, welcher das in den Schacht eingetre- 
tene Speisewasser aus dem Staudamme leitet, mündet in 
einen ans Mauerwerk hergestellten Canal von 2, 50 m Breite 
und 2,, 4 m Höbe (Fig. 18), der zunächst Uber den Ent- 
lastungsgraben geführt und unmittelbar darauf von einem 
4 in breiten Wegebrückchen Überkreuzt wird. Hinter die- 
sem Bauwerk beginnt der eigentliche Zubringer, ein mit 
l, s fachen Böschungen ausgeschachteter Canal von a„ m 
Sohlenbreite. Auf Taf. 45 (Fig. i) ist die Trace desselben 
dargestellt. We Nahe des Canals und der Eisenbahn haben 
dazu genothigt, den Zubringer in den Bergbang einzuschnei- 
den, so dals auf dem gröfsten Thetle seiner Länge ein 
Schutzgraben angebracht werden ruulste, 
abzufangen und das abgeklärte Speisewasser gegen Ve 
remigung zu schützen. 

Die Kreuzung dos nach dem Zubringer führenden Ver- 
bindnngscanals mit dem Entlaatungsgrabcn besteht aus einem 
gewölbten Aquaduct von 3,, m Spannweite, dessen Seiten- 





Wasser erforderlichenfalls in 
I können. Jede Schatzöffnung 
bat 1, 0 m Breite und 1, 0 m Höhe. Wenn der Verbingungs- 
canal 2, 0 m hoch angefüllt ist, so Aiefsen aus jeder Oeffnung 
3 cbm, im Ganze» also 12 cbm per See, Durch Oeffnung 
der beiden Spciseschleusenschotzen und der 4 Schützen des 

digkeit bis zum niedrigsten Wasserstande entleeren. 

Der Grundabiars, an der tiefsten Stelle des Thaies 
gelegen, besteht aus einem Doppcldurchlafs mit 2 Oeffnun- 
gen von je u,„ m Breite und 1„ m Höhe. Die Sohle des 
Doppeldureblasses bat eine Neigung von 1 i 200. Nach dem 
Reservoire zu liegt sie auf Ordinate 336,,, , m, während 
der höchste Tunkt des oberen Hauptes, von welchem aus 
die Grundschtttzen gezogen werden, auf 342,,, m liegt 
Sobald der Wasserstand bis zu diesem Niveau gefallen ist, 

vollständige Entleerung des Reservoirs vorgenommen werden. 
Ohne Ueberdruck betragt das Ausflufsquantum per See. 
3 cbm , mit Ueberdruck natürlich entsprechend mehr. Wah- 
rend der Bauausführung wird das für die Anwasscrung der 
Schüttung und die Mörtelbereitung nicht aufgebrauchte Was- 
ser der Liez durch den ürundablafs abgeleitet In Fig. 8 
bis 13 auf Taf. 46 sind die beiden Haupter im Längen- 
schnitt, Ansicht und Aufsicht dargestellt, ferner in Fig. 14 
ein Querschnitt des Grundablasses in der Mitte seiner 
60, TlI m (zwischen den Unupterstirnen ) betragenden 
Der Ablafscanal mündet, wie Fig. 6 zeigt, 
dem Entlastungsgraben in das alte Liezbett. 
gefalle betragt 1 : 360, seine Sohlenbreite 3,„ 
Boscbungsneigung 1 : 1,,. 

In Bezug auf die Eutlastungsanlagen zeigen die 
ausgeführten Staudamme sehr beträchtlich« Verschiedenheiten. 
Jedenfalls müssen sie um so gröfser sein, je gröber die 
Oberfläche des Zudui'sgebietes und je kleiner bei sonst glei- 
chen Verhältnissen die überdache des Reservoirs ist. Wei- 
terhin ist voll Einfluß: die Art, in welcher der Regen fällt, 
sig vcrtbeilt oder ob in plötzlichen heftigen 
ucr uurciüJ.sMgb;eiLSgTiiu uuu oie öesteuung aes 
Bodens u. s. w. Wenn die Schützen der Speiseschleuseu- 
anlage in guter Ordnung sich befinden, so ist bei sorgfältiger 
Aufsicht das Vorhandensein von 
notwendig. (Fig, 1 — 3, Taf. 47.) 

Sie dienen jedoch gewissermaafsen als I 
im Falle der Unachtsamkeit des 
wenn die Schützen der Speisescbleusen den Dienst 
Um diesem Zwecke entsprechen zu können , ist ein Ueberfall 
allein nicht ausreichend, falls man ihm nicht eine übennälsige 
Länge geben würde. Aul'ser dem 25 m breiten Ueberfall 
wurde daher noch ein im Lichten 5 m weites Schüüen- 
gerinne vorgesehen , dessen Schwelle l, lt m unter dem höch- 
sten Wasserstande liegt 

Wenn im ungünstigen Falle das Niveau des Reservoirs 
um 0,,, m über den Normalstand gestiegen ist, so Biefseu 
über die Krone des Uoberfalis 3„ cbm per See, durch das 
ScbQtzengerinne jedoch, falls sammtlicbe Schätzen geöffnet 
sind, sogar 12,, cbm per See., im Ganzen also 16,, cbm 
per See. oder 1391000 cbm per Tag. Die über dem Nor- 
malstand befindliche Wasserschicht von m Höbe ent- 
von 584000 cbm. Somit ist die 
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Entlastung* anläge so lange ausreichend, als die per Tag im 
Zuflnfijgebiet de» Reservoir« gefallene Niederschlagsmenge 
weniger als 1975000 cbm beträgt, einer Regenböhe von 
8,, cm entsprechend. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird ein 
stärkerer Regenfall niemals eintreten. 

Um Wasservcrloste dorch die Ober den Ueberfall 
Starzwellen zu vermeiden, ist die Entlastung*- 
eine geschützte Bucht am linken Thalrandc gelegt 
worden, wie Fig. 6 aof Taf. 16 zeigt. In derselben Figur 
ist der Entlastungsgrahen angegeben, der zunächst senkrecht, 
sodann nahezu parallel zum Staudamme geführt ist, jedoch 
in 35 m Abstand von demselben, um Abrutschungen zu ver- 
meiden. Das Ungagefalle dieses Entlastungsgrabens nimmt 
von der steilen Neigung 1 : 9, 4 allmälig bis auf 1 i 1000 
ab. Die 2,„ m breite Sohle sowohl als die unter 45* ge- 
neigten Böschungen sind bis auf 2,,, m Höhe aus Steinpfla- 
ster, das in Mörtel verlegt ist. hergestellt. Nach dem Thale 
zu nimmt die Sohlenbreite allmalig zu und die Boschnngs- 
neigung wird flacher. Am äul'seren Rande des Einschnittes, 
in dem der Entlastungsgrahen gefuhrt wird, ist ein kleiner 
Entwässerungsgraben angelegt, um die Böschungen gegen 
die Zerstörung durch Regenwasser zu schützen. 

Zwischen dem Staudamm, dem Enüastungsgraben und 
dem Zubringer verbleibt ein 22 Ar grofser. durch eine 
gewölbte Brücke von 4,„ nt Breite zugänglich gemachter 
Raum, der für die Anlage eines Warterhauses, sowie eines 
Gartens für den Reservoirwärter ausgenutzt wird. Derselbe 
ist durch die neben der Spciscschlcuscnanlagc angebrachte 
Treppe unmittelbar mit der Dammkrone in Verbindung ge- 



Rund um das Reservoir wird ein Sicherheitsstreifen 
kauflich erworben, dessen Breite rnindenstens 5.,, m, an 
denjenigen Stellen, wo ein Parallclweg erforderlich ist, 
jedoch (einschliefslicb der Wegbreite) 8,„ m beträgt. An 
denjenigen flachen Hangen, wo die Ordinate »51 <10 n wei- 
ter als 6,,, m von der Elnic des normalen höchsten Wasser- 
standes (361, „ ni) abliegt, ist die Breite des Sicherheits- 
streifens so weit vorgrof&ert worden, dal's das normale 
Maxünalnlveau um 0, 1(l m aberstiegen werden kann. Die 
i unterbricht keinerlei wichtige Communications- 
Die gesammle Grundflache, welche fUr das eigent- 
liche Bassin, für den Staudamm, für den Zubringer und die 
übrigen (anälc, für die Sicherheitsstreif on und Parallel- 
wege zu erwerben ist, beträgt 306 ha. Hierfür, sowie 
für den Ankauf der beiden kleinen Gehöfte Grange Ma- 
rivet und Grange Pioche ist die Summe von 1600000 fr. 
vorgesehen. 

Die aus dem Voreinschnitte des grofsen Canaltunnels. 
sowie aus den Einschnitten der obersten Haltung der Marne- 
seite gewonnenen Erdmassen werden durch die Unternehmer 
der betreffenden Erdarbeiten uach den in der Nähe des 
Staudammes gelegenen Depotplätzen gebracht Der Unter- 
nehmer des Voreinscbnittes erhält für den Mebrtransport von 
2100 m Länge eine Entschädigung von l. tM fr. pro cbm, 
also für 106217 cbm 131000 fr., außerdem 5O00 fr. für die 



die Paris -Belforter 
nassen , im 



Für den Mebrtransport der 
Mamenite kommenden Erd- 
>m, werden etwa 30000 fr. 



Die Durchmengung des thonigen Bodens mit Kies ge- 
in Regie, ebenso die Sumpfarbeit, beaw. die 
md Walzung des Schflttungsmateriato. Nach 
überschlägiger Ermittelung wird der Einheitspreis 0,„ fr. 
pro cbm ausreichend sein. Sonach erfordert die Regiearbeit 
für 167480 cbm den Gesammtbetrag von 84000 fr. 

Die Ausschachlung der Fundamente für die Bauwerke 
und die Dammschüttung selbst, die Erdarbeiten für den Zu- 
bringer, den Entlastungsgraben u. s. w., sowie der Trans- 
port des durch Regiearbeit vorbereiteten Bodens nach der 
Verwendungsstelle, ferner die Herstellung der Herdmauer und 
der Sleinverkleidung der inneren Böschung des Staudammes, 
die Sicherung der üammkrone und die Ausführung aller 
Bauwerke, einschliei'slich der Anlieferung der Materialien 
mit Ausnahme der Schützen und des sonstigen Eisen/.eugs. 
diese sämmtlichen Arbeiten und Lieferungen sind an einen 
und denselben Unternehmer vergeben, und zwar die Erd- 
arbeiten für 152167 fr., die Verkleidungsarbeiten für 
243452 fr. und die Bauwerke für 133423 fr., 
55'J5r! fr. für Nebenarbeiten kommen. Die 
der Entreprise beträgt also 585000 fr. 

In den genannten Summen sind die Ausgaben für den 
Zubringer mit Ausnahme der Baukosten für seine Unterfüh- 
rung unter der Paris- Baseler Eisenbahn enthalten. Souacli 
kostet die ganze Reservoiranlagc, nämlich das eigentliche 
Reservoir, der Staudamm mit seinem Zubchur und der Zu- 
bringer 

an Orudenrtrb 1 600000 fr., 

an Regiearbeiten 84000 „ 

an Entrepriscarbeiten 585000 „ 

an Vergütungen für Mehrtrausport von Ein- 
schnittsboden, Anlieferung und Montirung 
des Eisenzeuges, Herstellung der Parullel- 
wege und für unvorhergesehene Arbeiten 2311» 'O „ 
somit im Ganzen . 2 5OO0ÖO fr. 
Da 16 510000 cbm Speisewasser (nach Abzug des 
dauernden Bestandes) in dem Reservoir aufgespeichert sind, 
beträgt der Einheitspreis pro Cubikmeter nutzbaren Fas- 
sungsraum 0, 1M fr. Jedes Cubikmeter Sj>el»ewaaser, welches 
dem Canale zugeführt wird . kostet mit Rücksicht auf die 
Verzinsung und Amortisation des Anlagecapitals, ferner auf 
die Unterhaltung und Bewachung des Staudammes ond der 
Grübe«, sowie des Reservoire* selbst, nahezu 2, n Centimes. 

lu Betreff der Ausführung mag noch bemerkt werden, 
dafs mit den vorbereitenden Arbeiten im Jahre 1880, mit 
der Dammschüttung und den Bauwerken im Jahre 1881 
begonnen worden ist. Man hofft in längsten« 3 Jahren die 
Schuttung zu beenden. Die Kronungsmaucr soll jedoch erst 
aufgebracht werden, nachdem der Damm ein Jahr lang sich 
selbst überlassen geblieben ist, wiewohl bedeutende Sackun- 
gen bei der sorgfältigen Hcrstellungsweise kelnenfalls ein- 
treten werden. Die an den Boschungsflicbcn angebrachten 
Treppen sollen, soweit sie nicht direct auf Mauerwerk fun- 
dirt sind , gleichfalls erst ein Jahr nach Fertigstellung der 
Schüttung zum Baue kommen. Die Bankette, welche im 
mit 1:10 geneigt sind, liegen in den Treppen 
al. 

Sämmtlicbe Schützoffnungen sind mit Falzen für feste 
eiserne Rahmen und Schütztafeln aus Eisenblech verseben. 
Die Schutzvorrichtungen, die Zugwinden für ihre Hand- 
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babung, sowie das übrige 
der Anfullung des Reservoirs verdangen nnd zur Montage 
gebracht 

Die Reservoiranlage im Thale der Mouche, 
deren Situation in Fig. 45 auf Taf. 4 dargestellt ist, unter- 
scheidet sich von der soeben beschriebenen Anlage dadurch, 
dafs nur der kloinere Theil des zur Verfügung stehenden 
Waasers für die Speisung des Canals benutzt wird, wahrend 
der größere Theil für die zahlreichen industriellen Anlagen 
im unteren Mouchethal abgeführt werden mufs , ferner durch 
die gröfscre Hohe des Staudamm« und das geringere Fas- 
sungsvermögen des Bassins. 

Das Querprofil des Staudammes (Fig. 4 auf Taf. 47) 
zeigt auf beiden Seiten eine nach dem Ful'so hin allmilig 
abnehmende Böschungsueigung. Auf der anfseren Seite sind 
4 Terrassen mit 4 : 6, 7, 8 und 9 Anlauf vorbanden. Anf 
der inneren Seite besteht die Böschung aus einer größeren 
Zahl terrassenartiger Abschnitte, deren Neigungswinkel von 
45° allm&lig bis auf 34° abnimmt. Xu dieser Anordnung 
Kab die bedeutende Hiihe des Dammes, in max. 21, „, m. 
Veranlassung. Die Dauimkrone liegt \,„ t m Uber dem höch- 
Oberkante der Krünungsmauer 3, os m 
also nicht ganz so hoch wie beim Stau- 
der Liez, weil die Flache des Reservoirs weit ge- 
ringer, also die Wellenbildung schwacher ist. Die Damm- 
krone, welche gleichzeitig zur Uebcrleitung eines Fahrweges 
nthall B,„ ■ Breite. Wiewohl die Lange des Stau- 
nur 397, „ m betragt, wozu noch 50., 0 m für die 
Kntlastungsanlage kommen, ist eine fast doppelt -u grol'se 
Hcfaüttungsmasse erforderlich als bei dem 459,,, m langen 
Staudamme der Liez, nainlich 317805 cbm. 

Das gesummte zum Baue erforderliche Material , Lehm, 
Thon und Kies für die Dammschüttung, sowie Bruchsteine 
ftlr die Hauwerke, kann in dem für das Reservoir anzukau- 
fenden Terraiu oder dock in dessen nächster Nahe gewon- 
nen werden. Die Frage, ob sich eine gemauerte Thalsperre 
billiger herstellen lassen würde, ist zur Erörterung gelangt. 
Jedoch erwiesen die vergleichenden Projecte, dafs im mitt- 
leren Theile der Stauanlage die Sperrmauer pro lfd. Meter 
7500 fr. kosten würde, wahrend der Staudamm nur 4900 fr. 
kostet Dabei wird der Untergrund vom Staudamm nur mit 
höchstens kg pro u,cm belastet, wahrend die Sperrmauer 
Pressungen bis zu 6.,, kg pro <|cm verursachen mofste. 

Die Speiseschlcusen des Zubringers und der Grund- 
ablal's sind in einem einzigen Bauwerke vereinigt, l'eber 
dein Grundablafs, dessen Suhle auf Ordinate •••".„,» m 
liegt, sind 3 SchützöSnungen angeordnet, deren Schwellen 
auf 344,„ 0 , 349,,, s und 355, t „ m liegen, wahrend der 
die Ordinate 36l„> m halt. Durch 



Schützen kann man in 
sehr kurzer Zeit das Reservoir entleeren, da jede Oeffnung 
der Speiseschleuse ohne l 'eberdruck 2, t3 cbm per See ab- 
fuhrt, wahrend die 3 Oeffhnngen des Grandablasses ohne 
Leberdruck 9 cbm per See. ableiten. Auf diese. Weise ist 
es möglich, die Uocnfluthcn der Mouche, welche nach star- 
ken Regenfallen bis m 12 cbm betragen, abzufahren, ohne 
dal's das Reservoir übermäfsig belastet wird. 

Um dies auch zu ermöglichen, wenn die Schützen der 
deuten und des Grundablasses nicht rechtzeitig ge- 
worden oder den Dienst i 



L'eberfaU von 30 m Länge und Schotzoffnungen mit 7.,„ in 
Lichtweite, deren Schwelle 1, I4 m anter dem höchsten 
Wasserstande liegt. Wird eine Ueberlastung des Bassins 
uro 0,„ m Stauhöhe im ungünstigsten Falle für zulassig 
so nielsen aber den Ueberfall 4„ 4 cbm per See, 
die Schauoftoungen der Entlastungsanlagc jedoch 
28,, 5 cbm per See. ab, im Ganzen sonach 33, cbm per See. 
oder 2 868480 cbm per Tag. Die« entspricht einer auf der 
Hälfte des Niederschlagsgebietes gefallenen Regenböbe von 
9, 4 cm per Tag, die schwerlich jemals überschritten wer- 
den durfte. 

Der Entlastungsgraben ist in ähnlicher Weise wie beim 
Reservoir der Liez angeordnet. Die aus der Speisescnleu- 
senanlagu und dem Grondablafs kommenden Wassernüssen 
finden durch das Bett der Mouche Ihren Abflofo. Der künst- 



halb ab. 

Im L'ebrigen sind die Anlagen vollständig denen des 
Reservoirs der Liez nachgebildet Jedoch werden sich die 
Kosten sowohl absolut, als relativ bedeutend höher belaufen. 

umfaß aber fast ausschließlich Wiesen und Ackerland erster 
Ordnung; aol'serdem sind 4 Mahlen und 1 Gehöft anzukau- 
fen. Auch die Erdarbeiten sind aus den bereits 
Gründen sehr umfangreich und kostspielig. 
In dem speciellen K 

für Grunderwerb 1 300000 fr, 

für Regiearbeiten 158652 , 

für Enlreprisearbeitcn, nämlich 

Ausschachtang und Transport der Erd- 

743608 , 

Steiuverkleidung der 

.... 271643 , 

r Bauwerke 25568» . 

S, Pflasterungen u. s. w. . 36771 „ 
hene Arbeiten 133637 , 
im Ganzen 2 9OOO00 fr. 
Da (nach Abzug des dauernden Bestandes) nur 899500O 
cbm Speisewasser aufgestaut werden, betragt der Einheits- 
preis pro Cubikmeter nutzbaren Fassungsraam 0, 1M fr., and 
zwar ausscbliefslich der Anlage des Zubringers. Jedes Cubik- 
meter Speisewasser, welches aas dem Reservoir der Mouche 
dein Canalc zugeführt wird, 
Oller Verhaltnisse etwa 3, s 

4. Ausführung der Canalspeiseschleusen. 

Auf S. 348 ist bereits mitgetheilt worden, dafs die 
Canalspeiseschleusen in kleinen Abständen von etwa 6 km 
angelegt werden sollen, um die Speisung des Canals siciier 
zu stellen, ohne den Mahlanlagen das Betriebswasser zu ein- 
ziehen. Wo es angängig ist, werden diejenigen Zuflüsse der 
Marne, welche einigermaal'sen beträchtliche Wassermengen 
auf weisen, gleichfalls zur Speisung benutzt. 

In der zwischen Rolampont and dem grol'se n Tunucl- 
vorcinscbnilt gelegenen Strecke sind z. B. aufser den beiden 
Speisesculeusen, mit welchen die aus den Reservoiren kommen- 
den Zubringer in den Canal münden, noch 4 Speiseschleusen 
angeordnet, welche das Wasser der Marne dem Canale zulei- 
ten, nämlich: 1) die mit einer Siphon anläge verbundene 
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Speiseschlense bei der Mahle Pouvain in der Schcitelhaltung 
(welche auf Taf. 18 gezeichnet ist), 2) 10 m unterhalb de« 
Unterbaupt«» der Schiente Nr. 3 bei Moniin-Rouge, 3) 15 m 
unterhalb dea Unterhauptea der Schleuse Nr. 7 bei Cbanoy. 
4) 2 km unterhalb von Rolampout. Die Entfernungen zwi- 
schen den vier genannten Speiseschlcusen betragen 5,, km, 
6, 4 km und 6„ km, sind alio nahezu gleich grofs. Der 
bequemen und sicheren Bedienung wegen liegen alle genann- 
ten Bauwerke in unmittelbarer Nahe von SchleusenwSrter- 
wohnungen. 

Sllmmtlirbe Canalspeiseschleusen haben je 2 Oeffnungcn 
von 1 m Hohe. Die Staubassins, welche durch diese Schleu- 
sen in Verbindung mit dem Canale stehen, werden auf einem 
Normalwasserstande gehalten, welcher um 0„„ m den Was- 
serspiegel der angrenzenden Haltung Übersteigt. Die Stau- 
werke, wodurch dies geschieht, besteben entweder aus festen 
Webren mit Freigerinne oder aus Einfügung von beweg- 
lichen Wehrtheilcn in andere Constructionen, wie Flul's- 



brQcken. z. B. bei Chanoy, oder Durchlasse, i. B. bei Bois- 
cbaullc, worauf spater zurückgekommen werden wird. 

Wenn im Hochsommer der Wasserstand des SUubasani 
erheblich abnimmt, wird ein Dammbalkenverschlnfs erforder- 
lich, welcher das t'analwasser am Rückstau verhindert 
Ebenso müssen Dammbalken eingelegt werden, wena der 
Canal entleert werden soll zu einer Zeit, in welcher das 
Staubassin angefüllt ist. Im l'ebrigen ist bei der in Fig. 10 
bis 24 auf Taf. 47 dargestellten Construction nichts weiter zu 
bemerken. Die grolse Höhe der Stirnmauern wird durch 
das Hochwasser der Marne bedingt. Um Auskolkungen in 
der Canalsohlc bei der Anfüllung des Canals zu vermeiden, 
ist dieselbe mit Steinwtirfeln abgedeckt. Eine ahnliche An- 
lage de* Canal de l'Est, eine Spelsesculcase , deren Statt- 
bassin durch ein kleines Nadelwehr auf dem Nurmalwasser- 
stände gehalten wird, stellt Fig. 5 bis 9 auf Taf. 47 dar. 
(Sohluf. folgt.) 



Ueber balbkreisfttrniige Brücken bis 10 Meter Spannweite. 

■ Mit Ztiehauag« «af Matt 11 im tat.] 



Um bei halbkreisförmigen Brucken die Drucklinie Im 
Drittel des Ziegelsteingewölbes zu belassen, hat 
man in neuerer Zeit dasselbe nur für einen Winkel von 
120» ausgeführt (Cöln- Mindener Bahn und Üstbahn) und 



j, welches bis 
noch mit radialen Fugen gemauert ist. 

Die Constrnction der Widerlager ist abhängig 
gemacht worden von dem senkrechten Theil B ihrer 
Höhe und zwar in der Weise, dafs für gel 
Höhen von H bis 1 m die in Fig. 1 und für 
fsere Höben die in 
Fig. 2 dargestellte Form 
zur Anwendung gekom- 

In Fig. 1 schliefst 
sich die Ruckflache des 
Widerlagers tangential 
an die ans einer Zie- 
gelsteinnachscbicht mit 
oder Ccmcul- 
rersehene Ab- 
deckung und in F'ig. 2 
ist die Ruckflache mit 
" s Neigung ausgeführt 
worden. In beiden 

Fallen betragt der Gewölbeccntriwinkel 120». 

Die Bestimmung der Dimensionen der nach Fig. 1 ge- 
formten Widerlager ist vom Unterzeichneten im Jahrgänge 
1881 des Wochenblattes für Architekten und Ingenicure 
pag. 299 veröffentlicht worden. Die Dimensionen der Wider- 
lager nach Fig 2 könnte 
sehen Formeln bestimmen; allein da ohne 
Sttttzlinie die Lage derselben in ihrem Schnitt mit der Sohle 
nicht bekannt ist, so kann auch die Bodenpressung und 
Materialbeanspruchung, die beiden maaisgebenden Factoren 



für richtige Wahl der Widerlagerstarke, nicht beurtheilt 
den. Aus diesem Grunde sind die bekannten empirischen 
F"ormeln für die Widerlagerstarke von geringem Werth. 

Im Nachfolgenden soll nun versucht werden, für die 
Widerlagerstarke der in der Praxis so vielfach vorkommen- 
den kleineren halbkreisförmigen Brücken und Durchlasse bis 
10 m Spannweite bei geringer Ueberscbüttungshöhe. (bli 

1 m) Formeln zu ent- 

wickeln, welche, so- 

IcitMü« weit es bei i 




ist , auf Materiolerspar- 
nifs und zulässige Ma- 
terialbeanspruchung 



durch 

Kenntnifs der I-age der 
Stutzlinie mit und ohne 
Erddruck an der Dau- 
werksohlc ermöglichen. 

Die Ermittelung 
der geringsten noch 
zulässigen Dimensionen 
für Widerlager mit 1 : 5 
geneigter Ruckflache 



unter welche die Widerlagerstarke nicht herabsinken darf, wenn 
das Bauwerk gegen Kippen um die aafsere und innere Kante 
gesichert sein soll, das eintreten kann, wenn aulfcer dem 
Gewichte des Bauwerks und der Ueberscbüttung nur der 
Horizontalschub des Gewölbes wirkt (einseitige Ueberücbül- 
tung), oder nur der Erddruck als angreifende Kraft auftritt 
(Hinterfullung ohue Abrüstung des Gewölbes). Der erste 
der erwähnten Grenzwerthe entspricht einer für symmetrische 
mobile Belastung ohne Erddruck construirten und durch 
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F4I. Widerladcrrorm für H<ini 
HiJaüya sUriean d^-SM, t. 

Gleichungen der Shilzlinie mil Erddrark. 
r-o-j -r .a-i 

atM/-44*S*-Z/tH}-r (qJ3-aoiv)/ 1) 



Widerlagers! ärk 
mit Beruckrichüeu 
des Erddrucks 




Fi*. 2k- 
XMdrrlaeerstärkc 
ohne BerUckiichticuiii: 
de* Erddrurks 



Entfernung der SlütalinJe ohne Erddruck an der B«uwerk*oUe. 



t,*aio+r(eti<> * Qt*ff- ao* r>+£/2.<.2-Bto-,a-a<n.ii)J J) 

r-J-S B-0-+ 

e.- a/fr + aW-f/ia-BtQ.I-iHUj)/ i) 



Ke.% ohne Erddruck. 




Ihr Canstruman da- StülMUnu 

trtöliii narfi abtnslrttrnHm Mtimunifrn 



I'utxJd r und Abstand m fällen 

dat o/vrutir/isndssi iHnmunftn. 







, ä 1 













r.o as 1 <■> 2 IS J Ii * Sm 
/ um 



'u'XlrV.»Bt^'i«. «iKV; .t ¥'•■<! <■■ 



uva * Korr. Bnlin. 
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Er ddrvcV 



zwei licstim nti- Funkte de» Gewölbes gehenden StUUlioic, 
welche durch die flufscre Widcrlagcrkantc geht , wobei noch 
Gleichgew iebl gegen Drehung um die iufsore Karte vor- 
biiuden ist; der «weile der Qrcnzwertho entspricht der Mi- 
nimalstarkp einer 1 : 5 geneigten Kuttermauer, bei welcher 
noch Gleichgewicht 
gegen Drehung um 
dl? Innere Kanu 
stattfindet. Der 
grofscre von bei- 
den Wertheu er- 
giebt die Minimal- 
starke des Wider- 
lagers. Entspricht 
ih ■ su geruudene 
Widerlagerstärkc 
noch der Bediu- 
gung , dafs bei 11c- 
rflckslclitigung dos 
Erddruckes die 
Stutzlinic au$ dem 
mittleren Drittel 
der Itauwcrksohle 
nicht heraustritt, 
so ist da» Material 
nur auf Druck 
beansprucht und 
die Widerlagorstlirkc geuOgend. 

Nach dem Gesagten kommt nun die Bestimmung der 
Widerlagerstarke darauf hinaus, ein Gesotz für die Schnitt- 
punkte der StOUlinie mit nnd ohne Erddrnck mit der Bau- 

r-(//^r+rf + 2j(jrf-0,„ t r) . 
/M-r + rf+S 




wcrksoblc zu bestimmen unter der Voranssetzung , dals zwei 
feste Punkte vorhanden sind , durch welche die Stutzlinie 
immer geben mufs. 

Die der nachfolgende» Rocbnoug tu Grunde gelegte 
StQtzIinle gehe mit Bezug auf die Fig. 'S und Fig 4 durch 

die Funkle <r und 
i de» Gewölbes. 
Legi man durch 
den Funkt 4 einen 
Verlical&chnitt, to 
wirken ohne Be- 
rücksichtigung des 
Krtldroekes auf den 
stehen gebliebenen 
Mauerkor] •er aufser 
dum Gewichte O 

(Eigengewicht 
sammt l'eberschut- 
tung und mobiler 
Last) der Horizon- 
tal »'hu h & und das 
Gewicht V des 
Bauwerkes sammt 
Uebcrschottung und 
mobiler Last bis zur 
Schnitt fuge. Man 
erhalt somit . wenn 

man die Momenlcngleicbung in Bezug auf die aufsere Dreh- 
kaute aufstellt und für die Grüfte r auflöst, als Entfernung 
der StUtzlinie ohne Erddruck von der inneren Kante, oder 
als ersten Grenzwert)! für die Widcrlagerstärke 



ff 



4..^- A. 



V 



I. 



Hierin ist nach Fig. :-; 

1) fUr tL Ä ,r + lrf>r 

» (0...* r + i 4) (J/+r-M fjQ - r (/7 + ^) - \ ■ 0, M , r • 

_O si A : 0, t<l! r 4- jK)- H(Q w r + jJ) - C( j ±« J{ r±W 
r 



A. 
h 



»Wart r+WW+r+i+i) 
r = i •«'.,«»•* 

2 f i 

r+ J ' 
Nach Fig. 4 erhalt man 

2) f«r <►,«*»■+ i«f <r 

( j + * + <) • (<>,»». r +M- 4. • r' 



r + i 
MMifU f. Ii«*wcn 



Jahn-, XXXII 



Der Schwcrpunktsabstaud s des Gewiebtee V von der 
Schnitt fuge ist nach Fig. 3 berechnet aus der Gleichung 

ra=A a — n i — c-t 

und nach Fig. 4 aus der Gleichung 

r.0=A *— (' r. 
In beiden Gleichungen i>l 



Für die Gewolbestarken rf 
sind die nachfolgenden, auf halbe 
Steinstarken abgerundeten Werthe 
gewühlt, bei deren Anwendung 
eine durch die Funkte s und t 
gehende Stützlinic sowohl für sym- 
metrische als auch für unsym- 
metrische mobile Belastung aus 
dem inneren Drittel des Gewul- 
bes nicht heraustritt, wodurch das- 
selbe nicht ober 10 kg pro uem 
beansprucht wird. 

'i\ 
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■2r 



3 



4 6 6 7 
0*,' Ü„ 4 ' 0„ 4 ' 



1 : 5 



8 9 l'i 

•vi' o„,' o nt 

Für 

tot die 
»tu Fig. 5 zu ermitteln. 

Der Erddruck E = •/ - 0,,y* ist nach d«n Formeln in 
Ritters Ing. Mechanik pag. 322 Jahrgang 1 H7t> far einen 
Reibungswinkel o; = 3<i'> berechnet. Es resultirt nun, wenn 
man die Mouientengleichuug für die vordere Kante als Dreh- 
kante aufstellt. 



o.iy.y'(*-o^ f-) + «w j~y> 

Uieraas folgt für y, = \y 
aU Minimalstnrke einer 1 : 5 



|*| 
9 



Fltr die Widerlagerstarke lautet 

» = 0,„,(Ä> T + d) 



der zweite 



Denkt man sich das üauwerk ho Scheitel horizontal 
abgeglichen (Fig. 3 der Holzschnitte and Fig. 3 auf Blatt H), 
so wirkt im hinkte A der Schnittfuge auf den trapezförmige u 
Widerlagerkörper die Resultante Ä der Stutzlinic im Ge- 
wölbe und auf die RückHucbe da» Prisma des Erddruckes 
D\ ferner treten als Vertiealkrüftc auf da* Eigengewicht 
des Mauerkiirpers und die Feberschüttung sainntt der mobilen 
Vereinigt man samnitliche Kräfte zu einer Resulti- 
reudeu, so wird dieselbe die belastete Fuge in einem uni x 
von der aulsoren Kante entfernten Tunkte schneiden (Holz- 
schnitt Fig. 3). 

Stellt mau fltr diesen l'unkt die Momentengleichung 
auf. w erhält man 

(O„O+»0.(.-rü, I „r-lrf-x)+. A + 

+ 9 ■ [* - ^{y - 1 )] - + <' - °* *)• 



Gerechnete Wertlie <•„ 



Tabelle U. 

Durchschnittlich um 2,, cm geänderte Werthe 
von <■„ und <■„. 



-= <> — 3 m. 



II 

M,f,T 




II 


1 




3 


4 




0 


1 


2 


| 3 


4 




f. 


i", 


75 


90 


112 






35 


70 


03 


108 




r— 0,» 


«■ 




100 


120 


110 








100 


ISO 


140 






e„ 


41 


63 


69 


00 






35 


00 


70 








«. 


u 


85 


110 


127 


140 




4f< 


80 


111 


128 


111 


r- 1 


e 




112 


132 


152 


172 






III 


1.12 


152 


172 




'n 




09 


77 




71 




45 


60 


79 


79 


73 






Ol 


103 


131 


151 


100 




61 


100 


127 


146 


101 


r— l.s 


e 




IM 


144 


IM 


184 






124 


111 


104 


184 




Cr. 




79 


S9 


91 


87 




54 


77 


87 


68 


84 




* 


70 


111 


140 


161 


178 




71 


112 


Hl 


IG2 


179 


r-2 


t 




i:e; 


15« 


175 


196 






130 


150 


170 






tm 




83 


95 


98 


90 




«2 


H4 


»4 


90 


94 




r„ 


77 


118 


148 


171 


|v, 




70 


122 


153 


17« 


195 


r — 2.J 


e 




148 


i«s 


ISS 


i> <- 






US 


MB 


ISS 


LI is 


Im 




87 


100 


104 


101 




09 


DO 


100 


103 


103 




'« 


M 


133 


IM 


ISO 


J»i 




a r . 


130 


103 


1S8 


309 


r^3 


4 




160 


ist» 


MX) 


220 






IM 


ISO 


SM 


220 




tm 


74 


96 


100 


114 


114 




75 


95 


105 


1t» 


Hl 












r = 


r ;t — 5 


in. 
















92 


133 


104 


180 


."OS 






133 


164 


189 


210 


r=;t 


i 




IO0 


IX) 




220 






160 


180 


200 


220 




f.. 


74 


90 


109 


111 


114 






!>4 


107 


113 


114 






M 


139 


170 


195 


216 




102 


141 


172 


IM 


218 


r = 3.» 


« 




172 


192 


212 


232 




_ 


172 


IM 


212 


232 








9!» 


111 


117 


118 




TO 


OS 


111 


117 


118 






105 


144 


175 


soo 


221 




HO 


149 


180 


205 


SM 


r = 4 






IM 


SM 


224 


244 






1S4 


SM 


SM 


244 




Im 




100 


113 


119 


121 




so 


102 


115 


121 


ISS 






120 


ISS 


19t 


21 H 


SM 




IIS 


157 


1S8 


213 


234 


r— 4.5 


r 




HM 


210 


236 


250 






IM 


210 


230 


2.56 


















S4 


106 


119 


125 


IM 






12» 


103 


l'.<-> 


221 


243 




IM 


165 


l'.Hi 


221 


242 


r_5 


« 




20H 


2>> 


248 


268 






SM 


2J8 


M8 


208 




f.. 


öl 


HO 


123 


130 


132 




SS 


HO 


ISS 


IM 


13f> 



Die Zahlen sind in Centimetero angegeben für r„ . « «ml «■„. 
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Hieraus resultirt für die Entfernung z der StUtzlinie mit 
Krddruck von der aul'seren Widerlagerkante die Gleichung 
(O ti fiT|-rir»-i|rf+0., S4 r)+** + 0.,*r 



G + P+r-y 

ilieriu ist: 

G=(ff+ r + rf 4- *)<# - | rf + 0., „ r) 

, Hinterscbuttungsdreieck, 
•» W J » Erdprisma berücksichtigt ist. 
(y — 1) fy-i-2) 



J = 0„ (y 



3(y + l) 
y=//+r + rf+ 1 

< J <i»(y ') I Coinpuueuten dos Erddruckcs D. 

»=o„„(y s — i) ' 

Die Entfernung der Stoizlinie mit Erddruck von dir 
te ist somit 

,„ = <• - x IU. 
Die Tabelle I (s. Seite 363) enthalt in der ersten Reihe 
die aus der Gleichung 1 berechnete Entfernung e 0 der Stütz- 
linie für symmetrische mobile Belastung ohne Erddruck von 
der inneren Kante des Widerlager«. 

Die zweite Reibe enthalt die WiderlagcraULrkc e, welche 



• = '» + 0»tl » 

nicht kleiner ist als der aus Formel II 
berechnete zweite Greuzwertb. 

Die dritte Reihe enthalt die aus (ilcichung IU berech- 
nete Entfernung <•„ der Stuulinie mit Erddruck von der 
inneren Widerlagerkante unter Zugrundelegung der guwahl- 
ten Widerlagerstärkc i. 

Aendert man die in der Tabelle I enthaltenen gerech- 
neten Warthe *j und r m um durchschnittlich 2,, cm, welche 
Grolse aU (ienauigkeit-sgren/e der ('(Instruction bei einem 
Maafetabe von 1 : luu anzuheben ist, so erhalt man die 
Tabelle II. In derselben ist aber ein bestimmtes Zablcu- 
Mit Ililfo der höheren arithmetischen 
man nun zu folgenden Resultaten: 
Widerlagerstarke an der Bauwerksokle bei Be- 
rücksichtigung des Erddruekes 

'= V, tl r + 0„ir+0, tt m 1) 

Entfernung der StUtzlinie ohne Erddruck von der 
inneren Kaule an der Bauwerksohle 
für r — O — 3, ÜT=0 — 4 m 



+ j [2,4t - *(«'.«. - 0,„ B)1 + o„, 



für r = 3 — 6, //= 0 — 4 in 
=O lU f + 0, 4 , + j [2,„, - J7(0„ - ü,„ ff)] 



2) 

a) 



Entfernung der Stutzlinic mit Erddruck von der 
inneren Kante an der llauwerksohle 

für r = 0 — 3, 11= 0 — 4m 
'„=0, >4 + r[0,„ — //(O.,, -0, 0I /r)-0, 0 ,r3 + 

+ "[^.-ZT^-u,,,//)] 4) 

für r= 3 — 5, 11=0 — 4m 

'-=<W+o,„ + f [i.e.— /r(o,„-o,„/ri; . ») 



Die Formel 1 zeigt, dais hei gegebenem Radius und 
variablen Werlhen von // die Widerlagerstärkc an der Bau- 
wcrksoble im Verbaltnil's der Neigung der Ruckil&che (1:6) 
ab- res«, zunimmt. Ein Bauwerk von der Höhe ff hat also 
bei gegebenem Radius in der Fuge y (Blatt U Fig. 2a) die- 
selbe Starke , wie ein Bauwerk von demselben Radius au 
der Sohle, dessen Höhe y ist. Da ferner nach Tabelle III 
die OrüTscn .s 1 uud P, welche bei der Bestimmung der Lage 
der Stutzlinie in Betracht kommen (Blatt II Flg. 3), nahezu 
od, so erhalt man aus den Gleichungen 4 uud 5. 
man für //=.v und t t = r setzt, die Gleichungen 
der Sttltzliuie mit Erddruck im Widerlager, entsprechend 
einer für horizontale Fugen auf graphischem Wege gefun- 
denen Stützlinio (Blatt II Fig. 3). 

Tabelle III. Werthe von und P. 



n 




l 


2 


3 


4 


r=0,s 


8 
V 


1,JH1 

l,tai 


1.40» 

1,111 


1.44 
2,i»; 




r—1 


s 


2.»»« 


2,404 


2,j.» 


2.41» 


V 


3,11» 


3,»ii 


3,140 


3,4 o» 




8 


3,«»9 


3...JH 


3, «4 7 


3,04» 


r— l,i 


V 


4,1 3 Ii 


5,074 


Kau 


B,UI 




8 


4.juo 


4.o»o 


4,ic>; 


4.7IH 
8,4 T» 


r— 2 


V 


«,»0» 


6.J34 


6,104 




s 


._>,» 1 « 


5..U 


5,H(I» 


5. »OS 


r— 2,4 


V 


i,«ao 


7,4 Jl 
7.4 s» 


7.U44 

7^1» 


7,041 
7.4»! 




s 


7,4»0 


r— 3 


V 


0,»»» 


10,014 


Hl.li»» 


Ii .1 «1 


r— 3,4 


s 

V 


H.m 
U,Mt 


6,114 
I1.G44 


8,114 
11.044 


8,714 

11-«** 




8 


0.9 7* 


U,»J» 
13,414 


0,»7« 


0,» t» 


r — 4 


r 


13,144 


13.1 |l 


13,491 


r_4,.v 


8 


11,»»» 


U,',»:i 


11.91,4 


II,*»! 




1 *>,»!,* 


: ij,»'.u 


16,1 1( 


lti,i'.t« 




1* 


l.t,10» 


13,1«» 


11.,;. 


1 3,4411 


r-5 




18,90« 


18,»«« 


18, J 08 


18,i»s 



Die StUtzlinie ohne Erddruck und die Stutzlinie im 
Gewölbe kann in sehr einfacher Welse construirt werden, 
sobald der Scbwerpunktsabstand i (vergl. Hobschuitt Fig. 3) 
bekannt ist. 

Nachstehende Tabelle giebt die bei d< 
Tabelle I gefundenen Werthe von *: 



'- 


1 


2 


3 


4 


r s-ii.j 


0,4o n 




0.114 




r— 1 


0,4*11 


(Um 


0,411 


0.401 


r = l.i 


0,149 


O.Ito 


0,701 


0.4 «I 


r— 2 


0,»4I 


H. .ii 


0,!„i 


0,»ii 


r=2.s 


I.K , 


1.14* 


1,144 


1.144 


r— 3 




1.9C« 


1.94« 


1.943 


r = 3.s 


1,44» 


1,44» 


1,41» 


l.si i 


r-4 


1.711 


1.711 


1,71* 


1,713 


r = 4.s 


LjlM 


1.03» 


1.09« 


1 ,9:l h 


r— 5 


2.1..7 


2,101 


2,iot 


2,107 



und Hilst sich mit 
Gleichung ausdrucken i 

« = 0,o» + ",»• t 
Die Coustruction der StUtzlinie erfolgt nun nach Fig. 1 
auf Hlatt H in folgender Weise: Man bestimme aus deu 
Gleichungen 8) resp. 3) den Schnittpunkt t der StnUliuie 
mit der Sohle und construire dann, wie Fig. 4 auf Bl. H 
zeigt, die Tangenten in den Punkten «, i und c. Die 

24» 
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Stutzlinie zwischen den genannten Punkten ist ein dlo Tan- 
genten berührender Parabelast 

Der Gebrauch der gefundenen Gleichungen zur Con- 
struetion halbkreisförmiger Brucken, wie sie nach Blatt H 
bei einigen Preul'sUchcn Siaatsbahnen ausgeführt worden 
sind, durfte die Auwendung der sogenannten Normalien 
ersetzen . die oftmals ihren Zweck nur unvollkommen erfüllen. 
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Vorkommende Senkungen hei Widerlagern sind zum 
Theil Folge zu starker Bodenpresaung, welche bei Nonnalien 
ohne Untersuchung der Lag» der StüUlinic nicht beurtheilt 
werden kanu. 

Ilei richtiger Construction eines Bauwerkes mufs aber auf 
den zulässigen Bodendruck in jedem Specialen Rücksicht 
genommen werden. 

Essen im Marz 1882. L. Dyrlsen. 



L'cbcr die Natur des heuten Stahles fHr Eisenbahnschienen von IL L. Gruner. 



leber die >'atur des besten Stahles fflr Elseiilmhnsdiieii.'ii. 

Von M. L Gruner, Französischer iU«tenl-Bi>rgiDsi«ct6iir a. I>. 
(Aas -l«n Annale* des poiita et cliausvis, Janvior 1882. iu'n Dtutarlu- abdingen rtm Edm. Müller. Landes - Banius|wctur.) 



Vor einiger Zeit wurde eine von dem Herrn MiniMcr 
der öffentlichen Arbeiten ernannte Commis»lon damit beauf- 
tragt, die beiden in Frankreich bei den grol'sen Eisenbahn - 
Gesellschaften üblichen Schienenprutile in Bezug auf Dauer 
und Kosten mit einander zu vergleichen, Soll man der 
Schiene mit flachem Fufs, der sogenannten amerikanischen 
Schiene oder der mit doppeltem Kopf den Vorzug geben?*) 
Diese Frage hat unzweifelhaft ihre Bedeutung, doch scheint 
mir diejenige Uber die Beschaffenheit des Metalles wichtiger, 
weil die Beschaffenheit des Materials die Dauer der Seidenen 
in der Thal mehr beeintlufsl, als die Form. Bezüglich letz- 
terer haben auch die Beschlüsse der genannten Commissio» 
in ihrer Denkschrift vom 12. April 1881 die Frage fa*t 
unentschieden gelassen. Die Kommission hat »Ich darauf 
beschrankt, die beiden Pmtile. welche in Bezug auf Kosten 
und Dauer sich nur sehr wenig unterscheiden, nur im All- 
gemeinen zu vergleichen, ohno auf die relativen Starken der 
einzelnen Theile einzugehen, die doch auf die Dauer der 
Schienen Finnin'-, haben muwn ebenso wie die Beschaffen- 
heit dos Metalle», aus dem sie bestehen. 

Ich will nun versuchen, die Frage in den beiden eben 
gedachten Beziehungen zu behandeln, nicht in der Hoffnung, 
zu einem endgültigen Frtheil zu gelangen, als vielmehr, um 
die Aufmerksamkeit sowohl der mit der Verwendung, als der 
mit der Herstellung der Schienen beschäftigten Ingenieure 
darauf hinzulenken. 

Was «milchst den wichtigeren Theil der Frage, die 
Beschaffenheit des Metalles betrifft, so handelt es «ich nicht 
darum, eine Wahl zu treffen zwischen dem alten Seuwoils- 
eiseu. oder zwischen dem Eisen und dem Stahl. Von dem 
Schweil'aeisen ist man seit zwanzig Jahren abgekommen; 
aber der Stahl an sich zeigt unzahlige Nuancen, von dem 
weichsten bis zu dem bartesten Stahl, wie er zu den fein- 
sten Werkzeugen aller Art gibraucht wird, und es gilt daher 
zu entscheiden, welche von diesen Nuancen, ob niun für 
Eisenhahnschienen härteren oder weicheren Stahl wählen soll. 

In dem Seblui'swon des genannten Berichtes konnte diese 
Frage schon als gelöst erscheinen. Es wird als selbslver- 
«tltndlich, ohne Beweis and ohno Grundangabe behauptet, 
dafs in Bezug auf die Dauer die Schienen aus hartem StaLl 
den Vorzug verdienen; man lugt nur noch hinzu, dafs bei 
weicheren Schienet! Brüche seltener vorkamen. Aber selbst 



•) A,Hliih,lich„ Abbu^ln«; hierU-w in <lcn Annal« de. pnot. 
M ch.nvtr. litlok,, |M1, 



den ersten Theil der Behauptung zugegeben, — eine Be- 
hauptung , welcho jetzt in den Vereinigten Staaten außer- 
ordentlich angefochten wird, — wurdu es sich immer noch 
dann» handeln, zu wissen, his zu welchem Härtegrad man 
gehen kann, um auf der einen Seite die ScbieneuhrUche, 
auf der anderen eine schnelle Abnutzung zu vermeiden. Und 
in dieser Beziehung ist man auch in Frankreich nicht einer 
Meinung; denn wahrend die N'urdbahn einen Stahl von der 
Bruchfestigkeit tiO bis 71 kg pro "(mm bei einer Verlän- 
gerung von 20 bis 10 verlangt, fordert die Stldhahii 7'.t 
bis 8:5 kg Bruchfestigkeit bei einer Verlängerung von 1 I 

In den anderen Landern des Contincnts, Deutschland, 
OntCtrefck, Knfsland etc., geht das Streben im Allgemeinen 
dahin, für Schienen einem Slahl den Vorzug zu geben, 
welcher bereits unter einer Last .ou weniger als <j" kg bricht. 
Diese Differenz zwhch.cn Frankreich und den übrigen Län- 
dern ist schon von Dcshayes in seiner Arbeit Uber die Ein- 
theilung und den Gebrauch des Stahles angegeben. 

In Schweden, Oesterreich, Deutschland, sagt dieser 
Ingenieur, bedient man sich für Schienen hauptsächlich do» 
gewöhnlichen »eichen Stahles der dritten Klasse, cbarakle- 
risiit durch eine Bruchfestigkeit von 50 bis GO kg, wuhrend 
man in Frankreich mehr den Stahl der vierten Klasse Ton 
Co bis 70 kg, die Sodbahn sogar einen Stahl der (tauten 
Klasse mit 70 bis SO kg Bruchfestigkeit wählt. 

In Oesterreich ist augenblicklich cino von der Regie- 
rung ernannte fommission damit beschäftigt, allgemein.» 
Bedingungen aus/uarLeiton, um damit den Unbequemlich- 
keiten und Nachlheilen vorzubeugen, welche mit der bestehen- 
den Mannigfaltigkeit der Anforderungen verbunden sind. 
Diese Verschiedenheit ist allerdings sehr grol's. Die Stauts- 
babn. hauptsächlich von französischen Ingenieuren verwaltet, 
hat ganz ähnliche Grundsätze angenommen, wie unsere Gesell- 
schaften, wahrend die Uhrigen Bahnen mehr im Sinne der 
deutschen Vorschriften verfahren. Sic schauen den Werth 
des Metalles nach directem Zug und ziehen somit Wider- 
sland und Contraction gleichzeitig in Betracht, woraus auch 
bis zu einem gewissen tirade die Spmdigfceit des Materials 
bein (heilt werden kann; sie machen keine SchlaRversuclie, 
wie solche in Frankreich üblich sind und welche wegen ihrer 
Einfachheit und Sicherheit den Vorzug vcrd'enen. 

Ich habe mich des weiteren hierüber ausgesprochen in 
meiner Notiz Ober die mechanischen Eigenschaften des phos- 
pborhaliigen Stahl«. (Annales des mines 1870. tom. 17.) 
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Auch der schwedische Ingenieur Sandberg, der in den Ver- 
einigten Staaten mit der speciellen Abnahme der Schienen 
beauftragt war, hat sich ganz kürzlich zu Gunsten der Pro- 
ben mittelst eines Fallbärs ausgesprochen. (Railroad Gazette 
t. Februar 1881.) 

In Oesterreich als« und in Deutschland fordert man im 
Allgemeinen, dafs der Stahl wenigstens einer Belastung von 
55 kg widersteht, und dafs die Contraction an der Bruch- 
stelle gröfser ist als 20 % ; eB soll ferner die Summe der 
ahlen wenigstens die Zahl 85 erreichen, ,1. I, also 
55 kg und 30 % oder 60 kg und SS u. a, w. Die 
Elisabeth- und die Franz- Joseph - Elsenbahn gehen selbst bis 
zu 50 kg Widerstandsfähigkeit zurllck, vorausgesetzt, dafs 
die Contraction 35 •/„ beträgt. Auch in Deutschland nehmen 
jetzt mehrere Gesellschaften für die Festigkeit 
55 kg an, wenn diese Zahl mit der der! 
steus »5 bis 90 ergiebt. Man sieht somit, dal's in Deutsch- 
land und Oesterreich für die Schienen der weiche gewöhn- 
liche Stahl dritter Klasse des genannten Herrn Deshayes 
gesucht wird. 

Derselbe Sehlufs folgt aus den Versuchen mit dem Fäll- 
bar, welche von einigen anderen Gesellschaften vorgeschrie- 
ben sind. So unterwirft die Sudbalin in Oesterreich ihre 
Schieneu mit flachem Kufs dem Stöfs einer Masse von 1000 
kg, welche 15 Wiener Fufs (4,,, m) bei einer Entfernung 
«ler Stutzpunkte von 3 Fufs (0,„ m) herabfällt. Die Elisa- 
bethbalin orfordert ein Gewicht von 500 kg bei 6, t „ m Fall- 
hohe und 1 m Entfernung der Stutzpunkte. Die 33 kg 
schweren Schienen der ungarischen Ostbahn müssen den 
Schlag eines Gewichtes von 1000 kg aushalten können bei 
I m Fallhöhe und l.,„ m Stützweite- Die in Oberitalien 



i Kopf, 35 kg schwer, wird 
Gewicht von 1000 kg von 10 m Hohe herabfal- 
lend geprüft, wahrend die Stutzpunkte wiedenin» 1,,„ m von 
einander entfernt sincL In den Vereinigten Staaten endlich 
beträgt das Fallgewicht für die 30 kg schweren Schienen 
loou kg. die Fallhöhe 6„. m und die Stützweite o. 0li m. 

Wenn man diese üedingungen mit den iu Frankreich 
geltenden Vorschriften vergleicht , so erkennt man sofort, 
wie viel weicher die Schienen anderer Länder sind als die 
Frankreichs. Man begnügt sich in Frankreich gewöhnlich 
mit einem Fallgcwicht von 300 kg, einer Stützweite von 
l, l0 m und einer Fallhohe von 2, 40 bia 3, 0< , m. DI© so 
getroffenen Schienen dürfen eine dauernde Durchbiegung über 
ein gewisses Mul's hinaus nicht betuilten. So bestimmt aU 
Maximum der Durchbiegung: 

die Gesellschaft Paris- Lyon - Mediterranee (P.-L.-M.) 0,. M m 
die Ostbahn für die 36 kg schweren Schienen . . O,,,, - 
desgl. für die 30 kg schweren . . . 0,,,,, bis O, 0ll - 
die Nordbahn jn nach dem Gewicht . . 0, 010 bis 0„ u - 
die Westbahn für Schienen mit doppeltem Kopf . 0, 04)s - 
desgl. für Schieneu mit flachem Fufs 0. #1 , - 

Aus den einzelnen Bestimmungen der verschiedenen Bahnen 
ergiebt sich, dafs der Stahl der Sehionen der Südbahn bärti-r 
ist. als der der übrigen Linien, dafs alsdann die Schienen 
der Bahn P.-L.-M. kommen, dann die der Nord-, der Ost - 
und der Westhahn, welche ihrerseits wieder härter sind, als 
ilie der Österreichischen Staatshahn uud besonders härter als 
die der meisten übrigen Linien des Continents. 



Zu den Probou durch den Schlag gesellen »ich häutig 
in Frankreich noch die Versuche zur Feststellung der Steifig- 
keit des Metalles. Die auf zwei Stutzen im Abstände von 
l, la m gelegte Schiene mul's während 5 Minuten Je nach 
ihrem Eigengewichte 16, 17 oder 18 Tonnen tragen können, 
ohne eine blcibendo Durchbiegung zu behalten, und darf 
unter einer etwa doppelt so grofsen Last vun 30, 35 oder 
40 Tonnen nicht brechen. Diese bei fast allen französischen 
Gesellschaften Obereinstimmenden Bedingungen beweisen, dafs 
der Stahl der französischen Schienen relativ hart ist 

Keine der franzosischen Eisenbahn - Verwaltungen for- 
dert die Prüfung auf Zug und noch weniger einen gewissen 
Kohlenstoffgebalt oder eine bestimmte chemische Zusammen- 
setzung, ausgenommen vielleicht die P.-L.-M.- Gesellschaft, 



an Kohlenstoff in dem Material vor- 
, dafs das Mate- 
daruber an. 
Festig- 



dic wenigstens 0,, 
langt. Im Gegentheil fordert man 
rial gehärtet sei, und stellt 
ob der Suhl ein anderes Material von 
keit ritzt. 

Uebrigens führen die Prüfungen auf Zug in 
werken zu demselben Resultat. So bricht .ler Stahl der 
Gesellschaft P.-L.-M. erst bei einer Last von G5 kg bei 
11 % Verlängerung oder 30 bis 35 "/„ der Einziehung; die 
äufsersten Ziffern sind 55 bis 80 kg mit 16 bis 10 "'„ der 
Verlängerung oder 20 bis 35 °/„ der Einziehung. Das sind 
die Kenuzcieben der vierten Klasse nach Deshayes, Der 
Slahl der Schicuen der Sndbabn bricht erst bei einer Belastung 
von 85 kg im Mittel mit 10 bis 12 "•'„ der Verlängerung 
und 25 bis 30 "i a der Einziehung. Die äufsersten Grenzen 
sind 70 bis 1 1 5 kg mit 1 1 bis 6 •/„ der Verlängerung, was 
dem harten Stahl der fünften Klasse entspricht. 

Wenn man auf diese Stahlsorten die üedingungen an- 
wenden wollte, welche die deutschen und österreichischen 
Gesellschaften vorschreiben , so würde man finden, dafs die 
Summe der Zahlen für die Festigkeit und die Einziehung 
bei der Gesellschaft P.-L.-M. 65 + 30 = 95, und bei der 
Südbahn 60 + 25 bis 30, also 105 bis 1 10 sein würde; 
Zahlen, welche ebenfalls zeigen, dafs die Schienen dieser 
beiden Linien viel härter und steifer sind, als die der deut- 



Wenn man endlich die chemische Beschaffenheit der 
Ihr Schieneu geeigneten Stahlsorten untersuchen wollte, so 
würde mau bei den einzelnen Werken bedeutende Unter- 
schiede linden, weil man auf die verschiedeusteu Arten den- 
selben Grad der Widerstandsfähigkeit und Härte erzeugen 
kann. Es genügt z. Ii., den (iehalt an Kohlenstoff und 
Mungau im umgekehrten Verhältnifs variiren zu lassen , oder 
die Menge des Kohlenstoffs zu vermindern, wenn Kieselsaure 
und Phosphor wachsen. Hieraus folgt, um dies beiläufig zu 
», wie wenig angezeigt es für den Abnehmer (ler 
wnrdo, eine gewisse chemischu Formel vor- 
zuschreiben, wie dies kürzlich von einer der bedeutenditeu 
Gesellschaften der Voreinigten Staaten versucht worden ist. 
Untersucht man die Schienen der Gesellschaft P.-U-M., so 
findet man für dieselbe Widerstandsfähigkeit nur bei Im 
All gemeinen wenig verschiedenen mechanischen Eigenschuften : 

bald 0 — 0, M bb 0.,„ %. 



bald C --= o, 10 bis o. 4S 
- Mn = 0, M - ©,m 



- Mh = 0„ 

- m = o„ 



c,„ • 

0,M - 
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Der Phosphor ist in beiden Fallen nur in dem Verhältnils 
von U. |(( "j„ and der Schwefel ebenlalls nur in geringen 
Ujiantitatiii vorhanden. Andererseits sollen die Schienen ih r 
Sudhahn, bei 0, 4# bis »,,, Kohlenstoff, eine groNem 
Menne Mangan und Kieselsaure enthalten, als die der Gesell- 
schaft P.-L.-M . vorausgesetzt, dafs »ie unter dem Fall- 
gewicht bei 4 in Fulll. -he brechen. Diese sonderbare Be- 
dingung, die daher kommt, dal? man taUeblicb Sprodigkeit 
und Zerbrechlichkeit als ein Zeichen der Festigkeit ansieht, 
begreift «Im» in sieh eine grofscre Unreinheit de» Metalls. 
Wenn in der Thal der Stahl einfach kohleitstonrciclier wäre, 
uls der der Gesellschaft l'.-L.-M., so wurde er nicht nur 
harter. Hafen auch widerstandsfähiger sein, und es wurde 
somit die Schien« nicht hei di r Fnllprobc von I m lluhc 
/erbreelieu. Au» ihm (ic.sagtcu folgt mit Sicherheit, ilafs 
die französischen Seidenen und besonder» die der Gesell- 
schaft P.-L.-M. und der Sndbuhn hei weitem harter sind, 
als dir meisten der Schienen anderer Lander, 

Thatsaeldieb (riebt es also in dieser Beziehung die grulstcn 
Verschiedenheiten. Deshalb i-t es am h nicht mufsig. die 
Frage zu untersuehen: welcher tirad der Härte eigentlich 
derjenige sei, welcher hinsichtlich der Dauer der Schienen als 
der geeignetste angenommen werden kann. Man hat sich 
hiermit in den Vereinigten Staaten mehr beschäftigt, als in 
Kuroj>a , und zwar waren die Umstände, unter »eichen die 
Kruge aufgeworfen wurde, die folgenden: 

In dem Winter 11*7», 1877 wurden zahlreiche Schienen 
dir Pennsylvania Itailroad /erbrochen oder geborsten auf- 
gefunden. Der Vcrwalluiigsrath der genannten Linie wünschte 
die Ursache der Bruche kennen zu lernen und beauftragte 
Dr. Dudley. einen Chemiker, die mechanischen F,igeu«chaflcii 
und die chemische Beschaffenheit der schlechten Schienen 
zu untersuchen, und sie mit den guten Schieneu derselben 
Hahn zu vergleichen. Die Schielten entstammten den ver- 
schiedensten englischen und amerikanischen Werken. 

Die Iti sultate dieser Studien sind in zwei Berichten der 
Verhandlungen des American Institute of mining engineers 
veröffentlicht. Der erste Bericht ist vom August 1H7H, der 
zweite wichtigere vorn Februar IM81. Beide haben Ver- 
anlassung zu sehr interessanten Discussioitcli gegeben, in 
denen die Schlüsse Dudlcys von den Ingenieur« u und Lei- 
tern der Scbicncnfabrikcu auf das lebhafteste angi griffen 
wurden. Alter man mufs auch gestehen, dafs lindley die 
Hinwendungen geradezu herausgefordert hat, indem er sich 
nicht damit begnügte, die physikalische und chemische Natur 
der gutcu und schlechten Schienen und die Kolgen . welche 
unmittelbar daraus entspringen, zu bezeichnen , sondenr eine 
englsegrriizle chemische Formel aufstellen zu müssen glaubte. 
Uber welche hinaus Schienen als schlecht zu bezeichnen seien. 
Den durch die Bcdingnifshcftc vorgeschriebenen mechanischen 
Proben will er eine chemische Formel biuzufugeu, wobei 
er — wie ich das schon erwähnt habe — vergifst, dafs 
dieselben physikalischen Eigenschaften auf die verschiedenste 
Weise in Itczug auf chemische Zusammensetzung erreicht 
werden können. Wenn man auch noch nicht in genttgeu- 
der Weise den bestimmten EinlHifs aller Klctnente auf die 
Nalur des Stahles kennt, um die Grenzen feststellen zu 
können. Uber welche hinaus eine Schiene verworfen werden 
Uralt, so «teils man doch, dafs mehrere Wege zu demselben 
Ziele fuhren, und daf» verschiedene chemische Zusammen- 



setzungen gleich widerstandsfähige Schienen geben können. 
Hüte einzige chemische Formel ist um so weniger annehm- 
bar, als die Art der Hersteilung, die mechanische Arbeit, 
welcher das Metall unterworfen ist. und selbst daj ange- 

iimi kUi c Meli Eigenschaften der Schienen haben. 

Diese Anstände vorausgeschickt, bleibt doch die Analyse 
de» Dr Dudley bestehen. Ks ist eine vorzügliche Arbeit, 
deren Inhalt wohl zu beherzigen ist, wenn man den wahren 
(irund iler längeren oder kürzeren Daser der Schienen er- 
kennen will. F:» sollen ileslittlb hier die beiden Berichte 
genauer beleuchtet werden. 

In dem ersten, der hauptsachlich dazu dienen soll, die 
Ursachen des völligen »der tbeilweiseu Bruche» festzustellen, 
ist die physikalische und chemische Natur von 25 versebie- 
.leiiartigeii. aus dem Geleis entnommenen Schienen angegeben. 
Dies sind einerseits völlig zerbrochene oder einfach durch 
ihn In uck abgesplitterte (erushed) Schienen, andererseits 
solche Schienen, die sich vollständig gut erhalten haben oder 
ganz und g.tr durch die Beibung abgenutzt sind. Man hat 
den Stahl dieser 25 Schienen analysiit, bat dabei jedoch 
nur den Kohlenstoff, das Mangan, den Phosphor und die 
Kieselsäure bestimmt , intlem man - meiner Ansicht nach 
nicht gunz mit Becbt — voraussetzt, dal» Schwefel, Kupfer 
und andere Bestandteile nur in geringen Mengen vorkom- 
men durften, weil sonst bereits beim Walzen sich Bisse 
hätten zeigen müssen und die Schienen somit nicht zur Ver- 
wendung gekommen wären, Au» diesem Grunde setzt Dudley 
voraus, dafs die geprüften Schienen die uhrigen Substanzen 
nicht in schädlichen Mengen enthielten. 

fil, •iebzeitig mit der chemischen Untersuchung wurden die 
Schienen mechanischen Versuchen auf Zug und Torsion unter- 
worfen, die nach und nach bis zur Grenze der Elasticitiit 
und bis zum Bruch fortgesetzt wurden. 

Werden die Veisticbsresultate für die 18 zerbrochenen 
oder gespaltenen Schienen und für die 12 in gutem Zustande 
oder blos iu Folge der lteibung abgenutzten Seidenen mit 
einander verglichen, so findet man, dafs die ersteren aus 
einem inittelmässig harten Stahle bestehen, mit einer Bruck* 
Fälligkeit von 52 bis 55 kg pro omni und einer Verlängerung 
von 20 •/»■ wiihrend die 12 nicht im Geleis zerbrochenen 
Schienen bei einer Belastung von 45 bis 52 kg und, nach 
einer Verlängerung von mehr als 21 brechen. L»ie 
schlechten Schienen enthielten gewohnlich mehr als 1 " „ 
fremder Beslandlheilc. im Mitled: 

Kohlenstoff U. sil , *» 

Mangan 0„„ - 

I'bospbor «„,. - 

Kiese lsaure «>„, 47 - 

zusammen 1 1(IM ')„, 
und nach Abzug des Kohlenstoffs O tI 

Die zwölf guten Schienen dagegen enthielten weniger als 
1 % anderer Bestandteile als Eisen, und zwar im Mittel: 

Kohlenstoff 0,„, 

Mangan ■■,,„ - 

Pbosplmr 0.„ T - 

KieselsJlure 0.„ 44 - 

zusammen u,, 77 " n , 
nach Abzug des Kohlenstoffs <•.„„ ",„. 
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Hlerou» folgt, was übrigens schon bekannt war, dafs 
die zu »ehr mit fremden Elementen vermuten Schienen 
spröde um) brüchig sind, <l. h. Gefahr laufen, unter dem 
Schlage der Kader zerbrochen tu werden , obgleich die stati- 
sche Festigkeit und die Horte des Stahles grofser sind, als 
in den guten Schienen 

Von diesem Gesichtspunkte ans mufs man also einem 
reinen und weichen Stahl den Vorzug geben. 

Hatte Dudloy sich mit diesem allgemeinen Kcsultate 
beguügt, so wurde niemand etwas dagegen eingewendet haben, 
doch Dndley ist weiter gegangen; er hat ans seinen Analysen 
gefolgert, dafs eine gut« Schiene enthalten müsse. 



Kohlenstoff .... 


0„ 4 bis Ü (JJ % 




0, 4 , - 0. 3 „ - 




. . • 0 M , - 


Kieselsaure höchstens 


• - • 0„ 4 - 



und diese Zusammensetzung wurde von da ab den Schienen- 
fabrikauten durch die Hedingnifshcfte der Pennsylvania Kail- 
road Cy anferlegt. 

Zu sagen, dal's eine Schiene außerhalb dieser fest- 
stehenden Formel nicht« werth sein könne, hellst Uber da» 
Ziel hinausgehen Man kann zahlreiche Analysen von guten 
Schienen anfuhren, welche mehr Kieselsaare und Mangan, 
und selbst mehr Phosphor enthielten , wenn nur dann der 
Kohlenstoff üi geringerer Menge vorbanden ist 

Zn dieser Formel fflgt Dudley eine andere, welche 
darauf bernht, die Widerstandsfähigkeit der Schienen durch 
das, was er die phospborischeu Einheiten (phosphoric onit») 
nennt, zu messen. Er geht von der Voraussetzung aus, 
dal's hauptsächlich der Phosphor das Klement ist, welches 
das F.iseu härtet and spröde macht (hardener and britle- 
maker). Jedem 0, 91 " ; „ Phosphor im Stahl giebt er den 
Xarnen phosphorische Einheit: dann behauptet er. allerdings 
etwas willkürlich nnd jedenfalls ohne genügende Bestätigung 
durch Versuche, dal's 0,„, Kieselsaure, 0, 01 Kohlenstoff und 
0, 05 Mangan dieselbe Wirkung hervorbringen müssen, wie 
0,o, "'„ Phosphor. Um die ganze Summe der phosphorischen 
Einheiten zu erhalten, fügt er dann der Zahl der Procente 
des Phosphors die Hälfte der Procente an Kieselsaure, ein 
Drittel der Procente an Kohlenstoff und ein Fünftel der 
Procente an Mangan hinzu. So würde man also für die 
Normalschiene der Pennsylvania- Hahn nach der angegebenen 
Formel folgende Einheitszahlen haben i 

für den Phosphor 1" 

• - Kohlenstoff »,', »ou 0 (>J Ms 0. 3 „ . * bis 10 
- Mangan 1 \ von <>,„, bis 0, 40 . . 6 bis M 

- - Kieselsaure '„ von 0, oi . . . . ■ i 

zusammen 2« bis .io. 
Hieraus leitet Dudley die jedenfalls eigentümliche Vorschriit 
her, dal's Schienen nicht Uber 31 Pliosphorcinbcitcn besitzen 
durften. Ich will mich nicht dabei aufhalten, diese sonder- 
bare Theorie zu bekämpfen , and nur bemerken , dafs Dndley 
ebenso wie unsere Sodbahn - Gesellschaft zuzugehen scheint, 
dafs diejenigen Elemente, welche die Harte erzeugeu, gleich- 
zeitig uueh den Fehler der Zerbrechlichkeit zur Folge haben. 
Der Kohlenstoff, der eigentliche VersUiblungsstoff . der die 
Widerstandsfähigkeit und Harte des Eisens erhöht , ohne die 
Zerbrechlichkeit zu begünstigen, wenn er allein im Eisen 
vorhanden, findet sieb nach Dudley, gleich dem Phosphor, 
unter das zurückgedrängt, was er Verunreinigungen des 
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Stahles nennt. Ich will nicht sogen, dafs die Kieselsaure 
und das Mangan , wenn sie dem Kohlenstoffe in bedeuten- 
den Mengen beigefügt sind, nicht gleichfalls zur Sprödigkeit 
beitragen , aber man weifs aus den Versuchen von Mazek und 
aus der Erfahrung, dafs das Mangan in beschrankter Menge 
vielmehr einen günstigen Einflufs auf den Stahl hat, und dafs 
die Kieselsaure nicht so schädlich ist, wie Dudley dies zu 
glauben scheint Ich beschranke mich deshalb darauf, aus 
dem ersten Bericht Dudleys das immerhin schon wichtige 
Itcsultat zu ziehen, daf» die brüchigen Schienen der Pennsyl- 
vania- Baiin uulscr O,,,,. "„ Kohlenstoff 0„ °; 0 fremder Be- 
»tandtheile cnthalton, unter denen <> MJ> Phosphor, wahrend 
die guten Schienen aufser <>,„, Kohlenstoff nur (>, 49 \ 
fremder Hestandtheile enthalten, worunter 0,,,,, ",<„ Phosphor, 
so dafs die Zerbrechlichkeit der ersteren wohl einem allzu 
starken Pliosphorgehalt oder allgemein einer zu grofsen Menge 
fremder Hestandtheile zuzuschreiben sein dürfte. Ich füge 
hinzu, dafs. wenn es auch für den Fabrikanten nützlich, ja 
notwendig ist, die chemische Zusammensetzung der schlech- 
ten Schienen zu kennen, man sich doch hüten mufs. ihm 
eine bestimmte Formel aufzuerlegen; man mufs einfach 
Garantien für die Dauerhaftigkeit fordern, d. tu genaue und 
umfassende mechanische Ventuche anstellen. — Ucbrigens 
beweisen die oben angeführten mechanischen Prüfungen . dals 
gute Schienen relativ weich sind, da doch die Widerstands- 
fähigkeit unter 52 kg liegt . und die Verlängerung hoher ist 
als 21 "„. während die brüchigen Schienen eine Festigkeit 
Ober 53 kg haben bei einer Verlängerung unter 20 \. 

In dieser ersten Arbelt bcacliaftlgto sich Dudley nicht 
mit dein Verschleif» der Schienen durch Reibung, sondern 
nur mit der Festigkeit und Zerbrechlichkeit. Wäliroud er 
jedoch die 12 nicht zerbrochenen Schienen prüfte, wurde er 
von der ungleichen Abnutzung und besonders von der That- 
sache überrascht, dafs es, im Gegensatz zu den bestehenden 
Grandsätzen, gerade die weichen, wenig kohlenstoffhaltigen 
Schienen waren, welche die geringste Abnutzung erlitten 
hatten. Er wurde so veranlagst, nachzuforschen, ob nicht 
onilere Ingenieure gleiche Thatsacheu beobachtet hatten. 
Und wirklich enthalten zwei englische Berichte aus den 
Jahren 1875 and 1«76 Beobachtungen, welche die soeben 
aufgeführten, anscheinend parodoicn Schlüsse bestätigen. 

Damals hat Smitli, General -Direetor des grofsen unter 
dein Namen Harrow Hematite Steel Works bekannten Werke- 
in l'umberland, der Gesellschaft der C'irllingenicnre Londons 
eine Denkschrift vorgetragen, in welcher er vorschlagt, diu 
Horte der Schionen mit Hilfe eines Apparates zu prüfen, 
welcher die Kraft angiebt, die nothwendig ist, um Locher 
ähnlich denen für die Laschen durchzustoßen. Der Sten de. 
zu lochenden Schienen hatte eine Starke von Ü. ul!1 in und 
der Durchmesser iler Locher betrug 0,„ t , m. Smith unter- 
warf diesem Versuche 3<t Besscmerschicnen , die R Jahre lang 
auf der Ilanptlinie der Furnees railway gelegen hatten. Nach 
der Grofse der zur Durchbohrung der l/Vchor notwendigen 
Belastung theilie Smith die Schienen iu weiche und harte. 
Um die ersteren, 2u an der Zahl, zu durchstoßen, hatte er 
Insten von 46>l, und 52>l, Tonnen nnthwen.lig, /um Dnrch- 
»tofsen iler Uhrigen 10 brauchte er 66 3 /, bis H3V, Tonnen, 
im Mittel also bei den weichen Schienen circa 4'.» Tonnen, 
bei den harten 64*f 4 . In den ersteren war das Vcrhältnil's 
des Kohlenstoffs zwischen ü W(|ll und ,, , ot ,j,. im Mittel also 
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O, 0 „j; bei den letzteren zwischen 0.„, IJf und 0, l)( , 4 - oder im 
Mittel l), ull<(l . Beim Vergleich des Gewichts der abgenutzten 
Schienen und de« ursprünglichen Gewichts hat .Smith nun 
— ganz entgegengesetzt vun dem, was man a priori hiittc 
vennuthen »ollen, — gefunden, dals die weichen Schienen 
weniger abgenutzt waren, als diu harten. 

Der andere Bericht stammt von Priee Williams und 
handelt über die Unterhaltung der Eisenbahnen. Williams 
hat den Verschleiß nach dem Vertut an Hübe des Kopfes 
der Schienen gemessen und für jeden /oll, welcher 

verloren gegangen ist, den darüber hingegangenen Verkehr 
berechnet So hat er für 7 Schienen von ungleicher Feslig- 
keil gefunden, dafs ein Verkehr vun 100550« tu Tonnen bei 
drei harten Schienen dieselbe Abnutzung von '/n Zoll Ver- 
ursacht hat. wie 155670ÜO Tonnen bei vier weichen Schie- 
nen. Offenbar genügen diese ersten Dalcu nicht , um allge- 
meine Schlüsse von einiger Bedeutung zu rechtfertigen, aber 

sie --.I. wenigstens die Aufmerksamkeit dei Ingenieur« 

auf diese Krage lenken. Und es waren allerdings diese 
ersten Beobachtungen , welche die Verwaltung der Pennsyl- 
vania- Eisenbahn vcranlafstcu, Dudle) mit dem spcciellen 
Studium der Abnutzung der Sebiencu zu beauftragen. Das 
Resultat dieser letzten Arbeit wurde dem American Institute 
of mining engineers in seiner letzten Februarsitzung zu 
Philadelphia mitgethcilt , und die Schlüsse dieser wichtigen 
bedeutungsvollen Arbeit bestätigten tbatsächlich die vorste- 
hend angegebene Beobachtung, dufs nämlich die hurten Schie- 
nen sich jedenfalls schneller abnutzen, als die weichen. 

Der in der zweiten Arbeit eingeschlagene Weg war 
folgender: Aus dem Gelcis der Pennsylvania- Eisenbahn wählte 
fit Schienen aus. von denen die meisten 10 Jahre im 



Betriebe waren; lfi wurden aus den ebenen geraden Strecken 
entnommen, 16 aus den Curven in horizontalen Strecken, 
und zwar 8 aus dem inneren, 8 aus dem äufseren Schienen- 
strang; 16 weitere Schienen uahm man aus geraden Strecken 
in der Steigung uud endlich 16 aus den Curven iu Stei- 
gungen, von denen wiederum 8 dem inneren, 8 dem äufsercu 
Schienenstrange angehörten. In jeder der vier, oder viel- 
mehr der sechs Kategorien wurde die eine Hälfte unter den 
stark abgenutzten Schienen gewählt, die ändert' unter den 



welche weder einen Brach, noch eine Zers|dittenrag erlitten 
hatten. 

Aus dem Kopfe jeder dieser 64 Schienen histe man 
Stücke heraus für die Versuche auf Torsion . auf Abscheercu 
und auf Zug. und aus dem Steg der Schienen entnahm man 
andere Stücke von der Starke der Schiene seihst und 
1 V, Zoll Breite für die Versuche auf Biegung. Die Stücke 
für die Versuche auf Zug. die einzigen, für welche ich hier 
die Resultate mittbeilcn werde, halten 5 Zoll (0,,,, m) 
zwischen den Köpfen uud Zoll (0„,, 9 m) Durch- 
Wahrend dor Versuche wurden die Belastungen 
nach und nach um 2000 liv. (»07 kg) auf den Quadrat/oll 
vermehrt, das ist 1, kg pro rjmm; und nach jeder par- 
tiellen Belastung maß man mit dem Mikrometer die Ver- 
längerung, um die Elast leitätsgrenze feststellen zu können. 

Man analysirte den Stahl einer jeden Schiene ebenso, 
wie in der ersten Arbeil angegeben, indem man sich aua 
den oben mitgetheillcn Gründen darauf beschränkte, wie- 
derum nur den Kohlenstoff, da> Mangan, den Phosphor und 



die Kieselsaure zu bestimmen. Um die Abnutzung der 
Schienen bcurthcilen zu können, ist das Profil jeder tia- 
/einen in natürlicher Grolse im Originalbericht abgebildet, 
mit dem punktirten Umril's der ursprünglichen Form. Mu. 
kann so feststellen, dafs die eigentliche Deformation selbst 
bei den weichsten Schienen fast gleich Null ist, und dafs 
die Differenz zwischen den beiden Profilen fast nur aus dein 
Vcrschloils des Metalls durch Reibung entstanden tot Die 
Abnutzung selbst ist hestimmt worden durch Vergleich des 
Gewichts von 1 lfd. Yard der ollen und der neuen Schienen: 
aber da das Gewicht der Schienen, wie -sie aus den Werken 
kommen, nicht ganz feststehend ist und dasjenige der ver- 
schiedenen für die Prüfung ausgewählten Schienen bei der 
Verlegung nicht bestimmt worden war, so uiulste man darauf 
indirect zurückkommen. Zu diesem Zwecke hat man deu 
Umril's des abgenutzten Profils mit dem Umrifs des ursprüng- 
lichen Profil» unter Zuhilfenahme eines Integral - Planimeten 
verglichen und die Dichtigkeit des Metalls einer jeden 
Schiene direct dadurch bestimmt, da/s normale, Zoll starke 
Abschnitt.' einer jeden Schiene erst in der Luft und dann 
in desüllirtem Wasser gewogen wurden. Mau hat so zu 
dem Metallverlust für jeden laufenden Yard Schiene gelan- 
gen können, und indem man diese Ziffern durch die Anzahl 
der Millionen Tonnen, welche den durch die Schiene aus- 
gehaltenen Verkehr darstellen, dividirt. erhält man das MaaXs 
für die Abnutzung, d. h. den Verlust für eine Million Tonnen. 
Für einen Verkehr von 40 bis 50 Millionen Tonnen ist der 
Totalverlust an Gewicht pro Yani im Allgemeinen zwischen 
2 und 4 liv. — 1 bis 2 kg pro lfd. Meier und für jede 
Million Tonneu Verkehrslasl. Nach der angewendeten 
Methode zur Bestimmung der verschiedenen Ursachen der 
Abnutzung schätzt Dudley auf Grund einer ausführlichen 
Darlegung den möglichen Irrthum auf weniger als 1 x j t 
was auch mir mehr als wahrscheinlich erscheint. 

Der Originalbcricht enthält aufscr den oben erwähnten 
Profilen in naturlicher Grolse eine Heihe Tabellen , auf deueu 
für die 64 Schienen die einzelnen Uesultate aller Versuche, 
denen das Metall unterworfen war, wiedergegeben sind. 
Eine letzte Tabelle tatst die Mittel der 12 Kategorieen der 
Schienen zusammen, d. h. das Mittel jeder der 6 Kategorieen 
der stark abgenutzten Schienen und der 6 Kategorieen der 
wenig abgenutzten Schienen, und endlich die beiden allge- 
meinen Mittel der 32 stark verschlissenen und der 112 schwach 
v erschlisscnen Schienen. 

Anstatt diese verschiedeneu Tabellen in englischen Maal'sen 
wiederzugeben, beschranke ich mich hiur auf die Zusam- 
menstellung der nachstehenden Tabelle in Metermal's. Die 
erste Colonne giebt den Gewichtsverlust auf 1 lfd. Meter 
Schiene für eine Million Tonnen Verkehrslast. Die drei 
folgenden Colonnen enthalten die Resultate der Versuche 
auf Zug, und zwar den Widerstand gegen Zerrelfsen, die 
Elasticitatsgrenze in Kilogramm für 1 .|mm und die Ver- 
längerung eine* Stückes von 127 mm im Augenblick des 
Zerreifscns Die fünfte Colonne enthält in Kilogramm für 
1 «mm die entwickelte Kraft beim Abschceren, und die 
sechste in Millimeter das, was der Verfasser detrusion nennt, 
d. h. den Fortschritt des schneidenden Instrumentes in dem 
Augenblicke, wo das Stück nachzugeben beginnt. Dieser Ver- 
such wurde mit einem eviindrischen Stück von Zoll (O mtt m) 
Durchmesser gemacht. 
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leb nehme diese beiden Angaben anf, weil 
bis einem gewissen Punkte die Harte des Metalls 
kann. Der Widerstand auf Abscbceren ist um so grofter. 
isd die Dctrusion um so geringer, jo harter der Stahl ist. 
Die Spalten, welche die Versuche anf Tortion und Biegung 
betreffen, habe ich weggelassen, weil sie weniger, als die 
in Bezug auf die Abnutzung der Schienen von 
sind. In den chemischen Analysen lasse ich die 
Dadlcys fort um 



die Summe der fremden Bestandtheile, endlich in eini 
ten Spalte dieselben Summen nach Abzug des Kohlenstoffes. 

so den Grad der Reinheit des Stahls beurtbcUen. 
wie wir schon werden , eine ziemlich wichtige Holle 
in der Frage bezuglich der Dauer der Schienen spielt. 
Kndlieb habe ich in der beigefügten Tabelle die 12 Kate- 
gorieen der Schienen auf 8 vermindert, indem ich die Schienen 
in Curven auf horizontaler Strecke nicht von den Curven- 
in Steigungen getrennt habe. 



kul und 



des Ortin. wo 
gelegen. 



abgenutzten 



Mittet von 8 ' 

Schienen aus der 

und geraden Linie 

Kitt«! von S stark abgenutzten 

Sebinen ans der horiiontalen 



Mittel von S wenig abgem 
Schienen au« der geraden 
in der Steigung. . . . 
Mittel von 8 »tarlt 
Srliieneu au» der gl 
in der Steigung . 
Mitte) von 8 wenig 
Schienen aus 
Sehioncn . . . 
Mittel von 8 »Utk 

an« Cunen, inuere 



von 8 wenig abgcnntxten 
au> Curvcn, aoiaere 

Schienen') 

Mittel von 8 stark abgennUten 
Schienen sns Curven, linrwrc 

Schienen 

Allgemeines Mittel der 32 wenig 
abgenutzten Schienen .... 
Allgemeine« Mittel der 32 stark 
abgenutzten Seilienen .... 

•1 Dir Stahl cinijrer von die*» Schienen leijrte eine aarierordontlieh 
Wenn man mit einiger Aufmerksamkeit die Zahlen der 
vorstehenden Tabelle betrachtet, so wird man erkennen, dafs 
bei allen Kategorieeu ohne Ausnahme die Schienen ans rei- 
nem und weichem Stahl das wenigste Metall unter dem Ver- 
kehr der daruberhingohenden Züge verloren haben. Vergleicht 
man beispielsweise die beidrn ersten Zahlenreihen, wolchr 
sieh auf Schienen in den horizontalen und geraden Strecken 
beziehen, so rindet man, dafs die Abnutzung der harten 
Schienen mehr als dreimal so stark ist, ab. die Abnutzung 
der weichen Schienen; die Abnutzung der weichen Schienen 
ist 8, 70 g und die der harten 2ir„ 5 g. Die größere Harte 
dieser letzteren ist durch eine um 5., kg pro iimm grflfsere 
Widerstandsfähigkeit beim Brach angezeigt, das ist ein Zehntel 
der Festigkeit der weichen Schienen, die Verlängerung ist 

geringer in dem Verbaltnifs *-'*, der Widerstand auf Ab- 

■ ''S 

achecren dm 4. ; kg pro iimtn größer. Man findet aufserdem 
eine höhere Elasticitatsgrenze. ein Vorhandensein von Kohlen- 
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fremder Bestandtheile anlser dem Kohlenstoff von 0,» M "/„ 

0.0,6 

: f. D.,u»*.eii Jahnr IUI] 



ist in den 

als in den Horizontalen, wie dies erwartet werden konnte. 

In Bezug auf den Unterschied der Abnutzung zwischen 
den beiden Arten Schienen in den Steigungen erkennt man 
auch das l'ebergewicht der weichen Schienen, nur ist die 
Differenz hier geringer; alwr auch die Analyse und die 
ineehanUrhen Versuche zeigen einen geringeren Abstand 
zwischen dem weichen und harten Stahl. Die weicheren ent- 
halten 0, at4 Kohlenstoff gegen 0, 519 , und die Summe der 
Qbrigon fremden Bestandtheile ist 0„ 40 gegen <>. elt 

Der Unterschied ist wieder grölsor in den Curven. 
Die Abnutzung der harten Schienen ist doppelt so grofs wie 
die der weicheren, und wenn man besonders die Schienen 
des inneren Stranges betrachtet, so sieht man. dafs die 
Abnutzung wesentlich mit der Harte der Schienen wächst; 
die Betastungen für den Bruch und die Abscbcerung der 
harten Schienen sind 55,, kg nnd 43,„ kg, nnd die der 
weichen Schienen 50„ und 89, a kg, andererseits der Kohlen- 
stoffgehalt nnd der Gehalt an fremden Bcstandtheilen 0, m \ 
und 0„„ Jgegen 0, H1 und 0, M , %. Dahingegen ist 
der Abstand der Harle In den Oberhöhten Schienen der 
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('unen gleich Null, wenigstens wenn man sie nach dem 
Kohlenstoffgebalt bemifst. Indessen ist die Anomalie teil- 
weise ausgeglichen durch die fremden Bestandteile, »eiche 
'••77« beziehungsweise 0. 4M \ erreieheu. Es dürfte 
abrigeus nicht zu verwundern se in, wenn die äulscren Schienen 
der Conen sich nicht wie die anderen verhalten, weil dort, 
wie man ans den Profilen der abgenutzten Schienen ersehen 
kann, hauptsächlich die innere Seitenfläche durch den Spur- 
kranz unter dem Einflufs der Ucntrifugalkraft abgenutzt wird. 

Vergleicht man somit die Gesummthcit der 32 harten 
Schienen mit den 32 weichen Schienen, so findet man, dar« 
die Abnutzung der enteren fast die doppelte ist: 51, 40 g 
gegen BS,*« Ei und dal* der Unterschied der Harte gekenn- 
zeichnet Ut durch einen L'cberschnl's von 3., kg für den 
Bruch und von 2, 4 kg für die Abscheerung. durch einen 
Unterschied in der Verlängerung von 14,, % gegen 17., 
und in der enemteeben Analyse durch einen Gehalt an Kohlen- 
stoff und anderer fremder Bestandteile von U,j,,„ und Ö, tM 
gegen 0,, J4 und " l0 . Lüese Unterschiede waren noch 

bedeutender, wenn mau aus dem fil Willi Hill Iii die über- 
höhten Scliienen in den Curvcii fortliel'se, weil sie, wie ich 
soeben erw&but. einer Abnutzung besonderer Art unterwor- 
fen sind. 

Aus diesen Resultaten scheint mir mit ziemlicher Be- 
stimmtheit die Unbaltharkeit der bis jetzt geltenden Theorie 
hervorzugehen, nach welcher angenummen wird, ilal's die 
Schienen «ich um so weniger abnutzen, je harter sie sind. 
Jedenfalls wurde ich, wciui man einwenden wollte, duls die 
Zahl der geprüften Schienen eine zu beschrankte sei, um 
einen allgemeinen Sn-lilut» zu gestalten, daran erinnern, dal> 
nicht nur ilie beiden Berichte Dudleys Ober die 25 und <>4 
Schienen übereinstimmende Resultate gegeben haben, son- 
dern auch diese KcsultaU' mit den früher durch die lugo- 
tiieurc J. T. Smith und Price Williams in England ange- 
stellten Beobachtungen Oberehistimmcti. Die alte Theorie 
kann somit nicht mehr zugelassen werden, wenn nicht ganz 
bestimmte entgegengesetzte Versuchsresultate vorliegen. Auch 
in 'Amerika seihst scheint in der Diseussion, welche sich 
Uber die Berichte Dudleys erhob, der Hauptschliils die Zustim- 
mung der meisten der auf dem Meeting zu Philadelphia 
anwesenden Ingenieure gefunden zu haben. Das, was mit 
Kecbt besonders von den Schienenfabrikanten getadelt wurde, 
ist der Anspruch, den Stahl für die Schienen in eine zu 
enge chemische Formel einzwängen zu wollen, und sieh nicht 
mit einfachen mechanischen Proben zu begnügen. Dudley 
beschließt seinen Bericht mit der Folgerung: dafs es sehr 
rathsam erscheine, in den Itediiigni/sheften für die chemische 
Zusammensetzung der Schienen das in der Tabelle angege- 
bene Mittel der 31 guten Schienen vorzuschreiben, dar* 
man jedoch auch weiter gehen und die allgemeinere Formel 
des ersten Berichte» zulassen könne, also: 

Kohlenstoff . <>. ts bis 0, u "'„ oder thunlichst U, 30 "„ 

Mangan . . 0, 44> - 0„, - - - n. s> - 

Phosphor . 0,,, % 

KieseMure. 0„ 4 % 

Schwefel und Kupfer ohne Vorschrift. 

Diese Berichte Dudleys erfuhren viele Anfechtungen. 
So verurtheilte Ingenieur Hunt, Director des Werkes zu 
Troy, die Formel Dudleys. Kr erklärte, daf* die meisten 
seit 18 Monaten gefertigten Schienen wenigstens 0„„ , 



isenbahnsehienen von M. L. Gruner. 3K) 

Kohlenstoff und fast 1 % Mangan enthielten, daf» ihr Wider- 
stand gegen Abnutzung zwar noch nicht bekannt sei. <lats 
aber jedenfalls die harten Metalle nicht so blasig seien tud 
sich besser als weicher Stahl walzen Uelsen. Er wein uf 
sehr widerstandsfähige Schienen hin, die in Troy gemacht 
sind und folgende Ilestandtheiie enthalten: 

Kohlenstoff . 0, 40 % 

Mangan . . 0„ s bis 0,„ % 

Phosphor . . 0.,» - Ü, M4 - 

Kieselsaure . 0.,, 6 - 0, M - 
Ingenieur lloud vou der Reparaturwerkstatt der Pcuü- 
sylvania- Eisenbahn meint, dar* die Abnutzung ebenso gtf 
und vielleicht noch besser an den Bandagen der Triebräder 
als au den Scliienen beobachtet werden könne. Kr habe 
uAinlicb bei der Rückkunft der Bandagen in die Werkstatt 
mehrmals einen Unterschied von ä., bis 3 cm an den Durch- 
messern der beiden zu einer Achse gehörigen Rüder gefun- 
den, und /war sei stets die harter« Bandagi um mei« ■ 
abgenutzt gewesen. Diese Unterschiede linden sieb selten, 
fügt er hinzu, weil im Allgemeinen die Fabrikanten auf die- 
selbe Achs..' Bandagen von gleicher Festigkeit bringen; aber 
es kommen Ausnahmen vor, and man kanu dann die That- 
suchc der ungleichen Abnutzung feststellen, die stets in der 
oben angebenen Weise sich vollzieht. 

Im Allgemeinen hat niemand die Folgerung, «lal's weiche 
Schienen sich weniger abnutzen, als harte, ernstlich in Frage 
gestellt, aber alle erheben sieh gegen den Anspruch, dk 
chemische Zusammensetzung der Schienen in den Itedingiiit,- 
bellen angeben zu wollen. Ks muls einem Jedeu sein Ge- 
schäft überlassen bleiben: dem Fabrikanten die Wahl der 
Grundstoffe und die Fabrikationsweise, dein Käufer die Fest- 
setzung derjenigen mccltanischcu Eigenschaften, welche er 
Ar Schienen, Achsen und Bandagen ab gut erachtet. El 
lüuft dies immer wieder auf die Frage hinaus, welches di'7 
für die Dauer der Schienen günstigste Grad der Weichheit 
oder Harle ist. Man kann hierbei natürlich nicht an einen 
ganz aul'serordcntlicli «eichen Stahl oder an Kison oder ein 
Motall denken, welches für Dampfkessel wohl geeignet ist 
Ks würde seine Form unter dem liruck verändern und würde 
nicht gelingend steif sein. Notwendig ist ein widerstands- 
fähigeres und härteres Metnil. Wenn es sieb nur um rei- 
nen Stahl handelte, ulsu Tiegelstahl, der nur Kohlen- 
stoff enthalt, so konnte man ohne Zweifel ziemlich har- 
tes Material anwenden, weil dann die Harte jedenfalls 
mit Dauerhaftigkeit gepaart ist , aber da es sich um ge- 
meinen Stahl handelt, der mehr oder weniger durch fremde 
Stoffe verunreinigt ist, so bedingt die Harte stets einen 
gewissen Grad von Sprodigkeit und Zerbrechlichkeit, der 
nicht nur die Brüche begünstigt , sondern auch , wie wir 
geoeken haben, den Verschlcifs der Schienen. Im Grunde 
geuumnien ist also nicht die Harte in des Worte» eigent- 
licher Bedeutung zu furchten, als vielmehr diejenige Harte, 
welche durch die Unreinheit bewirkt wird. Je mehr fremd» 
Stoffe ein Metall enthalt, um so schneller nutzt es sich ab 
Es ist somit nothwendig, dal» der Schienenstalil autser dem 
Kohlenstoff nicht mehr fremde Bestandteile enthält, als 
unbedingt nothwendig ist, um ihm einen gewissen lirad von 
Steirigkeit ohne Zerbrechlichkeit zu verleihen. Diese Orenz- 
inenge wechselt mit dem Gehalt an Kohlenstoff, Je mehr 
Kohlenstoff der Stahl enthüll, um so weniger vertrügt er 
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fremde Elemente , ohne spröde zu worden. Diesen Satz hat 
ferro -Noire für den Phosphor. Mazek für die Kieselsaure 
bewiesen, und dies gilt auch rar das Mangan, obgleich sein 
zerstörender Kinfluls. nicht so ausgeprägt ist nnd dasselbe 
sogar bis zu einem gewissen Punkte, bei wenig Kohlenstoff- 
geaalt . die vom Phosphor und der Kieselsaure herkommen- 
den Kehler wieder gut machen kann Ans diesem «runde 
wird man nicht ein bestimmtes Minimum für die Menge der 
fremden Bcstandtheile festsetzen können. 

Trotzdem geht aus den Untersuchungen Dudlcys hervor, 
dafs jedenfalls der Stahl für die Schienen weich genug sein 
lnul's, um bei einem Zuge von 5<t kg pro <|mm bei einer 
Verlängerung von 16 bis 20 zu reil'sen, und man sieht, 
dafs in diesem Falle bei einem Gehalt von v,,„ °/ 4 Koblen- 
stotf und Ü, l0 "'„ Phosphor die Summe sammtlieher fremden 
Bestandteile 0„, 0 *, nicht uberschreiten darf. Aber sollte 
es nicht »ortheilhaft sein, sich norti weicheren nnd reineren 
Seidenen zuzuwenden? Wenn auch niemand bei der augen- 
blicklichen KenntnUs der Dinge hierüber Bestimmtes anzu- 
geben im Stande sein wird, so scheint eine Bejahung jener 
Krage doch nahe zu liegen, da keine der Schienen von 
60 kg Festigkeit sich unter der Last der Zuge in der Form 
verändert und zu der Vcrmuthung Anlals gegeben bat, ihre 
Steifigkeit habe nicht genügt. Es würden aber die weiche- 
ren Schienen vermuthlich tbeurer sein; man konnte nur die 
besten Erze verwenden, und die Herstellung wäre schwie- 
riger. Man kann deshalb für den Augenblick diese Grenze 
als wenig entfernt von derjenigen erachten , deren Fcsthal- 
tuug sich ftlr die Praxis empfiehlt. Jedenfalls erkennt man, 
dal» nicht nur die französischen Schienen, deren Haltbarkeit 
meisten«! zwischen 60 und 70 kg angenommen wird, sondern 
auch die deutschen und österreichischen Schienen, deren 
Zugfestigkeit im Allgemeinen zwischen 55 und CO kg liegt, 
harter sind, als diejenigen, welche nach den Untersuchungen 
Dudlcys am besten der Abnutzung widerstehen. 

Zur Erklärung der von den bisherigen Anschauungen 
abweichenden Theorie, dafs eine weiche Schiene mehr Wider- 
stand gegen Vcrschleil's leistet als eine harte, kann man 
annehmen, dafs die Flachen der Seidenen wie auch der 
Hadbandagen niebt vollständig eben und glatt, sondern mit 
unendlich kleinen Zahnen besetzt sind, welche um so leich- 
ter abbrechen müssen, je unreiner die Masse ist. Hierin 
kannte eine Ursache für die besseren Dienste des weichen 
Stahles liegen, aber es ist sicherlich nicht die einzige, ja 
meines Krachtens nicht einmal die hauptsächlichste. Eine 
wirkungsvollere Ursache der Abnutzung ist der Kost, und 
zwar ist diese Oxydation um so energischer, je unreiner der 
Stahl ist, namentlich je mehr Mangan er enthalt, welches 
leichter uxydirt als Eisen. 

Was die Unreinheit der Metalle Uberhaupt betritt, so 
haben die Untersuchungen des geschickten tonstrueteurs 
Adamson aus Manchester behufs Feststellung des Widerstan- 
des verschiedener Eisen- und Stahlsorten gegen die zerfres- 
sende Wirkung des Meerwassers klar bewiesen, dafs Eisen 
und Stahl um so leichter oxydiren, je unreiner sie sind, 

Adamsnn legte eine Reihe Eisen- und Staldplattcu von 
gleichem Gewicht und gleicher Oberfläche, nachdem sie 
vorher sorgfaltig von allem Oxyd gereinigt worden waren, 
in Wasser, welches 1 \ concentrirte Schwefelsaure enthielt. 
Diese Platten wurden 17 Tage lang in dem gesäuerten 



Wasser gelassen, aber alle M Stunden wieder gewogen, 
um den Fortgang der Zerstörung festzustellen. In der Tbat 
beweisen diese Versuche, dafs ein Metall um so weniger 
angegriffen wird, je harter es ist; und wenn bei diesen 
Untersuchungen auch die Oxydation durch die Saure unter- 
staut wurde, so ist doch klar, dafs die Bedingungen hier 
nicht wesentlich andere waren, als wenn sich das Metall in 
der Luft befindet, wobei der Wassergehalt und die Kohlen- 
saure ähnlich auf das Eisen wirken müssen, wie das leicht 
gesäuerte Wasser. 

Ich begnüge mich, im Folgenden die hervorragendsten 

Das gewöhnliche beim Puddelprozcfs gewonnene Eisen, 
enthaltend 1,„„ */« fremder Bestandteile und zwar hauptsäch- 
lich Phosphor und Schlacke, verlor in 17 Tagen von Seinem 



ursprünglichen Gewicht 

das Kesselhlech aus gutem Schweifseisen des 
Werkes Tudhoc 46, 10 - 

das Eisenblech aus bestem Sehweifseisen (best - ' 
best! desselben Werkes 34.,,, - 

Bessemer- Stahl, mittelhart,*) 13^,.- 

weieher Besseiner- Stahl«) nur - 



Endlich verlor das reine geschmolzene Eisen . welches nur 
0, 04 n °''i> Phosphor mit Spuren von Kohlenstoff, Mangan. 
Kieselsaure und Schwefel enthielt, weniger noch als der 
weiche Bessemer Stahl. 

Der Einflufs der [■nreinheitcn nnd im besonderen de» 
Mangans ist klar. Geht aber daraus nicht zugleioh hervor, 
dafs die Schienen auch um so weniger oxydiren werden, je 
reiner, d. h. je weicher sie sind, und mnl's man nicht wei- 
ter daraus scbliefscn, dafs, wenn die weichen oder besser 
die reinen Schienen sich weniger abnutzen als die harten 

Einflufs der feuchten Luft auf das verunreinigte Stahl seine 
Ursache findet? Jedenfalls ist ein zu starker Gehalt an 
Mangan in den Schienen zn vermeiden, entgegengesetzt dem, 
was jetzt in den meisten Werken geschieht. 

Den bösen Einflufs der Feuchtigkeit beweist die fol- 
gende Thatsachc. von Herrn Talabot mitgethcilt: In dem 
langen Tunnel der Nerthe in der Nabe von Marseille, wo 
das Geleis gerade und horizontal liegt, haben die Gufsstahl- 
sebienen nur eine Dauer von 7 bis x Jahren, wahrend sie 
die doppelte Zeit außerhalb aushalten , wo die trockene Luft 
der Provence sie bestreicht Der Einflnfs des Rostes ist 
hier offenbar, und man morste hier nur Schienen aus wei- 
chem und reinem Stahl verwenden. Es ist klar, dafs in der 
im Tunnel herrschenden Luft die Kohlensaure des Rauches 
tbeilweise durch das Wasser absorbirt wird, wodurch dann 
die zerstörende Wirkung des Wassers sich steigert. — 



•) Ufr b iimlhuu linwmcr Stahl •alMelt! 

KobleolOlf .... O.SS» 

M iii.-ni l.uns * 

Kieieluure ... 0.»t5 - 

rhi»|i»ior ... 0,»7» - 

Schwefel . . . ■ ■ 0,n, t - 

»ninmra l,s»o " „ 
**) Del weiche DUMBflH Suhl «Btbirlt: 

KoJil.'nuloff . . . . 0,1 Ii 

Mangan 0.504 - 

Ki««.)Uaurn ... 0,0»» . 

riioipn.iniejri . . . O.OJI - 

Sehwtfd . . . ■ . 0,»»» • 

nuaiau 0.7»'J % 
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Was non den anderen Theil dir Frage, den Euiflul's 
•ter relativen Starke der einzelnen Theilc der Eisenbahn- 
schienen auf die Dauer der letzteren anbetrifft, so wird es 
sich darum bandeln, zu untersuchen , nb die Natur des Me- 
talls nicht mit dem angenommenen Pmfil wechseln mufs. 

Der Stahl verhalt Bich beim Walzen anders, als das 
weiche Eisen. Dieses ist nicht dem Krhiülen ausgesetzt, 
wenn es ein wenig abgekühlt gewalzt wird, wahrend der 
Stahl, bei der Berührung der Walzen geschreckt , sich um 
•>o leichter härtet, je dunner das Stück ist. Hiernach wird 
es klar, dafs die Rander de» Kufses mehr dem Erhärten 
ausgesetzt sind, als der Kopf. 

Die Profile der Vignolesehiene wurden zunächst mit 
Bezug auf weiches Elsen erdacht. Mau hat mit Hecht ange- 
nommen, dafs bei gleichem (iewicht es sich empfiehlt, den 
Kopf starker zu machen als den Fufs, und hat daher die 
Kanten des Kufses bis auf ß und 5 mm geschwächt 
geringe Starke bnt schon eine gewisse Schwierigkeit 
Walzen des Schweifseiseue. Der kalt gewordene Rand ' 
leicht Risse, aber es war doch das Metall nicht geschreckt. 
Anders verh&lt es sich mit dem Stahl. Wenn die Walzen 
sind und das Metall gut ist, so giebt es 
r die Kanten des Kufses werden gesehreckt. 
Das Metall ist dann zum Schaden der Festigkeit in einer 
sehr ungleichen Spannung der Moleküle; ein schwacher 
Schlag und jedenfalls der geringste Einschnitt, oder die 
kleinste Verletzung des Randes genügt meistens, um durch 
einen demiuichstigcn Stöfs oder Fall der Schiene den sofor- 
tigen Bruch herbeizufubreu. Man erkennt daun aus der 
Farbe, und der Feinheit des Koros, data wirklich das Metall 
l&ngs des dttnnen Randes, des Kurses geschreckt ist. Man 
mul's somit den Stahl entweder weniger hart machen oder 
die Kanto des Ful'ses verstärken. Ks folgt hieraus, dafs ein 
Stahl, der für Schienen mit doppeltem Kopf geeignet ist, 
für Vignoleschienen zu hart sein kann. 

l'ebrigens wachsen naturgerailis die Schwierigkeiten mit 
der Harte des Stahls. Das Metall wird in Folge derselben 
bei erhöhter Tempeiatur brochig und seine Fügsamkeit ver- 
mindert sich, wie die Harte sich steigert Es mul's also bei 
einer geringeren Temperatur gewalzt werden, wahrend es 
anderseits nothwendig ist, das Packet durch eine grofsere 
Zahl Walzen gehen zu lassen, bevor es zur Schlulswal/e 
gelangt, was wiederum aber eine neue Ursache /«r Abktth- 
lung wird. 

Es giebt noch einen zweiten Punkt, welcher die Zer- 
brechlichkeit der Schienen mit flachem Fufs begünstigt und 
mir eine sofortige Abänderung zu fordern scheint L rn die 
Laschen besser anlegen zn können, gehen die meisten Eisen- 
Frankreichs dem ftto ein Profil mit 
Her Neigung. Der dem Steg zunächst liegeude Theil 
macht einen gröfscren Winkel 
mit demselben, als der nach 
dem dOnnen Rande des Ful'ses 
zn liegende Theil. Es bildet 
sieb so zu beiden Seiten des 
Stege« eine Art Furche oder 
I.3ngsrinne und in Folge des- 
sen ein wenig allmttligcr 
Uebergiing von dem dickc- 




liche Abkühlung erfahren bat. Dies ist 
Ersuche zur Schwächung und zum Bruch, 
einspringenden Winkels mulstc der 1'ebergang nach 
nach in F'orm einer (urve stattlinden, oder noch 
man mttl'ste, wie in Amerika, mit einer 
herabgehen, so daPs die fragliche Hille 
wird, lu dem vorstehenden Profil müfste man die gerade 
Linie ab annehmen, statt der gebrochenen Linie aeh, 

Es wäre weiter nothwendig, dafs bei dem Ucbergatige 
aus der Linie 0« zu der seukrechten Kante die Dicke dei 
Fufses hei den 32 bis 33 kg schweren Schienen nicht unter 
* bis 10 mm betragt Endlieh bietet ein zu dünner Fuf, 
noch einen anderen Mifssiand, welcher erwähnt zu werde* 
verdient. Das Walzen eines Stückes mit so compUcIrtrm 
Profil, wie es die Schienen zeigen, erfordert eine Berech- 
nung des Walzenprotils in der Weise, dafs eine transversale 
Kopf. Steg und Fufs möglichst ver- 
dieses richtige VcriHÜtnils ist um «0 
nothwendiger, je stahlabnlicher das Metall ist, d, Ii. je weniger 
es fähig ist, im Moment der Walzung von einem Theile de» 
ProIiis zum anderen liberzuHiefsen. Die Walzung erfordert 
also, dafs die Breite des Ful'ses 
werde. WM 

von 10 cm zu der endgültigen Breite von 10 cm übergegan- 
gen . so wird das Metall der Kante allmülig zur Mitte hinge- 
sc hoben. So lange der Stahl noch weich ist, geht die» 
ohne Schwierigkeiten; aber wenn in Folge der Ilflrte des 
Metalls etwas kalt gewalzt werden mul's. so sind die dün- 
nen Ränder des Ful'ses bereits gehartet, wenn das benach- 
barte Metall des Stege» noch weich ist. Es werden dann 
Tbeile des Kunde« in Form von festen Körnchen in die mittler» 
lialbrlllssige Masse eingebettet . und dieser Vorgang wird ganz 
besonders bei dein Prolil neb eintreten. Man kann diese 
Thatsachc sehr wohl erkennen, wenn man die untere Flieh» 
des Schienenful'ses betrachtet. Es sind namlh-h oft unter 
der Schiene zwei leichte Vertiefungen zu bemerken , ent- 
sprechend der oberen Rille, und wenn man die Schiene /er- 
bricht, so kann man auch den ziemlich schroffen l'ebergang 
von der geschreckten Zone zu der nicht geschri kten erken- 
nen. F-s giebt dort offenbar eine sehr ungleiche Molekular- 
spannung, au» der sich der Bruch in Folge eines m.1f«ii(en 
Stofsts erklären Iflltt. Mau wird diese Gefahr sicherlich 
vermeiden durch Verstärkung der Kanto des Fufsos, dur h 
Beseitigung der oberen gebrochenen Linie nnd besonders 
auch dadurch, dafs man nicht einen allzu harten Stahl 
vorschreibt. 

Ohne auf eine weitere 
Kritik der Schicncnprotile 
will ich nur 
dafs man in 
Amerika, in Folge der Be- 
nbachtunm'it der Fonnveriln- 
• Ierun« des Schienenkopfes 
unter dem Einrlol's des 
Spurkranzes der Räder, den 
vertiealen Theil der Seiten- 
Üiichen des Kopfes durch eine 

sehrltge Begrenzung, wie beistehend angegilten , ersetzt hst. 
Wenden wir nn» nun zum Scblufs der vorhergehen- 




ren. „i.iii m-rlireckten Theile zu dem, welcher eine plütz- den Retrarhliin« Uber die Abnützung und ilic Dauer der 
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Schienen, so möchte folgendes Resultat daraas zu ziehen 

sein: 

1) Die Schienen aus weichem Stahl von höchsten« 5u kg 
Zugfestigkeit nutzen sich weniger ab and dauern langer, 
als die Schienen aus hartem Stahl, wie sie in Frankreich 
üblich sind. 

2) Die schnellere Abnutzung der Schienen aus hartem 
Stahl liegt hauptsächlich in der gröfseren Oxydirbarkeit des 
Ktaei!», wenn es mit Stoffen, wie Mangan, Kieselsaure und 
Phosphor vermengt ist. In dieser und anderen Beziehungen 
ist dorn reinen Stahl stets der Vorzug zu geben. 

3) Der Stahl für Schienen mit doppeltem Kopf kann ohno 
Gefahr härter sein, als der für Schienen mit flachem Kufs; 
man muls aber niemals die sonderbare Bedingung aufstellen, 
dafs Schienen bui einer gewissen Fallhöhe brechen müssen, 
denn diese Bedingung begreift stets eine grftfsem Unreinheit 
in sich. 

4) Um die relative Brochigkeit der Vignolcschionen zu 
vermeiden, dürfen die Kanten des Fufses nicht zu dUnn 



sein, jedenfalls nicht unter H bis 10mm, und die obere 
Fläche des Fnfses darf nicht eine doppelte Langsrüle bilden. 
Ks mufs mit einem Worte alles vermieden werden, was die 
plötzliche Abkühlung der dünnen Theilc der Schiene wah- 
rend des Walzens begünstigt. 

gesellschaften aber eine kleine Anzahl Schienenprofile versün- 
digten , und daf» . sofern noch Zweifel Ober die Richtigkeit 
vorstehender Schlüsse vorhanden wären, eine ans Ingenieuren 
und Chemikern bestehende (Kommission gewählt wurde, um 
diese Fragen noch weiter zu studiren und unter Zuziehung 
der Werke zu prüfen. Letztere mül'sten veranlagt werden, 
eine Reihe Schienen desselben Profils, aber verschiedener 
Härte und Festigkeit anzufertigen. Diese verschiedenen 
Schienen mülsten dann in sehr frequento Geleise eingelegt 
werden und wurden gestatten, auf Grund der gemachten 
Erfahrungen die oben behandelte Frage zum Abschlüsse zu 
bringen. 



Mittelalterlich» Dorfkirchen Im HersogthuiB Braunscliwelg. 

(Mit XtiobnafM auf Blatt SO und JO. im Atlu.) 



Nur wenige Jahre jünger als die Kirche i 
ist die kleine ebenfalls In unmittelbarer Nähe vor Braun- 
schweig belegene Capelle zu St. Leonhard, ein Bau aus 
dem Ende des 12. Jahrhunderts; sie diente einem im Anfange 
des 13. Jahrhunderts fllr arme Aussätzige gegründeten, dem 
l'atron St. Leonhard gevreiheten Hospitale. Das Schiff lie- 

t romanischen Krcu/.gcwöl- 
nd; der gewölbte Chor ist 
quadratisch und mit rander, froher bemalter Apsis ge- 
schlossen. 

Ebenfalls mit einer runden Ajreis schliefst der Chor der 
Kircho zu Lohre. Dem Chore sind hier zwei Schiffe, 
welche nach Westen breiter worden, vorgelegt; der Thurm 
bat die Breite des ersten Schilfes, und die Seiten desselben 
stehen im Verhältnis von 1 : 2. Das untere Thurmgeschors 
stand mit dem Kirchenschiffe durch zwei in Rundbögen Ober 
der Kämpferschmiege geschlossenen Oelfnungen in Verbin- 
dung; eine ähnliche Hoffnung Uber diesen beiden lül'st auf 
eine vorhanden gewesene Empore an der Westseite Schne- 
lsen. Jedes Gesehofs ist mit Schiofsschsrtcn versehen; das 
obere Tbnrnigescbol's hat nach allen Seiten weite, mit dem 
Rundbogen geschlossene und mit starker Wassorschriige ver- 
sehene Fenster, sowohl zor Aussicht, als aur Verteidigung 
eingerichtet- Ueber dem massiven Thurme erbebt sich ein 
hölzerner mit Ziegeln gedeckter Zwitliu^thurm mit Brücke 
nnd Glockenhluschcn. Die Architekturtheile bestehen ent- 
weder ans einer flachen Hohlkehle oder steilen Schmiege. 
Dem südlichen Eingänge ist eine kleine Vorhalle, ein Para- 
dies von entschieden gotbischem Charakter, vorgelegt, an 
welcher verschiedene Stoinmetzzeichen sirhtbar sind. Die 
interessante kleine Kirche ist mehrfach umgebaut und erwei- 
tert wurden. Die älteren Theile derselben können recht 
gut einem Bau des 12. Jahrhunderts angeboren. Bereits 
im 9. Jahrhundert wird Lehre, als l.eri, an der! 



Kirchen besitzt die Dorfkirche zu Vorwohle, 
die Gestalt der in dem Okerkrclse befindlichen Kirchen hat; 
besonders auffällig ist der rechteckige Thurm und die kreis- 
runde Ai«side, Der Ort Vorwohle („vor dem Walde") ver- 
dankt seine Entstehung dem daselbst einst vorhandenen Non- 
nenkloster Koly, so dftfe die Kirche einen Theil dieses 
Klosters ausgemacht haben wird. Interessant ist das dies- 
mal reichere Kingangs]mrtal ; die Ocffnung war ehemals mit 
einer stark beschlagenen Thür nnd diese mit einem Schlafs 
versehen, welches in primitivster Weise aus einem ausge- 
Mhlten Holzstück bestand. Auch das Thurmdoch mit den 
halb offenen Giebeln . Ihm welchen man an die Firstöffnung 
der Giebel sächsischer Bauernhäuser erinnert wird, ist be- 
achtenswerth. 

Die bedeutendste Dorfkirche des Okerkreises ist jeden- 
falls die bereits mehrfach publieirte Kirche zu Melverode, 
einem zwischen Brannschweig und Vjolfenbnttel belegenen 
Dorfe. Die Kirche ist von einem Grafen Brnno, Nach- 
kommen des Gründers von Braunschweig ( r Bmnonis vicus" l 
gestiftet und sichtlich ein Bau aus der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts; sie bildet eine kleine dreischiffige Pfeilerbasilika mit 
ilben ; dem quadratischen Chor ist eine 
Apsis vorgelegt. Nehenapsiden liegen in den 
«istlichen Mauern der Seitenschiffe. Der Thurm hat dio für 
Dorfkirchen im Okerkreise charakteristische Gestalt, ist vier- 
eckig und mit einem Satteldachc versehen, dessen Giebel, 
im Gegensätze zu den Thnrmen der Dorfkirchen des Weser- 
kreises, an der Nord- und Südseite sich befinden; die ösl- 
liehe Thnrmmaner rnht auf den ersten beiden Pfeilern de« 
Kirchenschiffes. Für das angegebene Alter der Kirche spre- 
chen die Profile der Sockel und Kämpfer der Pfeiler, die 
attische Basis der Säulen ohne Eckblätter und die an den 
t Imrmauern vor einiger Zeit aufgefundenen Wandmalereien. 
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in gagino Derlingo gelegen, erwähnt. Der Ort bildet« den 
Mittelpunkt einer Gaugrafscbait nud war schon ein Be- 
sitzthuni der Bmuonen. 

Was endlich die Technik der skizzirten Dorfkirchen 
anbetrifft, so siud die alteren derselben aus Findlingen mit 
Kalkmörtel, diejenigen aus späterer Zeit aus bebauinen und 
in regelrechten Verband gelegten Feld - und Bruchsteinen 
aufgeführt. Der Mörtel ist durchweg von einer ausgezeich- 
neten Beschaflenheit. und da die starken Mauern gewöhn- 
lich nur aus kleinen Steinen hergerichtet sind, so hat man 



einen vollständigen lietongufs gebildet, welchem Un 
die gute Erhaltung dieses Mauerwerks zuzuschreiben seh 
wird. Einige Kirchen zeigen noch die alte Technik fa 
eingeritzten (juaderfngen . t. B die Kirche iu Lehre, du- 
Uapolle in St. Leonhard u. a. Wahrend die Weserkirchtii 
durchweg aus rothein Wesersandstein hergestellt sind, zeigen 
die Kirchen des Okerkreises Kalkstein ans de 



Pfeifer. 



Die Stoa König Attalos 

(Mit Z*|rh B ungci. auf Blat 

Beschäftigung mit den Dciikinaicni PcrgamouV 
während des Winters 1879,«'J bewog mich, als ich im De- 
icmbcr 18«n Gelegenheit fand, Athen wieder zu berühren, 
auch der Anlage eine spceiellcre Aufmerksamkeit zu wid- 
men, welche eiuer jener kleiuasiatiscbcn Dynasten, Atlalos 
der Zweite, daselbst gestiftet hatte. Ks lag nahe, solches 
an der Hand der bis jetzt vollkommensten Publikation die- 
ses Baues zu thun . und zwar derjenigen , welche F. Adler 
In der Zeitschrift für Bauwesen 1«75 S. 17 IT. (in knap- 
perer Form bereits im Berliner Winkelmuunsprogramin 
1*71 ')) veröffentlicht hatte, Einerseits war aber durch 
den inzwischen erfolgten Abbruch eines modernen Hannes 
an dem Nordende — eben dessen . welches die pbolo- 
graphische Ansicht \<>u des Glinges iu der gedachten Publi- 
kation dort nach zeigt — Gelegenheit zu weiteren Aufschlüs- 
sen Uber die Planbildung an jeuer Stelle gegeben worden, 
andererseits stiegen mir auch einige Bedenken gegen die 
von Adler versuchte Restauration bezüglich der mehrfachen 
SKIt/ciistcllung und der darauf basirteu Oucrschnittsconstruc- 
tiou auf. Das Resultat meiner 
zunächst nur ein negatives, da ich für 
snchung nicht die genügende Zeil hatte, indem mich ineine 
Auftrage schleimigst nach Pergamun führten. 

Als wir aber dort im Laufe des Winters lHrMt^l eine 
Anlage aufdeckten,*) die, obwohl noch gründlicher zerstört 
als der Athenische Bau. doch nach sorgfaltiger Prüfung aller 
zerstreuten Trümmer in Anlage und Foruieugebuug die 
grol'stc Verwandtschaft mit jener Stiftung Attalos des Zweiten 
zeigte, ja als es sogar zu hoher Wahrscheinlichkeit wurde, 
dal» auch hier derselbe Attalos der Krbauer gewesen, da 
erschien es mir unabweisbar, nur Ii dieser Zwillingsuidage in 
Athen ein eingehenderes vergleichendes Studium zu widmen. 
Ich In nutzte dazu nach meiner Ruckkehr aus Porgauiou 
einen mehrwochentlicboii Aufenthalt in Athen im Sommer 
1881. Wenn ich in 
so verhehle ich mir keineswegs , 

über dieses Denkmal eine abschließende nicht sein kann. 
Dazu fehlt es vor Allem an der uotbigen Säuberung der 
Ruinenstätte und ihrer Umgehung; namentlich wird die Frage 
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des Zweiten zu Athen. 

5z uaü ii Im All»».) 

nach der Gestaltung der beiden Schmalseiten, obwohl dürfe 
die letzten Abbruchsarbeiten gelordert, uiebt eher eine Lö- 
sung linden können, als nicht .las Nord- und Bildende voll- 
ständig freigelegt ist Was aber das System und den Obct- 
schnitt anbetrifft, so wird wesentlich Neues kaum zu erwarten 
sein. Da aber bei der Schwierigkeit der lokalen Verhält- 
nisse eine welter»' Ausgrabung noch in unbestimmte Entfer- 
nung gerückt ist. so glaubte ich mit meiner Arbelt dieser- 
halb nicht warten, sontleni dieselbe schon jetzt als eilte 
F.rpänzung bezüglich Berichtigung der Publikation von F. 
Adler bieten zu müssen, um so mehr, als gerade gegen- 
wärtig das hohe Interesse, welches die Denkmäler der helk- 
nistischeu Epoche nach jeder Richtung hin beanspruchen, und 
speciell die in Vorbereitung begriffene Publikation Uber 
Pergainon eine mogliclist umfangreiche Mittheilung alles darauf 
bezüglichen Materials geradezu erfordert 

Ich habe aber in diesem Sinuc iu den Zeichnungen 
vor Allem nur das Thatsächliche gegeben, d. h. was noch 
in situ, so namentlich in dem Situationsplan , und mich auf 
Reconsü uetioneii nur in so fern eingelassen , als solche 
wenigstens mit einiger Wahrscheinlichkeit fttr gesichert anzu- 
sehen sind, oder zum Verstandnils du» Ganzen nothwendic 
erschienen; Unsicheres dagegen, wie speciell die Ansichten 
der Schmalseiten, vorläufig bei Seite gelassen. Ferner wer- 
den die durchweg eingetrageneu Mnahc die Prüfung de? 
Gegebenen erleichtern. 

Der Bau ist, wie uus der später mit/utheilenden W r eib- 
insebrift hervorgeht, eine Stiftung Attalos des /weiten, Kö- 
nigs von Pergainon. also aus der Zeit zwischen 1.VJ — i:i- 
v. Uhr. Die Zeugnisse der Alten gehen uns jedoch keinen 
Anhalt; nirgend aul'ser hei Athenaeus ') wird seiner Erwäh- 
nung gethau und auch hier nur allgemein als einer Anlage 
am Kcrameikos. Mithin sind wir bei der Frage nach seiner 
ursprünglichen Gestaltung lediglich auf die technische Er- 
er vorhandenen Reste angewiesen. Wir wissen 
i, wie viel von dem Bau noch stand, als der- 
seilte mit seiner langen hierzu besonders geeigneten Front 
in die Befestigungslinie hineingezogen wurde , welche von 
der Nordwestecke der Akropolis ausgehend dlrect auf die 
Halle zulauft , an ihrem nordlicheu F.üde unter spitzem Win- 
kel nach Sudost umbiegt, um mit abermaliger südlicher 
Wendung am Ostfuls der Burg entlang, dann südlich am 
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dieselbe hemm bis zum Udeiou des Hcrodcs Altikus und 
endlich nördlich wieder zur Burg zurückzuführen. Man be- 
nutzte hierzu die Halle in der Art . dar» man sämmtlichc 
Thoren zu den hinteren Gemächern »erbaute, die*«' selbst 
dann mit Bauschutt anfüllte, so dals ein mächtiger Wall 
entstand. Die Verllioidigungsfähigkeit erhöhte mau dadurch, 
dals man nach der Außenseite hin einige Thurm« vorsprin- 
gen liel's, von denen sich der eine, mittlere, fast vollstän- 
dig, von einem nordlichen noch die Südwand erhalten hat. 
Diesem l"n)9tande verdanken wir auch die Erhaltung der 
schmalen Sudfront mit den anschließenden Stufenresten, 
iudem auch dieser Theil in einen solchen Thurm hinein- 
gezogen war; denn im Uebrigen wurde, was etwa noch von 
der Stützenstellung gestanden, raslrl, ja sogar der Mauer- 
wall indirect durch das Ausheben eines Grabens vor dem- 
selben erhöht. Dadurch nämlich btlst es steh nur erklären, 
dals jetzt so viele Rautrömmer, die einst znr Halle gehörten, 
tief unter dem antiken Planum, also in jenem Graben ge- 
funden werden, da dieser später, als die Befestigung ihre 
Bedeutung verlor, wieder zugeworfen wurde. 

Die Technik dieser Ringmauer aber, namentlich da, 
wo »ie selbständig auftritt, neigt eine gewisse naive Nach- 
ahmung der alteren Strnctur und zwar hier der hellenistischen 
Knoche. Ks log auch wohl nahe, das antike Material in 
derselben Lagerung, wie es einst benutzt, wieder zu ver- 
wenden. Hochkantige Schichten wechseln mit flachkantigen 
ab, Marmor mit Porös, glatte mit prolilirlen . je nach Bc- 
durfniis zurtcht gehauenen, »locken. Ks ist eine ähnliche 
Structur, wie *io auch das von Beule aufgedeckte L'titertbor 
der Akropolis zeigt, und weist offenbar auf dieselbe Ent- 
stehungszeit hin. Und wie ich geneigt bin, jenes Thor nnd 
Wils damit zusammenhängt , in die Zeit des Justinian zu 
setzen aus technischen Gründen, welche ich in einer dem- 
nächst erscheinenden Specialarbeit über die Propyläen dar- 
zulegen versucht habe, so wird auch diese Anlage aus der 
gleichen Epoche stammen und nicht erst in die Zeit der 
burgundischen oder florcntiiiisr.bc.il Herzoge «erwiesen, noch 
viel weniger aber in die Zeit de* Valerläti hinaufgerückt 
werden können. 

Wie sehr aber diese Befestigung die antike Anlage so zu 
ragen verschlungen hatte, zeigt der Umstand, dals ihrer 
nirgends in den mittelalterlichen Berichten Erwähnung je> 
(hau wird, weder in den Traelaten des Wiener noch des 
I Viser Anonym«; auch Paul Babin in seinem Briefe schreibt 
nichts darüber. Erst spAler, als wohl ein Theil der Befe- 
stigung wieder in Trümmer gesunken war und sich darin 
armliche türkische Hutten eingenistet hatten, beginnen die 
Berichte der englischen Reisenden uns die ersten Nachrich- 
ten zu geben. . 

Alles darauf Bezügliche ist aber bei F. Adler so voll- 
ständig zusammengestellt, dafs ich mich wohl bescheiden 
kann, dasselbe zu wiederholen. Wir lernen daraus für die 
Reconstruction sehr wenig. Nur die Erwähnung eines Giebels 
ist «on Wichtigkeit , dann aber namentlich die sehr sorg- 
fältige Zeichnung von E. Dodwcll;') welche einen Blick 
auf die schmale Nordfront von Nordost her (riebt, lautlich 
zeigt sio den Giebel, aber auch ein mittleres Risalit, wcl- • 
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■•lies bis in das zweite Stockwerk hineinragt. Beides ist 
für die Gestaltung der Front von gro/star Wichtigkeit, wio 
wir sehen werden. Unerklärlich ist mir nur der pfeilerartige 
Anfsatz auf der Ecke; man mochte annehmen, dafs derselbe 
ans einer späteren Zeit stamme, doch fragt man sich, wie 
kam derselbe dahin und welchem Zwecke diente er? Weni- 
ger Werth hat die andere Zeichnung von Dodwell, l ) welche 
im Vordergründe rechts den mittleren llefestigimgstburm 
giebt, dahinter die Mauer des nördlichen Thnrmes und darüber 
hinausscliauend die Beste eines bis ober die Mitte hinaus 
erhaltenen Giebels, den man aber wohl jener Nordfront 
zuschreiben darf. 

Die moderne topographische Wissenschaft deutete die 
sparsamen Beste in verschiedenem Sinne, ohne da« Richtige 
/u treffen. Klarheit brachten erst die in den Jahren IH.j'J 
bis 1HG1 seitens der archaeohtgischen Gesellschaft in Athen 
trotz der bedeutenden gerade an dieser Stelle sich darbie- 
tenden Schwierigkeiten begonnenen und mit Ausdauer durch- 
geführten Ausgrabungen. Die Resultate derselben wurden 
kurz hintereinander in den Programmen der Jahre IMG 1 
und 18Ö2 bekannt gemacht.") Sie ergaben, erstens den 
Umfang der Anlage, zweitens ihre Art nnd drittens den 
Namen des Stifters. Ks war eine langgestreckte Halle an 
der Ostscite der Agora von rot. 112 m Länge bei 19, M m 
Tiefe , welche der genannte Attalos gestiftet hatte. 

Waren jene Mittheilungen , nnd was sich daran schlofs 
wohl geeignet . als Ausgangspunkt für epigraphlsrho. nament- 
lich ober auch topographische Forschungen zu dienen, so 
blieb doch die architektonische Untersuchung des Denkmals 
lange au», denn jene Publikationen beschränkten sich nur 
auf eine Skizze der Situation nnd des Grundrisses. Das 
Erste , was meines Wissens darüber erschien , war eine 
Abhandlung von Ussing, ») welche durch einige erläu- 
ternde Skizzen, die sich auf die Front und den Querschnitt 
beziehen, eine geringe Ergänzung zu dem Vorhandenen 
bot Wie aber bereits Adler hervorhebt, entbehrt die 
Arbeit „der Genauigkeit in der Messung wie der Schärfe 
in der Benbachtung- 4 ; sie bezieht sich auch nnr anf das 
Untergeschol's , da der Verfasser da* Vorhandensein einer 
Oberstoa gar nicht erkannt hat. 

In den Jahren 1*74 bezüglich 1*7 5 erschienen dann 
die oben bereits erwähnten Spceialarbeiten von F. Adler, 
und es wurde durch diese zuerst das eigentliche Wesen der 
Anlage, ihre Kigenartigkeit in Disjiosition und Aufbau dar- 
gelegt. Zu derselben Zeit, im September IH74, wurde dann 
durch ilie archaeologische Gesellschaft in Athen noch ein 
Haus, welches den nördlichen Abschluls der Halle bedeckte, 
abgebrochen und damit eine wesentliche Ergänzung in die- 
i rem Punkte gewonnen.«) 

Der beifolgende Situationsplan Tuf. 5.» zeigt den gegen- 
wärtigen Zustand. Die dunkelste Färbung bedeutet die noch 
aber den Boden emporragenden antiken Mauern, die etwas 
hellere die noch erkennbaren Fundamente. Die stärkere 
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cl «fache Schraftiniiig bezeichnet die Hoste der mittclalter- 
ichen Befestigung, wahrend die hellere die Begrenzung 
durch moderne Baulichkeiten kennzeichnet. Man sieht 
iliraus, dais das gesammte Terrain in zwei ungleiche Tbcile 
nureh eine dammartig hiiidurcbführeudc Gas.sc, die aus 
neuerer Zeit stamme» mag. getrennt ist. Xurdlich liegt der 
größere aufgedeckte Complei; er nmfafst die Nordfront, 
namentlich den Östlichen Theil mit der Kcke, wu als be- 
sonders wichtig die Mauer bis zum Kraiugosims erhalten 
ist, von dem sogar nncli ein Stück an seiner alten Stelle 
liegt, mithin eine direetc Ilöhcnmcssung gotattet (siehe 
auch die Photographie von des Grangcs hei F. Adler). Vor 
diese Nordwand springt nach Aul'sen eine Nische vor, die 
sich nach der Halle zu öffnet, und deren Morniorfufsbodcu 
mit einer umlaufenden Hank vollständig erhalten ist. Von 
der langen Mittelwand sind die Fundamente mit der Mar- 
iiiorsehwcllo fast durchweg vorhanden, ja auf letzterer noch 
eine Anzahl von Tbttrgcrüsten , un au leren Stellen wenig- 
stens die durch die Bearbeitung kenntlichen Standspuren 
derselben; zwischen ihnen stehen bochkautige Dutten, auf 
welche eine Flachsobicbt folgt. Vor der Wand zieht sich 
jetzt bei der dritteu Thür beginnend da, wo ein antikes 
Fundament rechtwinklig zu jener einsetzt, ein Graben hin. 
der von den Ausgrabungen stammt, und in dem zahlreiche 
HautrUtnmer gefunden worden sind. Der Stul'enubschlnfs im 
Westen ist niebt mehr intakt, nur die Fundamente lassen 
sich erkennen; wühl liegt noch eine fortlaufende Stufenroihe 
dort, welche mau bei fluchtiger Betrachtung als in situ be- 
findlich ansehen kann, doch sind sie offenbar erst bei der 
Fundirnng des grol'sen Thunnes, dessen Sudmauer daneben 
noch steht, von ihrem nahen Lagerort nach hierher ver- 
ltickt worden. Wichtig sind aber die Fundamente für zwei 
Süllen der mittleren Stutzenreibe , auf denen sich die Stand- 
spuren und innerhalb derselben die Dubollocher mit den 
Gufscnnälcn scharf marklreii, welche also eine dircete Mes- 
sung der Axenentfernung gestatten. Zwischen und neben 
ihnen ist noch das antike Untcrprlaster erhalten, unterbrochen 
von Platten, die wohl zur Aufstellung einzelner Widmungen 
dienten. Endlich ist noch in gleicher Flucht mit den eben 
genannten Basen nahe der Mittelaxe des Gebäudes in 63, M m 
Kntfernung von der Nordwand ein Fundament sichtbar, 
unmittelbar neben jenem Mitteltbunn. 

Bedeutend kleiner ist der sudliche Abschnitt des aus- 
gegralK-nen Terrains, aber verh&ltnifsmafsig besser conscr- 
virt. Denn es liehen dort nicht nur drei der Hintergemärber 
mit ihren Umfassungsmauern bis zu bedeutender Hohe, ja 
die Mittelwatul mit den ThQrgcrusten sogar bis zum oberen 
Wundsims, so da Ts auch hier eine genaue Hühenbestim- 
uiung im Innern möglich ist, sondern e> ist auch die Sud- 
wand einscblicfclich ihres westlichen Stinipfeilers erhalten, 
welcher also die Hohe der unteren UaBe giebt. Hieran 
Schnelsen sich die Kote von drei Stufen, die von der 
Agora zum Innern der Halle omporfuhrten , mit der wasser- 
abführenden Marmorrinne davor. Auf der Oberstufe markirt 
sich durch Witterung und eingeritzte Aulschnürung kenntlich 
die Standspur der ersten Silule von Sud her. In gleicher 
Flucht mit jenen vorerwähnten Basen der Mittelreihe sind 
auch hier wieder deren zwei zu verzeichnen, von denen 
die eine zunächst der Südwand sogar noch die profilirte 
Marmorbasis der .Säule tragt. Südwestlich sind dann noch 



die Reste der zu einander rechtwinklig laufenden Futter- 
mauern erhalten , welche die Stoa und den Kaum vor ihr 
gegen das sudlieh höher gelegcuc Terrain abschlössen. 

So viel über das, was noch in situ ist. Ks läl'H sich 
daraus wenigstens die allgemeine Aulage erkennen als ein- 
lange Flucht von Gemächern, deren Anzahl bestimmbar uui 
denen eine tiefe zweisehifnge Halle vorgelegt ist 

Für den Autbau konnte hieraus mit Ausnahme der drei 
Stufen und jenes vorerwähnten Stirnpfeiler* weuig gewonnen 
werden. Dazu bedurfte es einer sorgfältigen vergleichenden 
Messung des mannigfaltigen Materials, so weit solches aas 
Mein gezogen war. Zunächst tilfat sich aus diesem Chaos 
leicht erkeuubar eine dorische Ordnung heraussondern. Von 
den Säulen ist eine Kuihe mehr oder minder fragraentirK r 
Trommeln gefunden worden, darunter eine Anzahl, welche 
in allen Variationen zwischen 0,„ bis 0,„ m Abstand von 
der Unterllache den Cebergang von dem einfachen Polygon 
mit abgestumpften Ecken zur Scgtncntiörmigen ionischen 
Cannelirung geben (Taf. 63). Da auch aufserdem eine voll- 
ständige Trommel ton 1,„ m Hobe sich dort befindet, welche 
nur Polygouform hat. so erkennt man leicht die Säulen als 
in der Weise gebildet, dals sie bis zu einer gewissen Hohe 
(circa ein Drittel) einfach polygon. dann aber gefurcht 
waren, ein Motiv, welches ja vielfach wiederkehrt und gerade 
bei solchen dem starken Verkehr dienenden Anlagen aus 
dem praktischen Gesichtspunkte hervorgegangen Ist, scharfe 
Kanten an den der Berührung stark ausgesetzten Stellen zn 
vermeiden. 

Die vorerwähnte Verschiedenheit von 0, la bis 0,,„ m 
erklärt sich eben einfach aus den verschiedenen Höhen der 
untersten Trommeln; es kann jedoch daraus nicht ein Grund 
für eine zweite Stotzenreihe abgeleitet werden. 

Hierzu kommt ein dorisches Capital spater Formen- 
gebung ; unter einem uiedrigen Abacus ein Echinus, der 

wenig gekrümmt ist. Die Kieinchenfesseln sind im Quer- 
schnitt dreikantig, bald zart, bald kräftig, auch untereinander 
ungleich ; der l'ehergang zu den Furchen erfolgt mittelst 
leicht geschwungener Curve. Auf der Unterttäclie markirt 
sich noch die AufschnUrung für zwei senkrecht auf einander- 
stehende Durchmesser, sowie für die säinmtlichon zwanzig 
Radien, welche von dem eingedrehten Mittelpunkt nach den 
betreffenden Stegmitten laufen (Taf. 63 ). 

Von dem dorischen Arehitrave ist die Gesanuntlänge 
nur an wenigen Exemplaren meisbar und bestimmt sich auf 
in medio 2,, fS m. Er ist 0, 4M m hoch mit niedrigem 
Abacus; von der Tropfenregula erscheint je eine halbe an 
jedem Ende, dazwischen aber zwei ganze, so dals wir 
also hieraus den directen Beweis für drcitriglyphischcs Sy- 
stem ablösen können. Die linterflache des Blockes hat eine 
einfache Vertiefung; den oberen Absrhlufs an der Innenseite 
konnte ich wegen der Zerstörung dieser Stelle an den bis 
jetzt zugänglichen Stücken nicht erkennen; er bestand wahr- 
scheinlich aus einem kleinen Kyma mit einer Lysls oder 
einem Abacus darober. Die Ungsverbindung ist eine doppelte 
und geschieht durch <>.,, m lange Klammern, welche beider- 
seitig hakenförmig eingreifen; es erscheint also nicht mehr 
die in älterer Zeit abliebe m - Form. Auf der Oberfläche 

I markirt sich deutlich durch die Wittcrungsspnren die Stel- 
lung der Triglyphe» . welche mit Verticaldübeln bei scit- 
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liebem Gufsranal befestigt sind. Ad der Vorderfläche stand 
die Weihinschrift 0„, m vom unteren Runde entfernt, die 
Huchstaben selbst 0,,, m hoch: 

Kaoilfii stn\alog] flaoiHü*; llti&lov *ai\ ßa<^ih'aa\i t ( 

I>as Triglyphon ist aus verschiedenartig getbcllton Blöcken 
t; zuweilen eine Triglypbe zwischen zwei Metopen, 
umgekelirt; aber auch längere Blöcke, zwei Tri- 
plypbcn mit zwei Metopen enthaltend, kommen vor. Seine 



0,1 



die Triglyphenbreite 0,„ 



bis 



Höhe betragt 

0,,, 4 m. Auch hier zeigt sich wieder die ungleichmafsige 
Arbeit, denn bald geht der knapp vortretende Abacu* bei 
Triglypbe und Motope in gleicher Höhe durch, bald reicht 
er bei ersterer tiefer hinunter, zuweilen tritt er auch seit- 
lich ober die Triglyphenbreite hinaus. Die Glyphon haben 
drelecksförmigen Querschnitt und sind oben horizontal ge- 
schlossen; nach rückwärts sind die Blöcke unbearbeitet und 
nicht verklammert. 

Hierauf folgte endlich ein dorisches Geison, dessen 
Zugehörigkeit durch sein Längenmaafs I,,, bis 1,,, m (gleich 
der halben Architravlange) und durch die mit den Triglyphen 
stimmende Theilung der viae gesichert ist. Letztere sowie 
die Tropfen daran sind sehr niedrig und verschwinden in 
der Horizontalprojcction unter der tief binabreichenden 
Hangeplatte vollständig. Die Krönung nähert sieb der Lysis- 
ftirm. Die Ausladung ist verhältnifsmäl'sig gering , weil sie ja 
nicht dem Zwecke zu dienen brauchte, das Wasser mög- 
lichst weit von der Front abzuleiten; ebensowenig bat auch 
die Oberfläche eine wasserbergende Rinne, vielmehr mar- 
kirt die verschiedene Verwitterung deutlich, dar« in einem 
0,,, m von der Vorderkante, tbeilweise aber 
zurücktretend, ein weiteres Glied folgte, auf dessen 
Befestigung auch die Dttbcllocher mit seitlichem Gulscanal 
hinweisen. Sieber ist also, dafs mit diesem Geison die 
Halle nicht abschlols; wir kommen später darauf zurück. 
Bei einigen Blöcken finden sieb an der Fnterflächc noch 
Spuren eines i- -förmigen Klammerbandes; diese können 
nach ihrer Lage , und da in hellenistischer Zeit diese Form 
nicht mehr vorkommt, nur von einer früheren Benutzung 
des Materials stammen; es durfte dieses die auch sonst 
schon wahrscheinliche Annahme unterstützen, dafs sieb hier 
bereits ältere Anlagen befanden, welche durch den Neubau 
der Halle ersetzt wurden. 

Dafs nun dieso dorische Ordnung wirklich hierher ge- 
hörte, wird wie im Allgemeinen durch die Fundumstände, 
so durch die im Maafsstab passende Säulenstands|mr auf 
der Oberstufe, namentlich aber durch die Lange der noch 
in situ befindlichen, bezüglich daneben liegenden, Stufen ge- 
sichert, welche genau gleich der Hälfte des Architravs ist. 
Da aber auch der südliche Stimpfeiler einschliefslicb Capital 
noch steht, so ist dadurch die Höbe der Stützen und mit 
ihnen die der ünterstoa gegeben (Taf. 53). Die Anzahl 
der zwischen den beiden Anten stehenden Säulen lafst sich 
durch einfache Rechnung bestimmen. Die lichte Ltnge ist 
allerdings wegen der bedeutenden Terrainhindernisse etwa« 
schwer zu ermitteln. Eine möglichst sorgfaltige mit Stahl- 
band und Latten unternommene Messung ergab als Licht- 
rnaal's 110..,, m zwischen den beiden Frontwänden. Da- 
gegen springt die Ante um 0. 41 m vor; der aufgpschnurte 
Mittelpunkt der ersten Säule liegt 1, 9S( m von der Süd- 
i f. 
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ante entfernt, und da wir voraussetzen können, dal's die 
Anlage am Nordende symmetrisch war, so bestimmt sich die 
Anzahl der Säulen * wie folgt: 

, = llü Ts ~ »(U. + Cw) . 
2...S 

plus einem sehr kleinen Bruchtbeil, der sich aber aus der 
au wenigen Stücken nicht ganz genau mersbaren Architrav- 
lange erkürt. «) Umgekehrt lafct sich nun diese wieder 
genau in ihrem Mittelwerth berechnen, der aber in der 
keineswegs exaeten Ausführung wohl nicht unbedeutenden 
en unterworfen sein wird: 



110, T » - 2(1.,. 
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ein Maaf$, welches, wie wir gleich sehen werden, mit den 
mel'sbaren Abstanden der hinteren Stutzenreibe genau cor- 
respondirt. Es haben also 45 Säulen in der Front zwischen 
den Anten gestanden. 

Die Oberfläche des Geison wios auf eine weitere Glieder- 
folge hin. Der Beweis, dafs nicht etwa nur eine Terrasse 
mit einer Brustwehr darauf ruhte, liegt in dem Fehlen der 
doch in diesem Falle notbwendigen wasserabfuhrenden Rinne, 
daun aber auch direct in der hohen Mittelwand, wo nicht 
nur der Wandsims sondern über demselben die Löcher für 
das darauf ruheude Gebälk vorhanden sind, welches also 
notwendiger Weise eine äufsere entsprechende Stützenstel- 
lung voraussetzt. Letztere 'ist denn auch durch zahlreiche 
Fundstucke gesichert. Ich nehme zunächst mit Adler einen 
auf dem Geison ruhenden Lehrabacus an. obwohl ich von 
demselben uichts finden konnte, aber nach Analogie der 
Halle in Pergamon, wo derselbe in verschiedenen Stucken 
mefsbar vorhanden. Darauf standen Stützen, axial zu den 
unteren, mit jener in hellenistischer Zeit so beliebten Bildutig 
der Combination eines Pfeilers mit zwei ionisch gefurchten 
Dreiviertelsäulen. Der Zweck hierfür liegt wohl weniger 
in dem dadurch erleichterten Anscblufs der Schrankenplat- 
ten, denn das Gleiche ist an anderer Stelle auch ohne die- 
ses erreicht, als vielmehr in der durch die bedeutende Tiefe 
erzeugten Notwendigkeit eines breiten Epistyls zur Auf- 
nahme des Deckengebälkes, ohne dadurch zu schwere Ver- 
hältnisse zwischen Durchmesser und Höhe der Säule her- 
vorzurufen. Auch die Basis zeigt eine hellenistische Form; 
eine fallende Blattwelle mit einer Spira darunter ruht auf 
einem rechteckigen Plinthus. 

Von dem Capital sind nur wenige Fragmente übrig 
geblieben, speciell fehlen die Stücke, um die genaue Linie 
der Volute zu zeichnen; doch genügt das Vorhandene, um 
die allgemeine Form zu erkennen, wie solche auf Taf. 53 
dargestellt ist i eine einfache volutirte Fascie mit einem klei- 
nen Kymation darunter bei der geringen Gesammthöbe von 
nur 0,|n m. Das Capital sitzt direct auf dem durch einen 
Schaft.») 



I) Utjiag s a O. berechnet tob einem irrthuralicWa Axenmtar» 
ausgebend nur 40 Stallen 

?) F Adler bat noch einen behinderen mit Palmetlen und Lotoe- 
■cbmüekten Halt angenommen AUerdiagi find ron einim 
»olchen Terecbiedene Hlfieke vorhanden. Aber eretea» Kimmen »ie in 
ihrer feinen und zierlichen Arbeit mit dem Capital nicht (iberein; 
ferner Ut dieser Hals mit einem skulpirten Kymation gekrönt, wah- 
rend eieb doch an dem CapitaJMoeh bereite ein tolche* Wändet, 
also dadurch eine ungewohniicW Häufung der Formen eatatehrn 
wirde. and drittem lieg« «in OagenWweU darin, daf« der aut ei ti- 
teln™ Segment ttückan angenähert Witimmbare V 
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Schwieriger ist die Lösung der Frage nach dem Ge- 
bälk. F. Adler benatzt zur Rostanration dossolben einige 
aof dem Platze im Nordwesten der Halle liegende Epistyl- 
stücko, bei denen ein fascirter Architrav mit Kyma ond 
Lysis und einem glatten Fries darüber aus einem Stück 
gearbeitet ist Ihre Zugehörigkeit erscheint mir aber vor- 
läufig noch zweifelhaft; denn obwohl mehrere vollständig 
erhalten sind, zeigt kein einziges die notwendige Axen- 
länge von 2, 4 „ m; vielmehr das eine nur 1„ 7S , m; ein 
anderes ist auf 1 M0 m Länge profilirt, dann unbearbeitet; 
ein anderes ist ein diagonal abgeschnittenes Eckstück von 
l, gii m Lange. Nun weif» ich nicht, wo bei der gleich- 
mäßigen Axenthcilung diese Epistylia an der Front ihre 
Verwendung gefunden haben sollten, ond daß sie nicht in 
das Innere gehört haben können, werden wir gleich sehen, 
ganz abgesehen davon, daft auch dorthin ihre Maalse kei- 
neswegs passen. Diese Bedenken erschienen mir zu gewich- 
tig, nm die betreffenden Epistylia für die Reconstruction hier 
zu verwenden; sie mögen, wie so vieles Andere, bis in die 
Nahe der Stoa verschleppt worden sein. Dagegen vermag 
ich jedoch nichts Sicheres an ihre Stelle zu setzen; daft 
davon nichts vorbanden ist. braucht uns nicht Wunder zu 
nehmen, wenn wir bedunken, dafs \on dem wegen »einer 
Moafte sicher hierher gehörenden Geison nur zwei Stücke 
sich fanden, und diese in einer Grube nahe dem mittleren 
Befestigungsthurm ; eine weitere Aufräumung dort wird uns 
das richtige Gebälk gewift liefern. Da ich aber bei der 
Darstellung des restaurirten Frontsysteras auf Taf. 53 dasselbe 
nicht entbehren konnte, so bedarf es einiger erläuternder 
Worte zu der etwas eigentümlich erscheinenden Form, die 
ich gewählt, der Combination eines fascirten Architraves mit 
einem Triglyphon darüber auf einer ionischen Stützenstellung. 
Diese Annahme stützt sich zunächst auf die Analogie mit 
der pergamenisi'hen Halle; denn dort ist ein derartiges Ge- 
bälk und zwar fUnftriglyphisches System auf ionischen Stützen 
für die Oberstoa vollständig gesichert. Die sonstige Ueber- 
uinstimmung der Hallcustructur macht auch die Uebertragung 
dieser Form nicht unwahrscheinlich. Eine weitere t'nter- 
sttttzung durfte die Annahme in der Bildung des Geison 
selbst finden; denn in jenen breiten Mutulen, welche ein 
Mittelding zwischen dorischen viac und korinthischen Con- 
solen sind, läfst sich nicht unschwer eine krönende Fort- 
setzung der Triglyphen, also ein directer Zusammenhang 
erkennen. Und in der That finden wir eine solchu Lösung 
bei der Porticus. deren Reste sich längs der Südfront des 
Dionysostheaters am Fufse der Akropolis nachweisen lassen,') 
und die ja wohl mit gröftcrem Rechte Eumenes dem Zwei- 
ten, dem älteren Bruder unseres Attalos, zugeschrieben 
werden mag, als jene Hallo ostwärts vom Odeion, deren 
Entstehungszeit ja auch U. Köhler als gleichzeitig mit dem 
Uerodesban annimmt. *) Bei der Thenterstoa findet sieb 
nämlich ein Gebalk, Architrav und Triglyphon aus einem 
Block, von ziemlich bedeutender Höhe , 0, T , m, und 0„ 0 m 
Axcnwcite, zu dem durch gleiche Axenmaafte gesichert, ein 



nshttu diu Doppelt» too den oberen Säiileadurehin«eer betrifft. 
Di».. Gründe durften nUo die Z<i([«bÄri([koit dee H»l»es zu die*™ 
iuniecbcD Poppeleiolen »ui*chliefi**n 

1) Vttr«T. V » 

z) V. Ktihlcr: IfolLen&ulaf e > ra Südfufee d* r Akropoli4 ita Alben. 
Mittheilimgefl det Deutetlien uch^og Iuütuti tu Atbtn III 147 f. 



in ganz ähnlicher Weise mit Mutulen fornürtes Geison ge- 
hört. Mithin darf die versuchte Rcconstruction iauaertta 
einen gewissen Grad von Wahrscheinlichkeit beanspruchen, 
obwohl weitere Ausgrabungen erst Sicherheit geben werk*. 

Des (Seim ist schon Erwähnung geschehen (Taf. 53 i, 
elgenthttmlich ist seine Form allerdings, sowohl in der Bil- 
dung der plattenförraigen Mutulen, die ohne Zwischenglied 
direct auf dem Friese ruhen, wie in der durch eüi ein- 
geschobenes Kymation getrennten Hängeplatte, auf deren 
oberem Theil die leicht gekrümmte Sima ohne Junktur auf- 
ritzt. Die tiefe wasserberge-nde Rinne mit den leider sehr 
zerstörten Löwenmasken als Wasserspeiern , der aufgebogene 
Hand an den Stofsfugon, welche durch tegulae geschlossen 
waren, beweisen, dafs hier der Bau mit dem Dache ab- 
scblofs. Die letzte Endigung bildeten dann wohl sknlpirte 
Stirnziegel, von denen sich verschiedene Reste gefunden 
haben. 

Zwischen den Säulen dieser Oberstoa befanden sich 
Schranken, welche sich direct an den leicht nach innen ge- 
krümmten Mitteltheil der Stützen anschlössen. Es sind 
Marmorplatten von O, 0M m Dicke, beiderseits mit lineares 
Mustern üi Qachem vortretenden Relie f geschmückt , welches, 
wie Adler bemerkt , den Metallgufs zum Vorbilde hat. Oben 
sind dieselben mit einem 0. a<ti m hohen, beiderseits ein 
wonig vurtrut enden, Holm abgeschlossen, auf dem aber, noch 
nach den auf seiner Oberfläche befindlichen Klammerbändern 
zu urtheilcn, noch uin besonderes Deckglied gelegen haben 

Da aber kein Säulenschaft der Oberstoa auch nur an- 
nähernd vollständig gefunden worden, so ist eine direct* 
Ilöhenbc-stimmuug des Obergeschosses nicht möglich ; dm: 1 « 
sind glücklicherweise zwei, Anhaltspunkte gegeben, welche 
oinc indtrecte Messung ermöglichen. Denn durch den einen 
üeisonrest auf der Nordostecke ist uns die Gesammthöhe der 
Stoa von Oberstufe bis Oberkante Geison 'zu lu.„., m gogc- 
ben. Zieht man davon die Höhe der Unterstoa (5,, fi + 
l, m ) ab, so bleibt für das Obergeschoß zusammen 4,,, nt 
übrig. Ferner ist aber auch der Wandsims der Oberstoa an 
der Thürwand und mit ihm die l'nterkantc des Gebälks 
erhalten, welche letztere Ö, 6< m über der Thursehwelle be- 
züglich 3, J4 m Über der Oberstufe liegt. Beide Maafse geben 
ein übereinstimmendes Resultat, wobei nur eine geringe Va- 
riation in dem Verhältnis zwischen Säule und Gebälk mög- 
lich ist. je nachdem man die Höhe des inneren Architravos 
um einige ('ontimeter mehr oder minder annimmt ; wahr- 
scheinlich war sie wohl gleich der Höhe des Wandsamscs. 
Denn dafs das Gebälk nicht erst auf dem hohen combinirten 
Epistylhlock gelegen , sondern in denselben eingriff , ist durch 
andere Analogien zur Genüge gesichert. 

Nach diesen Gesichtspunkten ist das Profil auf Taf. 53 
recoustruirt. 

So weit ist das gesammte Material pcutolischer Mar- 
mor; derselbe bleibt jedoch auf die Front beschrankt, denn 
der Bau im Uebrigen, sp die hohe Ostwand, die beiden 
schmalen Fronten, die mittlere Thürwand und die einzelnen 
Trennungswände sind wohl wegen Sparamkeitsruck&ichten au* 
einem wetterbeständigen Porös aufgeführt worden. Eine 
Ausnahme davon macht nur die Wandschwelie mit den dar- 
auf ruhenden Thürgerüsteu , und zwischen diesen hochkantigr 
Sockelplatten mit ihrer Abdeckung, so wie die Einfassungen 
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der seitlichen Nischen, in denen sammtlich Marmor aber vor- 
zugsweise vom Hymettos verwendet worden ist. Die Frage 
nuo, wo hörte der l'orosbao auf und wo begann der Marmor, 
ist keineswegs so schwierig, da ihre Lösung ja im Grundrifs 
schon gegeben ist, speciell an dem noch stehenden Theil der 
Südfront. Wie dort an die Marmor -Eckantc direct die 
Porosquadern der Wand ansetzen, so wird sich dieses in 
gleicher Weise durch da9 zweite Stockwerk bis zun Haupt- 
gesims fortgesetzt haben, und dem entsprechend werden 




auch an dieser Stelle die beiden Geisa, von der Front und 
von der Wand, zusammengestoßen sein. Diese Lösung scheint 
mir auch die einfachste und gesetzmäßigste zn sein. Liegt 
doch in der verschiedenartigen Protilirung durchaus kein 
Widerspruch dagegen. Denn wir schon das Gleiche auch in 
der besten Zeit beispielsweise an den Propyläen, am Sfld- 
flügel wie auch am Mittelbau, wo das dorische Geison dos 
westliche! Hexostyls sich ober den beiden das MittelvestibOl 
einscblicfscndcn Wanden einfach als Ildugcplatte in gleicher 
Höhe fortsetzt. Ist es doch aneb natürlich, dafs die Proti- 
lirung eines Geison über einer Stutzcnatcllung eine andere 
ist, als Uber einer geschlossenen Wand. Ferner ist es auch 
nicht not h wendig, irgend ein Mittelglied tum beiderseitigen 
Todtlaufcn einzuschieben, beide Profile gehen einfach in 
einander Uber; denn die Ausladung und Höho der Porös- 
Hangcplatto ist genau gleich dem Marmorgeison, also voll- 
kommen geeignet, dasselbe direct aufzunehmen. In dor 
Verschiedenheit des Materials liegt auch kein Gegengrund; 
deun der Wechsel längs der ganzen Front aufsteigend, mulste 
sieb auch auf dos Gesims an derselben Stolle fortsetzen. ■) 

Der so detaillirtc Marmorbau bildet die Front einer 
Halle von H0„ t m lichter Lange bei 13. ,„ m Tiefe von 
Uberstufen Vorderkante aus gemessen. An beiden Schmal- 
seiten ist sie geschlossen. Da aber die Tiefe eine zu be- 
deutende ist, um zwischen beiden Stockwerken eine zur Auf- 
nähme einer mobilen Belastung gelingende Decke herzustel- 
len, so mufste zur Unterstützung derselben eine mittlere 

1) Mit Hecht anheilt ichon F. Adler, defa nicht etwu beide 
Oeiel lang* der Front übereinander hingelaufen eein können; eben*« 
wenig rermig ich mich »her damit eiateratandea tu erklären, daf» da- 
durch „beide Krejiigeireaie eine klare und irchitekfonieeh wirkeami Keke 
empfingen* 1 , wenn man an der ächmaleeita daa MannorjreUon nur ein 
ki.ru > StUck — Adler nimmt l.„ m in — herumgeführt , und dann 
gerade am die Gcieonhöhe hinaufgerückt, mit dem PnToigeaimee be- 
goonen hätte. Bei der geringen unteren Miuerdirke ran nur ", M m 
i»l ee unmöglich, den Mirmorbnu oben «o weit inruoktreten in lei- 
i*n, dafa diu dorieebe Geiion durch den Voreprang der wieder ftucht- 
r« Ilten Paroewand bitte aufgenommen werden können, «andern ea 
wird an dieaer Stelle tlete ein Contlict bleiben, welcher unruhig wir- 
ken mufa. Auch menaint ea unwahrscheinlich, daf» de«, dock nur 
aus einer willkürlichen Stellung der Getan xu einander ermittelte. 
Jtreiunmaile ton 1,,, m im Obergeeehofe eintreten lallte, wo aalobee 
im rntergnechofa nur gleich der Ante, aWo o„„ IM Min wird viel- 
mehr auch dort nur die ioniaehe Eckint* all inj Marmor hergcitellt 
an denken hiben. Die acheinbore Unteratütaung , welche für jene« 
Mnaf» enn i, M bejlgtich 1,„ ta in der Entwlokalung der Giebeltran. 
ten gesucht wird, beruht auf einer, wie wir leben werden, irrthüm- 
liehen Annehme einer mittleren Thür dierlbet und dadurch bereor- 
eerufenen ulalen Beetimmnng dee Glebelflritee. 



Sttttzenstellnog eingeschoben werden. Glücklicher Weise 
haben sich, wie oben erwähnt, die Fundamente für letztere 
an einigen Stellen erhalten; und zwar die der ersten, zwei- 
ten und, wie sich berechnen läfst, elften Säule von Nord her, 
sowie der ersten und zweiten von Sud her (Situation Taf. 52), 
bei vorletzter sogar die marmorne S&ulenbasis noch In situ. 
Diese Reste genügen aber, um das mittlere Aienmaals die- 
ser Reihe tu bestimmen; angenähert ergiebt es sieb schon 
aus der directen aber nicht ganz genau möglichen Messung 
des AbStandes zwischen den ersten Säulen xu rot. 4, 4 „ m, 
also gleich dem Doppelten des Axeninaafses in der Front. 
Da/s die Teilung keine sehr exaeto gewesen ist, dürfen wir 
annehmen (vergl. die gleich tu erwähnenden Maafse an der 
Halle östlich vom Odeion), aber wir können dennoch direct 
sagen, dafs mit jeder zweiten Frontsaule eine Innenstutze 
correspondirte. 

Und in der That, rieht man von der Gesammtinnen- 
lange 110,,, zunächst 4,„ + 4. 4J ab und dividirt in den 
Rest von 101, M mit 21 hinein, so ergiebt sich als mittle- 
res Avmaal's 4.„.. s , also = 2 x 2, 4fis . 

Jenes mittlere Fundament diente also der elften Säule 

zw Basis, denn * % " ~ *"* = 4,«.. ') 

Dasselbe System einer schlankeren Slalenordnung in 
der Front mit einer lichteren Stützenstellung dahinter zur 
Herstellung einer tiefen Halle, zeigen aber auch die ver- 
wandten Anlagen, und es scheint hierfür vollkommen typisch 
geworden zu sein. Ich erwähne nur das Nächstliegende. So 
die Stoa in Pergamon, wo die Axenmaafse 2,,, m bezüglich 
4.,, m betragen, so in Athen die Halle am Aselepieion, wo mit 
der vorderen Reihe von 2, TS m Abstand eine hintere von b, l9 m 
correspondlrt ; ') femer die grofse Halle östlich vom Odeion. 
wo die Front leider bis auf die Fundamente zerstört ist, 
wo aber die Basen der mittleren Stutzenstellung sich erhal- 
ten haben , auf denen die Axen vorgeritzt sind. Dafs man 
dabei nicht gerade sehr genau verfuhr, beweist ihre Un- 
glcichmafsigkeit , indem ich daselbst Abstände von 4.„ : , 4, fc ». 
4<ni 6*0* m«ssen konnte. 

Für die Bildung der betreffenden Stutzen ist ein (Lire- 
cter Anhalt zunächst in der noch in situ befindlichen Basis 
gegeben, welche ans doppelter Spira mit Trochilus dazwi- 
schen, auf einem Plinthus ruhend, besteht (Taf. 53). Der 
Schaft war glatt. Die Form dos Capital« kann zweifelhaft 
erscheinen ; da sich jedoch verschiedene Beste von kelcb- 
förmigen stark aberfallenden Blattern fanden, mit einen 
A bar us gekrönt, welche auch im Maafsstabe vollständig 
hierher -rarsten — die Breite jedes Blaues betragt 0,,, s m. 
also ist bei der Anzahl von 20 der Umfang gleich 1„, n>, 
welches dem oberen Durchmesser von 0, i4 m entspricht — , 

1) Für die Annahme F. Adler'» swiechen dieeen SlUtien, ent. 
•prechend der Front, je noeh ein« Säule einzufügen, liig» eine Nothi- 
gung nicht vor, denn der dafür geltend gemachte Gmnd, die Span- 
nung »«re Ar Mirnsnrgebälk in grofe, fallt wie vir leben werden 
fort, da die Decke aue Half conetruirt war. Dieielbe gilt auch für 
die Annahme einer dritten, nriechen Front und Mittelatütien einge- 
achabenen, Säulenreihe Beiden widerspricht euch der Fundbeetaud 
direct, indem nahe dem Nordende nach die alte Kiesel - l"nterpnu«ter 
iwiechen den Baien nnd teitlich von ihnen erhallen iat (liehe Situa- 
tion Tnf. St); ee klon alio dort niemala ein Fundament etwa horiua- 
getiruchcn lein. 

2) Zu demaelbia Reaultat kommt auch IT. Köhler: Der Süd. 
abhing der Akropalie IV. in den Mittheilungen d erchiolog, Ineti- 
tot« in Athen IST". S. III ff. 

26» 
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ich dieselben um so mehr als 
betrachten zu können, da auch die pergamenisebe Halle 
genau dieselbe CapiüUfortn an dieser Stelle zeigt. Im Ucbri- 
gen worden höchstens einige Reste, die zu einem größeren 
ionischen Capital geborten, in Frage kommen. 

Die bedeutenden Spannungen der Breite und Tiefe 
»ach schließen natürlich den Oedanken an ein im Innern 
durchgeführtes Marmorgebalk vollständig aus. Und in der 
Tbat ist ja auch nicht ein dazu zu rechnendes Fragment gc- 
Leidcr ist die Thürwand in dem erhaltenen 
gerade in der entsprechenden Hübe durch 
mannigfaches Flickwerk zu entstellt, um an ihr den directen 
Beweis für das Gebälk und seine Höhenlage ablesen zu kön- 
nen. Wir werde« aber nicLt fehl geben , wenn wir auf der 
der Längsrichtung noch einen gemein- 
annehmen. auf dem die Querbalken 
ihr mittleres Auflager fanden. Auf diesen ruhte dann ver- 
mittelst kleinerer Zwischenbalken der Fußboden der Obcr- 
stoa. Ein Beweis für das Bobgebälk liegt auch in der Be- 
des Triglypbon und Geison, welche 




daß kein Stein, sondern nur Hol/ »ich angeschlossen haben 
kann. 

Ein Argument gegen die Holzconslructiou darin zu un- 



beständig sei, dem vermag ich nicht beizupflichten. Kannte 
doch nur ein schräg getriebener Regen den der Front nächst- 
liegenden Theil des Fußbodens treffen. Aber wie das Dacb- 
gertlst durch seine vorzügliche Zicgelcoustruction vollkommen 
gegen solche Kinflllsse geschützt i>t, so auch der Fußboden 
durch den dicken Estrichuberzug, wie uns Vitruv ') ja aus- 
drücklich bezeugt. Und in Pergamon war zweifellos eine 
BoUdecke. 

Daß auch die Oberstoa in der Mitte eine Holzstutze 
gehabt habe, ist nicht unbedingt nothweudig. da Decke und 
Dach, die nur sich selbst zu tragen hatten, wobl frei dar- 
über gespannt werden konnten. Für die axiale Lage der 
Hinderbalken ist hier der Beweis direct gegeben, indem sich 
an der Thurwand oberhalb des Wandsimses die Löcher zum 
Auflager für dieselben noch an einigen Stellen und zwar 
corresimndirend mit den Mittelstutzen erhalten haben. 

So viel über das Frontsystem und den Querschnitt der 
Halle. Ich fuge hieran einige Bemerkungen Ober die Gruud- 
rißdis|W*ition. Bei der Keconstruetiou (Taf. 52) ist eine 
gleichmäßig durchgehende Front ohne Vorsprünge, «ad« an 
den Ecken noch in der Mitte, angenommen worden. Einen 
Grund hierfür sehe ich sowohl in der glatt durchlaufenden 
Rückwand , die ja so weit bis über die Mitte hinaus erhal- 
ten ist, um zu erkennen, daß eine besondere Tiefenent- 
wickelung nie slattgefundeu bat ; ferner aber spricht gegen 
Eckrisalito direct der Befnnd der Sud » est eck e ; und in der 
Mitte ein solches anzunehmen liegt um so weniger eine Ver- 
anlassung vor, da auch die verwandten Anlagen nichts Der- 
artiges zeigen; diese langgestreckten Fronten seheinen viel- 
mehr geradezu typisch für diese Gattung von Nutzlkbkcits- 
bauten gewesen zu sein. Daß in der Front zufällig eine 
Säule in die Mitte kommt, vermag ich weniger als zwingen- 
den Grund hierfür anzuerkennen . da ja die eigentliche Aien- 




I) Vitruv. de dirtm» fa'jri. i. areWt.ctomca. XIX 



theilung in 

ding» die Mittelaxo in da 
Mittelsttttze in der Front ist 
balbirten Spannung. 

An beiden Schmalseiten wird die Halle durch karu 
Wände begrenzt, die an der SOdacile noch bis zu 3„ 0 n 
Hohe stehen und bei einer Dicke von 0, 4S bis 0.,, m ab- 
wechselnd aus Hoch - und Flachschichten construirt sind. Die 
Sudwand wird von zwei Oeffhungen durchbrochen , einer gr> 
ßeren nahe der Hinterwand, und einer kleinen nahe der 
Eekante. Erstere war von zwei Marmorpfosten oiogeßbt, 
deren westlicher noch in situ ist, während der andere ski 
nur in der Standspur markirt. Dio lichte Weite beträgt 
3. 4J m. Ueber den Zweck dieser Oeffnung giebt uns die 
Nordseite Aufschluß. Es war eine rechteckige Nische, 1„„ n 
tief, m breit, deren Marmorpaviment um eine Stufe 
hoher liegt aß der Hallenboden , und in der auf drei Sei- 
ten eine prohlirtc Marmorbank um- i_ . ^ 

läuft. Taf. 52 giebt den Grundriß 
und Querschnitt dieser Nische, der 
beigefugte Holzschnitt das Bankprotil 
im größeren Maaßstabe. Daß im 
Süden die gleiche Anlage war, zeigt 
uns ein Blick auf Taf. 52, wo die Süd- 
seite der Sudfront dargestellt ist. Zwar 

ist die Rückwand der Nische unter dem unmittelbar daselbst 
Terrain nicht mehr erkennbar; doch sieht man 
die Fumlnmeutc, bezüglich die Ansätze für die beide» 
Seitenwände und für dio Bank vor denselben. Daß , da dir 
Breite dieselbe, auch die Tiefe eine entsprechende war, 
darf man annehmen. Eigentümlich sind einige Lecher i» 
der Eiufa^ung der Nordnische, in der Schwelle wio in den 
Pfosten, welche auf einen Verschluß hinweisen; einen spe- 
ciclleren Zweck vermag ich jedoch hierfür nicht anzugeben. 

Auffällig erscheint aber die bedeutende Starke der 
Seitenwände; denn während die Wandstärke durchweg nur 
rot. Ü. M m, auch an der Rückwand der Nische nicht mehr 
beträgt , kann jene Stärke nur dadurch hervorgerufen sein, 
daß sie einem Gewölbe als Widerlager dienen sollte. Dio 
Nische war also mit einem Tonnengewölbe überdeckt Diese 
meine Annahme fand noch nachträglich eine Bestätigung 
darin, dafs mir Herr Professor Kumanudis in Athen mit- 
theilte , es wäre ihm aufgefallen , daß bei der A ufriUimu:i-- 
an dieser Stelle einige keilförmige Steine gefunden worden 
seien, die er sich nicht hätte erklären können. Jetzt sind 
dieselben allerdings verschwunden und wahrscheinlich bei 
den Restaurationsarbeiten daselbst verwendet worden. Sie 
finden also in der Nischenwölbung ihren Grund. Wir sehen, 
daß sich der Architekt das gerade in der hellenistisch« 
Zeit sieb bahnbrechendü Structursystum nicht hat entgehen 
lassen; es lag wohl auch, wie wir bemerken können, hier 
Doch ein besonderer Grund vor. Außen längs der Sili- 
wand markiren sich nämlich deutlich die Ansatzspuren von 
Stufe« ^Taf. 52); es führte also dort eine Treppe empor 
von 0,,„ m Steigung hei 0,„ 4 m Auftritt, welche den Ge- 
danke« nahe legt, daß sie zur Verbindung mit der Oberstoa 
diente. Erkennbar sind nur die zehn unteren Stufen. Dock 
durf mau wobl annehmen, daß dieselben sich in gerader 
Flucht hß zur Fußbodenhöho des Obergeschosses fortgesetzt 
haben; ihr Austritt würde dann ebensoweit von der Thar- 
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w»nd, bezüglich der Nischen- Ostwand entfernt bleiben, als 
ihr Antritt von der Westante. Und wie unten nur eine schmale, 
niedrige Thür ans der Hallt- herausführte, so wird oben 
entsprechend symmetrisch eine ähnliche Thür wieder hinein- 
geführt haben. Dafs man mit der Trcppenlänge sehr be- 
schrankt war, beweist auch der Umstand, dafs die unterste 
Stufe noch in die Antepagmcnte der Thür hineintritt. Dann 
findet auch die Nischenwölbung ihre weitere Erklärung, in- 
dem dieselbe dazu bestimmt war den oberen Treppenlauf zu 
unterstützen, wahrend die Nische selbst die künstlerische 
Ausbildung des nutzbaren Raumes unter demselben bildete. 
Der untere Tboil der Treppe war nicht bedeckt oder nach 
der Krönt zu abgeschlossen, denn bei der Ante weist an 
dem Südhaupt nichts auf einen Anschluls in ganzer Hübe 
hin, sondern nur auf eine Stufe mit einor Schranke (V) 
darüber bis rar Hohe der untersten Quader (Taf. 52). Im 
Gogentheil liegt in dem jetzt abgehauenen, also einst herum- 
geführten CaplUll und in dem glatten SUdrande des voll auf- 
liegenden Architruvi s ein Zeugnils dafür, dafs hier nichts 
angeschlossen haben kann. Zweifelhaft aber erscheint es, 
wie die Treppe in den Raum über der Nische eingetreten 
ist. Denn dafs jener Vorbau bis iu das zweite Stockwerk 
reichte, beweist die oben erwähnte Ansicht von Dodwell, 
welche allerdings die Nordseite giebt. Doch dürfen wir 
annehmen, dafs die Anlage beiderseits im Wesentlichen 
symmetrisch war; obwohl sich im Norden bis jetzt wegen 
der Ueberbauung weder von einer kleinen Thür noch von 
einer Treppe etwas wahrnehmen Hilst Es ist aber iu so 
fem ein Unterschied vorhanden, dafs hier im Gegensatz zur 
Südseite wegen dos fallenden Terrains besondere Subslruc- 
tiunen nothwendig waren. Wie grofs der Terrainunterschied 
war, wissen wir bei der heutigen allgemeinen Verschüttung 
nicht mehr; doch liegt noch jetzt der Hoden nördlich um 
2, 00 m tiefer, als das Hallenprlaster und läfst deshalb die 
Substructlonen längs der Nordmauer und an der Nordostecke 
deutlich erkennen. Es sind Quadern aus Porös Ü, 1( bis 
0,„ in hoch, in leichter Dosslrung. Die sorgfältige Hear- 
beitung ihrer Vorderfläche , auf der aber noch die Vor- 
seüuugsbossen stehen gehlieben, im Gegensatz zu den son- 
stigen rohen Fuiidamentblöcken , spricht dafür, wie auch 
F. Adler urtheilt. dafs sie „stets sichtbar bleiben, also einen 
monumentalen Unterbau formiren sollten". 

Wegen der Unsicherheit in der genauen Bestimmung 
des Treppenverlaufcs glaubte ich in der Reconsiructiom- 
zeichnung davon Abstand nehmen zu müssen. Vielleicht auch 
diente sie auf der Südseite dazu , wenn sie von einem kleinen 
Podest unterbrochen wurde, um auf das südlich angrenzende 
hoher gelegene Terrain zu führen, dessen Vorhandensein aus 
den Futtermauern an der Sudwcstccke ersichtlich ist. Es 
schliefst dieses aber auch den Gcdankon an irgend einen 
axialen Eingang, etwa durch die Nische hindurch, von dieser 
Seite her aus. 

An die Halle schliefst sich rückwärts eine lange Flucht 
von Gemächern an; wie aus dem Situationsplan erkenntlich, 
sind genügende Anhaltspunkte gegeben, um ihre Anzahl uud 
annähernd ihre Einthellung zu bestimmen. Ks waren deren 
21 ; ihre Tiefe beträgt rot. 4, 90 m; die Breite scheint ver- 
schieden, namentlich siud die ttufsersteu beiden schmäler als 
die übrigen; da sie aber breiter sind als ein Intercolum- 
nium, so fällt ihre Einllieilung nicht mit den Axen der Halle 



zusammen, doch sind sie im Allgemeinen symmetrisch zu 
einer Mittelaxo gruppirt. Für ihre Dimensionirung scheint 
das praktische BedUrfoifs als Verkaufsräume u. s. w. ge- 
sprochen zn haben, theilwelee aber auch die Hinein- 
ziehung älterer Reste, auf welche wir später kommen 
werden. 

Samratliche aofgohenden Wände sind mit abwechseln- 
den Hoch - und Flachschichten aus Porös construirt ; einmal 
folgen sich zwei Flachscbicbten unmittelbar; nur die Thür- 
wand hat eine Sockelschicht von \ fttt m mit einer Deck- 
platte Ton 0„ 4 m Höhe aus Marmor. Entsprechend der 
Halle liegen auch zwei Gemächer übereinander. Die unteren 
offnen sich nach der Stoa zu in grol'sen Thüren, in med. 
1.. , m breit, nach oben sieb auf 1,,,, m verengend, 'i, tt m 
hoch. Unter- und Oberschwelle sowie die Antepagmente 
sind aus Marmor; dlo Profilirung und den Verband des 
Deckbalkens giebt das System Taf. 53. Dafs dieselben, wohl 
durch hölzerne Thüntügel. verschliel'sbar waren, beweisen die 
Pfannen und Riegelhicher. ') Genau axial Ober diesen unte- 
rou lagen die Thüren zu den oberen Gemächern. Sie sind, 
weil zugemauert, jetzt schwer erkennbar; doch lassen sich 
eben iu jenem südlichen Thc-il deren zwei noch nn den 
durch mehrere Schichten hindurch vertical übereinander 
liegenden Stolsfugen verfolgen, dann aber auch aus der um 
eine halbe Schichtstürke vermehrten Dicke der I »berschwelle 
folgern (siehe das System Taf. 53> Eine besondere proti- 
lirte Umrahmung haben jedoch diese Thüren nicht. Unter- 
halb derselben sind dann wahrscheinlich im Zusammen- 
hange mit dem Befestigungsbau andere Thüren durchge- 
brochen worden, welche aber jetzt gleichfalls wieder 
zugemauert sind. 

Unmittelbar Uber den alten Thuren liegt dann das 
Wandgesims als einfache vortretende Platte von einem klei- 
nen Kymation gekrönt, auf dorn dann, wie schon ernannt, 
die Deckbalken ruhten. 

Die Beleuchtung erhielten die Gemächer, aufscr durch 
die Thüren, uoeb durch je ein kleines Schaufenster , 0,,„ m 
hoch, aul'seu Ö, t?s m breit, nach innen sich verbreiternd. 
Verschiedene regelraafsig längs der Wände wiederkehrende 
kleine Löcher werden zur Befestigung von Bordbrettern 
gedient haben, wiu solche zur Lagerung und Schaustellung 
von Waaren etc, in Verkaufsläden nothwendig waren. 

Ueber den Schmalseiten der Stoa, deren Breite sich 
also aus der Tiefe der Halle und der Gemächer zusammen- 
setzt, erhob sich j« ein Giebel. Wir wissen dieses aus den 
Berichten älterer Reisender (vgl. pag. 38«,») und sahen es 
direct in jeuer schon mehrfach genannten Abbildung bei 
Dodwell; ein Zeichen dessen, dal« er im Anfang unseres 
Juhrbunderts noch theilweise stand.') Jedoch genügt die 
Skizze zur Bestimmung der Giebelneigung nicht. Wollte 
mau einige der umher liegonden GeisonstQcke dazu verwen- 

1) l>ie Detailieichnung b*i F Adler, nla Holaichnitt im Taxi, 
iit in su fern a».t gans g*nau. al< die Tiefe de» ThOrgeriiitea in 
Wiiklichk.it gleich der Wandatarte, d. b. «... m ist und nicht l,„m, 
wie dort gweichnel. 

i) Dir Behauptung tun A. Hauier (iu dem Keportorium llir 
Kuiutwifitnet-luirt, Wien 187*. Seit» 315), welcher den Giebel von 
den Schmalseiten fort und auf ein bezüglich zwei Riealite an die 
Front verweilen will, enttx-hrt nach -er:. Gesagten jeder licgrütiG'ing. 
Ebento wenig zutreffend lind »eine Zweifel an der Treppe auf der 
Sudieit*. und dem Zugang iur Obarrtoa Richtig und dagegen »in* 
Bemerkungen über die lichtere Stuticujtelluag and du Gebalk. 



Digitized by Google 



403 



EisenbahnbrUcke über die Weichsel bei Grauden*. 



den, wo Stöfs- und Lagerfuge nicht rechtwinklig zu ein- 
ander laufen . unter der Voraussetzung , dafs das Gicbelgcison 
mit vorticalen Stol'sfogen construirt wäre , so käme man zu 
einem unmöglichen Resultat, indem sich darnach bei 0, lt m 
Lange die Steigung nur auf 0, ( , m berechnet, aLso die 
Giebelböhe nur ',„. der Spannung betragen wurde, ein llaafs, 
welches schon ans praktischen Gründen der Dach I viel 
zu gering erscheinen mufs. Wir müssen ans also vorläufig 
der Entscheidung dieses Punktes begeben. Noch schwieri- 
ger ist aber die Frage nach dem oberen Abschluß der Ri- 
salite. Da ich hierfür gar keine Anhaltspunkte gewinnen 
konnte, aber In der Reconstrnction doch etwas geboten wer- 
den mufste, so habe ich gleichfalls einen Giebel angenom- 
men, ohne solches aber irgend wie begründen zu kennen. 

Dafs ältere Anlagen in den Slocnbau hineingezogen 
seien, erwähnte ich schon. Es zeigt sich dieses namentlich 



in dem dritten Gemach von Norden her. Dasselbe birgt 
tief unter dem jetzigen Niveau eine bis in die Neuzeit be- 
nutzbare Quelle; diese wurde, aus älterer Zeit stammend, 
bei dem Stocnbau sorgfältig conservirt und für fortgesetri* 
Benutzung eingerichtet Da F. Adler dieser interessanten 
Anlage bereits eine eingehende Beschreibung gewidmet bat, 
so kann ich hierauf verzichten; ich bemerke nur noch, difc 
dieselbe wohl mit jener oben (pag. 391) erwähnten unmit- 
telbar westlich quer durch die Malle laufenden Fundament- 
raauer in Verbindung gestanden haben wird. 

Ich schliefst hiermit, da es nicht in dem Zwecke die- 
ser Mittheilung liegen kann, auf sonstige sich daran 
knüpfende baugeschichtlichc oder topographische Fragen ein- 
zugeben. 

Berlin im December 1881. 

Richard Bonn. 



Mittheilungen nach amtlichen Quellen. 

Die Elsenbahnbrücke Uber die Weichsel bei Graudenz. 



(Mil ZtkltnwfvB »uf BUtr 31 bi» it im 

(SchluT..) 

VII. Der eigene 1° eberbau. 

Die allgemeine Anordnung des eisernen Brücken • l'eber- 
ist aus den Zeichnungen auf Blatt J. 38 und 39 
ersichtlich. Im Uebrigen sind die sammtlicheu maal'sgeben- 
den Detailconstructionen im Prineip der Brücke bei Thorn 
(vergl. Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 1876, S. 197 u. ff. 
und Blatt 38 — 42) getreu nachgebildet, und bleibt hierzu 
nur noch Folgendes zu bemerken: 

Jede der elf Oeftnungen ist mil einem schmiedeeisernen 
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Brttckenkorper von 97,, m Stützweite überspannt , welcher 
aus 2 Hauptträgem besteht, die in eiuer Entfernung von 
H, SM m zwischen ihren Mittellinien auf den Pfeilern unter- 
stützt und durch kraftige End -Querverbindungen gegen ein- 
ander genalten sind. 

Jeder Haupttrügcr enthalt 18 Felder und zwar 14 Fel- 
der von je B, (J , m, 2 Felder von 4„ 10 m und 2 Felder 
von 4„ 7S m Weite. 

Der seitlichen Einwirkung des Winddruckes ist durch 
Anordnung von Horizontalgittern zwischen den oberen und 
unteren Gurtungen begegnet. Das Ausknicken der Quer- 
Btrobcn wird durch 2 Reihen paralleler Langstreben ver- 



Z wischen die Querträger sind 6 Reiben Schwellentrager 
in je 1, 6<I m Entfernung der Mittellinien eingespannt, welche 
zur Unterstützung der I- förmigen Querträger des Schienen- 
geleises und der Fahrbahn dienen. Auf jeder Seite werden 
die beiden äul'seren Reihen dieser Träger durch Horizontal- 
gitter und Querstreben gegen seitliches Ausknicken gesichert, 
wahrend für die mittleren I-förmigen Träger dieser Zweck 
I- förmigen Träger erreicht wird. 



VIII. Die fertlleatorlsehe Sleheraag der Bracke. (Bl. «Ou. St.) 
Zu diesem Zwecke wurde die 

We 



neben dem Endpfeilcr Nr. I und eines schufsfesten mit 
Scharten versehenen Tbores auf Pfeiler Nr. X verlangt. 

Die für den Blockbaustambour erforderlichen betdeu 
Thor-Anlagen, welche, geschlossen, die Eingänge der bei- 
den Blockhäuser nach der Landseite und der Brücke hin 
absperren und dann gleichzeitig eine ungehinderte Comma- 
nicatiou zwischen denselben gestatteu, sind in ihrer Con- 
struetion verschieden , und zwar besteht diejenige , welche 
das Blockhaus gegen den Damm abschließt , aus Gitter- 
thoren und die der Brücke zugekehrte aus Thuren, welche 
aus vollen Bessemer - Stahlplatten hergestellt sind. 

Ebenso sind die Thore auf Pfeiler Nr. X aus Bessemer 
Stahlplatten construirt. 

Die Entfernung zwischen den Frontwänden der Block- 
häuser beträgt 16.,. m; dieselbe wird durch 3 schmiedeeiserne 
Säulen in zwei Fnfswege neben den Blockhäusern von 2,, a m 
lichter Weite , eine Oeffnung für Eisenbahngeleise von 4, t m 
lichter Weite, und eine Oeffnung für Fuhrwerk von 5, 4 » m 
lichter Weite getheilt. 

Die Thore sind an die Säulen aufgehängt und für die 
Fufswege einflügelig, für die Schienen nnd Fahrbahn zwei- 
flügelig. 

Die Gitterthore auf Pfeiler Nr. I (Bl. 40) besfe- 
hen aus vorticalen Flacheiscnstäbcn von 35 x 10 mm Stärke 
nnd 3,,, m l-ange (von Oberkante des Schienongeleises). 
welche, in Abständen von circa 162 mm, auf drei , ober die 
ganze Breite der Thorflügel reichende Tragbandcr von 
60 x 13 mm Stärke aufgenietet sind. DiagonaDkreuze aus 
Flachcisenstäben von 50 x 8 mm Stärke, mit den 
Gitterstaben vernietet, verstärken die Conslruction. 



und unten 



bei geöffnetem Thor 
oben in die Uber die Säulen ge- 
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legten I- Eisenträger eingreift; bei gegossenem Tbore 
greifen die unteren Riegel ebenfalls in einen Hanstein, wah- 
rend sich bei den zwciflUgligea Thoren der obere Riegel des 
einen Flügel* in einen Kloben des anderen Flügels, bei 
den einflogligen Thoren dagegen in einen in die Mauer des 
Blockhauses eingemauerten Kloben schiebt. Die eingescho- 
benen Riegel werden durch Vorhängeschlösser festgehalten, 
die Thore selbst durch feste Kastenschlösser verschlossen. 

Bei den festen Thoren auf Pfeiler Nr. I haben 
die Bessemer- Stahlplatten 10 min Dicke and 13. 1S ■ Hübe 
vou Schienen -Oberkante. Die einzelnen Tborflügel werden 
von den Säulen mittelst 3 Charnicrbänder au« Flacheisen 
von 105 x 13 mm getragen; von diesen sind die beiden 
anbeten Ober die ganze Länge der Thorflttgel säumend auf- 
genietet, wahrend das mittlere Band nur bis zw Mitte des 
ThorflUgcls reicht Von den Drehbolzen ist der obere und 
mittlere, um ein Ausheben der Flügel zn verhindern, als 
Schraubenbolzen mit Kopf und Mutter hergestellt; dagegen 
sitzt der untere Drehbolzen in dem an der Säule befestigten 
Bande fest Das Band des Thores Ut oben geschlossen und 
mit einem Suhlfutter verseben, welches, indem es sich auf 
den Drehbolzen auflegt, eine leichtere Bewegung des Thores 
gestaltet. 

Aufser diesen Bändern ist auf jeden Thortiügel ein 
Kreuz aus Flacbstäben von 106 x 13 mm aufgenietet und 
diu vordere Seite durch einen Flacbslab von 105 x 13 mm 
gesäumt, der gleichzeitig als Anschlagsleiste dient. 

Kino Stützrolle, welche anf einem Kranze von glatt be- 
arbeiteten Granitplatten läuft, stutzt die ThorflDgel beim 
OcHnen nnd Schliefsen. Zum Feststellen derselben dienen 
Schubriegel, welche durch kloine Hebel leicht zu bewegen 
sind und unten in Hausteine mit eingegossenen gußeisernen 
Kloben eingreifen, während die oberen Riegel sich in Klo- 
ben einschieben, welche an die, ober die Säulen gelegten 
I - Eisenträger angenietet sind. 

Jede Säule der festen Thore wird mit der entspre- 
chenden Säule der Gitterthore durch zwei I- Eisenträger 
verbunden, und können zwei dieser I- Eisenträger, aneinander- 
gelascht, beim Schliefsen der Thore Ober die 3 Säulen der 
festen Thore gelegt werden; die übrigen I-Eisentriger ver- 
bleiben in ihrer Lage und steifen die Säuleu gegen einander 
ab. An die Uber die drei Säulen der festen Thore gelegten 
I- Eisenträger sind Riegelklobeu genietet, welche gleichzeitig 
den geschlossenen festen Thoren als Anschlag dienen. 

Aufserdem ist jedes Thor noch mit einem Scbubriegel 
versehen, welcher bei den zweiflügeligen die beiden Thor- 
flügcl gegeneinander hält und die einflügeligen gegen die 
Mauer feststellt 

BcMaftBch haben die beiden doppelflugeligen Tbore 
noch eineu langen eiserneu Hebel erhalten, welcher, an 
dem einen Tborflügel in seiner Mitte um einen Zapfen dreh- 
bar , beim Scblul's der Tbore in je zwei Krampen eines jeden 
FlQgels eingedreht und durch einen Schieber festgestellt 
werden kann; letzterer wird alsdann durch ein Vorhänge- 
schloß festgehalten, während jedes Thor selbst durch ein 
Kastenschloß verschliefsbar ist. 

Zum Beobachten der Brücke, resp. nm dieselbe durch 
Geschosse bestreichen zu können, ist jeder Tborflügel mit 
zwei Schieisscharten versehen, welche durch Ueberfallklappen, 
die sieb durch Flügetscbtanben feststellen lassen, geschlossen 
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werden. Diese sind im Zapfen drehbar nnd werden beim 
Oeffnen nach oben gedreht und gegen einen eingenieteten 
Stift gelegt. 

Die eisernen Säulen haben einen Querschnitt von 
600 mm im Quadrat nnd bestehen aus Eisenplatten von 
10mm Dicke, welche durch Winkeleisen in den 4 Ecken 
mittelst Nietung verbunden sind. Sie erhalten an den Stel- 
len , an denen die Aufhängebänder angebracht sind , zur 
Verstärkung innen angenietete Kränze aus Winkeleisen. 
Die aus Qufseisen hergestellte Bekrönung ragt über die Ober- 
kante der Thore hinweg. Der Fufs der Säulen liegt 300 mm 
unter Oberkante des Schienengeleises, ist hier durch Winkel- 
eisen von (105 + 105) x 13 mm auf den vier Seiten ge- 
Bäumt und durch dieselben mit einer Gufseisenplatte von 
SSO mm im Quadrat verschraubt; letztere ist in Cement auf 
das Fundament gelegt und durch 4 Bolzen von 30 mm 
Durchmesser mit einer Gegenplatte, welche 2 m tief im 
Fundament liegt, verankert — Der Fufs der Säule ist bis 
zur Höhe der Fufswege eingemauert. 

Das feste Thor auf Pfeiler Nr. X (BL 41) ist um 
eine verticalu Achse drehbar, welche im Kreuzongspunkte 
der Mittellinien des zwischen den Fabrbahnen befindlichen 
Geländers, und des auf den festen Auflagern ruhenden End- 
quirtrügers angebracht ist. Dadurch ergeben sich zwei 
ungleiche Längen für die Flügel des Thores von 6, l4 m 
und 4. 4 i m und eine einseitige Belastung der Drehachse 
Um diese davon zu befreien und das ganze Thor beweglicher 
zu machen, erbalt der Flügel anf der Strafsenfahrbabn 
eine Stutzrollo , welche beim Schliefsen und Oeffnen des Tho- 
res auf einer schwach gewölbten, in die Fahrbahn eingelas- 
senen und mit derselben verschraubten Flachschiene läuft. 

Das Thor ist aus 10 mm starken Bessemer - Stahlplat- 
ten von 3,,,, m Höhe Ober Oberkaute des Scbicneugeleises 
hergestellt, so dal's im geschlossenen Zustande des Thores 
der ganze lichte Raum des Portales ausgefüllt ist Die ein- 
zelnen Plauen, die sich vertical gefugt neben einander rei- 
hen, sind durch Flachstäbe von 160 x 13 mm mit 'einander 
verbunden, Um die grolse Fläche gegen den Winddruck zu 
versteifen und jedes Verbiegen zu vermeiden, sind durch 
vertical aufgeniete 1-Eisen die Flügel in fünf Felder ge- 
theilt. Diese Felder sind dann durch Druckstreben aus 
1-Eisen und durch Zugeisen aus Flachschicuen von 160x13 mm 
gesichert. Zwei Winkeleisen von (105 + 80) x 13 mm säu- 
men das Thor in seinem ganzen Umfange, während die 
Oberkante der Plauen durch 2 Winkeleisen von (80 + 80) 
x 1 3 mm eingefafst wird. 

Die Drehachse des Thores läuft oben mittelst eines 
Zapfens vou 60 mm Durchmesser in einem Lager, welches 
an die obere Kndquerverbindung angenietet ist. Der untere 
Zapfen, ebenfalls 60mm stark, läuft mittelst eines Stahl- 
futters in einem auf den Endquerträger aufgenieteten Spur- 
topfe. Vertical unter der Drehachse ist der Endqucrtrager, 
um die Last des Thores sicher tragen zu können, nochmals 
gelagert. Zur Feststellung des geschlossenen Thores werden 
durch einen Hebel am kleinen Thorflügel gleichzeitig zwei 
Riegel oben und ein Riegel unten in entsprechende Kloben, 
ein fanfter Riegel durch Hebel und Zugstange nach oben 
seitlich eingeschoben. Ist dies geschehen, so können die 
beiden Bewegungshebel durch Schieber festgestellt nnd letz- 
tere durch Vorhängeschlösser gesichert werden. Die Zug- 
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stange de» oben erwähnten fünften Riegels des grofsen Thor- 
ÜOgeU ISfst sich auf den entsprechenden Bewegungsbebel 
aufstreifen , und verhindert somit das Oeffnen des Riegels. 
Zwei kleine Schubricgcl sind außerdem seitlich angebracht, 
und werden in die Endverticalen eingeschoben. 

Im geöffneten Zustande des Theres können nur die 
unteren Riegel und die beiden kleinen Schubriegel in dazu 
gehörige Kloben eingeschoben werden, wahrend der obere 
Theil des Tborcs dorch zehn Spannstangen gegen Verbiegen 
gesichert wird. 

Dos Thor ist mit neun Schlefsscharten versehen, welche 
wie oben beschrieben construirt sind. 

IX. StatlM I Berechnung. 

Der statischen Berechnung der Brückenkörper ist die 
Annahme zu Grunde gelegt, dafs die äulscrste Faserspan- 
nung eines jeden schmiedeeisernen ConstnirtionstheiLs für 
die gewöhnlich vorkommenden Belastungen höchsten* 750 kg 
pro qem betragen darf. Nur für die außergewöhnliche Be- 
lastung durch Winddruck ist ein Steigen der 
Faserspannungen bis zu höchstens 11 kg pro qcm als 
sig erachtet worden. 

entsprechend ist festgesetzt , dafs die 
pro qcm betragen darf: 

1) bei den Hauptfragen), Querträgern, Schwel- 
lentragero unter der gewöhnlichen Belastung 

bis zu 750 kg, 

2) bei den Haupttrllgem unter gleichzeitigem 
Winddruck bis zu 900 r 

3) bei dem oberen und unteren Horizontalgitler, 
den obereu Querstrebei) und den Ful'sweg- 
Langtragern bis zu 1150 „ 

Die Niete sollen für gewöhnliche Belastungen mit höch- 
stens 700 kg, für außergewöhnliche im Maximum mit 900 kg 
pro qcm beansprucht werden. 

Die Pressung und Spannung der aul'ser^cn Faser in 
den Hökern des Belages soll 75 kg pro qcm nicht über- 
schreiten. 

in den Gußstücken der Auflager soll die aofserstc 
Faserschicht pro qcm mit höchstens 250 Lg gespannt und 
mit 5UO kg gedruckt werden. 

Die Pressung pro qcm Cemcntfuge soll im Maximum 
nicht mehr als 15 kg, diejenige der Pendel in den Auf- 
pro cm Höhe und cm Lange nicht mehr wie 22, s kg 



Aus diesen Gewichten ergeben sich die iu den bebet- 
ferfden Belastungs- und Spannungsskizzen auf Blatt J an- 
gegebenen Wertbe. 



X. 



Für jeden auf Zugspannung beanspruchten Querschnitt 
sind die in diesem Querschnitt liegenden Niete angezogen 
worden, für alle gedruckten Querschnitte dagegen ist der 
volle Querschnitt in Rechnung gezogen. 

Das F.igengcwicbt der Eiscneonstruction ist aus den 
Abschlufsreehnungen der Weichselbrttcke bei Thorn pro lfd. m 

und pro Haupttrager zu 3529,, kg 

pro lfd. m und pro Haupttrager Holzbelag und 

Schienen zu 510,, » 

in Summa pro lfd. m Haupttrager zu . . . 4040 kg 
bestimmt worden. 

Als mobile Belastung ist angenommen, dafs die 
beiden Eisenbahngeleise der Brtlckc voll belastet 
Es ergiebt sich alsdann pro lfd. m und pro Haupttrager i 
von 3584,, kg. 



der Brücke haben, nachdem sie 
von Rost durch Beizen gereinigt waren, zunächst in der 
Fabrik einen Anstrich von Leinöl und einen solchen von 
-Oelfarbe erhalten, und sind dann nach erfolgter 



Die verwendete Farbe wurde aus einem Gewichtstheil 
I^einöl auf 4 Gewichtstheile Mennige hergestellt. Mit 1 kg 
Farbe tieften sich durchschnittlich t, ( qm Flache einmal 
streichen. Da die gesammte Oberfläche des Eisens ca. 
97000 qm betragt, so sind für jeden Anstrich rot. 3530 kg 
Oel und 14129 kg Bleimennige verbraucht worden. 

Der Anstrich der unteren llrückeutheile , soweit die- 
selben nicht direct zuganglich waren, erfolgte von den an 
der I ntergurtuiig hängenden fahrbaren Revisionsbühnen ans. 
Für die höher liegenden Theile, Vcrticalen, Diagonalen und 
Ohergurtung, dagegen wurde ein besonderes Gerüst construirt, 
welches auf der Obergurtung verschiebbar war und auf 
Blatl 42 in Fig. 6 u. 7 dargestellt ist. Da dasselbe nur für 
die Bauzeit dienen sollte, erfolgte die Ausführung in leich- 
tester Weise aus Holz. Es besteht aus dem über beide 
Gnrtangcn hinüberreichenden Wagen und zwei außerhalb 
der Trägerwande beweglich an jenen aufgehängten Gerüstes. 

Der Wagen, dessen 2 LangbaUten d (uur ent 
stark) durch schwache schmiedeeiserne Zugstangen * von den 
Lagcrpunkton her unterstützt wird, lauft mittelst 4 Flansch- 
räder auf den äußeren horizontalen Schenkeln der obere« 
Winkeleisen der Obergurtung. 

Er tragt in der Mitte eine für Lasten von 4i>ükg 
construirte Winde, mit deren Hilfe die Bewegung des Ge- 
rüstes durch Taue bewirkt wurde. An seinen beiden Kaden 
sind starke schmiedeeiserne Zapfen befestigt , um welche die 
beiden Hängehühnen wegen der geneigten Lage der Ober- 
gurtung in verticaler Richtung schwingen können. Die Büh- 
nen sind in 4 Etagen von 2 m Höhe eingethoilt. 

Die vier vcrticalen Uangcsaulen / bestehen aus je zwei 
Brettern von « (i cm Stttrke, zwischen denen ein Raum von 
I cm Breite für die Befestigung der Querverbindungen ,» 
verbleibt. Auf letzteren liegen die armirten Etagcnbrctter h 
für dl« Anstreicher. Ferner sind in dem 
Zwischenraum in jeder Etage zwei horizontale, 
ge Bretter >' verschiebbar untergebracht. Dieselben 
wenn nach dem Innern des Brüekenkörpers vorge- 
nnd mit einem losen Brette belegt (Fig. 6 links). 
Anstrich der inneren Seiten der Tragerthcile, müssen 
wie in Fig. 6 rechts dargestellt ist, wahrend der Be- 
wegung der Vorrichtung nach aul'sen durchgestoiscu werden. 

Zur Ueberführung dieses Gerüstes von einem Joch auf 
das andere wurden wahrend der Arbeit Über die Tragcr- 
utd zwar zwischen den beiden vorletzten Knoten- 
starke mit Laufschienen versehene Balken auf die 
Obergurtung gelegt und Uber den Endverticalen unterstützt. 
Obgleich die letzteren vor den übrigen Vertlcalcn stark nach 
aufsen hin vortreten, konnte das Gerüst an ihnen doch ver- 
möge seiner Leichtigkeit und der Beweglichkeit aller Theile 
ohne Muhe vorubergeM-hoben werden. 
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Die beschriebt»!? Vorrichtung bat »ich wahrend der drei 
Baujahre, in denen sie benutzt wurde, sehr put bewährt. 

XL Mir Montage de» eisernen Eeberbaaes. 

Die Gerüste zur Montage des eisernen Ucberbaues sind 
tuf DI. 42 in Fig. 1 bis 5 dargestellt. Sie bestehen aus 
dem, auf eingerammten Pfählen bezw. auf den Fangedämmen 



iMiHrten Mittel- und Obergerüst. 

Das Untergerüst. in Sprengwerksform erbaut, bietet 
besondere Eigentümlichkeiten nicht dar. Für die Bcmcs- 
•ung der Holzstärkcn und die Zahl der Grundpfahle war die 
jufzubringende Las« bestimmend. Dieselbe sitzt sieh zu- 
sammen aus dem Eigengewicht der Kiscncnnstruction. soweit 
letztere vor dem Losschlagen der Unterstützungen aufge- 
bracht wird . und aus dem üewicht des Gerüstes , der (ieräthe. 
Werkzeuge, Arbeiter und der etwa aufliegenden anderwei- 
tigen Constructioiiasttlcke. und betrug für jeden Knotenpunkt 
und Träger resp. l'.'OOOkg und rot. 9000 kg, in Summa 
19000 kg. 

Da meistens je 3 Knotenpunkte eines Trägers auf 
fi l'fäbleu ruhen, kommen auf jeden der letzteren rot. 

3 • 28000 



n 



Uooo kg. 



Mit KUcksicht auf die möglichen Ausspülungen des Unter- 
grundes und die zeitweise stärkere Belastung eines Joches 
wurden die Pfähle, deren mittlerer Durchmesser 34 cm be- 
trägt, (> m tief eingerammt, und hatten sich in Folge dessen 
Bewegungen niemals gezeigt. 

Em den Gefabren entgegenzutreten, welchen die im 
Strome stehenden Pfahljoche durch das Antreiben von Fl<>- 
fsen oder Fahrzeugen ausgesetzt waren, wurde vor jedem 
derselben ein Scbutzbock gerammt, aus drei schräggesteHten. 
oben mit einauder verbundenen Pfählen bestehend. Bei den 
Oeffnungen zwischen den Pfeilern VIII und X , deren Ueber- 
brackung im letzten Baujahre erfolgte, erschien dieses aber 
nicht ausreichend, weil dort unter normalen Verhältnissen 
die Ilauptfahrt für die Flöfsc sich befindet. 

Daher wurde daselbst noch in der Mitte zwischen den 
ilolzjocheu je ein Scbutzbock gerammt, und ein vollständi- 
ger Verschluß der beldeu OolTnungen durch Schwimmbalken 
angeordnet, deren Kinstellung nach dem jeweiligen Wasser- 
stande mittelst Ketten erfolgte. Diese Vorsicbtsmaal'srcgeln 
waren hauptsächlich fQr die Nachtzeit erforderlich, da, wie 
früher schon erwähnt, der der Bauverwaltung gehörige 
Dampfer den Sicherheitsdienst bei Tage hinreichend auszu- 
üben im Stande war. l'ebrigens bat sich wahrend der gan- 
zen Bauzeit nach dieser Richtung hin kein Unfall ereignet 
Von den froher Ablieben Uonstructioncn unterscheidet 
sieh das hier zur Verwendung gebrachte Mittel- und 
Obergeinst vortheilhaft dadurch, dafs es ausschlieislich die 
Verticalen der llauptträger zur Stützung benutz! und in 
Folge dessen ausnehmend wenig Holz verbraucht. Jede 
Vorticale trägt, ca. 3 m vom oberen Kndc entfernt, einen 
sie vollständig umfassenden, aus zwei gleichen Hälften zu- 
sammengesetzten gurseiserneu Schuh (Fig. 1 und 3 bei <i), 
welcher durch starke Srhraubcnbolzen festgeklemmt wird, 
und den Halt gegen vcrticale Verschiebung dadurch erhält, 
dal's sich die Xietköpfo der Winkeleisen in entsprechende 
Äusserungen des Gul'seisenl einlegen. Der Schuh ist mit 
: l Biiram. J»htz. XXXII. 



den nathigen Ansätzen 
Gerüstes versehen. 

Die Zangenhölzer, 
den Verticalen verbinden und die 
bühne direct aufnehmen. 

er Weise 



und mittlere Gerüst- 
i Verticalen in bei- 
Auf jeder Seite der 
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letzteren liegt zwischen den gürtenden Winkelciscn ein 
Eichenklotz von 0„ m Länge, 0,,» m Stärke und 0. 4; m 
Breite (Fig. 3 bei 4). Derselbe ist nach den Eiscntheilen 
bin mit Gruben versehen, in welche die Nietköpfc genau 
hineinpassen. Die Zangen umscbliefsen beiderseits die Eichen- 
klötzc mit Einkämmung. Indem sie außerhalb der Verti- 
calen durch Schraubenbolzcn ganz fest zusammen gezogen 
werden, ist theils durch die Keibung. tbeils durch den 
Widerstand, den die Nietköpfe leisten, jede Bewegung unmög- 
lich gemacht. — Zum Einbauen der Eisentheile dienten, wie 
aus den Zoichnungen auf Bl. 42 ersichtlich, zwei Laufkrahne 
(auf nächster Seite im Detail dargestellt), einer auf der 
l'nterrttstung , der andere auf der Oberrüstung, Ton ca. 
5500 kg Eigengewicht und 6000 kg Tragfähigkeit. letz- 
tere entsprach dem Gewicht der schwersten zu bewegenden 
Stücke , der Endverticaleu. Die Hebung erfolgte mittelst 
einer Kettenwinde, deren lfl mm starke Kette Uber gezahnte 
Rädel frei ablief. Für die horizontale Verschiebung der 
I,ast war eine Laufkatze auf den Krahnbalken vorbanden. 
Der auf dem Obergerüst befindliche Krahn mu 
seiner Thätigkeit auf der, der Obtrgurtung entt 
geneigten Schienenbahn hin und her gezogen werden, was 
mittelst starker Taue und Flaschenzüge bewirkt wurde. Um 
zu verhüten, dals hierbei seine Verticalaxc sich ebenfalls 
neigte, wurde der Krahnfuls so prujectirt, dar* die Lauf- 
rollen auf- und niedergeschoben werden konnten. In den 
vorstehenden Figuren ist die bczOglicbe t'onstruction dar- 
gestellt. Der Krahnfuls besteht aus einem eisernen Rah- 
men, in welchem die Stiele und Streben fest verschraubt 



sind. Jede Rolle liegt in einem starken Körper von Gul's- 
eisen, dessen senkrechte gehobelte Wandungen in einem 
mit dem Rahmen verbundenen schmiedeeisernen BUgel ge- 
führt werden. Letzterer ist am oberen F.nde durchbohrt zur 
Kinbringuug einer Schraubenspindel . mittelst deren, mit 

27 
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Fast das gesammtu im zweiten und dritten Baujahre 
erforderliche Eisen wurde von der Fabrik an» per Bahn 
nach der an der Weichsel ca. 8t» cm oberhalb der BrilckM- 
hanstello belegenen Ost bahn -Station Sehulitz geschafft nnd 
dort in Woichselkahne übergeladen. Aus letzteren gelangte 
es unmittelbar anf die Itia^tantr mit Hilfe eines Hebekrahns. 
welcher im zweiten Kaujahre bei Pfeiler VIII. im dritten 
bei Pfeiler X nach den zu jener Zeit noch freien mittleren 
Oelfnnngen VIII IX nnd IX,X hin erbaut wurde. 

Itos bezügliche (iernst mulstc iler Stclnpackting wegen 
weit vor die Pfeiler vorgeschoben werden. F.s ist auf IN. 12 
in Fig. 8 und » dargestellt. Zum Heben diente eine Dauipl- 
winde und ein drehbarer Ausleger, welcher die EUentheile 
gleich auf kleine Eisenbahnwagen legte zum ilirerten Trans- 
liort nach der Vcrwenduncsstclle. 

Die Montage gitm in naehbezeichneter Welse vor sich. 
Nachdem die Mittellinie des Joches auf der Rüstung nnd den 
Pfeilern genau vnrgezeicbtiet war, wurden die immer nur von 
Knotenpunkt zu Knotenpunkt reichenden RichUtUckc der 
L'ntcrgurtung, unterstützt durch Eisenklötze und Kropf- 
ebrauben, verlegt, ausgerichtet nnd von der TrUgermitte 
ausgehend verlwnden. Sobald die wichtigsten Niete geschla- 
gen waren, erfolgte da» Einbauen der Quer- nnd Schwellen- ; 
trftger ond der unteren Windstreben , darauf da» vollstündigo 
Vernieten aller dieser Theile. Sodann wurden die beiden 
Hauptlager auf denjenigen Pfeiler versetzt, welcher dem 
soeben erwähnten Hebekrabn zunächst lag, ond die aenge- 
korigen Endvertiralen nebst ihren Verbindungstheilcn nufge- 
ncliti t. Nunmehr ging man , von dem andere n Pfeiler her 
beginnend, mit dem Einbringen der Mittels crticalcn vor. Die- 



Nietloelier gesenkte Domo drehbar befestigt and in dir 
Richtung der Brückenau! so nach >Iem letzterwähnten Pfei- 
ler hin Ubergeneigt, dafs sie mit der Horizontalen einen Win- 
kel von ca. 2<>« bildeten. Zur l'ntcrstuUung in dieser Lage 
diente ein, auf die l'ntergurtung gesetzter niedriger HoU- 
boek In gleichet Weise wurden lie weiteren Vertiealci 
jener ersten parallel eingelegt und gegen einander abse- 
»tlltxt, wie dies aus Fig. 1 auf Blatt 12 links ersichtlich ist. 

Gleichzeitig erfolgte da» Betestigen der gul'seisernen 
Schuhe a, der Eiihenklotze A nnd Doppelzangen c des Obcr- 
und MittelgerUstes au den Verticalou, sowie dos Einbauen 
der zwischen Schuh und iK.ppelzangen projeetirton Streben. 

Nachdem diese Arbeit fltr rlas ganzo Joch vollendet 
war. wurde mit Hilfe von Flasrhenzügen und Tauen mit dca 
Aufrichten der Vertiealen von der bereit» stehenden End- 
verticale aus vorgegangen. War eine von ihnen in di* 
Müikrechtc läge gebracht, so erhielt sie sofort den m.tü- 
gon Aalt, oben tbcils durch die Ungholme der Gerüst.-, 
theils durch provisorische eiserne Zuganker, unten dtiKk 
Versi branbnug mit den Querträgern, und konnte hier dann 
schon mit dem Einbauen der weiteren Gerüst thoile vorgo- 
gniiKcn werden. Die noch fehlenden Hauptlager und End- 
vertiealen wurden versetzt, sobald der Laulkrahn anf die- 
sem Joch entbehrlich und auf das nilchst folgende vorgesehobiti 
war. Ebenfalls von der Milte ausgebend, wurden nunmehr 
die Riehtstttck«! der Obergurtung eingebracht, nachdem vor- 
her die Vertiealen nach allen Seiten hin eine genau senk- 
rechte Stellung erhalten hatten. 

Wahrend der Vernietung baute man den oberen Quer- 
verband und die Windstreben ein. Letztere durften aber 'i 
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In Knotenpunkten der Obergurtung erst dann, wenu der 
Träger frei Uber dum Gerüst schwebte, vernietet «erde». 
Ixnu es hatte sich bei den zuerst roontirten Jochen gezeigt, 
dnfs sie andernfalls in Folge der hei der Fortnehme der 
Trager- Unterstützungen eintretenden Verkürzung der Obcr- 
jrurtung schlotterig wurden. 

Bis dahin war auf eine genau horizontal.- l-age der 
t'ntcrgurtung gehalten. Vor dem Hinhauen der Haupt -Diu- 
guualen aber wurde die Ueberhöhung der Träger, in der 
Mitte um 80 mm, nach den Lagern hin parabolisch abfal- 
lend, bewirkt. Dieselbe war so bemessen, dafs annähernd 
bei voll belasteter Brocke die Untorgnrtnng, entsprechend 
der iu der statischen Berechnung gemachten Anualime, eine 
gerade horizontale Linie bilden sollte. Ferner lag dieser 
Maal'snahme die Absicht zu Grunde, Biegungsspannungen in 
den Knotenpunkten der (Iber- und l'ntergnrtung bei voll 
belasteter Brücke möglichst zu vermeiden. 

Die Diagonalen wurden in der Werkstatt an ihrem 
unteren Kude nicht gelocht, uueh behufs Ausgleichung 
etwaiger Montage - Fehler . um ein Geringes langer geliefert, 
aK die Zeichnung verlangte. Erst nach Ausführung der 
l'eberhöhung erfolgte das Kurzen auf die richtige Länge und 
das llohren der Nietlocher, wobei auf den zur Erzeugung 
glcichmälsiger Spannung erforderlichen Anzug Bückslcht ge- 



Der Gerüstbau nahm für jedes Joch durchschnittlich 
eine Zeit von lj Wochen in Anspruch, woton 4 Wochon 
auf die nur mit einer Dampframme betriebene Kammarbeit, 
zwei auf das Blähten und Verbinden kamen. Weilere 7 
bis B Wachen erforderte die Herstellung der Eiscnconstruc- 
lion bis zum Fortnehmen der Triigcr- Unterstützungen. Die 
im dritten Baujahre bei der Montage erzielte bedeutende 
Leistung von 6 Jochen war daher nur dadurch zu erreichen, 
dals die Unternehmerin 3 Untcrgoruate und 2 Ober- und 
Zwisrhcngerustc beschatfte und so es ermöglichte, gleichzei- 
tig *n mehreren Punkten zu arbeiten. 

XU. Uta I'robebeUstuui. 

Nach deu Lieferungsbedingungen für den eisernen Ueber- 
buu sollte jeder Hrllckenkörper pro Meter seiner Lllrige mit 
72<M) kg belastet worden. 

Davon war eine Hälfte auf dem Rchicnengeleisc , die 
lindere in gleicher Eutfcrnuu* von der Brücken - Mittellinie 
auf dem Fahrwege aufzubringen. Um die Dauer der Prü- 
fung möglichst abzukürzen, wurde die Belastung des Geleises 



durch 7 schwere Locomotiveu, diejenige des Fahrweges in 
folgender Weise bewirkt: 

Aufserhalb der Brücke, ca. HK) m vor dem auf Pfei- 
ler XII befindlichen Trig.'iende, wurde iu das Fahrgeleise 
eine provisorische Weiche eingelegt, und von dieser ein 
zweites Geleise abgezweigt, welches sich, auf dem Fahrwege 
3, 3 „ m von der BrUckenmitte entfernt, über sanimtlichc 
Joche erstreckte, wie Blatt 42 in Fig. t> zeigt. Dasselbe 
war bestimmt, eine Locomotivc und 11 beladeue ArheiU- 
wagen mit dem Gesammtgcwicht von 1 7477 kg aufzunehmen. 

Die Messung der Durchbiegung erfolgte mittelst zweier 
Nivellir- Instrumente, van denen jedes einem Träger zuge- 
theilt war. Dn die Aufstellung derselben auf dem beweg- 



ausladende Coiisolcn aus Schmiedeeisen hergestellt und mittelst 
Klemmschrauben an die ersten Mittel - Vertiealcn desjenigen 
Joches befestigt, welches dem zu prüfenden zunächst lag. 
Line an ihrem freien Ende vernietete Platte nahm das In- 
strument direct ohne Verwittclung de« Statifs auf. Schon 
vor dem Aufbringen der Probclast war die Höhenlage aller 
Knotenpunkte sJmmtlichcr Träger genan ermittelt, es konn- 
ten daher die einzelnen Joche oluie Unterbrechung nach- 
einander geprüft werden. Die Messung der Durchbiegung 
begann jedesmal Stunde nach dem Auffahren der Loco- 
motiveu und Wagen . und nahm nahezu eine eben so lange 
Zeit iu Anspruch, mithin erforderte die Prüfung der gauzeii 
Bracke nur 11 Stunden. 

Als Durchschnitts - Resultat ergah «ich unter der Ein- 
wirkung der obigen Last eine Durchbiegung in der Trager- 
mitte von 42 nun, welche nach Entfernung der Locomotiveu 
und Wagen und des provisorischer. Geleises bis auf 1 1 mm 
(bleibende Durchbiegung) verschwand. Da schon durch das 
Eigengewicht (oinschlieislich des Belages und de» detinitiven 
Fahrgelelses) die Brflckenkörper sich in der Mitte um 
durchschnittlich 34 mm gesenkt hatten, die bei der Montage 
gegebene UeherhOhung nWr 60 mm betrug, so geht die 
Unlergurtung des Trugen* bei voller Belastung fast 
um ebensoviel (If.mm) unter die 
sie sich in 
(15 mm). 



XIII. Die Haukusten. 

In dem Nachfolgenden sind Angaben nlK-r die 
fuhrung gekommenen Massen und die 
ten Einheitspreise zusammengestellt. 



Aus- 



Mn<*vn 



2HtM t 



•«»3711 
V.HHI 



Bezeichnung der l.fl.tuigH 



I. 



ritlltrtaitra. 

cbm Boden aus den Baugruben der Pfeilei I und XII mittel.! de» Vcrtical - Handbnjrgere 

und zu verkarron, eicl, Beschaffung und ITntarbaltang der OeratUe und Blutungen ....... 

rinn Buden *u.i den Kuu.laiiientbrumien der Pfeiler II bis VI behuf* Senkung derselben wie vor . . 
Bemerkung: Obige 0QSQ cbm Heben nur den »rajectmiitigen Inhalt der auszubaggernden 
Erde ohne die von scitwarU in die Brunne» eindringenden Massen an. wahrend der Einheitspreis 
an* den GeiamnitkoKtru auf die Masse von tüiJQ cbm reducirt ist. 
cbni B.hlea au» den Baugruben der Stnmipfeiler VIII Li« XI mittel»! des Schite. - Dampfbäder* auszu- 
baggern und zu verkarreu eicl. Beschaffung und Unterhaltung der Maschinell und GoitiM .... 

cbm II -tun anzufortUren und zu verseoken eicl. BctthalTnng und Unterhaltung der Maschinen und Cie- 
ratbe und eicl. Jl« 



rrial 



incl. «erliste 



1112 clnn Fundament- Mauerwerk der Landpfellcr I nnd XII von Feldsteinen 

Gcrithe exel Vasseraolii.nfeii und Mortelbcreitung 

24:.7 ebm Mantel mauerwerk der Fnndanientbrunnen bei Pfeiler II bi» VI au» Ziegelsteine» wie vor 



Ki nheit «preise 



cbm 
.-bm 



cbm 
cbm 
cbm 



2 f. i 

3 IG 



— «2 



25 



27" 
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Massen 



Bezeichnung d 



L< Uti n (t o 



Einheitspreise 



1JH 
Ki.i2 
131*3 

1S30 
09 
4SS 
IWfl 

INJ« 

100 
■133 
10« 

II.- 

stj 
055 
IS 
*810 



232MM 
16485 
OH 
113 
00470 
0067 

5355 

81« 
021 



cbm Gurtbogen -Mauerwerk der Pfeiler I bis VI und 
cbm Ausmauerung der Brunnen bei Pfeiler II bis 



Xll »in Ziege Ut i'infii wie vor 

n II bi« VI au« Ziegelsteinen wie vor 

Pfeil« groTstentheus aus Ziegelsteinen, bei den Iji.Jpf.ilem 

theilweise aus Feldsteinen wie vor 

ebm Wcrkstoinverblondniig cinschlicfslich iler Auflngcrsteiiin »u vernetzen ni«. v«r 

cbm Werkstein« zur Brunnenuberdeckung und unler den AufUgersteinen wie vor 

i|tn Graiiitdeckplatteu 15 cm bis 20 cm »tark zu verlegen wie vor 

um sichtbar bleibend« Flächo des aufgohenden Ziegclmancrwcrks mit klinkerurtigon I 

verblenden wi« vor (Zulage) 

desgleichen in fugen wie vur 

ebm Mauerwerk iOranit, Ziegel und Feldsteine), den Mörtel in bereiten ovcl. Beschaffung und l'nter- 



baltnng der Gebinde, Maschinen nnd Gträth« 

lfde. m Schirmwand 5 in tief einzurammen und spater zu beseitigen eicl. Beschaffung und Unterhaltung 

der Rammen 

lfde. m Kaiiebinenwand zu rammen, Senkfasr.hinen anzufertigen und einzulegen, die Wand spilter 

wieder zu beseitigen eicl. wie vor 

lfde. m Pfahlwand der beiden Landpfeiler einzurammen und abzuschneiden eicl. wie vor 

Udo. m desgleichen der Strompfoilcr wio vor . 

Stück ltnslprdhle de« I.andpfcibr* I wie vor 

Stück Ros.tpfaule der Stronipfeiler wie vor 

Stttek Brnnnenknknze der Kiimpenpfcilcr incl. Material nnd Verlegen 

ebm Steinpackung um die End- und Steinpfeiler und bei Pfeiler VI herzustellen incl, Material . . . 



8. Eiatrier l>««r».ti. 



kg <;ur*ci*en wie >or 
kg Gutatabl wio vor 
kg Bleiplatten . . 



kg Bleiplatten 
kg Rothgiils . 

um Oberttöehe des dritten Mcnnigcinstrieh» der Eiscntheile in 11 

■ |in Belag der auiscren Fufsstege. bestehend au» KM> cm 
kiefernen Buhlen incl. Verlegen und Befestigen . . . 

|in Belag der Fahrbahn , bestehend .ms 1 1 cm sti 
oberen kiefernen Querboblen incl. wie vor . . 

lfde. m iler beiderseitigen AbweUchulzer neben der Fahrbahn von 10,20 cm -tarkem profilirten Kiefern- 
hol« incl. Verlegen und Incl. Befestigen nnd Anbringen der Abweise - Kis. n 

ijiii Belog des inneren Fula»t<-ges, bestebeiid aus II -I ein starken kiefernen L'nteriDgen und 5 cm star- 
ken kiefernen Bohlen incl. Verlegen nnd Befestigen 

<\m II- dag zwischen und neben den Schienen dos Gelen--,, bestehend au« "> cm •.t.irkcn kiefernen Lang- 



a N*. S770 um 

Unterlagen und S cm starken 

Laiigbdilen und 5 cm i 



pro 



Am 

cbm 
ebm 

etat 

cbm 
qm 

.in 
<(m 

cbm 



N 



.V) 



lfde. m 


U7 




lfde. m 


SO 




lfde m 


119 




lfde. m 


110 1 




Sttlek 


30 




Stu.-k 


34 




Stück 


720 




cbm 


9 


02 


HK KI kg 


m 




lf» 10 kg 


319 




10t« kg 


815 




1000 kg 


7' st 




H»»i kg 


KV«! 




Joch 


1S.H* 


\ 


V 


■ 




-im 


7 




lfde. ni 


2 


«, 


MM 


1 


05 




2 


70 



Die Gesammtbaukosten betragen: 

a) für den Unterbau der Brücke, ein- 
schhefsUeh der Aufbauten auf den Land- 

pfeilern 1 000000 Jk 

b) für 2 Mastenkrahne incl. Dampfma- 
schine und Zubehör incl. Schiencn- 

babnen 230OO „ 

c) für Uferdcckwerko und Terrainregn- 
tiUUOO „ 

leberlrag 2 0*3000 



Uebertrag 2 0*300»» 

d) für den eisernen Ucbcrbau incl. An- 
strich cwl. Kiscnluihnschienen ... 3 2O0O00 . 

e) für den Bohlenbelag 1O3OO0 , 

in Summa 5 386t mid .4 
Die Ausführung de, Baues erfolgte in den Jahren 187.1 
bis 1870 unter der oberen l^itung des bautechuisclien Mit- 
gliedes der Königlichen Dimtiuu der Ostbahn, Ucgiernngs- 
und Baurath Suche, durch den Kisenbahn-Bau- und Be- 
triebs- Ins|iector Tobten. 



Hydrotechnische Untersuchungen zur Regullruntj des Przemsaflusses. 

(Mit MataUkja auf Hl« Y und Ü in Teil.) 
(Sehluls.) 



7. Wassernieuge und initiiere Flufsgeschwindigkuit, 
hergeleitet aus den Fl ugclmessuugon bei 0,,, m 
Chelmeker und 0„„ m Ober- Pegel. 

Die mittlere Geschwindigkeit in der Verticalen ist der 
Quotient aus der Geschwindigke iLsIlilche und der Wa*serllefe. 
Wio die Bereclmnng der mittleren Geschwindigkeit in den 
1" Abschnitten erfolgt ist. kann *. B. aus der nichstfrdgen- 
den Tabelle crselicn werden. Hieraus irt auf Blatt G diu 



Horizoutalcurve C — V der mittleren Geschwindigkeiten ab- 
geleitet, welche die In den Abschnitten gefundenen Punkte 
stetig verbindet. Diese Corvo zeigt naturgemäß dieselbe 
/u5ammensetznug ans 3 Zweigen wie A—A und B—B. 
In gleicher Weise lindet man die mittlere Geschwindigkeit 
eines f'rorilabschniltes als Quotienten des im Abschnitt he- 
genden ThaHl der von dor Curve 0— O eingeschlossenen 
Gescbwiudigkeitsrläche, dividärt durch die Abscbnittsbreite. wie 
nachstehend auf Spalte 417 Abschnitt Nr. I als »oispiel zeigt. 
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Vnrtictil-Protil 
de* 
Ab&ehnitteo 


Dio Flügel- 
acb»e liopt 
uttte r dem 
zeitigen Wm- 
aenpicgel 
cm 


Gefundene, 
mittlere 
Goochwindig- 
kt'it pro 
Secunde 
in 


flmltttlli 

lleftchwindig- 
keit einer 

■chlckt 
■ 


Höhe d. Wiu- 
ierachichl bei 
0.7« m Wai- 
«entiiod am 
oberen Pi^gel 
cm 


Vertical- 
Ge»ehwiudl|C- 

btttflüha 


Mittlere 
Vertieal -Ge- 
schwindigkeit 


ObcrtHichen- 
Geachwiii- 

digkelt 

*» 


IMen-Gt>- 
achwindlgkelt 
bergel. aiu d. 
mittl. Verti- 
cal -Parabel 

<*.. 


»e 


I 


8 
20 
4t) 
fiO 
HO 
110 


0,«»« 
0.«»* 
Mit 

•Um 

0,191 

0 


0,«j« 13 
0,4»» 30 
0,4 71 HO 
0,*>» 20 
0,oa» 30 


H, 7 «» 
ll,t(!0 
9,1 eo 
S,1M 
2,»»o 


0,179 


0,«»« 


-o.m 


0,»i» 






Summa 1 103 


39.0.1» 





r. für jeOt Pr.ii.ikirb»itt «u itt tnnt er 



Geschwindigkeit in Metern 



«inteln m«»mmcn 



0,060 
0,116 

O.is» 

0,3» 
0,117 

0.5 iO 



l,1M 



geinittelt 
im Ab«chn. 



0,1 »5 



Unter Zugrundelegung dieser mittleren Gescbwindig- 
>iud endlich in folgender Tabelle die Wasser- 



die gesuchte Wassermenge ... — 22,,,,, cbm, 

die Querprofilflacho — 27,„, q/B, 

die mittlere Fluggeschwindigkeit — 0,,,,. m. 

8. Berechnung der mittleren Geschwindigkeit aus 
dem relativen Gefälle nach den Formeln von KytelJ- 
wein und Hagen für den Wasserstand von u, 74 m 
am Chelmoker und 0,,, m am Ober-Pegel. 
Die mittlere Flafsgescuwindigkeit e> ist 
I. nach Ejtelwcln = K\'~RJ, 
II. nach der neue» Formel =i' lf / A \/T, 



KrrrfhnnDg «Vr Wuirrwaat nid m\ II Ith Hiragr«kiiis*ligitii Im «,ti ■ an fktliiitktr Ttft\ u4 t.;t m tat Ofer-rtgrl. 



Iii 



ii 
m 





Peilticie 
•■ii..'- Ii. 



Breit« 

geiuitteltJ 



0. .M! 
II l l 
1,10 
1,96 

1. J6 

1,10 
1.3» 
1,3« 
1,19 
1,36 
1.1» 

1,6» 
1,6« 

1,6» 
1,4* 
I.. - 
1,60 
1,66 
1,36 

0.» i 

".HO 



0. JJ 

l.ii 

1,16 

1.37 
1.3« 
1.1« 
1.16 
1,1t 

Mi 

1,31 
1.1« 

Ut 

1,60 

1. «t 

M« 

1,16 
1.6« 
1 |5 
1.0» 

O.i 



Fliehe 

•im 



0,«» 
0.77 
1,13 



1,11 
1.37 



1,31 
1.3« 



1.36 
1.36 



1.17 
1.11 



1,1« 
1.6» 



3,»o 



l.«5 



1,46 

l.os 
".I 



SM 



'.III 



0,1, 

M> 
2... 

2,70 
2.» 
2,»» 

3,041 

2.« 
Mi 

2..1 



mittlere Sa 
»eh windigkeit 
eine« 



0,711 
0,71» 

0,«oe 

0,»4II 
0,193 
0,»31 
0.0»! 
1.001 

0.5 »1 



27,«7 n - 



Wesse rtnenge 

im 

Abschnitte« 
pro Secunde 

cbm 



MM 

1 .Ii« l 
1,07.1 
2,17« 
2.340 
2,590 
2,7»« 

Mm 
Mm 

1,7.11 



22.0,1 



Bemerkungen. 



Der benetzt« Umfang de« Qucriirnlil» beträgt 22,« . m 
R — y «ersehn itl de» benetzten t'lufcpro- 



Iii« ist dalier 

= l.ii« m 

Mittlere Geschwindigkeit im Ftufapronl V -. 

= o.7hi. m 



27.07 
22.»o 

i 22,o,4 
' 27,07 



Die wahre mittlere Geschwindigkeit L\, wurde in 
Nr. 2 gefunden - 0.1», m 



Ii« iat 



Um — 0,946 f. 



K = 60, , in JJetermaal», 
*i = 2, 4t4 „ „ 
yuersebnitt 



R = 



les Flufsprotile! 



beneute» Umfang 
J das relative Gefalle de* Wasserspiegels bezeichnet. 



Fllr die Berechnung der mittleren Geschwindigkeit des 
Im Profil B wird da* minlere relative Gefllle des 
Wasserspiegels auf der 10« m langen Strecke zwischen Profil 
A und 0 «l Grunde gelegt. Fllr die Zeit der Messungen 
mit dem Woltman schon Finget ergiebt sich dasselbe als das 
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dir diclit vor und uacli 



Ki 



Kai. relative Gefalle betrug bei: 



Kivellea 


ent Nr. Iii 




M 


rechten Ufer, 


■ 




^•OlllliOII 


am 


linken 1'fer, 


r 


. IV 


U*M«M 


.ii i 


reebten Ufer, 


'■ 




"••IH.»»0 


M 


linken l'fer, 


« 


. V 


"- 


am 


rechten Ufer, 


Mittel a 


n Iii u. l\ 




am 


linken l'fer. 




im Milte) 










J 


»MMtll' 







Nach der zuletzt witgeiheilicn Tabelle Ist 
dalier nach Formel 1 

yi.», 4 — i.,,„ 

•iint • "•»(!« 

Nach den Kutter'schen Tabellen fitr den l'oeftieientcn 
K in Formel I würde für die Przemsa die XI. Kategorie 
anzunehmen sein, woraus sich für II — l.„. der ('ocflTeicut 
JT==37 >lk ergeben würde. 

Nach Formel II ist 

"'7»« — ^1 V 4 ' V"'»«*«»! 
\ " I 



"•J5M.K 



= rot. 2.,,,. 



9. Mittlere Geschwindigkeit und Wasserspicgel- 
geschwindigkeit. 

». Vcrhiltnir« An mittleren n*acawindigk«i< (r„) Dar 
B/maaef apie|ri-1 geur Ii w iadi >r ke. I fr,,| 



Das VerhUllnii» 



variirt zwischen 0, Mfi uinl <i,,,„ 4 . 



Wenn man jedoch den Abschnitt I ausschaltet , in welchem 
»ich der Kinlluls it» unrcgclniUl'sigen Ufers sehr bemerklicli 
macht und die Geschwindigkeit nach unten stark abnimmt, 
so liegen die Grenzen zwischen <>,„ und 0,„ 04 , und betligl 

- = im Mittel 0,„. 

Grebenau fand bei den Kheinmessonpen " im Mittel U.„ 



Ii, Vcrhältnif» der mittl, n o Ki u f*jfr*c Ii w i ud i gk ci I (rj 
Sur pr<if*tnri Thal «i-£»j»*Meli w »ndi fr kpi t U). 

hie grol'stc Thalwegsgeschwindigkeit hndet sieh in Pro- 
HI IX 1,,,« m. 

die mittlere Fluggeschwindigkeit r —<>„„„, daher 

-ü^^retO,,,, 



> 1.»«- 
Grebenau fand bei den 



10. Vcrtieal-Gcschttindlgkeilscurven und Verhalt- 
nifs zwischen Hodengesehwindigkeit, mittlerer 
Verticalgeschwindigkeil und Wasserspiegtl- 
geschwindigkeit 

• Q e • <■ h a? tadle; k« it I •*■*»•■. 

Alle bisherigen t'iescliwindigkcitsnies-suiigcii in regelinMägfri 
Flufsprohlen haben ergeben, dais die graphisch dargestellte 
Vertical-Gesehwindigkeitslinie sich ziemlich genau einer Vt- 
rabel auseklicfst . und wird einerseits angenommen, dais die 
Parabelaxr horizontal und /.aar im Wasserspiegel oder wenig 
unter dersellren liege, andererseits durch Hageu (Was»r- 
bau II. Tbcil $. 27) nachgewiesen, dal« die Axc der Parabel 
■eakreoM stehe und der Scheitel in der Flul'ssohle liege. 

I>a die Ilestimmung der Vcrtiealeiirvc besonders ftlr die 
Ilcrlcitung des Werthes der direct nicht mefabaren Boden- 
g.schwindigkeit, sowie lies Ortes der mittleren Geschwindi«- 
keit von Wichtigkeit ist. so sollen nachstehend beide Tlteo- 
rieu nach dieser Richtung hin einer kurzen lletrachtusc 
nnterzoL'en werden. 

Die zu eoustruirende Parabel mufs die gleiche G<- 
schwindigkeitstläcltc (/':■ einschließen, also dieselbe mittler.' 
Verticalgeschwindigkeil ergeben, wie da» durch die Mev 
Geschwindigkeit«- Polygon. 

Ii ll<>dengc«eli«riadigke it r„. 




For beide oben angeführten Tlieurien gilt i 
F = D r. - * r„ + |(r 0 — eJJ», worin f> die 

Wasserliefe, 
r, die Wasscrspiegclgcsehwindigkcit, 
i , die mittlere Verticalgcsehwindigkelt, 
r„ die Hodengeschwiiidipkeil bezeichnet 

»«i - + - ».) 
3 r. = *. -t- 2 «•„ oder r, = 3r, — 2 c 0 , 
d. h. die ltod e n g e seh w i ndi gk c i t ist gleich de: 
Stachen mittleren <i esc h w i ndi gk c i t minus dir 
doppelten Wasserspicgelgeschwindig keit. 

Wenn man nnu noch in »orstehender Formel den ge- 
fundenen Quotienten — = U, M eüuem, so folgt 

r„ = II,,, , - ..... r, oder 

r » = i r. = r„. 

e Orl dar atittlaraa 0e ■•awinttiaj k oi t . 

1) Hei der Annahme, dais die Parahelaxc im Was?-.:- 
Spiegel liegt, berechnet sich die Tiefe rf„ nntcr Was-ri- 
qiiegel, woselbst die mittlere Geschwindigkeit gtattfindii. 
wie folgt 
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*„ mm 3 r. — 2 n, 



= ~ = /> vT 



rf. — 0. 



2) Bei der Annahme, dals die Parabelaxe senkrecht steht 
ad der Scheitel in der Flufssohlo liegt, 




ist (i>, — c„)' = p Ii ■ vd ■ p ss 



i— (HS* 



= 1 - 



i2C, 



I = * = *^ 
Der Unterschied beider 
2 pCt, und ist es daher dir die Pnuis nhne erheblichen 
EinAnl'o. welche der beiden Theorien für die Bestimmung 
des Ortes der mittleren VerticaJgeschwindigkcit angenommen, 
wahrend für die Bodengeschwindigkcil in beiden Fallen das 



11. Mittlere Geschwindigkeit und Wnsscrmenge 
bei 0^» m am Chelmeker-Pegel und • >„,, in 
am Ober • Pegel. 

Vorstehende Kesultate sind benutzt, um aas den 
die Wasserrocugc und miulore Ge- 
für den Wasserstand von m am ("hel- 
meker und <!„,„ m am Ober-Pegel annähernd abzuleiten, 
wobei angenommen wird, dal's das Vcrbaltnifs der mittleren 
Geschwindigkeit rar Oberrlachengeseliwindigkeit einer Vei- 
ticalen bei beiden Wasserständen cunstanl bleibt. Hiernach 
sind analog dem froheren Verfahren in folgenden Tabellen 
die mittleren Geschwindigkeiten der Abschnitte, die mitt- 
lere Flufsgeschwindigkeit und die Wassermengen berechnet. 

Als (joersehnitUtUehe des Profils gilt hierfür das zur 
Zelt der Srhwiinmcrmes«ungcn geneilte in Blatt O mit 
schwachen Linien eingezeichnete Flnl'sprofil. Ks berechnet 
sich bei diesem Wasserstande 

die Wassermenge = 27 MJf cbm, 

die Flufsprofilfläche = 32„ 0 um 

und die mittlere Fluggeschwindigkeit = ()„„ m. 



R'rfflninj; ttr aililrrm (rrtWl- erxrhuriidigkfilea aai 4fr ffuur- 
••ifgri-«miwh>4igk«it ut«r liuiknr in Wi 4«i Kllrfl«Miiipi 

•«kiltaluti 













d 


SchwÜBincr- 








Geachwuidig- 




Mittler.! 






keit in der 




Vertlcrd- Ge- 






Milte de« 
Ab.chnitu 




schwindigkeit 




i 


0,J» 


0,41 


0,4 tl 


Au* den ueucn- 


ii 


l,«i 


0,i« 


il.» in 


«tohi-n.leii Werthcn 


in 


1,0«! 


0,»i 


0.U4 


■*■ in die Huri- 


IV 


1,00» 


0,»« 


O.uoo 


zontal - Cum CO 


V 


l.nss 


O.ltK 


0,11 31 


auf Blatt G <x»- 


VI 


l.nnS 


O.si 


il.m« 


«trolrt. 


VII 


1 .ii 


0.» 


0.!"i4 




VIII 


I.IJi 


0,»« 






IX 


I.II '5 


0.HI 


0,HM 




X 




O.BO 


0,ii it 





■ittlrre tifuiwiiiiükeit (t 



jrJ'W tollahwhilU. kertrkirt an 



Ii* 



£ . 



7 
H 
I 
Hl 



III 



11 
12 
13 
14 



IV 



IS 
IC 
17 
IS 



1» 
gl 

-> , 



vi 



25 



(ji-Kchwindigkrit in Metern 

; gemlttolt 
einzeln j zusammen i 



0,04* 
0 13H 
0,334 
0,146 

O,joi> 
O.ci* 



1 . it <i •> 



1 1, HS 

0,*«j 
0,»»i 



".»ST 
0,»»s 
t\n#i 
0,»t».i 



0..»4 

O.i.ii :i 
0,1.1s 



O.uir, 

0,1 31 
0.-.4H 
0,»4 4 



3. 1«» 



3,1.3« 



3,s»» 



3,71t 



0,11t 



ii.mj 

0,->4S 
",■11 



3,tj7 



O.KKII 



II,»»] 



ll.lli.« 



0,113« 



0.i.»l 



Uelwrtrag ' MUtl 
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m «_ 

- 


Geaehwindigk.it in Metern 

1 gcinittclt 
einzeln zusammen Im 

1 Ab.chnitt 






l'cl.trtiajr 


10.» Sl 




VII 


27 
2S 
20 

SC 


O.Hf.U 
0.1)67 

0.»:» 
; 


3.S64 




VIII 


31 

32 
33 
34 


l.ont 
1. villi 
l.mii 
l.uo« 


4.01» 


l.til« 


B 


18 

31 i 
37 
38 


0.«6 
0,»«"i 
>>.•:* 
0.»m 


3.»»» 


0.»I>1 


X 


3H 
40 
41 
42 
43 
14 


0.-66 

O.joi 
O.tio 

0.M5 
O.JTD 
0.156 


3.16» 


0.616 


Summa 


31.4*6 





in 



- I.t» an rt«H ii 



41 




VII 
VIII 
IX 
X 



Peiltiefe 



iiiittelt 



0 

D.II 
l.t 
l.l» 
1.1» 

1,.'.» 
1.67 
1,69 

l.r.» 

1.6> 
I.5T 
1.7« 
1.76 
1,11 

l.KU 
1 ,»» 
l.BS 
1.7« 

1,»» 
1,6« 

1.67 
0,1.3 

0 



0.1 

0, » 

1,11 

U« 

Im 

1,6» 

1,60 
1,6« 
1,66 
I..M 

Um 
Mi 
l,ii 

1. T7 
l.hl 
1.»» 

I.tii 

1.77 
1.66 
1.71 
1.16 
0,«1 



Sa 



Querschnitt 

ein- | Je» 
lein Abschnittes 



4tu 



O.üu 
0.»u 



Zugehörige 
mitll »ro 
Vertical- 

Uenchwii- 
digkeit 



qiu 



1.61 



1,6« 

1.6 6 



].«■> 

1.66 



1.61 

l.».l 



1.16 



I.JJ 
l.»l 



1.»» 
l.»l 



I.JJ 
I..0 

— 

Im 

0,«i 



->.ii 

3,01 
3,1 » 
3,is 
3,17 
3,11 

3.61 

a.«« 

3.*» 
3.10 



32.6 V 



O.sii 

QbMI 
l>.»»J 
0,»i>« 
o,»»« 

0.»4« 
ll,V6i 
1.011 
0,»»4 

0.6S« 



Ii 



0.7»« 

2,4« 
2.»u, 
2.» ii 

2, »u 

3,1 »4 
3.4 H 

3. J6I 
3.1»! 

Mm 



Die wahre mittlen- Geschwindigkeit ('•'«) ist s<inacti — 
3 -±^ - «.IM in. 



B. Feststellung der Xoniulbreltr 

1 . Zweck der H c g u 1 i r U IJ g. 
Die Kegulirung der Pntemsa bat in erster Linie die I 
Dcforderung der Schiflfahrt in» Auge zu fassen, wahrend die l 
Sicherung der Ufer eist in zweiter Linie in Ilctrncbt kommt 
Zur Erreichung einer möglichst lohnenden Schifffahrt 
ist auf eine möglich»! grolsc Fahrtiefe hinzuwirken, um 
grofscre Ladungen und dcmgeinal's einen wohlfeileren Wasser- 
transport zu erzielen. Deshalb mufs dahin gestrebt werden, 
daf» der Tiefgang der Fahrzeuge auf der Pmmsa dem- 
jenigen auf der aiischiiefscndcn Wcichselstrecke gleichkommt, 
damit die LaduugsfUkiukcit auf beiden Flüssen dieselbe 
bleibe. Da die Weichitelfahrzcugc durchschnittlich in 
Tiefgang brauchen und die Wa*>erschicht unter dem Schiffe 
noch ca. % der Kintauehung betragen soll, so wurde sich 
eine auch für die Przeinsa zu erstrebende .Miuimultiefe 
von 4^3 • n„ in — 1 WJ oder rot. l„ s ni ergeben. Die 
Möglichkeit einer solchen Fahrtiefe wird bedingt durch den 
Wasserrek-bthuiii und das relative Gefalle des Flusses sowii 
die llreitc der Fahrzeuge. 



IWr Umfang betrügt 23,1 m. 

Die mittlere Oe«ch»rindigkeit de» 



27.67. 



Quorprofil* (T.t 



fOr die Przeiiifta- Heitullruntr. 

Diese wird ermöglicht durch die statistischen Aufzeich- 
nungen, welche preufsiseherseits ober den in der Przenua 

Pegel — der im 



an der Drucke bei Kl. -('heim 



2. Wasserstande. 
Da der Wassergehalt des Flusses einem beständigen 
Wechsel unterworfen, und andererseits danach zu trachten 
ist. die Srhifflabrt wahrend des Jahres möglichst lange auf- 
recht zu erhallen, »o wird es ziiDaclwt mithwendig. eine 
Untersuchung Uber die täglichen Wasserstande 



Orte Flielmek bciiauul wird — gemacht worden und in den 
Acten der Königlichen liegierung zu Oppeln aufbewahrt sind. 
Hieran;, ist eine Tabelle (Iber die Wasserstande innerhalb 
der letzten 14 Jahre zusammengestellt worden. Dieser Zeit- 
raum ist in zwei TbeUe getrennt, wovon der erste, von 
18C2 bis 1872. in die Zeit des «och unregulirten , der zweite 
von 1873 bis I87ti, in die Zeit des auf der unteren Streik, 
bis über Kl.-t'helm und Oiclmek hinauf regulirten Flnf»- 
laufcs fallt. 

An» dieser Tabelle wird ersichtlich, daft der zwischen 
den Grenzen von i'.O - 80 cm anzunehmende Mittelwasser- 
stand in der ersten lYriode langer als in der zweiten uii»'.- 
hallen hat. F.» ergeben sich nämlich bei Annahme der für 
den Schiliialirlsbetrieb überhaupt in Hetracht kommende: 
8 Monate von April bis [ML November pro Jahr duret- 
schuiltlich. 

a) für die Zeit von 1862 bis 1873 

14 Tage Niedrig -Wasserstande unter <>^, 0 m a. P. 
1815 ,. Mittel- „ von t», uo — 0, 80 m a. P 

h) für die Zeit von 1873 bis 1870 

134 Tage Niedrig- Wasserstande unter <!„,„ m ». P. 



03 



Mittel - 



von 0„ 0 — f>, Ht . m a. P. 
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Wieso Veränderung ist der im Jahre 1863 
Itcgulirutig der unteren Przenisa- Strecke, - innerhalb »el- 
cher der Chclmeker Tegel steht — zuzuschreiben, welche 
unter gleichzeitiger Senkung der Sohle auch eine Senkung 
de» Wasserspiegels zur Folge gehabt hat. 

Aber abgesehen vou dem Einflute der Uegulirung zeigt 
sich eine auch anderweitig durch die Krfahrung bereits fest- 
gestellte, bis zu einer gewissen Grenze fortdauernde Senkung 
des Niedrigwassers, dessen Fegelstand sieb im Mittel aus 
den Jahren 

von 1*62 — 1866 zu O„ 0 m 

von ISO* — 1872 zn (J, i4 m 
ersieht, wonach eine Abnahme vuu 0 cm stattgefunden hat, 
welche iu den Jahren von 1873 — 1876, die einen gemit- 
teilen Nicdrigwasserstand von 0, 4 , m a. P. aufweisen, um 
»eitere 7 cm vermindert worden ist. 

Mit KUrksieht auf die, wie vorstehend nachgewiesen, 
eingetretene geringe Dauer der Mittclwa-sserstünde oder die 
scheinbar*' Senkung des Wasserstandes, sowie auf die wirk- 
liche und voraussichtlich noch fortdauernde Senkung des 
Niedrigwassertandes mufs es daher ratbsam erscheinen, die 
Breite des Normalprofils innerhalb des Mittclwaaserstandos 
möglichst einzuschränken, um auch künftig eine im Jahre 
möglichst lange andauernde Fahrtiefe für die Schiffahrt zu 



42H 



Der aus einem Zeiträume von 14 Jahren nachgewiesene 
Niedrigwassertand betrügt 0, 51 a. 1\, wofür rot. m 
a. I*. angenommen werden soll, desgleichen der mittlere 
Jahreswasserstand li nj m a. I'., welcher Werth innerhalb der 



in der Tabelle flir die Mittelwasserstande angenommenen 
Grcnzwerthc <>„,, und n <0 m liegt und in der regulirteu 
Strecke als der Normal-Mittel- Wasserstand betrachtet 
werdon mufs. 

3. Ausbildung de» Flufsbettes auf der regulirteu 
Flugstrecke von Chelmek abwärts. 

Vou gleicher Wichtigkeit erscheint die Ermittelung des 
Kinilnsses. »eichen die auf der unteren Strecke ausgeführte 
Bcgulirung bereits auf die Ausbitdung des Flufsbettes und 
di r Fahrtiefe ausgeübt habe. Zu diesem Zweck wurden von 
dem Obcr-Ingeuieur Matula am 1. und 2. Juni, also gleich- 
zeitig mit den Wassermessungen im Czarnuchowilzer Durch- 
stich, auf der Strecke von Cbclmek abwärts bis zur Weichsel 
zahlreiche Peilungen hei einem Wasserstande *on U„ 4 — 0„ t 
am Cheltncker Pegel ausgeführt, woraus sich ergiebt, dafs 
die Hreite des Flusses im Allgemeinen noch zu bedeutend 
ist, als dafs sich lu demselben eine genügend tiefe und 
rcgclmäfsige Stromrinne bilden konnte. Indessen Ist ein 
«rol'ser Theil der aufgenommenen Profile doch geeignet, zur 
Beurtheilung des angemessensten Nonnalprofils einige An- 
haltspunkte zu bieten. 

Der günstige Umstand, dafs die Peilungen gleichzeitig 
mit den Wassermessungen , also bei einer bekannten Mitlei- 
des Flusses == 2 2 wt ei 

keiten in den gemessenen Profilen. 

Die wichtigsten Resultate der angestellten Unter- 
suchungen sind aus folgender Tabello ersichtlich: 



Ii b e t r i g t 



a. für den M ittcl . Wa«*cmtand von 

0,1» II a üi P. i u Chelmek 

1) der wasaerlultcndc Qaerachnitt .... 

2) die Waiucrspicgrlbreite 

Hl die mittlen- Waasertirf« ■. 

•I) die mittler, (iesehwindigkeit 

b. für den Niedrig - Was «erstanil von 

O.ftnm am P zu Chelmek 

Ii die mittlere Wamertiefe 

•„>i die grAMe WaHSerliefe 

3| d,e Brette der l,os m und mehr tiefen 
Stromrinne 



Bei 



don Profilen Nr. 4. 
12 and 17 



(irenzwerth« 
von I bis 



31.J0 
41 

0,77 
0.™ 



0.61 

0,»» 



3!<,<io 

42 
0,»* 
0,t» 



Ü.io 
0,»» 



Mittel. 
Werth 



Nr. L 11. 
15, 10 und 23 bis 2!) 

Mittel 
bis werth 



34.« 
41,a 

0,119 
0.114 



0,5» 

0,»t 



27,15 

22 
0,»» 
O.ei 



1,1» 
4,s 



35,»« 
37 
1,«« 

Olm 



l,o» 
l,st 

17,i 




211.7 
1.06 
0.7 > 



IUI 
1.47 

11.1 



27,4» 
22 

0,J3 
0,»» 



O.bi 

0,»v 



:«i,do 
42 

J.»h 

Olm 



1,0 9 
1.H5 



31.4 

32.» 
O.-ie 

0.TI 



0.7 9 
1.19 

8.7 



■ 

pro Se. 
cunde 



4. Herleitunn eines Normalprofiles 
für Mittelwasser aus den Peilungen der unteren 
Flul'sstrecke. 

Die vorstehende Zusammenstellung ermöglicht nunmehr« 
aus den Peilungen ein zweckentsprechendes Normalprofil 
annähernd festzustellen. Als zweckmäßigste Form des Flufs- 
bettes ist hierbei eine Parabel anzunehmen, deren Scheitel 
in der Mitte der Suhle hegt, wie dies aunäliernd bei regel- 
müfsig ausgebildeten Flüssen beobachtet wurde. 

I. Zieht man alle 14 regelmfll'sigen Profile iu Betracht, 
so würde sieb aus dem Mittel derselben ein Normalprofil für 
Mittelwasser von rot 32 .jm Fläche, 32 m Wasscrspiegcl- 
breite und 1 m mittler Tiefe ergeben, in welchem eine 
mittlere Geschwindigkeit = rot. 0„, m vorbanden ist. Da- 
durch entsteht das hier gezeichnete Normalprofil . hei wel- 
chem sich die Wassertiefe in der Mitte 



D, - 



32 
i 32 



= 1, 



m 



formal - Profil Hi 



M.Mo - W..,.r.p,. 9 .l >.. C,1S 1 f 




^JgL 

berechnet. Diese Tiefe ist in den Profilen No. 13, IG, 21, 
22, 25 und 26 schon vorhanden, wahrend sie in No, 8, 11, 
15, 23, 24, 27 bis 30 noch überschritten wird. 

Dor obere Theil des Flufsbettes entspricht der Tangente 
au die Parallel im Wasserspiegel mit dem Stcigungsverlifilt- 
nils von 3 : 16 oder 1 : 5J. Die Breite J, auf welche hei 
Niedrigwasser = ti^ 0 m a. P. noch eine Fahrtiefe von i vi m 
vorhanden ist, würde bei diesem Normalprofil ll„m betra- 
gen, wie sich aus nachstehende 

28 
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Es ist nämlich , wenn die Gleichung der Parabel y 1 = p r, 
16* =■ p ■ 1. 4 . woraus p — 17ft rt • 

£ = 170,, (1„ - I as ) 

* = ll„m. 

II. Werden jedoch die Proiile No. 1, 12 und 17, welche 
eine zn grol'se WasscrspiegolbreitB haben und deshalb auch 
nicht die verlangte Fahrtiefe erreichen, ausgeschaltet, so 
folgt aUB den Mittclwerthcu der übrigen 11 Profile ein Xor- 
malpronl mit rot. 30 i|m Hache, :!0 m Wasserspiegelbreite 
nnil t, M m mittlerer Wassortiefe, in welchem 
Geschwindigkeit von H^, m vorhanden ist. 



Nop*«i - Profil N! rr 

1 -•— 13" 

Mittd ■ Wuitrtp. k*i 0.7* a-P 




Hieraus ergiebt sich das vorstehende Xormalprolil mit 
derselben grüfsten Wassertiefe von l, s m. Der obere Tlieil 
des Flnfsbettes entspricht der Tangente an die Parabel im 
Wasserspiegel mit dem Steigungsverhaltnil's 3 : 1.'» 
oder 1 : 5. 

Wo Fahrtiefe von 1„ % m bei Niedrigwasser wurde hier- 
über auf 11, , m »reite stattfinden. 

Ks ist nämlich I«« s= p ■ 1, 
woraus p=* 150 

£ = IM (1., - l^) und 

* = 1 1„ m. 

Die gröfste Bodcngcschwiodigkoit (r H \ welche 
im Stromstrich statttindet. ergieht sich 

1) nach Itazin aus der Formel r„ = e — 0 \ RJ. worin 
« die mittlere Fallgeschwindigkeit. 

Flüche 

des Flnfsprotils, 



J das 



benetzteu Umfang 

relative Gefalle, im Mittel — 0,,«.».,,,, 
2) aus den Ermittelungen im Abschnitt A durch die Werthe 

-1 = o. ss (cfr. lt..) 

r„ = i).„ r„ »0« e (cfr. 11.) 

woraus r. = e = 0, 6 „ r. 

Für beide obige Xormalprofile Ist. nun R annähernd 
— Q ntt , r durchschnittlich — 0.,„, 
und ist alsdann nach der Razin'sohon Formel 



r u = C, — 6 \ 0« M <».„,„•„„, = rot 0*, m, 
nach der zweiten Formel 

»« — 0„ • r = 0,„ • <>, T = rot 0„, m. 
Das Mittel beider R<-snltale würde mithin n. 4 „ m als 
gnU'ste Geschwindigkeil in der Flul'ssohle ergeben, welche 
annähernd auch bei der Wassermessung im Czarnuohowitzee 
Durchstich in den Vertiealpronlen Xo. IV bis IX ermittelt 
worden ist. 

Da die Rollengeschwindigkeit der mittleren Stromrinne 
nach den I'fern n ahnimmt, so wurde eine nachtlieilige Aus- 
tiefung der Sohle nicht zu erwarten stehen. 

Die grosste Thalwegsgeschwindigkeit beträgt für 



beide Profile 



0*. 



l„ m. 



5. Gcfiilleverhaltnisse des Flusses vor und nach 
der projectirten Regulirung. 
Aus dem I.ftngenprofil zum Project dieses Jahres ab« 
die Regulirung der Przemsa (Blatt Fl, für welches die W»«er- 
spiegelhAhen aus dem vom Vermessungsrevisor llruzik im 
Jahre 1870 angefciligten Xivelleineiitsplane entnommen sind, 
lassen sich die Gefiillovorhaltnisse ersehen, welche vor md 
nach der Kegulirang stattrinden. Es betragt hiernach di» 
Ordinate des Mittclwasscrspiegels 

bei Stat. 0 (Anfang der Strecke bei Slupna) = 24 <M m 
.. 180 (Brücke zu Chelmek) . . = 10„ M m 
„ 231 (Mündung in die Weichsel) — 6 H!ti m 
mithin das absolute Gefälle 

von Stat. O — Stat. 1 HO = U. M , m 
180 — ., 231 — 4.,,. m_ 
— 0*, l4 . m. 

Auf der oberen, bis Stat. lliCi noch tu regulirenden 
Strecke betrügt nun die natürliche Flafslängc von Stat. 0 bis 
180 noch 2f':»«. r i m. Hieraus ergiebt sich das gogenwirui; 

relative Gefälle auf der Strecke 



von Slat. O — Stat. l*.i 



2i '585 



180 — 



23 I - 



und im Mittel 



54tK» _ "•••'•» 

25985 ">•••«»»• 
Mit Ausführung des ,|u. Projectes würde also eine Ver- 
kürzung des Flulslaufcs um 2585 m entstehen and am An- 
fangspunkte der Flufsstrecke jedenfalls eine Senkung des 
Wasserspiegels hervorgerufen werden, welche, wie nach- 
stehend motivirt, auf rot. m zu schätzen ist. 

Der in der bereits regulirten Strecke bei Stat. 18» 
(des Reguliningxprojectsi an der BMdn zu Chelmek gelegene 
Pegel zeigt nämlich in den Jahren von 1868 — 1872. also 
vor der Regulirung der unleren Strecke, die Höhe der 
Mittelwasserstände zwischen o„ n — n, H „ a. P., im Irorch- 
schnitt 0,.„ a. P., fahrend nach <ler Regulirung in deo 
Jahren 1873— 187ö dieselben Wasserstande in den Monaten 
Job bis November als Xicdrigwassorstando zwischen 0, tl ^ 
O^f, a. P., im Mittel <i. <t a. P. Norkommen. Mithin ist eine 
Senkung dos Wasserspiegels von n,,„ m eingetreten, wofür 
rund U,„ m angenommen werden kann, und steht zu erwar- 
ten, ilal's dieselbe Krseheinung Bich NWll Ulf da OMM 
Flufsstrecke wiederholen wir«L 

Hiernach würde n die obigen GcfiillovorhlMtnisse 
moiliticirt, ilal's das absolute Gefalle auf der Strecke 
von Sut. ii bis Stat. l«o »ich auf 13. vll m 



23 1 



17„ 



ermalsigt. 

Das durchschnittliche relative Gefalle J «los regulirten 
Flusses berechnet sich mithin für die obere Strecke Min 
Stat. 0 bis Stat. Ihm auf 

IMUtiO ~ ' 0,, " ^, " 
fflr die untere Stn-cke von Stat. 1*' bis Stat. 234 auf 

und für die ganze Strecke von Slat. O bis Stat. 231 wA 

-5^""*— — "-»«<.:«:■ 
'•>-i»n 
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S. Theoretische Untersuchung der Normal- 
profile I und II, 

Unter Berücksichtigung der Vorstehern 
GefilUovcrhilltniwe wird es nun erforderlich, die »of empiri- 
schem Wege gefundenen Normalquerprofile einer theoretischen 
Untersuchung zu unterriehen. Dieselbe erfolgt auf Grund 
der Formel e = K \ HJ. 

AI« Ziel der Regnlirung muls die Erreichung des Dureh- 
schnittsgcfllles hingestellt werden, welches sieh aas dem abso- 
luten Gefalle der ganzen Flufsstrecke ergiebt, also des rela- 



tiven Gefälle» J 



von welchem Übrigens die 



Dnrehschnittsgefallc des seither regulirten, wie des unregu- 
lirton Flulstheilcs nicht wesentlich verschieden sind. Die 
im l-ängenprofil Blatt G dargestellte starke Linie bezeichnet 
den Mittelwasserspiegel. welcher sich nach Herstellung einer 
glcichmulsigcn Vertheilung des Gefälles einstellen würde, und 
gestattet ein Unheil Uber die Veränderung™ , welche bis 
zur Erreichung dieses Ziele« im Flußbette noch vorgehen 
mttssen. 

Der Werth von R ergiebt sich ans den ohigen Nor- 

32 30 
malprofilc„= — — = rot 0, M . 

Der Coeffizient K ist laut Abschnitt A. « in dem Quer- 
IHroril des Czarnuchowitzer Durchstichs = 34„ gefunden 
worden, und dürfte es gerechtfertigt erscheinen, denselhen 
auch fllr den übrigen Flufslauf, als dem wahren Werth am 
meisten entsprechend, beizubehalten. Hieraus würde folgen 

e = Mg V'"-»9i • Ommm = l} <9i3 m 
oder rot. — < >„, b m. 

Ks betragt nun der (Querschnitt in dem Nnrmalprofil 
No. I = 32 m, in No. II = 3U m, mithin 



Xo. I = 32 ■ 0„ 4 = 30, 4 „ cbm. 
No. II = 3» O wi = 28. 5 „ cbm, 
also Wassermengen . welche rar den Mittelwasserstand nicht 



Die beabsichtigte Fahrtiefe wurde daher nicht erreicht, 
sondern ca. m geringer werden. 

Der scheinbare Widerspruch in diesen Resultaten durfte 
sich wohl dadurch erklären lassen, dafs für die regulirte 
Strecke, in welcher eine Anzahl von yuerprotilcn hinreichende 
Wassertiefen zeigt, ein gleichmäßig vertheiltes Gefalle noch 
nicht vorhanden ist, wie die*, auch zur Genüge aus einer 
Betrachtung der Übrigen Querpridilc hervorgeht, welche wegen 
ihrer geringen Wassertiefe bei der Ermittelung des Nor- 
ninJprotik nicht berücksichtigt werden konnten. 

: luf*»trecke ist datier als aus einer gröl'seren 
von Wasserhaltungen gebildet anzusehen, welche jede 
ein tieferes Hecken einschlichen und durch Stromschnellen 
mit den anschliel'senden Haltungen verbunden sind. 

Man kann sich demnach der Ansicht nicht verschliefen, 
• lafs es, wahrscheinlich nuthig werdon wird, eine noch größere 
Kinschränkung des Flol'sbettes vorzunehmen, wenn die bean- 
spruchte Minimalfahrtarife von l. 0(l m erreicht werden soll, 
ohne künstliche Aufstauungen auszuführen. 

7- Theoretische Ermittellung eines Normal- 
profiles. 

Das Xurraalprotil (No. III), welches, diesen Anforde- 
rungen annähernd entsprechend, sich auf theoretischem Wege 



ermittelt, ist nebenstehend gezeichnet und hat tinter gleicher 
Annahme der Parabelform eine Wasserspicgclbrcite von 27 m. 

Normal - rrtfll Nim 
MiK.I - Wuunp bti 0,75 a.1! 

F. 

sowie eine Wasserriefe im Stromstrich von 1, 4 „ m. Es wird 



ltiln 



der Querschnitt F 



27 



benutzte Umfang — 27,, m daher 



25„.,m. 



R 



25,, 



und r = 34,,, V ".»,« = 
mithin die Wassermenge = 0,,,, • 25, t = 23, ,„ cbm, 
also annähernd die im Durchstich direet gefundene Zahl. 
Die mittlere Wassertiefe beiragt hierbei 

Der obere Theil des Flufsbettcs erhalt ein Steignn g« - 
verhaltnils von 2.» : 13,, oder 1 s 4.,. 

Die Breite, in welcher sich fitr Niedrigwasser eine 
Fahrtiefe von l, oi m darstellen wurde, betragt 7,, m. 
Es ist nämlich 

13„ 1. 4 p = 130.„ 

*• 

— = 1:10., (i, 4(1 — i,j„). 
i - 7... 

Für die Bodengeschwindigkeit Im Stromstrieb 
nrgiebt sich 

e„ ss i — 6 y'~JTj 



= r - 6 V 
— — 0,,„ = 0,-« m 
2) nach den Ermittelungen im Czarnuchowitzer Durchstich 
r„ = 0,„ r = 0,„ ■ Ü,„ = 0,„ m. 
Das Mittel beider Resultate ergiebt 0. 7> m als grofste 
Geschwindigkeit in der Flnl'ssohle. 

Die grolste Thalwegsgeschwindigkeit 



U, 



= Imi 

M 

reichende 



Die vorstehende Ermittelung des Normalprofils hat die 
im Czarnuchowitzer Durchstich, also am unteren Ende des 
Flusses gefundene Wassermenge als Grundlage. 

Genau genommen wird am oberen Ende der zu regu- 
lirenden Strecke diese Wassermenge nicht vorhanden sein. 
Da jedoch das auf dieser Flnfslftnge hinzutretende Nieder- 
schlagsgebiet nicht flache« Land und in der Grübe nicht 
bedeutend ist, so wird sich nur ein geringpr Unterschied 
der in beiden Endpankten durchfliefsenden Wassermengen 
ergeben, so dafs es nur nothig sein dürfte, die gefundene 
Normalprofilbreite von 27 m nach oberhalb bis auf 
25 m allm&lig zu verringern. 

8. Einfluf« der Regulirung auf den Schiff- 
fahrtsbetrieb. 

Das Gefalle des regulirte 
Erörterungen im 

18* 
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Diese» gebort allerdings zu den Btarksten Gefallen, 
welche bei schiffbaren Flossen vorkommen. Denselben an 
die Seite zu stellen sind u a. einige von Hagen (Wasser- 
bau. II. Theil «; 27) angegebene Beispiele schiffbarer Wassor- 
lfiufe. So betragt das Gefalle der unteren Kühr beim nie- 
drigsten Wasserstande des Rheins 1 i 1 100, der Saar unter- 
halb Saarburg 1 : 1339. Seilst bei dein letzteren hat »ich 
gezeigt, dal's die durch die starke Einschränkung des Kluis- 
prolilcs erfolgte starke Strömung weder da* llerauffahreti 
beschwerlich, uoch da* llcrabfahren gefährlich macht. 

Auch wahrend der Ausführung der GeschwindigkcitsiDes- 
suugeu wurde beobachtet, dal* die lk'rgfahrt der Fahrzeuge 
durch den rzaraucliowitzcr Durehstich trotz seiner geringen 
lireite und der dort stattfindenden mittleren Fluggeschwin- 
digkeit von *>„ (l m ohne Schwierigkeit, mittelst Treideln 
durch Pferdekrnft , wie solches öberhuupt an der Przcmsn 
üblich ist. erfolgte. 

Die projectirtc Kegulirnng durfte daher mit Rücksicht 
auf die gewählten grol'sen Radien weder für Thalfahrt noch 
für die Derufahr! einen Nachtbeil hervorrufen, besonders 
wenn auf eine »och in den Grenzuii des Zulässigen bleibende 



men wird, wodurch sicli üeseJiwlüdigküit und Gefalle noch 
ermäfsigen Helsen. 

Der bisherige SchifffahrtKhetrich -wird durch sogenannte 
Galeeren bewirkt, welche wogen der geringen Wassertiefe 
nur wenig Tiefgang und bchnfs möglichster starker Ilefrach- 
tuug eine bedeutende Breite haben. Die Flufsregnlirung 
würde nun für die Schifffaht den Vortheil bringen , Fahrzeuge 



von einem grüfsoren Tiefgange bis 0„„ m 
können. Ks wird indcl's erforderlich sein, die Breite der 
Fahrzeuge auf etwa l m einzuschränken. Wie sah 7 nach- 
gewiesen, betragt in dem Normalprofil III die Breite der 
noch bei Niedrigwasser genügend tiefen Fahrrinne 7,, m 
Dieselbe würde für ein Schiff eine bequeme Fahrstraf«*' 
bieten und auch zufolge des zwischen Schiffsboden und Fluls- 
sohlc noch vorhandenen Spielraumes hinreichen, das bequemt- 
Vorbeifahren zweier F'ahrzeugc zu ermöglichen, zumal infolge 
der hierbei stattfindenden starken Kinschränkung des Durch- 
tini'sprotiles, eine Aufstauung des Wasserspiegels eintreten mulV 

9. Vorschlage für die Bauausführung. 

Die Resultate der vorstehenden Ermittelungen lasseu 
sich dahin zusammenfassen, dafs das sub 7 ermittelte Nor- 
malprotil No. III mit einer Wasserspiegelbreite von 27.,, a. 
und 1„ m grolster Tiefe bei Mittelwasser und einer alliai- 
ligen Verringerung dieser Breite slromaufwllrts bis zu 25 tu 
den Bedingungen für den vortheilhaftesten SchifrTahrtsbetrieli 
wahrscheinlich am besten entsprechen wird. 

Mit Berücksichtigung des Kmstandcs jedoch, dal's die 
vorstehenden Krmittelungcn besonders bezüglich der GefUle- 
verbaltnissc uuf nicht unbedingt und genau richtigen Grund- 
lagen beruhen, empfiehlt es sich, für die ersten zu regs- 
lirenden Flufsstreckcn vorläufig die in Profil No. II ermittelte 
Wasserspiegelbreite von 30 m für 0„, m am Chelmeker 
Pegel anzunehmen und für den zukünftigen Aushau der 
oberen Strecken nach Maafsgalw der durchgeführten Betrach- 
tung eine weitere Kinschränkung ins Auge zu fassen. 



l'ebersiehtskarte von den Wassei-strafsen Im östliche« Frankreich. 

<Z« s,it« asi u. K) 




Im lUu bcnwUieh- Cinäle. 



li nl ». s. , 
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JAHRIiA.\G XXXII. 



Original-Beiträge. 



Neuere Im PreufBlscheu Staate ausgeführte Kircheubauten kleineren Umfangen. 

L Die evangelische Klreae in Wieck, Ret/.. Bez. Stralsund, nlt «00 Sitze». 

auf Blatt 51 in Atlu.) 



Die wir Kirche in Wieck, dem Vorhafen von Greifs- 
wald, gehörige Gemeinde zahlt etwa 1570 Seelen. Dem 
entsprechend und mit Rücksicht darauf, dal's die Einwohner 
meist Seefahrer sind und sich daher häutig außerhalb des 
Ortes befinden, ist die Zahl der Sitzplätze (ca. 430 für Er- 
wachsene. 170 für Kinder) sowie das sonstige Raumbedarf- 
nifs der neuen Kirche festgestellt worden. 

Zur Grundrilsform für dieselbe ist das Oblongum gewühlt. 
Den im Lichten 21, M m tiefen, 13,, „ m breiten Gemeinde- 
raum theilen zwei Pfeiler- und Bogcnslellungen in drei 
gleichhohe Schiffe, von denen da« Mittelschiff 10. 40 m, jede* 
der beiden, als Ginge dienenden Seitenschiffe nur 1,,, m 
Breite im Lichten hat. 

Aus der Milte der VYestgiebclfront tritt ein im Grund- 
ril'b quadratischer Thurm, von . r ), 0 m Seite und 47, „ m Hube 
bis zur Kreuzspilze, heran*, welcher im Erdgeschofs den 
zur Kirche und zugleich die Vorhalle derselben 
Zu beiden Seiton lehnt sich an ihn je ein niedriger 
Treppenbau, von der Vorballe zugänglich, durch welche man 
zu der Orgelempore und den Stockwerken des Thurmcs. 
resp. zu den Scilencinporeu gelangt . wenn solche spllter, boi 
einer Vermehrung der Hewohncrzabl angelegt werden »«Ilten, 
für welchen Fall schon jetzt die Pfeiler mit Kragsteinou 
vorsehen sind. 

Der an dem östlichen Giebel ausgebaute, 6, s . m im 
Lichten breite Altarraum wird nach aul'sen von fünf Seiten 



den Gemciuderaum mit einem hohen, kraftig profilirten 
Bogen, wahrend er seitwärts, links und rechts, mit der 
Sakristei und der Tauft apelle verbunden ist, welche, jede 
in einem besonderen Anbau , sich an den "C'horbau anlehnen, 
und auch vom Kirchplatze aus zugänglich gemacht sind. 

Die Kirche ist im Rund bogen -Style unter Anwendung 
möglichst einfacher Formen für eine Ausfuhrung im Rohbau 
entworfen und in allen Theilen (iberwölbt: das 13., m hohe 



Tonueugewolben. Zur Verstärkung der Mauern 
Rücksicht auf diese Deckenconstruction sind an den 
ecken und zwischen je zwei Fenstern Strebepfeiler 
durch welche zugleich das Aeufsere der Kirche an 



und mit 



Die Plintben des Gebäudes sind von Feldsteinen, die 
Treppen von Granit hergestellt; im Uebrigen haben als Ma- 
terial rothe Ziegel unter Verwendung von Verblend - und 
Formsteinen, für die Gewölbe poröse Steine gedient. Im 

rippen etc.), entsprechend dem alten heimischen Gewölbe- 
bau, verblendet und gefugt, die Flachen geputzt Für die 
Bedachungen ist Schiefer gewählt. 

Die Ausführung des Baues wurde im Juni 1881 begon- 



Thurm zunächst nur bis zum Hauptgesims der Kirche erbaut, 
der obere Theil demselben aber sammt dem. aus Holz zu 
t'OMt rührenden viereckigen , unten durchbrochenen Helm erst 
später, etwa nach einem Jahre, aufgeführt werden sollo, 

mit dem übrigen Mauerwerk stattgefunden hat Eine künst- 
liche Befestigung des Baugrundes ist nicht erforderlich ge- 
wesen, da die neue Kirche einen in dieser Beziehung gün- 
stigeren Standort erhalten hat. als die bisherige (Fachwerks-) 
Kirche des Ortes, welche auf schlechtem Baugründe steht. 

Die Kosten des Baues waren in Sa. zu 9000O .X 
veranschlagt Da das Kirchengebäude rund 430 qm Grund- 
fläche. 5078 cbm Cubikinbalt und bei 600 Sitzplätzen G00 
Nulzeinheiten enthält, so stellen sich die Baukosten pro qm 
Geaammtbaunäehe auf rund 209 .4 und wenn man die Bau- 
Häche nach der Höheneinheit des Kirchenschiffes redneirt, 
pro qm auf rund 185 .M. ferner pro cbm auf ca. 18 
und pro Nutzeinheit auf 150 .A 



Das Kreishaus zu Wittenberg. 

(Mit Z«i<-tuiuug»o Mt BUu 58 in Atlu.) 



Das Gebäude wurde in der Zeit vom Augtust 1878 bis 
October 1879 erbaut Für die Grundrifsgqit-aUung war in 
erster Linie die Forderung zweckmäfsiger . gut beleuchteter 



in dem I. Stockwerk der Sitzungsaal nebst Vorsaal 
für den Kreistag, sowie eine geräumige Wohnung für den 
Landrath untergebracht werden sollte. Das Gebäude erhielt 
demgemäß zwei von einander unabhängige Eingänge. 



Die auf Blatt 55 mitgetheiltcn Grundrisse dürften im 
Allgemeinen die Gesammlanlage hinreichend veranschaulichen. 
Ein unbedeckter Hof in der Mitte des Gebäudes dient zur 
Erleuchtung der Corridnre, welche die einzelnen Baucom- 
partimente zugänglich machen. In dem Erdgeschoß sind zn 
beiden Seiten des für die Bureaus bestimmten Einganges die 
Kreissparkasse, sowie die Königliche Kreiskassc angeordnet 
In gerader Richtung gelangt man vermittelst eines geräu- 
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inigen Corridors zum Sitzungssaal des Kreisausschusses , au 
welchen ach die Bureaus des Kreisausschusses und de» Land- 
rathsamtos anschlielsen. Aufscrdem siud in demselben Stock- 
werke noch die Riumlichkeiten für den Wogebauinspoctor, 
den Katastercontrolour und die Feuersocielat untergebracht 

Von dem «weiten bereits erwähnten Eingänge aus gelangt 
man vermittelst der Haupttreppe, deren nach dem Lichthof 
hin gelegene Umfassungswand der Beleuchtung halber in 
dem ersten Stockwerk durch eine Säulenstellung goüffhct 
worden, zum Vorsaal und Silzungssaal de« Kreistages. Letzt- 
genannte Räume stehen in dirueter Verbindung mit den 
Empfangs- und Wohnzimmern des Landrathes, zu welchen 
sie gelegentlich auch hinzugezogen werden können. 

In dem hohen Untergesehol's sind aufBcr den notwen- 
digen Kellerraumen zwei kleinere Wobnungen zu 3 Zimmern 
nebst Küche und Zubehör eingerichtet worden. 

Sämmüichc Facadcn des freistehenden Gebäudes sind 
in tief rothen Verblcndziogcln unter Anwendung noch dunk- 
lerer Ziegel für den Unterbau, die Fcusterbrüstungen des 



Erdgeschosses und des mittleren Gtirtgesimses ausgofnkrt 
worden. Die Sockel, die Abdeckungsplatten der (iurtgesinwe. 
des Hauptgcsimsos und die Fensterbänke sind durchweg tu 
sächsischem Granit hergestellt. Die Hoffronten sind de* 
Lichtes halber mit hellgelben Ziegeln vorblendet worden. 

Das Gebäude hat Wasserleitung und eine zum The.il 
ausgebaute Dachetage erhalten. 

Der Sitzungssaal und die Bureaus des Krcisaassthiiy 
ses und des Landrathsamtcs , sowie die Empfangs- uud 
Wohnzimmer des Landrathes werden durch eine Warmwasser- 
heizung, die Qbrigen Hüreaus, sowie die Schlaf- und Mi- 
stigen Zimmer der landrütklichcn Wuhnung durch Kachelofen 
geheut. Den Sitzungssaal des Kreistages und den greiseren 
Raum iles Katasteramtes erwärmen eiserne RegulirfQlliKrii. 

Die Herstellungskosten excl. Orunderwerb, Terraia- 
regulirung, innerer Einrichtung und des Slollgcbäudcs betru- 
gen rot 150000 JL, mithin pro qm rot. 20U Ji 

Fr. Schwechtco. 



Das Verwaltungsgebäude der Königlichen Bergwerks -Dlrection zu St. Johann &8. 

(Mit ZeiübnunK"! »uf Btatt SC bi. SS im Aüu.) 



Das Bc-dürfnifs der Erweiterung der Diensträumo far 
die Königliche Bcrgwcrlts-Dircction zu Saarbrücken, deren 
Verwaltung die bedeutenden tiscalischen Kohlengruben des 
Saarbeckens umfaüst, trat schon hervor, als sich nach dem 
letzten französischen Kriege der allgemeine Aufschwung noch 
nicht in allen wirthschaftiiehe» Gebieten vollzogen hatte. 
Gegenüber dem rapid wachsenden Betriebe der dortigen 
Kohlenbergwerke erwies sich dann aber eine Erweiterung der 
alten Räume durch Ankauf und Nutzbarmachung benach- 
barter Wokngebäude als völlig unzulänglich, und so raubte 
ein Neubau vorgesehen werden, welcher nach dem MW- 
stcriul-Rescript vom 17. August 1B71 in der Schwestorstadt 
Saarbrückens, dem verkebrreichen St Johann, ursprünglich 
auf einem dem Hergöscus gehörigen Bauplätze errichtet wer- 
den sollte. Alt man jedoch durch Aufstellung von Skizzen 
der Bebauung dieses Plaues naher treten wollte , stellte sich 
heraus, dafs derselbe den Anforderungen niclit genügte, 
welche das Programm an die Ausdehnung der Dienstriumc 
gestellt hatte. 

Ein passenderes Grundstück wurde erst durch Tausch 
in Folge einer Allerhöchsten Cabinelsurdre vom 24. Septem- 
ber 1^73 erworben, und dieser liauplutz, an der Ecke der 
Trierer- und Reichs -Strafso zu St. Johann belegen, wurde 
nunmehr der Ausschreibung einer allgemeinen C'oncurrenz 
zur Gewinnung eines geeigneten Projectes zu Grunde gelegt. 
Die Concurrenz ergab eine Reihe von Projecten , von denen 
das des Architekten Warth aus Carlsrube den ersten Preis 
von 1SO0 JL erbielt. Dasselbe konnte zwar mit Rücksicht 
auf die splendide Ausstattung des Gebindes nicht als Grund- 
lage für den Neubau festgehalten werdeu, lieferte jedoch 
für die fernere Bearbeitung schätzbares Material. Am 
IC. Juli 1874 wurde demnach dio Königliche Bergwerks- 
Dtrection beauftragt, unter Zugrundelegung des Warth'schen 
Projcctes einen weniger kostspieligen nnd dem Rodürfnifs 
entsprechenden Entwarf auszuarbeiten. Aber auch dieser 



erwies sich bei der Revision als zu weit gehend, und nach 
verschiedenen auf Grund eingehender Verhandlungen erziel- 
ten Einschränkungen des Programms stellte die Revisioiis- 
instanz eine Skizze auf. welche bei der weiteren Bearbei- 
tung in Betreff der Grundrilsanordnnng als Anhalt zu dienet 
hatte. Im Interesse möglichster Beschleunigung wurde nun 
ein Abkommen getroffen, nach welchem die specielle Aus- 
arbeitung den Architekten Gropins & Schmieden in Berlin 
übertragen wurde, welche das Project und den Kosten- 
anschlag bereits am 1«. September 1876 fertig stellten. 

Für die Wahl des Bauplaues, dessen Situation auf 
Blutt 57 dargestellt ist, waren mehr praktische, als ästhe- 
tische Gesichtspunkte maarsgebend gewesen. Derselbe i*t 
einerseits von dem Grundstücke der Königlichen Eisenhahn- 
Direction nnd einem Privatgriindslllck, andrerseits von der 
Trierer- und der Reichs -Strafst- begrenzt . welche einen Win- 
kel von 6.j°ao' bilden, wobei die letztere, von ihrem 
Schnittpunkte mit der Trierer Stral'se ab . ziemlich steil 
zum Bahnhofe St. Johann hinauf steigt und gegen den tiefer 
liegenden Bauplatz durch eine Stützmauer abgegrenzt i*i. 
Die Nühe des Bahnhofes, die gröbere Nähe der der Rem- 
Verwaltung unterstellten Kohlengruben von St. Johann utui 
der Umstand, dais diese Stadt einen bedeutenderen Verkehr 
hat als Saarbrücken, haben jedoch den Ausschlag gegeben, 
diesen Platz in Ermangelung eines geeigneteren Grundstück« 
zur Errichtung des Dienstgebaudes festzuhalten und dio IV 
zutragUchkciteu , welche aus der Situation erwachsen muh- 
ten, in den Kauf zu nehmen. 

Bei der Disposition des Grundrisses war nicht nur auf 
den internen Verkehr der verschiedenen Ressorts der Ver- 
waltung und auf die Notwendigkeit Rücksicht zu nehmen, 
die erforderlichen Wohnräume für den Vorsitzenden der 
üirection, sowie für die Boten unterzubringen, es mufste 
auch dem Verkehr der Geschäftswelt, welche mit der Ver- 
waltung in lebhaften Handelsbeziehungen steht, sowie dem 



Digitized by Google 



437 



Kifs, Verwaltungsgebäude der K. 



Bergwerks -Diroction zu 8t Johann. 



438 



Verkehr auswärtiger Grubonverwaltnngen mit der Direktion 
Rechnung getragen werden. In Betreff de» letaleren »ei 
erwähnt, dal» die für die Bergarbeiter erforderlichen Lob- 
nungsgelder allwöchentlich vermittelst einer bedeutenden 
Zahl eigens für diesen Zweck bestimmter Wagen von der 
Hauptkassc . in welcher die msammcndielsenden Gelder nach 
Millionen zahlen, abzuholen sind, wahrend täglich besondere 
Roten die Correspondenzen, die Bauprojekte, Grubonpläne, 
ferner sammtliche für die Grubenverwaltungen erforderlichen 
Drucksachen etc. in Empfang zn nehmt 
haben. Diesen vielseitigen Anforderungen 
war eine gröfscre Anzahl \on Eingängen für das Gebäude 
erforderlich. Von diesen ist for den Verkehr des Publikums 
hauptsächlich der Hingang an der stumpfen Ecke des Ge- 
bäudes vorgesehen, wahrend der des Mittelbaue» an der 
Trierer- Strafse den Beamten und auswärtigen Boten resor- 
virt werden sollte und die Eingänge am nordwestlichen 
Flügel für die Familie des Vorsitzenden bestimmt sind. Je 
ein besonderer Eiugang von den Vorgärten der Trierer - 
Stral'se bezw. von dem Zufuhrwege nach dem Hofe an der 
Boichs. Strafse and je ein entsprechender Ausgang nach dem 
Hofe für die drei Botenwohnungen war gleichfalls ein Er- 
fordernis. Hier befinden sich auch im Niveau des Erdge- 
schosses die Verladerampen der Kasse und der Druck&achen- 



Das auf dem Hofe errichtete Oekonomiegebäude , welches 
für die Boten eine Waschküche , sowie Pferdestall , Kutsclier- 
stube und Remise für den Vorsitzenden enthält , trennt des- 
sen Garten, der sowohl nach dem Hofe, als der Trierer - 
Strafse mit Thorwegen und Pforten zugänglich gemacht ist, 
von dem Hofe, uuf welchem sowie am Zufuhrwege und in 
der Trierer-Stral'se vor dem l'ntergeschofs ebenfalls Garten- 
anlagen angeordnet sind , wodurch sich die Botenwohnungen 
an der letzteren freundlich und hell gestaltet haben. 




Vorstehend ist der Durchschnitt eines dieser Wohn- 
mit vertieftem Vorgarten dargestellt. Während die- 
selben durch zweckentsprechende Isolirung gegen Grundfeuch- 
tigkeit und äul'sere Einwirkungen der Atmosphäre geschützt 
sind, wird der Luftraum unter dem Fulshoden dnreh An- 
schlufs des Heilrohres des Ofen» venlilirt und trocken 
erhalten. 

Um die Niveaudifferenz zwischen den am Eckbau sich 
schneidenden Strafften auszugleichen . bat eine Erhöhung der 
Trierer- Strafse um 60 cm stattfinden müssen, von wo aus 
eine sanft geneigte Ebene den rebergang zum Vorplatz und 
zur Zufuhrslrafsc vermittelt. Ein horizontal angelegtes Kon- 
dell, welches mit Rasenanlagen und einem Springbrunnen 
geschmückt ist, erhebt sich aus dieser Ebene um 90 cm Ober 
das Niveau der Trierer -Strafse und schliefst sich andrerseits 
an das Trottoir der Reichs- Strafse an, welches, der schiefen 

i geführt ist. 



Ii« alte Stützmauer, an de 
Stelle bis zum Abschluis des Zufuhrweges eine Treppen- 
anlage ausgeführt ist. Für ausreichende Beleuchtung der- 
selben des Abends ist durch Aufstellung eines fünfarmigen 
Candelabers Sorge getragen, während zwei kleinere Cande- 
laber auf den Wangen der Freitreppe am Haupteingange des 
Eckbaues aufgestellt sind. Der Fufs der Stützmauer längs 
des Zufuhrweges wurde mit Bücksiebt auf gröbere Stabilität 
durch ein 50 cm hohes Bankett gesichert und mit Strta- 



Das für die Bewässerung der Garlenanlagen und für 
den Wirtbscboftsbetricb erforderliche Wasser wird durch 
eine im Untergeschoß aufgestellte Dampfpumpe aus einem 
50 m in den Felsen gebohrten Brunnen in die im Dach- 
geschoß aufgestellten Reservoirs gehoben, von wo aus sämmt- 
lichc Waschbecken der Büreaus, die Hydranten der Corri- 
dore und (iartenanlagcn. die Küchen und Pissoir» etc. gespeist 
werden, Im für olle diese Bedürfnisse und erforderlichen 
Falls auch bei ausbrechender Feuersgefahr genügenden Vor- 
rath zu haben, sind die Reservoire 
20 cbm Wasser eingerichtet. Eine 
Wassers sorgt dafür, dafs in denselben keine gesundheits- 
schädliche Stagnation erfolgen kann , wobei das abdielsende 
Wa<»er für den Springbrunnen des Vorplatzes nutzbar gemacht 
wird. Die sonstigen Ahwa&ser der Toiletten werden gemein- 
schaftlich mit dem Tagewasser durch ein System von Tlion- 
und Ceincutröhren in den städtischen Cuual geleitet, der 
längs der Trierer- Strafse angelegt ist. Hier mündet auch 
das Sickerwasscr der Drainruhren, mit welchen das Grund- 



durchzogen ist. 

Was die Disposition der Räume innerhalb des Gebäu- 
de» anbetrifft , so ist zu bemerken , dafs sich dieselbe in dem 
l, Stockwerk fast vollständig an den Grundril's des Erd- 



dosselben, ebenso wie von der des Keller- und des 
geschosses. welche nur untergeordnete Räume enthalten, in den 
beigegebenen Zeichnungen Abstand genommen ist. Blatt 56 
zeigt den Grundril's vom Erdgescbufs und von dum zweiten 
Stock. 

In dem Erdgesehol's gelangt man von dem Eingänge 
in der Axe des Eckbaues aus in dos sechseckige Vestibül, 
welche» mit dem Uaupttreppeuhause und den Corridoren 
durch horizontal überdeckte Oeffnungun in Verbindung gesetzt 
tat. Die hier Magna drciarmige, 3 m heiw. 2, S0 ra 
eiserne Haupttreppe führt in dem ersten Stockwerk 
seit» nach den Diensträumen der Directionsmitglieder und 
des Vorsitzenden, andrerseits nach dem HandeUbüreau , wel- 
ches den ganzen östlichen Flügel, und zwar mit Einschlufs 
der Räume für den Vorsteher des Ressort« und einer be- 
sonderen Telegraphenstation, im Ganzen 27 Aien des Ge- 
bäudes in Anspruch nimmt, während der westliche Flügel 
des Stockwerks bis zum Treppenbause des Mittelbaues für 
die Dienstwohnung des Vorsitzenden bestimmt ist, an welche 
sich dessen Arbeits- und Vorzimmer unmittelbar anschließen. 
Eine zweite Haupttreppe , von l, 5 m Breite und massiv con- 
struirt, ist in der Aze dos Mittelbaues angeordnet, ferner 
eine ebensolche dritte im westlichen Flügel, welche von der 
Familie des Vorsitzendon benutzt wird, während durch eine 
1, M m breite massive Nebentreppe eine Verbindung mit 

29* 
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dem Garton erzielt worden ist. Zwei Nebentreppen fflr die 
Boten, tbeils durch Oberlicht, theils durch seitliches Licht 
erhellt, sind neben dem Treppenhaus« des Vorsitzenden und 
dem des Eckballes angelegt und vermitteln den dienstlichen 
Verkehr vom Kellergetschofs bis zum Dachboden. Unter- 
geordnete, nur für den Verkehr der Boten von ihren Woh- 
nungen nach dem Erdgeschoß bestimmte Treppen liegen 
neben dem Vestibül des Eckbaues und dem Eingänge des 
Mittelbaues. 

Eine eigentümliche Einrichtung zeigt die Anlage des 
Kassen- und Documcntcnrnumcs im Erdgeschoß, welche aus 
dem betreffenden Grundriß und dem beistehenden Durch- 




schnitt ersichtlich ist. Zur gröfscren Sicherheit gegen Ein- 
bruch wurde dieselbe mit doppelter Mauer umgeben , zwirnen 
der ein Beobachtungen« hergestollt ist. Die Fenster, von 
denen die inneren i m aber dem Fußboden liegen und mit 
eisernen Laden verschließbar sind, werden durch starke 
eiserne Gitter gesichert und gewahren den betreffenden 
Räumen, wenn auch indirectos, so doch ausreichendes Licht. 
Die Decke i>t gegen Feuersgefahr durch starke Gewölbe ge- 
schätzt und der Kaum unter dem Fußboden in der ganzen 
Hdb« des Kcllergcs. hosses mit Erde und Schutt ausgefüllt, 
am etwaigem Einbrüche von unten möglichst vorzubeugen. 
Eiserne Thüren. welche durch Tapetentharen verblendet 
sind , scJilielsen die Kassenräume nach dem Wächter - und 
Pack/Immer, dem Kendanteimmmer und der Buehlialtcrei ab. 

Das zweite Stockwerk enthalt die hervorragendsten 
Räume und hebt dieselben nach Aufson ihrer Bedeutung 
entsprechend angemes-on hervor: e> sind dies im Kckban 
der Sitzungssaal und im Mittelban die Bibliothek. 

In der letzteren, welche einen Raum von Iii m Ulnge. 
6, S4 m Breite und fi,„ m Hoho einnimmt, sind die Schränke 
an der Lungswand und den beiden Seitenwinden in zwei 
Reihen nbereinander aufgestellt, von denen die obere durch 
eine kleine Treppe und guttata einer Galerie zuginglieh 
gemacht ist. Der nicht unbedeutenden liQchersammlung hat 
durch diese Anordnung eine Übersichtliche Aufstellung gewahrt 
werden können. 

Der 11 ra lange, 7 m breite und 7 m hohe Sitzungs- 
saal Ist nach Aufsen dureh eine Bnlkon- und Loggienanlage 
eharakterisirt. Dieses wurde weniger durch ästhetische, als 
durch praktische Rucksichten bedingt, indem die Axe des 
Ecklmuea fast genau nach Süden weist, und daher die Ab- 
haltung der directen Sonnenstrahlen durch die Anlage einer 
Vorlialle geboten war. Abgesehen hiervon aber ist auch «las 
Geräusch des lebhaften Straßenverkehrs durch die Vorballe 
und den Balkon erheblich gemildert worden. Ein größerer 



Vorplatz vor dem Sitzungssaale war nicht erforderlich, « 
wurde mir die Hälfte des Raumes Ober dem Vestibül fu 
denselben in Anspruch genommen, so dafs hierdurch der 
Verlust des durch die Anlage der Vorhalle eingehüllten 
Raumes wieder aufgewogen wurden ist. Allerdings hat ein 
Theil der Imfassungswündo de« Saales auf eisernen Trägem 
mit Hohlsteinen construirt werden müssen, wie dicB der be- 
treffende Durchschnitt auf Blatt 58 anschaulich macht. 

Das Dachgeschoß enthalt in seinen hohcrgeftthrteii Thei- 
len die fltr die reponirten Acten und die Aufstellung .ler 
Wasserreservoire bestimmten Räume, wahrend die niedrigen 
Theile de~elhen ilen hier mündenden Venlilationsrolm'n 
dienstbar gemacht sind. Der Fouersichorheit halber ist das 
Dachgeschoß mit einem K«trichfußbu<!cii versehen und dnrrk 
maS'ivc Maueru in verschiedene gesonderte Theile zerteilt 

Vom Kellergeschoß ist noch zu erwähnen, daf« neben 
den Reamtenwolinungeu der disponibel? Raum anf der Hof- 
seite zur Aufstellung von Calnriforcn und der 1'umpenanUsi.'. 
zur Aufbewahrung von Kohlen und im »estlichen Flügel für 
den Wirthsehaftshetrieb des Vorsitzenden Verwendung gefiiR- 
den hat. Eine 0, s0 m breite Eisenbahn vermittelt <lei 
Transport der Kohlen in den l orridoren nach den acht ver- 
schiedenen Verbrauebsstclleti auf einem Forderwagen, »ie 
er bei den dortiiren Kohlengruben tlblich ist. Durch die« 
Einrichtung können sämratlirhe < 'nloriferen . die Dampfputnpe 
lind der für den Vcntilationsschacht bestimmte Ofen durch 
einen Arbeiter bei|iiem hedient werden. 

Das Gebinde wird durch Luftheizung crwllrmt. Der 
Umstand, dafs die das Gebäude begrenzenden Strafsen ia 
Folge ihres bedeutenden Verkehrs viel Staub entwickeln nnd 
im Kellergeschofs an den Strafsenfronten die Hotenwohnun- 
gen untergebracht verde! mußten, gab Veranlassung, die 
Luit tilr die i 'alorileren nur « inseitig von dem geraumigen 
Hofe, sowie von dem Garten des Vorsitzenden zu entneh- 
men, da überdies ersterer vor den Einwirkungen des Win- 
des dnreh das Gebäude selbst geschützt ist. Kür ausrei- 
chende Ventilation der Büreauriiume ist durch Anlage von 
Rohren Bedacht genommen, welche die Luft nach ihrem 
Austritt im Dnrhgcrhoß mit der äußeren Atmosphäre durch 
seitliche Oeflnungen in den Frieson der Hauptgesimse Bad 
durch Ventilationsaufsätze im Dache in Verbindung setzen. 
Die Wohnung des Vorsitzenden hat neben der Luftheizung 
auch eine besondere Ofenheizung erhalten, wahrend in den 
Butenwohniingeu des Kellergeschosses nur letztere allein W- 
geseben ist. 

Durch passende Anwendung von eisernen Trägern sind 
die erforderlichen Widerlager für die Corridorgewolhc ge- 
wonnen worden , welche die Mittclwande durch ihre Inan- 
spruchnahme fitr die Heiz- und Ventilationsniliren nicht dar- 
bieten konnten. 

Die Cdoriferen sind nach dem Svstero der Firma Heck- 
mann * Zehender in Mainz construirt und ausgeführt wor- 
den und haben sirh bereits gut bewahrt. 

Em besonderer Ventilationsschacht ist für die Abort- 
anlage angeordnet, welche durch nachstehende Zeichnung im 
Durchschnitt ersichtlich wird. Dieselbe Ist nach dem Darcci • 
sehen Tonnensystem im Centram des Gebäudes durch alle 
Geschosse übereinander eingerichtet. Die ans verzinktet» 
Eisenblech gefertigton Tonnen stehen direct unter den guß- 
eisernen , innen emaillirten Abfallrohren und sind für den 
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Transport mit besonderen YerschlufBdeckeln versehen, welche 
durch Gummiringe und Keile gedichtet worden, wahrend 




für die lioisut/ung ein besonderer nach oben verschiebbarer 
und mit Wasserveischlufs eingerichteter Deckel angebracht 
ist Da nun die Tünnen nur 80 cm hoch und ">o cm im 
Durchmesser weit sind, so lassen sie »ich leicht tran>|»)rtiren 
und werden für diesen Zweck in gewissen Intervallen durch 
eine Kralinvorrichtnng auf die dafür bestimmten Trans|iort- 
wageu gehohen, um durch leere Tonnen in der Zwischenzeit 
ersetzt zu werden. Der Veiitilalionsschacbt ist durch ein Ziuk- 
blechrohr mit den Abfallrühren der Tonnen in Verbindung 
gesetzt und enthalt ein eisernes Kohr, welches mittelst eines 
eisernen Ofens leicht geheizt »erden kann. Indem durch dieses 
die Lutt im Vcntilationsschachte erwärmt wird , findet ein 
Aufsaugen der in den Tonnen sich entwickelnden Gase statt, 
welche durch den erwärmten Schacht Ober Dach geleitet 
Die in den Ahortraumon l>ctiudlichcn Pissoirs werden 
i Wasserreservoiren au« durch steten ZuHufs von fri- 
Wa>ser bcsplllt, welches sich in je zwei Itecken sam- 
und dem Zullui's entsprechend fortwahrend Oberdiclst. 
Hei dem Entwurf der Facade, welche mit Ausschlaft 
der stumpfen Ecke in der Trierer-Strafse einu iJlnge von 
79 m umi in der Reicht -Strarso von S9, M m hat, ist von 
den Architekten auf eine angemessene (iruppining der Mas- 
sen Rücksicht genommen. Auf Watt 56 ist das Detail des 
Mittelbaues dargestellt. Wahrend die äulsersten Flügel des 
Gebäudes, der Mittelhan und Eckball durch llühcrfubruiig 
betont sind, ein Schieferdach erhalten haben und mit weit- 
hin sichtbarer Firstbekronung ausgezeichnet sind, wurden die 
dazwischen liegenden Theile mit einem nach dem Hofe hin 
abfallenden einseitigen Hol/ceiuciitduch 'ersehen. Der F.ck- 
und Mittelbau sind mit bergmännischen, in franzwsiscbein 
Kalkstein künstlerisch hergestellten Figuren geschmückt, und 
zwar haben am Im Man ein Hergmaun und ein HUttennianu, 
am Mittelbau ein Hergwerksdirector. ein Obersteiger und 
zwei Hergleute in ihren charakteristischen malerischen Trach- 



ten Aufstellung gefunden. Sammtlicho Figuren sind ans der 
Werkstatt des Bildbauer Menges zu Kaiserslautern hervor- 
gegangen, welcher auch den in Erzguls hergestellten Spring- 
brunnen-Aufsatz, einen Gnomen mit Schale, modellirt hat. 

Einen weiteren künstlerischen Schmuck bilden die Por- 
trait«, welche von dem Bildhauer Klippers zu Bonn ans 
demselben Material gefertigt und am Mittelbau angebracht 
sind. Dieselben stellen vier um das Bergwesen, speciell 
die Saarbrllcker Verwaltung, hochverdiente Manner dar: und 
zwar den Geheimen Hergratli Sollo, den ersten Preußi- 
schen I/irector der dortigen Gruben, den Oherberghauptmann 
v. Dechen , deu Oberberghauptmann Krug v. Nidda und den 
Commerzienratb Buching, welch letzterer im Pariser F'rioden 
von 1815 sieh das Verdienst erworben hatte, durch Ver- 
mittlung des Fürsten Hardenberg dahin zu wirken, dal's das 
Kohlenbecken des Saargebietes von Frankreich an Preufsen 
abgetreten wurde. 

Die unter dem Haiiptgcsims der hoher aufgeführten 
Pavillons angebrachten Wappenschilder tragen die Namen 
der zu der Verwaltung gehörigen Gruben und Schachte, 
Eck bau über der Eingangshalle die Wappen- 
den Deutschen Kciches, Prcufsens und der Städte 
St. .lohann und Saarbrucken , Uber der Vorhalle de» Sitzungs- 
saales die Wappenschilder von Lothringen. Nav^au- Saar- 
brücken, der Grafschaften v. d. Seyen und Kerpen ange- 
bracht worden sind. Auch diese letztgenannten Wap|ien 
wurden von dem Bildhauer Menges in Kaiscrslauterncr Ma- 
terial hergestellt. Aus demselben Sandstein bestehen auch 
sammtlicho architektonische Gliederungen der Fac,ado, die 
Haupt-, Gart- und Sockelgesimse, diu Eckquadcrn, die 
Einfassungen und Itogonsteino der Fenster-, Thür- und Hal- 
lenöfTuungen, die Halkonaulagen und t'ousolcn der Figuren. 
Dieses Material eignet sich wegen seiner gleichmdlsig hell- 
rothen Färbung aul'semrdonllich für dergleichen Architcktur- 
thoile nnd hebt dieselben gegenüber dem gelblichweiften 
Material der !■ lachen, welche aus dem einheimischen Sand- 
stein in der daselbst üblichen Mocllon- Verblendung bestehen, 
wirksam und harmonisch hervor. Auch der Springbrunnen, 
welcher mit Sockel, Schaale und Aufsatz eine Hohe von 3 m 
hat, ist aus Kaiserslauterner Sandstein hergestellt und iu dem 
bildnerischen Schmuck von Menges ausgeführt. 

Der Bau wurde von dem Unterzeichneten, welcher mit 
der speciellen Leitung desselben betraut worden war, in den 
Jahren 1877 bis 188t) zur Ausführung gebracht. Diu Kosten 
für das GeHude, welche innerhalb der Summe des Kosten- 
anschlages geblieben sind, betragen 587202.,,, ,it . daher, 
bei 191 !'>,;, <|m bebauter Grundfläche im Erdgesehofs , pro 
qm 306)m .M Die Kosten der Einfriedigung, einschlicfs- 
lich des Ockonomiegebaudes, der fiartenanlagen, der Kegu- 
lirung des VorplaUes und der Trierer-Strafse, der Spriug- 
bmnnenanLage etc. sind in jener Summe nicht mit inbegriffen 
und belaufen sich auf 47587, of „4t, so dal's die Gcsainmt- 
63178'J,,, .* betragen haben. 

Kifs. 
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Die Ciosetanlage In dem neuen Justlzgebffude In Dresden, nach Sfivern's System. 

(Mit Z«irhnm>g*n »uf BUu I im Ailu.i 



Bei Aufstellung dos Planes 2a dem neuen JustizgehSude 
in Dresden war, wie schon in der Beschreibung des letzte- 
ren (S. 4 de* lfd. Jahrganges ) erwähnt ist , beschlossen wor- 
don, rar die Closet- und Pissoiränlagou dieses ausgedehn- 
ten GebAurieromplex.es durchgängig das Suvern'scbo System 
mit Wasserspülung und Desiufcctiouseinrichtung zur Anwen- 
dung zu bringen. Zu diesem /wecke sind demnächst alle 
(Hoset- und Pissoirabgiinge . sowie alle Tage- und Gossen- 
wässer der Hufe in ein geordnetes Schleuisensvstem cusani- 
mengcnoinnion und, in dem daneben gelegenen Gefängnil's- 
hofe mit den gesainmton Abflüssen von der früher erbauten 
Gefangcnanstalt vereinigt, in die dort vorhandine, auf diese 
Vereinigung bereits eingerichtete Desinfeetions-SaiMnelgru- 
beminlugc liineingeleitet worden. Aus dieser Gruhenanlagc 
UeM dann die Flüssigkeit desinticirt nach der städtischen 
Hauptsehlcuse ab, wahrend die festen Exercmento »ich in 
den tiruben ablagern und von dort desinticirt beseitigt werden. 

Die Anlage im Allgemeinen dürfte der auf Watt fi 
beigefügte Grundplan vom Kellergscliola zur Genüge erläu- 
tern; nur bleibt noch zu bemerken. dafs, wegen der Nei- 
gung des Terrains von der Pillnitzer- nach der Gerichts- 
stralse zu, an dieser Stralsonfronte der Fufsboden des Kel- 
lergeschosses mit dem Strafscniiiveäu gleiche Hohe erhielt, 
wodurch die an der Gerichtsstralse belegenen Räume des 
Kellergeschosses als Erdgeschoß auftreten , und dal's in Folge 
davon das Niveau des Hofes Ii um ca. 1 tn tiefer liegt 
als das <hs Hofes A. 

Bei Einmündung der ti größeren Abortaulagen in das 
Schlcusensystem in den Hufen befinden sich gui'seiserne 
\Y:ism i gcruchvenseulüssc , zugleich mit Kost zur Aufnahme der 
Tagewässer versehen, welche die Closetabflüsse von den 
Kchlcusenrohrcn hermetisch ahschliefsen. Dieselben sind in 
dem Plane vom Kellurgeschors mit <ia bezeichnet; bb sind 
dio in elliptischer Form aus Ziegeln in Cement gemauerten 
Einsteigeschächte, deren Sohle im Niveau der Schleusensultlc 
liegt und welche oben mit gulsciserner, dicht sclriiel'sender 
Abdeckung versehen sind. Hie aus fester, mit glasirtem 

röhre cc, von 12 cm bis zu HO cm lichter Weite zunehmend, 
vereinigen sich aus beiden Hofen unterhalb des Ful'sboden» 
im Kellergeschofs des Mittelgcbäudes und gehen vereinigt 
unter Aufnahme der TagcwAsscr des Hinterhofe» und der 
Closetabgäugc aus dem Verbindungsbau zwischen Gericbts- 
gebaude und Gefungnifsflugel In die nachstehend näher be- 
schriebene Desinfectionsgrube. 

Die Closetanlage enthält in den mit 16, 30, 36, 46, 
5& und öG bezeichneten Rnumabtheilungeu in den verschie- 
denen Stockwerken übereinander je ö bis 14 Sitze und je 
6 bis 18 Pissoirstfnde, während sieb in dem Kauinc 57 
1 Closet und 1 Pissoir und in Nr. 58 4 Closets für die 
4 Gefängnil'szellen befinden. 

Was die zuerst genannten fi ( :|osetanlagen betrifft, so 
bestehen dieselben nach den Zeichnungen Fig. 1 his 8 auf 
Ülatt 6 jo aus einem Desinfeetiomsrcservoir A, den Zu- und 
Ableitungsrohren Ii und ('. den Closet» />, einem Trog- 
bassin E im Kellergcschol's nnd den Pissoirs F. Die Ab- 
leitungsrohre O, aus Chamottemasse hergestellt, sind aus der 



durch vorzüglich feste und gute Waare bestens renommirte» 
Fikcnlscbcr'schen Fabrik in Zwickau bezogen. Dieselben 
münden in jedem Ciosetstrange im Kellergeschofs in du 
vorerwähnte starke guiseiserne trogartige Bassin zV, weichet 
mit seinem Abflul'sstutzen J direct mit dem Schleusenrohr K 
in Verbindung steht. Dieser Abflul'sstutzen ist durch ria 
Standrohrventil mit Glockcngcrucbverschlufs und l'eberlauf 
verschlossen, das nur behufs vollständiger Fjitleerung des 
Bassins herausgehoben wird. Die Entleerung der Bassins 
erfolgt im Sommer tllglich. in der kälteren Jahreszeit zwei- 
mal in der Woche; die Bassins am Ende dur Closets füllen 
sich durch die regelmiilsige Benutzung der Closets durch <U| 
Oeffnen und Schliefsen der Thoren von selbst mit dosinhar- 
tem Wasser. Oberhalb sind die Abflufsrohro bis über das 
Dach hinausgeführt, und befindet sich am höchsten Ende 
jedes Bohre» eine Schutzvorrichtung gegen das Eindringen 
von Nässe. Behufs guter Abführung der sich im Rohre ent- 
wickelnden Gase befindet sich im oberen Theile des Abfall- 
rohres eine Gasflamme W. In den Etagen sind die Closett 
nach der in den Proiiizeichnungen Fig. 1 und ■_' angegebenes 
Weise eingerichtet. 

Die gußeiserne, innen etnaillirte l'mmantelnng a endet 
mit ihrem seitlich liegenden Stutzen * in einen besonder] 
weiten guiseisernen Gernchversehlufs t mit der abnehmbaren 
Kappe 4, vermittelst welcher Verstoplungen, die durch hin- 
eingeworfene, nicht in ein Closet gehörige Gegenstände ent- 
stehen und gerade bei öffentlichen Gebäuden häufiger vor- 
kommen, sofort beseitigt werden können. In der CmmantelnBg 
a befindet sieb, mit eiserner Schelle befestigt, ein Fayence- 
becken t. welches den eigentlichen Closetobertheil bildet. 
Durch Abzweigung der Spülrohrleitnng hinter dem Hahn / 
wird sowohl das Fayencebecken t mittelst seiner RundspOlung J. 
als auch die guiseiserne Immantelung «durch die Rnndspüluat 
k bei jedesmaligem Gebrauche mit Wasser benetzt. Dadurch, 
dafs der untere Stutzen des Fayenceberkens nnd der der gufs- 
eisernen I mmantelung nicht übereinander liegen , ist ein Auf- 
spritzen der sich im Geruchverscblufs e befindlichen stets desüv 
iicirten Flüssigkeit heim Gebrauch des Closet» unmöglich. Die 
Spülung der Closets ist eine selhstthätige . welche dadurch 
hergestellt ist, dafs sieh InM jedesmaligem OelTuen der Thür 
des eiosctverschlagcs mittelst der Zngvorriehtnng ii und de* 
HebeU i der Hahn / öffnet. Hierdurch entsteht der grofse 
Vortheil, dafs die Bocken schon vor dem Gebrauch benetzt 
werden, wodurch ein Anhaften der Fsicalien vermieden wird. 
Die Sitzverkleidnngen sind aus hartein Erlenholz gefertigt, 
und läfst sich sowohl Stirnwand wie Sitzbrett leicht entfer- 
nen. Jedes ( loset hat aufser dem Spülhahn / einen beson- 
deren Abstoll- und Ucgulirungshahn , so dal* bei Dofccten 
des betreffenden Closets dasselbe sofort aufser Thatigkei'. 
gesetzt werden kann. 

Die Anordnung der Closets im Keller ist im ganzen 
eine ähnliche , nnr fällt hier der Gerurhverschlnfs c und die 
Ummantelung a weg, da die Fayencebecken I. (Fig. ^ 
und 8) direct in den oben erwähnten guiseisernen Sammel- 
trögen K angebracht sind. Diese Tröge sind auf einer Seite 
tiefer, und befindet sich an dieser Stolle das Ueberlanfs- 
ventil J. Die Becken L sind derartig construirt, dafs sowohl 
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ein Aufspritzen der im Troge befindlichen FiussiKki.it unmög- 
lich is», als auch beim Gebrauch der oberen Closets, welcho 
direct mit ihren Abfnllrohren unterhalb des Wasserstande» 
der Tröge 




Die Construction der Closets in den I Aufenthaltazcllen 
für Untersnchungsgcfangenc während der Verhandlungen, so- 
wie die der im Verbindungsixau 
zwischen Landgerichtsgebäude 
und Gefangenanstalt befindlichen, 




dafs die- 
selben einen continuiriiehen Was- 
serstand w nach nebenstehender 
Zeichnung haben, und i.-i die 
im doset befindliche Flüssig- 
keit, welche rou aulserhalb der 
A eingelassen wird , 



Die Wasserreservoirs J, aus denen sainmthehe Closets 
erden, enthalten ein vollständiges Robrsystem, wel- 
ches mit kleinen Ausflufslochern versehen ist, aus denen das 
Wasser in das Bassin eintritt, wodurch die in das Reservoir 
gebrachte Dcsinfectionsraasse vollständig aufgehißt wird und 
«ich gut mit dem Wasser verbindet. Ks ist unmöglich, dafs 
grulsere Stücke fester Dcainfecliousniassc in die Zuflufsrohr- 
lcitung nach den Closets gelangen und eine Verstopfung der- 
selben veranlassen kann. Die Desiniectionsmasse wird näm- 
lich in die oberhalb des Reservoirs befindliche verschliefsbare 
Oeffnung / eingebracht und fallt auf das in der Mitte ein- 
gelegte Sieb m. Die aus den Lochern des Rohrsystemes 
ntt mit Druck herausspritzenden Wasserstrahlen losen die- 
selbe auf und rühren sie im Reservoir um. « ist der Schwimm- 
kngelhahn, durch den das Waiser in das Reservoir tritt; 
j> ist das l eberlanfsrohr, und auB der Oeffnung j strömt das 
Wasser in die Rohrleitung nach den Closets resp. Pissoirs. 

Auch die Pissoirs werden mit desinticirtem Wasser ge- 
spült. Der Fufslioden in denselhen (r in Fig. 4 um! 6) ist 
aus Asphalt hergestellt, welcher, wo Gewölbe vorbanden 
sind, direct anf lleton, sonst 20 mm stark auf conisch ab- 
gearbeitete Latten « (Fig. 6), die in Zwischenräumen von 
10 mm Uber Gebälk und Kinschub t mit starkem Gefalle 
verlegt sind, aufgebracht ist. Eine flach ausgerundete As- 
phnltrinne », ebenso wie der Ful'sbodeu hergestellt, führt 
die Verunreinigung des Ful'sbodens in einem vertieal abwärts 
gehenden Thonrohr nach der im Kellergeschoß befindlichen 
Schleuse. Die verticale Wand ist bis Uber den obersten 
Rand der Pissoirbecken .V mit Cement geputzt, welcher 
geglättet wird, und überrieht der Cement an der Verbin- 
dungsstelle v 20 cm breit den Asphalt Hehufs Verhütung 
allen Geruches ist im verticalen Anstois an das Gerinne eine 
Reihe geriefter Chamutteplatten w in Asphalt eingelegt, um 
einen möglichst schnellen Ablauf der Flüssigkeiten zu erzielen. 

In jedem Pissoir ist eine gufseisertie Terrainentwisse- 
rnng angebracht , welcho mit Geruchvorschlufs versehen nnd 
mit der Abflufslcitung verbunden ist. Mittelst eines ange- 
brachten Schlanchhahnes kann Fußboden nnd Gerinne mit 
desinfirirtcra Wasser gespult • 



Die Pbssoirbcckcii mit Ruodspülung und Ueberlanf, im 
Kellergeschoß aus Gußeisen nnd innen emaillirt, in den 
übrigen Stockwerken ans Fayence, sind besonders grofs ge- 
wählt, und werden dieselben ebenfalls mit aus dem Desinfec- 
tions- Reservoir entnommenem desinficirten Wasser gespült 

Als Di iiinfi i llullimiMH ist bei dem Süvern'schen System 
jede antiseptiscb wirkende auflöaliche Masse anwendbar. Dei 
der vorliegenden Anlage besieht dieselbe ans einer Mischung 

bei geringem Zu- 



sätze von Carbolsäurc , Kalk und Wasser. 

Die gesammten, vom Landgcrichtsgebtude kommenden 
Tugewusser, Closet-, Pissoir- und Gassenabflüsse gelangen 
mittelst des 30 cm weiten Cliamotterobres E in den dahinter 
gelegenen Gcfängnißhof nnd treten in Gemeinschaft mit den 
von der entgegengesetzten Seite im Rohre F.- kommenden 
gesummten Abflüssen aus der Gefangenanstalt in die Vor- 
grube F, in welche man vom Hofe aus mittelst steinerner 
Stufen gelangt. An diese schliefst sich die Desinl'ections- 
grubenanlage (Fig. 9 bis 19), im Lichten 8,, m lang, 5„ m 
breit, 4, s m vom llofniveau bis zur Grubensohle tief. Diese 
vollkommen wasserdicht mit Cement in Ziegeln gemauerte 
und mit Cement geputzte Grubenanlage besteht im unleren 
tieferen Theil aus drei neben einander gelegenon Gruben 
G' bis 0« und der daran stotsonden Klärgrube /7. an welche 
sich das Ableitungsrohr anschlierst Auf der Scbcidoinauer 
zwischen den Gruben G nnd // ist ein doppeltes Gerinne 
F', F* mit geringem Gefalle hergestellt, für die Zu - und 
Ableitung der flüssig eintretenden Excrementc dienend, an 
welche sich am hinteren Ende das Abflufsrohr aa anschliefst, 
welches, wie im Grundplan de» Kellergeschosses näher zu 
ersehen, die geklärte und desinficirte Flüssigkeit nach der 
städtischen Schleuse ableitet Das Verbindungsrohr «' zwi- 



u «, mil 
für die 

inasscn bei starken Regeniallen. ohne dafs dadurch eine 
Unterbrechung in der Durchführung der Excremeute durch 
die Gruben eintritt Die Graben sind überwölbt und durch 
einige Oberlichter zum bequemeren Arbeiten in ihnen erleuch- 
tet, lieber einem Theil der Graben befinden sich die ge- 
sammten Aschengruben in einem zu Tage tretenden Aufbau 
für beliebige Compostmischnng mit den in den Gruben be- 
findlichen Excrcmentcn. 

Der Verlauf der Ablagerung der Sinkstoffo und der 
Abführung der flüssigen Uestandtheile ist folgender: 

Aas dem Rohre F., F.' treten die flüssigen Excrcmente 
hei P, nach Oeffnung des Schiebers r 1 . in die Grube 0", 
ans O' durch den mit den Sehiehern r* nnd r s versehenen 
Canal in die Grabe O', aus C» in die Grube G* und mit- 
telst des Canalcs F' in die Klärgrube //; ans dieser flle- 
fsen sie nach Ablagerang der Sinkstoffe in dem Abführung«, 
rohro aa nach der Hauptsebleuso. Ist dio Grube G' von 
festen Itestandtbcilen dermafBen gefüllt, dafs die Räumung 
derselben nöthig erscheint, so wird sie mittelst der Schieber 
f> nnd r' ausgeschaltot, der Schieber r» im Canal f ge- 
öffnet, und der Zufluß geht den alten Gang mit Ausnahme 
der erwähnten Grube, u. s. f. In dieser wird mittelst des 
Ijtttenkorbes A* die noch vorhandene Flüssigkeit ausgepumpt 
und die zurückbleibende Schlammmasso in vollständig lnft- 
mit dem Spaten berausgestochen und in 
Derartige Lattenkörbe befinden sich in 
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allen übrigen Gruben und worden zu gleichem Zwecke ver- 
wendet. Die den von den Aburten zutiiefsenden, mit Was- 
ser verdünnten Escremcnten beigemengte Desinfectionsmasse 
verhindert die Gehrung diessor aufgehäuften Massen sowie 
die Entwickeln« Irgend weichen Geruches bei der Mani- 
pulation des Ilerausstechens and Verpacken* derselben. 

Durch die grolsen Querschnitte der zu durchheftenden 
Blasius und die geringe Neigung der Zu- und Abführnngs- 
canalo in der Gruhenanlage wird die Geschwindigkeit in dein 
verringert, dal's die Sedimente Zeit zum Absetzen 
Die grol'ste Menge derselben bleibt im Hassin G\ 
eine geringere in den folgenden , und uin wenigsten im Klar- 



bassin IT zurück, so dafs bis jetzt seit der im Jahre 1*77 
erfolgten Eröffnung der GcfangcnansUH noch keine Entl»e- 
rung derselben stattgefunden hat und voraussichtlich auch 
für längere Zeit noch nicht stattzufinden haben wird, la 
eintretenden Fallo wird die letzte der Sedimcutgraben all 
Klärbassin verwendet, und der Vorgang bleibt im übrigen 
derselbe, wie früher. 

Der durch die Strafgefangenen herausgeschaffte und in 
Fässer gefüllte desinfkirte Schlamin wird als Düngemittel 
verkauft, und wird daraus ein jahrlicher Erlös von ca. MO 
bis 300 JL erzielt. 

Dresden, im Mai 1»82. Adolph Canzler. 



Der Slitrne-Sauiie-Canal. 



(Mit Zoinhaiuigm »uf Blatt 44 bi. 51 im 
(SchbilH 

IV. I>ie Bauwerke- 

Bevor die einzelnen Bauwerke des Marne-S.n'me-( anals 
zur Besprechung gelangen, erscheint eine Zusammenstellung 
der für ihre I'rojectirung und Auslührung wichtigsten Angaben 
öber das Querprotil, sowie Uber die Budcnbcschaffenbeit und 
die Vtirfluthverhaltnisse des Flul'sthales erforderlich. Hierauf 
soUen die auf Tai. 48 bis Taf. 51 abgebildeten Normal- 
entwürfe der Schiffsschleusen und ihrer Detailcunstrurtioncn, 
der Entlastuiigsschlciiscn , der Durchlässe, der Caualbrürken 
und der A<|uadu<te kurz erläutert werden. Kinige Mitthei- 
lungen über den Bau des grol'scn Canaltunnels und alter die 
Ausführung der Erdarbeiten folgen um Schlüsse. 

1. yuerprofil des Canals. 

Die Sohlcnbreitc des Canals ist auf 9,, 0 m festgesetzt, 
die Wassertiefe auf •_»,,„ m. die Neigung der Böschungen 
auf 1 : 1, 4 . In der Hohe des 1G,„ in breiten Wasserspie- 
gels erhält der ('anal beiderseits eine je »>,,,„ m breite Herme. 
Die Leinpfaddämrnc liegen <>,„„ tu (Iber dem Wasserspiegel 
mit Ausnahme derjenigen Stellen, wo die Hochtlutheti der 
Marne, über deren höchstem Stand die Aul'senkautc des 
Leinpfaddammes nm o, 50 m liegen soll, eine grölsere Hohe 
nothwendig machen. Beiiie Treidelwege sind in gleicher 
Weise ausgebaut, so dafs die Trcidcluim von beiden Seiten 
des Canals aus bewirkt werden kann. Die Kronenbreite der 
Leinpfaddämrnc beträgt im Allgemeinen 5,,, m, wird aber 
bei Brücken und schwierigen Passagen (tiefen Einschnitten, 
kostspieligem Grunderwerb) erheblich eingeschränkt , und 
zwar bis auf 2, 6e m. Die Treidelwege sind nach der Aufscn- 
seite mit 1 : 33 Querneigung versehen. 

In der Sckeitclhaltung wird die Tiefe des Canals auf 
2, 4 m vermehrt, um die Durchführung des Tunnels zu 
erleichtern, uud um durch diese Vertiefung (in dem iji 
reichen Gebiet, in welchem Sickerverluste nicht zu 
len sind) 



zu können. Eine Verbreiterung des Canals erfolgt in Cur- 
ven und in den Ccberladestellen. Hei dem kleinsten, über- 
haupt vorkommenden Curvenradius von 2Ö0 m betragt die 
Mchrbreite der Sohle 1„, m. Für die Canalhäfen ist eine 



AHM und auf Blatt K im Uta.) 



Mehrhroite von je fi, 35 m vorgesehen. Aufserdem werden 
in grofeeren Entfernungen von etwa 10 bis 15 km Wende- 
bassins angeordnet. Wie hereits auf S. 338 erwähnt wurde, 
soll die Scheitelhaltung mit Toueuren betrieben werden. Mas 
beabsichtigt, ähnlich wie bei der Scheitelholtung des St Qutn- 
tin -Canals, tilglich etwa 2 Touagezügc mit je 10 bis 20 
Schiffen in jeder Richtung abgehen zn lassen. An beide« 
Enden der Srheitelhaltting müssen daher Sammelplätze fir 
die allmillig uufgcschlcustcn Fahrzeuge , welche gemeinschaft- 
lich weiter hefilrdert werden sollen, angelegt werden. Z» 
diesem Zweck wird auf je 6<N> m Länge, also flir et«» 
15 Schiffe, der ('anal um , r >, S4 m verbreitert, aufserdem bei 
Heiiilley-Cotton ein Wendebassin und im Anschiufs an das 
südliche Ende der sudlichen I.iegestelle ein UeberladeplaU 
angelegt In Fig. 2 und Fig. 3 auf Tuf. 4»! sind charakte- 
ristische Theile des Situutionsplancs der Scheitelhaltung dar- 
gestellt, aus welchen die genannten Anordnungen 



2. Bodenbeschaffenheit. 

Im Marnethal ist der Boden sowohl für die Dichtung 
des Canals. als auch für die Fundirung der Hanwerke mit 
Ausnahme kur/er Strecken vorzüglich geeignet. Umfassende 
Dichtungsarbeiten . die zur Zeit meiner Anwesenheit noch 
nicht begonnen waren, sind ilagegen für die im Thal der 
Vingeanne gelegene Canalstrecke vorgesehen worden. 

Im Mamelhal besteht der Boden bis auf 2 m Tiefe 
meist aus Schwemmland , das mit Fllanzenresten durchsetzt, 
aber in der Hauptsache, lehmig ist. Bis zu 4 — 5 m Tiefe 
folgt zäher, feste 
dünne l^ige Sand und Kies, 
Mergelschiefer. Die Einschnitte liegen fast ansschliefslicli 
in dem wasserundurchlässigen Lehmboden Nur an wenigen 
Stellen wird klüftiger Schieferfels durchschnitten. Dort soll 
durch sorgfältige Verstopfung der Fugen mit Beton oder 
durch vollständige Bctonirung des Canalbettes dem Wasser- 
verluste vorgebeugt werden. Schwierigkeiten der Fundirung 
sind voraussichtlich nirgends zu befürchten. Für die Damme 
steht allenthalben völlig dichtes Schüttungsmaterial in ans- 
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3. Vorflothverhältnisse. 

Diejenige Strecke de« Canals, auf welcher die Trace 
desselben am meisten mit dem Kluislaufe, in dessen Thal 
sie geführt wird, collidirt, ist der auf der Marneselte lie- 
gende Abschnitt zwischen Rolampont und dem Canaltunnel. 
Am Muudluche desselben wird der Quellbach der Marne 
senkrecht zur Canaltrace nach dem westlichen Einschnitts- 
rande geleitet und folgt demselben in einein grör&tentheils 
künstlichen Bett bis zum nurdlichen Ende der Scheitelhal- 
tung. Fig. 3 auf Taf. 46 giobt ein charakteristisches Beispiel 
für die L'eberleitung dos neben dem Bande des Vorein- 
srhnitts atisgehobenen künstlichen Bette* in das naturliche 
Bett; gleichzeitig ist hier die Einmündung eines Seiten- 
bache-, dessen Siphon zur Canalspelsung benutzt werden 
kann, dargestellt. 

Auf der 13, 7 km langen Strecke zwischen der Scheitcl- 
hultuug und Rolampont ist der Marnelauf, dessen Lange 
froher 1« km betrug, um etwa 2„ km gekürzt worden 
durch eine gröfsere Zahl von kleinen Durchstichen, deren 
Gesammtlängc 2, (6 km betragt. In dem generellen Project 
waren weit umfassendere Verlegungen und Abkürzungen 
des Flul'slaufes vorgesehen. Jedoch erschien es mit Rück- 
sicht auf den wildbachartigen Charakter der oberen Marne 
bei der speeicllen Tracirung des Canals angezeigt, so wenig 
als möglich an den bestehenden Vorfluthverhältnissen zu 
ändern. 

Die Marne besitzt auf der in Rede stehenden Strecke 
bei gewöhnlichem Wasserstande ein nahezu gleichmäßiges 
Gefälle von etwa 1 i 420, das nur an wenigen Stellen durch 
Müblstauc unterbrochen wird. Ihr Bett ist so tief in den 
weicheu Thalgrund eingeschnitten, dafs fast überall die 
größten Hochwassern!»*»««, welche die mittlere Wasser- 
menge um das Zwanzigfache übertreffen , ohne bedeutende 
Äusserungen abfließen können. Nur an den Stellen, wo 
die aus ganz oder grofscntheils undurchlässigem Terrain 
hinzufließenden Seitenbäche Liez. Mouche u. s. w. einmün- 
den, sowie oberhalb von Rolampont finden sich bei Hoch- 
wasser Unterbrechungen des gleichmäßigen Gofällcs, wo- 
durch Rückstauungen und Ueberschwemmnngen tbalaufwarts 
verursacht werden. Eine erhebliche Abkürzung des Fluß- 
laufs würde dem unteren Flufsthäl die bei starken Regen- 
fallen plöulich sich sammelnden Flutbmassen noch rascher, 
als ohnehin der Fall ist, zuführen und zu Ausweitungen 
des Flußbettes durch Uferabbrüche Veranlassung geben. Die 
tbatsUchlich zur Ausführung gebrachte Langenvcnninderung 
erhöht das Gefalle nur um etwa 1 : 4000, wodurch die seit- 
herigen Verhältnisse eine wesentliche Aenderung nicht erlei- 
den. In dem neben dem Voreinschnitte gelegenen Marnelauf, 
dessen Länge durch die Begradigung erheblich verringert 
wird, hat man, um den schädlichen Wirkungen der Gefftlle- 
vernichrung zu begegnen , eine große Zahl niedriger Strauch- 
wehre eingebaut, so daß von den zahlreichen Cascaden die 
lebendige Kraft des herabfliegenden Wassers fortwährend 
gebrochen wird. Sehr günstig wirkt übrigens in der zwischen 
der Scbeitelhaltung und Rolampont gelegenen Tbalstrecke 
die Anlage der Reservoire auf die Vornuthverblltiüssc ein, 
da die aus dem Scitcnthalo der Liez kommenden Hoch- 
flulhon vollständig, die aus dem Seitenthalo der Mouche 
kommenden wenigstens theilweisc In den Bassins zurück- 
gehalten werden. 

Z»it«*rifl t. u.».««.«. j^,, xxxti 



Die Durchstiche , welche auf der genannten Strecke für 
die Marneverlegungen ausgeschachtet werden , erhalten durch- 

ufer meist noch weit steiler anstehen. Zwischen dem Fufse 
des Leinpfaddammes und dem Boschungsrande bleibt überall 
ein Schutzstreifen von 5 m Breite , der erforderlichenfalls 
zur Abflachung der Flußböschung benutzt werden kann. Im 
Uebrigen erhalten die Seiten des Flursbettes nur eine Be- 
festigung aus Weidenpflanzung, wahrend die Coupirungs- 
damme mit Steinschttttung befestigt werden. Als Soblenbrcite 
ist von der Schleuse Nr. 1 bis zur Mündung der Mouche 
2,,,» m für ausreichend erachtet worden. Diese Breite nimmt 
tbalabwärts sprungweise auf 4 m, 5 m, 9 m und (bei Rolam- 

des Maniebettes. 

Die Brücken, welche infolge des Canalbauea an Stelle 
von beseitigten Verbindungen über den Fluß gebaut werden 
müssen, haben in der genannten Strecke meistens 3 bis 5 
kleine Oeffnungen mit 14 bis IS m Gesammtbreitc. Hier- 
durch wird der Abtlufs des Hochwassers, wie die Erfahrung 
an den vorhandenen Brücken mit ahnlicher Llebtweite lehrt, 
keinerlei Hemmnifs erfahren. 

4. Schiffsschleusen. 
Für die Anlage der Schiffsschleusen sind folgende Grund- 
sätze massgebend : 

1) Innerhalb grösserer Abschnitte sollen sämmtliche Schleu- 
sen gleiche GcfüllgröTsen erhalten. Dies ist nicht allein im 
Interesse des Schifffahrtsbetriebes und der ErspamifS an 
Spelscwasser wünschenswerth, sondern auch mit Rücksicht 
auf die Erleichterung der Herstellung und Unterhaltung. 
Die Thore, Schauen und Bewegungsmechanismen können 
alsdann fabrikmäßig hergestollt und bei Reparaturen durch 
vorräthig gehaltene Reservestocke rasch ersetzt werden. 

2) Die Unterhäupter sollen, wenn in der Nähe der 
Schleuse ein Weg gekreuzt wird, zur Ueberfohrung dessel- 
ben mit einer Wegebrücke dienen. Man erspart auf diese 
Weise die Herstellung besonderer Auflagermaucrn für die 
Brückenträger, und man vermeidet allzu häufige, für den 
SchinTahrtsbetriob lastige Einschränkungen des normalen 
Canalprofils . wozu öfters der Bau von Ueberführungen Ver- 
anlassung giebt. 

3) Die Oberhäupter sollen , wenn in der Nähe der Schleuse 
ein Wasserlauf gekreuzt wird, zur Unterführung desselben 
mit einem Durchlasse dienen. Man erspart alsdann nicht nur 
ein besonderes Bauwerk, sondern erreicht aufserdem den 
Vortheil, Ii leichtester Weise EnÜastungBanlagcn , eventuell 
auch Stauwerke für S|ieiseanlagen in nächster Nähe der 
Schlcusenwärterwohnung, also unter bester Aufsicht anord- 
nen zu können. 

Die Rücksichtnahme auf thunlichste Verminderung und 
Ausgleichung der Erdarbeiten, sowie auf eine für den Be- 
trieb bequeme Canaltrace gewährt in den meisten Fällen so 
viel Freiheit bei der Auswahl der Schleusenbaostellen, dafs 
jene Bedingungen Bich leicht erfüllen lassen. Um ein Bei- 
spiel anzuführen, so ist es gelungen, in dem zwischen der 
Scbeitelhaltung und Rolampont gelegenen Abschnitte säramt- 
lichen Schleusen, 9 an der Zahl, eine gleiche Gcfällgröfse 
Ton je 3, (1 m zo geben, während die Erdarbeiten sich 
nahezu ausgleichen. Bei einer Gesammtmaase von 578400 cbm 
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Einschnitlsbodcn werden nur 16500 cbm seitlich abgelagert 
Von 17 Durchlassen geben 8, also fast die Hälfte, durch 
Schlcoscnoborhaupter. Von 14 Bracken gohen ebenfalls 8, 
also Qber die Hälfte, Ober Scbleusenanterhaupter. Von 
9 Schleusen dienen 7 gleichzeitig zur Ueborführung von 
Wege» und Unterführung von Bachen, 1 zur Anlage einer 
Bracke and 1 zur Anlage eines Durchlasses. 

Die Lauge der Schleusen beträgt 38, 40 m, gemesson 
zwischen der Sehne des Abfallbodcns uad dem Anfange der 
unteren Tborniscben, die lichte Weite der Häupter sowohl 
als der Schleusenkammer 5,,„ in, die Wasscrllel'c Ober dem 
Drempel 2, 0 m, welch' letzteres Maats nachträglich auf 
2,„„ m erhöht worden ist. Das durchschnittliche Gefälle der 
Schleusen auf der Marneseitc beträgt 3, 50 m. Jedoch sind 
innerhalb der einzelnen Abschnitte gleiche Gefttllgröfsca, 
welche von 3, l0 ra bis 3.,. m schwanken, angenommen 
worden. 

Da viele Schleusenkammern mit ihrer Sohle in der 
Kiesscbicbt liegen, welche fast olierall zwischen undurchläs- 
sigen Bodenarten eingelagert sich findet, so mulst* die Be- 
festigung der Kammerboden kräftig genug sein, um einem 
ziemlich bedeutenden Auftriebe widerstehen zu können. Das 
Sohlcnmauerwerk ist daher gowölbartig mit einrm i'feilver- 
haltnissc 1 : SO und 0, M m Scheitelstärke hergestellt, 

Ursprünglich beabsichtigte man, die Umläufe in der 
beim ('anal de la Haute -Marne ausgeführten Weise nu/.u- 
ordnen. Fig. 1 bis 6 auf Taf. 48 geben ein llild der dort 
üblichen Anordnung. Um eine möglichst rasche Anfülluiig 
der Schleusenkammer zu erreichen , stürzt das Wasser durch 
4 horizontale Scbtttzöffnungon von je 0,, 4 qm Flächeninhalt 
senkrecht in einen Schacht, welcher durch einen, uuter dem 
Abfallboden angelegten Canal von 3,, qm Flächeninhalt das 
FOllwasscr horizontal in die Kammer leitet. Die Schütz- 

deren Uonstruction in Fig. 17 bis 22 auf Taf. 48 dar- 
gestellt ist. 

Diese Anordnungsweise leidet an mehreren erheblichen 
Mifsstäuden, welche sieb theilweise erst einige Zeit nach 
Eröffnung des Betriebes herausgestellt nahen. Zunächst 
ergab sich, daß die Contractioncn der Wasserfaden in den 
4 durch Werksteine getrennten Oeffnungon viel beträchtlicher 
waren, wie früher angenommen wurde. Die in Fig. 23 
und 24 auf Taf. 4« angegebene Construction , Kinlagerung 
von DrchschttUpaaren In gulseisornen Rahmen, zeigt, wie 
diesem Umstände begegnet werden sollte. Sodann erwiesen 
sich die Fugen der Schützanschlägc nicht als dicht genug. 
Endlich war der beim Beginne der Schleuseufullung gegen 
das SchifT in seiner Axrichluug mit voller Kraft erfolgende 
Stöfs so heftig, dals die Untertliore mehrfach beschädigt 

Nach eingehenden Erwägungen hat mau sich dazu ent- 
schlossen, die Umlaufe in der auf Taf. 48, Fig. 7 bis LI, 
angegebenen Weise auszufahren und mit Jalousieschützcti zu 
versehen. Das Wasser fällt hierbei durch verticale Schächte 
bis zur Kammcrsnhle hinab und surörat alsdann senkrecht zur 
Langciiaxc der Schleuse in die geräumige , unter dem Drem- 
pelboden liegende GcwölMnnnng. Der Kraftverlust heim 
Zusammenstols der von beiden Seiten her auf einander pral- 
lenden Wasserraassen, sowie die bedeutende l'ronlerwcite- 
rung vermindern die (ieschwindigkeit dos Füllwassers so 
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erbeblich, dafs eine Belästigung des in der Schleusenkammer 
liegenden Schilfes nicht erfolgt, wiewohl die Fallung aar 
wenig mehr Zeit erfordert als früher, etwa 2 Minuten 
gegenüber Minuten, eine Differenz, welche verschwin- 
dend erscheint mit Rücksicht auf den sonstigen Zeitledirl 
einer Schleusung. 

Die in F'ig. 17 bis 22 auf Taf. 48 dargestellten Drch- 
schützen, welche mit Schmiedeeisen gegen den gufseisernea 
Kähmen schlagen, haben sich als undicht erwiesen. Die 
geringste Unrcinigkeit auf den Anschlagtläcbeii oder die 
kleinste Ausbiugung des Drcbungsgestünges gab Veranlas- 
sung zum Oeffnen der Lagerfugcti und zu erheblichen 
Wasserverlusten. Man glaubte dem Uebclstandc dadurch 
begegnen zu können, dafc die SchUtzlafclränder mit Leder- 
streifen armirt wurden. Um die Bildung von Fallen zu 
vermeiden, versah mau die Lederstreifen mit schmalen Flach- 
schienen. Die verrouthlich durch die eentrisebe Lage der 
Drchaxe verursabchtc Undichtigkeit wurde hierdurch nicht 
aufgehoben. Die Dreh-sehatzen gerietlien daher in Verruf 
und wurden nicht »eiler zur Anwendung gebracht, wäureud 
sie sieb in Deutschland wie in Amerika bei excentrischer 
I*ge der Drchaxe vorzüglich bewähren. 

Die Umlaufe der Unterhäupter, deren SchQtzöffnungen 
in gewöhnlicher Weise vertical sind, hatte man bei eini- 
gen Schleusen des Canal de la Hante-Mame gleichfalls mit 
DrehschUt/cn versehen. Jedoch verursachte der Mangel in 
Excentricität, sowie das Bestreben, die beiden übereinander 
liegenden Schützen gegen einander schlagen zu la»>eu, so 
erhebliche Undichtigkeiten, dals man die ConBtrucüon wieder 
aufgab. Man erseUto sie durch die in Fig. 1 bis 5 auf 
Taf. 4'.' dargestellten Jalousiesxhützcn , die sich so gut be- 
währen, dafs sie bei sammtlichon Umläufen der neuen 
Schleusen des Marne-Saöne-Uanals in Anwendung kommen 
sollen. 

Die Schleusenthorc- weiden aus einem Walzeisengerippe 
mit Blecbhuut hergestellt. Die in Fig. 6 bis 15 auf Taf. 43 
dargestellten Normalzeichnungen geben zu weiteren Bemer- 
kungen keine Veranlassung. Jedoch sei erwähnt, dal« die 
Gründe, welche von vielen französischen Ingenieuren gegen 
die Verwendung eiserner Thore geltend gemacht sind, von 
den bauleitenden Ingenieuren des Marne -Saöiie-Cannls nicht 
als Überall zutreffend erachtet werden. Besonder» ist der 
Vorwurf, dafs öfters der Aulauf von Schiffen langwierige 
Reparaturen und Störungen des Betriebes veranlagt, für 
Canälo in weit geringerem Grade maal'sgcbeud als für canft- 
lisirte, mit SchleppzUgcn befahrene Flusse. 

Fig. 2 und 4 auf Taf. 48 zeigen die Anordnung einer 
»rücke über dem Unterhnnpt, Fig. 7 und !t auf Taf. 48 
die Anordnung eine.« Durchlasses mit Enilasiuiigsschleuse 
am Oberhaupte. Deutlicher wird die Entlastungsanlage dar- 
gestellt in Fig. 12 bis 16 auf Taf. 48. Diese letztere An- 
lage ist gleichzeitig ein Beispiel für die C'ombination einer 
Speisungsvnrrirhtung mit SchifffalirtsscWeose. Wie Flg. 1« 
bis 16 auf Taf. 48 zeigen, kann das thuluufwärts gelegene 
Haupt des Durchlasses mit Dammbalken abgesperrt werden. 
Das alsdann zum Aufstau gebrachte Wasser des Flüfschens 
Trairo steht durch einen kleinen Zubringer mit der in der 
unteren Haltung befindlichen S|tciscschlouso in Verbindung, 
während das mit der Entlastungsschleuse abgeleitete Wasser 
aus dem Durchlaß direct in die Manie fliefsl. Die Silua- 
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tionszclchnung Fig. 1 auf Taf. K stellt dies« Vereinigung 
von ScbiftTnhrtsschlcusc , Enüastangsanlage , Speiscanlage und 
Stralsenaberfllbrong in übersichtlicher Weise dar. 

5. Entlastungsschlcusen. 

Die Entlostungsschlcusen sind entweder Grundablässu 
oder Unterlaufe, im ersteren Kalle stets in der bereits be- 
schriebenen Weise mit Schiffsschleusen, im letzteren Fallo 
stets mit Durchlässen comhinirt. Für jede Haltung, in 
welcher eine Spciseschletisc vorbanden ist. hat man auch 
einen Ucberlauf vorgesehen, um durch momentan hefligen 
ZuHuls keine l'eberlostiiiig de* Canals herbeizuführen. Grund- 
ablasse sind fast in jeder Haltung vorhanden, da die Ober- 
häupter der meisten Schifffahrtssehleiisen gleichzeitig zur 
Cntcrfuhrung von Blieben oder Mühlgraben dienen . in denen 
das abzuleitende Wasser Aufnahme rindet. 

Die Fig. 7 und 9 u.if Taf. 48 sind Beispiele für die 
Anordnung von Gnindablässrn in Verbindung mit Schleusen- 
oberhttuptern. Je nach der Wassermonge des unterführten 
Baches und der Höhenlage seiner Sohle variiren die Durch- 
lasse in Gr fse uti ; 1) .Ii ■ Mai . Im« 1 rrkaih u sie 2 I teff- 
nimsen, meistens nur 1 Oclfnung, die manchmal breit, 
niedrig und mit Hachen) ScKmentgewolbe , manchmal schmal, 
hoch und mit einem Halbkreisgewölbe überspannt ist. Die 
Absturzscbächte der Grundablisse erhalten, wie in Fig. 15, 
eine kreisförmige Form, wenn sie in Segmentgewölbe ein- 
schneiden ; sie sind dagegen viereckig, wenn ihre Aus- 
mündung in einem Halbkreisgewölbe erfolgt ~ beides mit 
Rücksicht auf die Erleichterung des Steinschnittes. 

Die Schützöffnungcn iler Gruiidablässe sind l., 0 m 
breit uinl i\„, m hoch. Sie gestatten eine so kraftige Aus- 
strömung, dafs kleine Canalhaltungen Innerhalb von 4% Stun- 
den entleert werden können, greisere Haltungen innerhalb 
von 10 bis 15 Stunden. Für die Knileerung der Scheitel- 
haltung sind allerdings nahezu 30 Stunden nothwendig, wie- 
wohl im Oberhaupte der Schleuse Nr. 1 auf der Manieseite 
2 SehUtzöffnnngcn angebracht Bind. Durch die sehr bedeu- 
tende Zahl von GriindabUlssou wird jedoch nicht allein eine 
sehr rasche F.ntleerung des Canals ermöglicht, sondern auch 
die Möglichkeit gegeben, fast jede Haltung für sich allein 
entleeren zu können. 

Die Uoherläufe verursachen keine Unterbrechung der 
nach dem normalen Querprofilo ausgeführten Böschungen. 
In Fig. 1 bis 8 auf Taf. 50 i>t die Constniction eines l'eber- 
luufc* dargestellt, der in einen Siphondurcblafs ausmünde!. 
Jeder der 1 Abstiirzschäclite hat, in der Oanalase gemessen, 
1 m Breite und senkrecht dazu 0, (4 m Breite. Bei ge- 
wohnlichen Durchlassen ist die Anordnung ganz analog. 

l'm ein Beispiel für die Anlage von Grundablassen, 
welche nicht mit SchiflTahrtsschlcusen cumbinirt sind, zu geben, 
möge in Fig. 9 bis 13 auf Taf. 50 ein mit Scbüttöffnung 
versehener Gmndablals de* Caiial de I'E*t Darstellung fin- 
den. Wenn die Schütztafeln aufgezogen werden , entleert 
sich die Canalbaluing in den mittelst eines Durchlasses unter 
dem Canalbett hindurch geleiteten Bach. 

6. Durchlasse. 
Wenn die nöthige Höhe vorhanden ist, um die den 

Gefalle unter der Canalsohlo hindurchzuleitcn , so werden 
einfache Durchlasse angeordnet, entweder massiv mit Ge- 



wölbe-, bzw. Plattenabdeckung, oder guiseiserne Rohren bis 
tu 0, H0 m Durchmesser. Die Haupter erhallen nur dann 
eine eigenartige Ausbildung, wenn aus den Seitengraben 
des Canals gröfsere Wasscrniengcn abgeleitet werden müssen. 
An verschiedenen Stellen hat man es nämlich vorgezogen, 
kleinere Zuflüsse der Marne, anstatt für jeden derselben 
einen besonderen Durchlaß anzulegen, in dem bergscitigen 
Seitengraben, dessen Querprofil dementsprechend vergrößert 
wird, aufzufangen und an einem geeigneten Orte gemein- 
sam durchzuführen. Alsdann tritt an die Stelle des 
oberen Durchlafshauptes ein Abfallschacht. Wenn die erfor- 
derliche Höhe nicht vorhanden ist, so werden die Waaser- 
lüufo mit einem heberformigen Bauwerke, einem Siphon- 
durcblafs unter der Canalsnhle hindurch geführt. Dafs eine 
grol'sc Zahl der den Canal kreuzenden Bache unter den 
Oberhäuptern der Schleusen dnrebgeloitct wird, ist bereits 
früher hervorgehoben worden. 

Fig. 1(1 bis 19 auf Taf. 49 zeigen die Anordnung eines 
einfachen Platlcndurehlasscs. In Fig. 20 bis 25 auf Taf. 49 
und Fig. 2 auf III. K ist eine gröfsere Anlage zur Ableitung des 
aus den Seitengriiben kommenden Wassers unter dem Canal, 
einem Mühlgraben und einem Parallelweg hinweg in die 
Manie dargestellt, welche als Beispiel für die Ausfllhning 
der Abfallschachte, der gewölbten Durchlasse und der Röh- 
rendurchlasse dienen mag. Ferner giebt der mit einem 
Kntlnstungsüberlauf comhinirte, in Fig. 1 bis X auf Taf. 50 
dargestellte Docker (Siphon I ein Bild dieser an vielen Stel- 
len angewandten Anordnung. 

Die Siphondurchlasse des Marne -Saöne-Canals unter- 
scheiden sich wesentlich von den sonst üblichen Dückem 
dadurch, dal's die Schlaminfange nicht in vertiealen Kinfall- 
schüchten angebracht sind, sondern dal's man es vorgezogen 
bat, vor dem oberen Haupte ein besonderes Abkliirnngs- 
becken herzustellen. Die Tiefe desselben beträgt etwa 1 m 
unter der Sohle des Oberhauptes. Der Bach durchtlierst 
das Bassin in seiner Längi'iirichtuug und läfst. infolge der 
durch die Vergröl'serung des Querschnittes verursachten Ge- 
schwindigkeitsabnahme, alle Geschiebe und viele Sinkstoffe 
in demselben zurück. Die Mauerwerksmasse kann auf diese 
Weise erheblich eingeschränkt werden. Der mittlere Theil 
des Durchlasses, soweit er unter der Canalsohlo liegt, ist 
ganz oder nahezu horizontal. Die nach beiden Seiten 
schlatiehartig aufsteigenden Heberarme erhalten nach den 
Häuptern zu eine Quersrhnittserweiterung, um den Ein- und 
Ausflufe des Wassers zu erleichtern. 

Für die Bestimmung der lichten Weiten und Höhen der 
Durchlässe hat man sich bei den kleineren Anlagen damit 
begnügt, aus der Grüfte des ZuflufsgebieU annähornd zu 
ermitteln, welche Wassermenge bei besonders heftigen Rcgen- 
fällen allenfalls in kurzer Zeit zum Abduls gebracht werden 
muß. Die gröfseren Wasserläufe sind in Bezug auf ihre 
Wasserführung genauer untersucht worden. Zu diesem 
Zwecke hat man Ungenprofile und Querprotilc aufgenom- 
men, sowie Hochwassennarken aufgesucht, um ans dem 
durch Nivellements festgestellten Gefalle die mittlere Ge- 
schwindigkeit der Hochfluthon , und ferner um aus Geschwin- 
digkeit und Querprofil des Hochwassers die Wawermenge 
desselben berechnen *u können. Die« Verfahren ist für alle 
Durchlasse von mehr als 2 qm Querschnitt eingeschlagen 
worden. 
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7. Canalbrückeo. 

Worin irgend möglich, sind die Canalbrttcken auf die 
Unterhäupter der ScbinTahrtsschleusen gelegt worden. Wo 
«ich dies nicht erreichen lieft, hat man fast Überall ver- 
mieden, das Qnerprotil des Canals einzuschränken. Die 
unabhängig von Scblcuscnanlagen den Canal überschreitenden 
Communahitraften werden auf 4 ra Breite eingeschränkt, um 
die Bankostcn zu verringern. Als Brückonsystero sind mei- 
stens eiserne Bogenträger gewählt, deren je 2 durch eino 
grol'se Anzahl von Querträgern mit einander verbanden sind. 
Die zwischen den Querträgern eingespannten Kappengewülbc 
tragen die Fahrhahn — eine in Frankreich sehr beliebte 
Constmctionsart. 

Die lichte Weite der typischen Caoalbrflcken betrugt 
21, „d m, nämlich 9,.„ m für die Sohlcnbreite , je 3. 4S m 
für die Mischungen und je 2, 40 m für die Leinpfade. In 
den geraden C'analstrcckcn erhalten dio Seitenböschungen 
keine Steinverkleidung. In Curven dagegen werden die 
Böschungen, wie Fig. 14 auf Taf. 5n zeigt, mit Steinpflaster 
Terschen, das in Oementmftrtel versetzt isL Nur ausnahms- 
weise troten Quaimaueni an Stelle der Böschungen, wodurch 
die Lichtweite bis auf 16 m gebracht werden kann. Eine 
derartige Anordnung (vom Canal de l'Esl) ist in Fig. 21 
bis 21 anf Taf. 60 mitgethcilt. Die in Fig. 19 und 20 
auf Taf. 50 dargestellte Massivconstntction , eine Canalbrücke 
doB Obermarnecanals, zeichnet sich dorch die geringe Pfeil- 
höhe (uur '.,) aus. Es mufs bemerkt werden, dal's in 
nltchstor Nähe dieser Brücke die vortrefflichen Steinbrüche 
von Savonniercs gelegen sind. | 

Eine hübsche und billige Anordnung bieten die leich- 
ten eisernen Fnl'sgängerbrücken (Fig. 25 und 27 auf Taf. 50). 
Die Anlage von beweglichen Brücken ist möglichst vermie- 
den worden. Am Obermameianal kommen eioige I'ortal- 
zugbrlkkcn mit sehr zierlichen Masten vor, am Marne-Saöno- 
Canal einige Drehbrücken. Auf die Constroction dieser sel- 
ten vorkommenden Bauwerke kann nicht näher eingegangen 

R. Aquaducte. 

Ein besonderes Interesse verdienen die unterhalb Cbau- 
mont wiederholt ausgeführten oder für die Ausführung vor- 
gesehenen Aquaducte Ober die Marne und ihre Seitenanne, 
säznmtlich aas Schmiede- und Walzeisen, da es an Hohe 
für die Anlage gewölbter Aquaducte gebricht Die mit der 
Aufsicht des bereits im Betriebe befindlichen Obermarne- 
canals betrauten Beamten versicherten, dal's die in ihrer 
Dienststrecke gelegenen eisernen Aquaductc zu geringeren 
ünterbaltungsausgaben Veranlassung galten als die auf ande- 
ren Wasserstraßen ausgeführten massiven Brückcanälc. Wah- 
rend es sehr schwierig wäre, die Seitenmauern der letzteren 
trotz aller Dichtongsanlagcn vor der Durchfeuchtung und dem 
Auffrieren zu schaty.cn, so dal's fortwährend kostspielige 
Reparaturen vorgenommen werden müftten, sei es sehr 

zu erhalten und ihren Anschlul's an den Dammkörper oder 
den gewachsenen Boden zu sichern.» 

In Fig. 1 bis 4 auf Taf. 51 ist dio allgemeine An- 
ordnung eines zwischen den Auflagcrmaucrn 12 m Jwoitcn 
Aquadncte« dargestellt, welcher einen Seitenarm der Marno 
mit 2 Oeffnnngen von je 3, 60 m Lichtweite und mit einer drit- 



ten Oeffnung den l.'nterwassergraben eines Mahlwerkes über- 
schreitet. Der eigentliche Aquadact ist 6,,„ m breit. Zu 
«einen beiden Seiten liegen Jedoch 2,- ( m breite Leinpfade, 
welche von Halbkrcisgewölbon getragen werden. An das 
rechtsseitige Ende des Aquadncte« schliefst sich unmittelbar 
das Oberhaupt einer Schleuse, am linksseitigen Ende ist ein 
Danunbalkcnvcrschluls vorgesehen. Im Falle von Repara- 
turen werden die Dammbalken eingelegt und das Wasser in 
die untere Haltung abgelassen. 

Fig. 5 bis 7 verdeutlichen die Eisenconstruction. Der 
Hoden wird durch je 5, jede Seitenwand dorch je 1 Langs- 
trager von I-Fnrm getragen. An den beiden Endauflagem 
und über den Mitlelpfoilcm sind diese Längsträgcr ta je 
2 gekuppelte Hauptquertrilgcr festgenictetet, welche in span- 
tenförmiger Form den l'mrifs des Aquaductes festlegen 
Aul'scnlcm sind in jeder Oeffnung noch 2 Querträger vor- 
handen, um ilie Längslräger gegen einander zu versteifen. 
Dies Gerippe ist im Innern mit lllechtafeln bekleidet, nach 
au/sen dagegen sichtbar. 

Ein größerer Manie- Aquaduct, :J Üeffnungen miti^m 
Weite, ist bei St. Dizier zur Ausführung gelangt (Fig. 8 bis 2b 
auf Taf. 51 1. Man hat davon Abstand genommen, die Lein- 
pfade unabhängig uberzuleiten. Vielmehr werden dieselben, 
von Consolen getragen, welche an 2 hoben, continniiHch 
über die ganze Brückenweite gespannten Blechtrtgern be- 
festigt sind. Diese Blcchträger, an den Auflagern durch 
eine zweite Hlcihwand verstärkt, sind in je 1,. 0< bis 
1„„ m Altstand mit einander verbunden durch kntftige 
Querträger, welche unter der Caualsoble liegen und anf 
ihren oberen Flanschen die Blechhaut tragen. Das Sj sleni 
der Häuptlings- und Querträger wird vervollständigt durch 
je 5 zur Versteifung der Sohle dienende secundäre Linus- 
träger und durch je 2 T- Eisen, welche die Blechwände dir 
Hanptläugsträger gegen den seitlichen Wasserdruck ver- 
steifen. 

Der Wasserabsehlufs am Auflager, für den bei den 
älteren Aquaducten eine ziemlich complicirte Anordnung ge- 
wählt wonlen ist, hat bei den neueren Ausführungen eine 
höchst einfache und dabei allen Wünschen entsprechende 
Ausbildung erfahren. Die Dichtung wird sowohl an der 
Sohle als an den Seitenwänden durch eine Wergschiclit be- 
wirkt, welche gegen eine hölzerne Bohle gepreist ist, auf 
deren Oberfläche die Blechhaut der Brücke bei den Wirme- 
dilatationen sich hin und her verschiebt. Aus Fig. 15 
und IG auf Taf. 51 ergeben sich die Details der Con- 
«truetion. 

Wenn der Aquaduct in der freien Strecke liegt, so 
mul's für die Möglichkeit, denselben nach Einsetzung v«n 
Dammbalken an beiden Enden wasserfrei machen zu können. 
Sorge getragen werden. Dies geschieht durch die in Fig. 9 
angedeutete und in Fig. 23 bis 25 näher dargestellte Eni- 
lastungsanlage. Das beim Aufzug der Scblltztafel ausströ- 
mende Wasser fällt in einer seitlich des Bauwerks ange- 
brachten Rinne in dio Marne. 

Da den Aquaducten ans Walz- und Schmiedeeisen i" 
der technischen Litteratur bis jetzt nur sehr geringe Auf- 
merksamkeit geschenkt worden ist, so sind auf Taf. »1 
«ammtliche für das Verstfindnil'« der Constroction wichtige» 
SpeciaUcichnungen der soeben beschriebenen , zum Stichcansl 
nach Wassy gehörigen Anlage mitgethcilt. 
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9. Canaltunnel and Erdarbeiten. 

Die bedeutendsten Erdarbeiten des Marne -Saönc- Canals 
werden durch dio beiden Voroinschnitte des Canaltunnel» in der 
Scbcitelhaltung verursacht. Da der grüfste Theil der ausge- 
schachteten Bodenmassen seitlich abgelagert wird, so ist es 
möglich gewesen, den Banbctrieb gleichzeitig an verschiedenen 
Stellen zn beginnen. Im nördlichen Voreinscbnitt ward ein 
Schlitz vom neutralen Punkte aus in den Berg getrieben, 
der allraälig erweitert wurde. Die hier gewonnenen Erd- 
massen gelangen auf einer, die Eisenbahnlinie Paris-Basel 
im Niveau kreuzenden Transportbahn zur Baustelle des Stau- 
dammes der Liez. Aufserdem ist am Tunnclmundloch ein 
Schlitz mit schräge ansteigender Sohle ausgeschachtet, um 
den Tunnelbau in Angriff nehmen zu können. Die im Tun- 
nel geförderten Ansbruchsmassen werden mit einem Brems- 
berg (geneigte Ebene mit DrahUeilbetrieb) aufwärts geschleppt 
und seitlich abgelagert. Die Wasserhaltung ist bei rogne- 
rischem Wetter um so schwieriger, als die Marne dicht Ober 
dem Mundloche die Tunnelaze kreuzt 

Wie Fig. 3 auf Taf. 45 zeigt, schien die Anlage von 
Schachten zur Forclrung des Tunnelbaues an mehreren Stel- 
len des Marnebangs ohne grobe Kosten ausführbar zu sein. 
Mao hat 4 an der Zahl vorgesehen , von denen jedoch nur der 
erste, 23 m tief, bis Herbst 1881 fertig gestellt und in Be- 
trieb genommen war. Bei den übrigen Schachten mußte man 
dagegen dio Abteufungsarbciten wegen des starken Wasser- 
andranges aufgeben. Wenn der Firststollen weit genug 
vorgetrieben ist, soll die Abteufung wieder aufgenommen 
werden, um später die Schlichte beim Vollausbruch und der 
Ausmauerung zur Materialförderung , Ventilation u. s. w. be- 
nutzen zu können. Ueberhaupt fahrt der Mergetschicfer, 
in dem der Tunnel liegt, an verschiedenen Stellen, beson- 
ders auf der Südseite, viel Qucllwasscr, dessen Haltung mit 
greisen Kosten verbunden ist 

Als Bausystem hat man, wie fast immer in Frankreich, 
das belgische gewählt Da bei Luftzutritt der feuchte Schie- 
fer binnen kurzer Zeit in zäho Thonmasse ubergeht , so folgt 
man dem Firststollen sofort mit dem Ausbruch der Calotte 
und mit deren Ausmauerung. Am Ende October 1881 
waren vollendet: 

765 m Firststollen, 665 m Calotte, 640 m KappengewOlbe, 

auf der Saöneseite 
971 m Firststollen, »00 m Calotte, 835 m Kappengcwölbe. 
Dagegen waren Sohlschlitz und Vollausbruch noch weit zurück. 

In Fig. 17 auf Taf. 47 ist das Quorprofil dos Tunnels 
dargestellt, wobei nur zu bemerken ist, dafs die auf eiser- 
nen Säulen projectirte kleine Ijuifbrucke nicht als Treidel- 
dienen soll. g ^ 

Flg. 15 und 16 geben an, in welcher Weise durch 
die Anlage von Stützmauern die ohnehin schon sehr bedeu- 
tende Abtragsmasse der Voreinsehnitte verringert wird. Da 
die für dio Herstellung des Mauerwerks notwendigen Mate- 
rialien sämmtlich in nächster Nähe gewonnen werden und 
billig zu beschaffen sind, erweist sieb diese Anordnung als 
durchaus Ökonomisch. Die kleineren Einschnitte erhalten 
meist 1„ fache, die Scitcngribcn 1 fache Bösebungen. 
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Besondere Sorgfalt wird auf die Herstellung der Dämme 
verwandt. Man unterscheidet einfache Schulungen, ge- 
stampfte Schonungen, und Schürfungen mit ausgewählten 
Bodenarten. 

Die einfache Dammschüttung erfolgt in horizontalen 
Lagen von etwa 25 cm Starke. Durch häufige Verlegung 
der Karrbnhnen oder Geleiso mufs dafür gesorgt werden, 
dafs dio Schüttmasse möglichst gleichmäßig comprimirt wird. 
Ks wird strenge darauf gehalten, dafs keine Rasen- und 
Worzclreste in diu Schüttung eingebracht, sowie dafs grö- 
fsere Krdschollen mit der Hacke zerkleinert werden 

Gesümpfte Schattungen müssen in 20 cm starken Lagen 
zur Ausfuhrung kommen. Jede lose aufgebrachte Schiebt 
wird leicht augefeuchtet und hierauf so lange mit Hand- 
rammen gestampft, bis ihre Hohe auf etwa 13 cm vermin- 

Bodenarten gelangen beispielsweise bei allen Treideldaramen 
als Kern derselben zur Ausführung. Ihre Krone, minde- 
stens 1 m breit, liegt 20 cm Uber dem Wasserspiegel des 
Canals, ihre Böschungen sind l fach geneigt Die Herstel- 
lung dieser Kernschüttungen , welche jo nach den Örtlichen 
Verhältnissen in der Mitto oder an einer der Seiten des 
Treidcldammes liegen, erfolgt gleichzeitig mit der einfachen 
Schüttung des übrigen Dammkörpers. 

Zn Schttttungen mit ausgewählten Bodenarten verwendet 
man Thon und Sand, die ,vor ihrer Ausbreitung in 10 cm 
starke Lagen zu einem gleichmäßigen Gemenge »erarbeitet 
werden. Durch kräftige Stampfung oder Walzung bewirkt 
man eine innige Verbindung der einzelnen Schottungslagen 
anter einander. Die so hergestellten Dämme nehmen eine 
fast steinartige Härte an. In dieser Weise werden die 
Staudamme der Reservoire, ferner diejenigen Leinpfaddimme, 
welche besonders starken Angriffen aasgesetzt sind, endlich 
die Sohlen und Böschungen dor auf Dammschüttung gelege- 
nen Canalstrecken hergestellt 



Zorn Schlüsse dieser Mittheilungen Ober den Marne - 
Sanne -Canal, seine Speisungsanlagen nnd seine Bauwerke 
möge es gestattet sein, nochmals hervorzuheben, dafs die 
hierin enthaltenen Angaben grölstcnthcils den Notizen ent- 
nommen sind, welche der Verfasser gelegentlich einer 
Studienreise gesammelt hat. Dieselben vmrdcn späterhin 
durch briefliebe Nachrichten ergänzt und vervollständigt. 
Sämmtlieho auf den beigegebenen Tafeln mitgetheilten Zeich- 
nungen sind nach Autographiocn , welche mir durch die 
»anleitenden Ingenieuro freundlichst Obergeben wurden, oder 
nach Pausen von Originalzeichnungcn angefertigt. Eine auf 
diese Art entstandene Arbeit kann weder auf Vollständig- 
keit, noch auf vollkommene Corroctheit Anspruch machen. 

ten Anlagen diesos jüngsten Canals unseres an Canälen so 
reichen Nachbarlandes in der Hauptsache richtig zur Dar- 
stellung zu bringen, so verdankt er dies hauptsächlich dem 
gütigen Entgegenkommen der mit der Bauausführung be- 

Carlior in Chaumont und Herrn Gilbin in Troyes. 

H. Keller. 



H. Keller, Der Marne -Saflne-Caiutl. 
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Die Pumpeiianlase des astrophyslkalischen Observatoriums bei Potsdam (Sonnenwarte). 



Bereits iu dorn Bauberichte des mit der Ober- Bau- 
leitung des astrophysikalischcn Ohsen atoriums betraut gewe- 
senen Geheimen Ober - Regicrungsrathcs Herrn Spieker, ver- 
öffentlicht in dieser Zeitschrift, Jahrg. 1879, S. SS u. ff, 
war inilgetliuilt wurden, dafs die Beschaffung des für jene 
Bauanlago erforderlichen, deutlich bedeutenden Quantums 
an Trink • und Gebraucbswasser durch Entnahme aus einem 
Tiefbrunnen, dessen Spiegel pp. 111 unter der Terrain- 

Bache liegt, mittelst einer Pumpe mit hydraulischem 
Gestänge geschieht. 

Man durfte mit S|»anmmg spocielleren Nachrichten Uber 
diese eigenartige Ausführung entgegensehen, um su mehr, 
als ähnliche Losungen in gröberem Maal'sstabe /war oft »er- 
sucht, aber niemals u. W. ton vollständigem Erfolge beglei- 
tet gewesen sind , und weil hier Bedingungen zu erfüllen 
waren, welche scheinbar einer rationellen Losung wider- 
strebten. Iis ist jedoch mit der Veröffentlichung diese* 
Werkes so lange zurückgehalten wurden, bis sich durch die 
Erfahrungen während einer Keilte \on Jahren (jetzt Ol con- 
statiren litis, dal's die gesummten Einrichtungen sich völlig 
bewahrt haben. 

Die aiiiseigewohnliehet) Schwierigkeiten, welche unbe- 
dingt zur Wahl de« bydranliscbcn Gestänges drängten (wenn 
dies nicht aus anderen Gründen als vortheilhaft und zuver- 
lassig erkannt worden wäre), wurden wesentlich durch den 
Umstand herbeigeführt, dafs wegen der bestehenden geolo- 
gischen etc. Verhältnisse der Brunnen als Ohsen utionsmum 
benutzt werden sollte, und daher so eingerichtet werden 
mufste, dal's anzustellenden Versuchen wie den beobachten- 
den Gelehrten weder irgend welche Hindernisse, noch gar 
Kältrlichkciten hereilet wurden. 

Mit Rücksicht hierauf waren die verschiedenartigen Be- 
dingungen, welche erfüllt werden mufsten, die folgenden: 

1) Das Maschinenbaus. resp. die Kessel und Arbeits- 
matchinen mul'stcn vom Bronnenschachte in solcher Entfer- 
nung errichtet werden, dal's durch die Bewegung der Maschi- 
nen, sowie durch die Ansammlung grofseror Kisenmassen 
keinerlei störende Einflüsse zu befürchten waren ; zugleich 
mußte wahrend der Brunnenbauzoit der Bau des 
Maschinenhauses und die Muschinenausrüstuug so 
betrieben werden, dafs mit Ablauf der enteren 
die Wasserförderung sofort eintreten konnte. 

2) Für den Brunuei) selbst war Vermeidung bewegter 
Gestänge, Überhaupt bewegter grolsercr (vor Allem Eisen-) 
Massen, guuz besonders in senkrechter Kichtung, ferner Ver- 
meidung aller durch das I'urapwerk hervorgerufener Tem- 
peraturschwankungen und Luftbewegungen im Brunnenkessel, 
und endlieh Vermeidung jeglicher Erschütterungen daselbst 
unbedingt geboten. 

Bei der Bauverwaltung stund, von Beginn der ersten 
Projcctaiifstcllung an, fest, dafs eine rationelle !.•.».- ung der 
vorliegenden Aufgabe nur mittelst Pumpen mit hydraulischer 
Kraftübertragung möglich sei. Ebenso stand fest, dal's die- 
ser Maschine lediglieh die Forderung des Wassers nach den 
— zwischen Brunnen und Maschinenbaus anzulegenden — 
Sammelbecken (welche pp. 225 chm fassen) zuzuweisen .sei, 
wahrend die den jeweiligen augenblicklichen Bedürfnissen 



anzupassende Wcitetfürdcrung des Wassers nach dem im 
Wasserthurm des Obsenatoriums roL 4.U.,,, m höher gele- 
genen Verbrauchsdruckbecken (welchem nur ca. 10,,, cbm 
Fassungsraum gegeben werden konnte) durch eine zweit« 
Punpmascbine einfachster Coustruction zweckmäfsig sei.»«« 
dal's letztere so zu bauen wäre, dafs sie bei ausbrechend«, 
Feuer die Anwendung von besonderen Feuerspritzen entbehr- 
lich machen könnte. 

Die Berechtigung dieser Ansichten ergab sich denn auch 
durch die Resultate der Verhandlungen, welche mit verschie- 
denen auf diesem Gebiete besonders bewahrten deutsches 
Finnen augeknüpft worden waren. Denn da diesen du 
Programm nur in allgemeinen Umrissen gegeben ward, um 
sie in keiner Weise durch die Ansichten der IJauTerwalUuie 
zu beeinflussen, so giugen die verschiedenartigsten Vorschlag« 
ein, n. a.: Krafltlbertragung durch pneumatisches Gestänge. 
Aufstellung von Dampl'strablapparaton im Brunnen, desgl. von 
Dauipfptiliipeu daselbst, etc., die den gestellten Bedtngunjtes 
direel widersprachen. 

Eine Finna von anerkanntem Rufe hatte zwar dem 
diesseitigen Vorschlage entsprochen, jedoch die automatische 
Regulirung der durch WlMBrT triam in den Manschetten 
etc. eintretenden Störungen des continnirlichen Ganges durch 
Anordnung einer kleinen Schaltpumpe mit Katarakt versucht. 
— eine CompUcutioii, die um so weniger annehmbar 
erschien, ab letzterer Maschincnlbeil einen atol afreien Gang 
nicht verbürgte 

Die schon früher durch anderweitige Ausführung hydrau- 
lischer Pracisioiismiischinen 1 Aufzüge auf Bahnhöfen etc.) 
rühmlich bekannt gewordene Firma .Rudolf Dingliiigcr- ia 
Cölben dagegen, welche selbständig eine hydraulische G<- 
gtängcQbertrngung vorschlug, erkannte die bei der Baliver- 
waltung bestehende Anschauung an, dafs die durch 
Ausdehnung der Gestingerohren entstehende Ver- 
kürzung der jeweilig gedrückten Wassersäule ge- 
nügend sei, eine II e w ogu ngs v ersc h i e d e nbei t zwi- 
schen den Kolben des Motors uud des eigentlichen 
(im Brunnen aulzustellenden) Pumpwerkes hervorzu- 
rufen. - genügend, um unter Benutzung dieser 
Differenz den Ausgleich der durch Wassernnstritl 
verkürzten Gestänge zu bewirken, und dal's es sieh 
nur durum handle, diese Differenz praktisch zu verwerthen. 

Es ist ihr dies denn auch durch einen ebenso sinn- 
reichen als einfachen Schiebermechanisnius auf's glänzendste 
gelungen, wie die nachfolgende Beschreibung ergeben wird. 

Die grol'se Dringlichkeit der Ausführung, die Eigen- 
thümlkhkeit des Werkes, das bis dahin als l'nicum gelten 
mufste, zwangen zu einer sehr sorfältigen Durcharbeitim? 
des Projektes und Klarlegung aller einschlägigen Verhältnisse. 
Ks melsti also auch Bezug genommen werden auf ähnliche 
Ausführungen. Als eine solche war bekannt die Wasser- 
haltungsmascbine auf Grube Sulzbach- Altenwald bei Saar- 
brücken, heschr. in Bd. XXII. 3. u. 4. Lfg. d. Zeilsehr. f. 
Berg-, Hutten - n. Salinenwesen im prenfs. Staate), welche 
jedoch deu hier gestellten Bedingungen darum nicht ent- 
sprach , weil dort Federbuffer angewendet sind und die 
Maschine eines Mannes bedarf, der im l'mbruchsorte de* 
Schachtes sitzend, telegraphisch dem Maschinisten Zeichen 
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geben mufs, wenn die Kolben in Folge von 
der Gestänge unregelmiifsig ausheben. 

Unter der Hand war schon die Bauverwallnng dem 
Hinwürfe begegnet, dafe man durch Anwendung dreier Röh- 
ren (1 Steigerohr, 2 Gestänge) eine uunöüdge Complicatiou 
hervorgerufen habe, data die in Bd. XXIX von Armenguud's 
geuie indus-trlel beschriebene Prudbomine'schc „pompe »ans 
limito"* nur 2 Rohre habe, die wechselweise als Gestänge 
und Steigerohre dienten. In Krmangolung officieller Daten 
Uber den (Mite-) Erfolg dieser Pompe war man auf 
den wissenschaftlich polemischen Weg verwiegen, die l'n- 
braoL'hbarkeit derselben für den vorliegenden PaU darzu- 



'7 ^Pm jedoch allen ahnlichen Einwürfen im Vorans zu 
begegnen , ging man noch weiter : Seitens der ßauverwaltung 
ward ein Project zu einer derartigen Pumpe mit nur einem 
e im igen Rohre, das wechselweise als GeBtange und als 
Stoigerohr benutzt werden sollte, in Skizzen ausgearbeitet 
und unparteiischer fachmannischer Beurtheilung übergeben. 
Es »teilte »ich heraus (was freilich die llauvorwaltang »ich 
nicht verschwiegen hatte) , dafa diese Pumpe zu industriellen 
Zwecken mit mindesten* demselben Erfolge zu verwenden 
wäre, wie die Prudhommesche Pumpe, wenn letztere 
kleine Abänderungen Oberhaupt gangbar hergestellt 
— nicht aber Im vorliegenden Falle, weil eine sUilsfrcie 
Wirkung etc. nicht 




F.ine Beschreibung dieser einruhrigen Pumpe — mit 
den von Dinglinger vorgeschlagenen Verbesserungen — wird 
am Schlüsse vorliegender Mittlieilung erfolgen. 

Dem solchergestalt nach juder Richtung hin beleuch- 
teten Projecte , welches zwischenzeitlich noch mancherlei Um- 
wandlungen bezüglich praktischer Gestaltung einzelner Thcile 
unterworfen worden war, ward denn auch Seitens der vor- 
gesetzten Instanzen diu Genehmigung zur Ausführung ertheilt 
und diese dem Fabrikanten Dinglinger nebst der Übrigen 
Maschineuausrustunp ciwscblioftHch der Kevel übertragen. 

Die Skizze Fig. 1 (schematiseher Durchschnitt durch 
den lirunnen und einun Tlieil des Mtischincnbausos resp. 
den zwischen den Sammelbecken sich hinziehenden Verbin- 



) g.ebt ein Bild des 
Motor und Arbeitspumpe, Es ist daraus ersichtlich, 
die Pumpe riemlich nahe (rot. 1,„„ m über) dein Wasser- 
spiegel aufgestellt ist, während der Motor im Maschinen- 
hause rot. 43,0a m höher und ca. 20, 04 m in horizontaler 



Die Fig. 2, 3, 4 stellen den Motor in (irnndrifs, Auf- 
rirs und Theil»«hnitU'n dar, während diu Fig. 5. 6, 7 u. 8 
ein Bild der (im Brunnen stehenden) Arbeitspumpe geben. 

Der Motor, auf gulscisernem Rahmen montirt , zeigt 
eine liegende Dampfmaschine mit rotirender Bewegung und 
Kolbenstange in ParalleUcblittenfübrung. Auf beideu Enden 
der durchgehenden Kolbenstange sitzen Prel'skolben *, i' 
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mit Manschetten, welche in die dort befindlichen Prel'a- 
pumpenstiefel a, o', — an welche die Gcstangcrohrc h, h' 
seitlich angeschlossen sind — eingreifen. Leber diesen 
Stiefeln sind Schicberkasten r, c' angeordnet, deren Schieber 
durch Excentren und Balancicrs von der Schwungradwelle 
aus bewegt werden. 

L'cbcr den Scbicbcrkästcn stehen Fullbeckcn i, tf l aus 
Kupfer), welch« mit Wasserstandszeigern versehen, jedoch 
auch mittelst eine* 2 cm »eitcu Röhrchcns cummunicirend 
verbunden sind. Ebenfalls auf den Schieberkästen roontirt 
sind je ein Manometer i bis 2ü Atinosphin-u anzeigend) and 
ein Sicherheitsventil t, <r* mit Htbelbelastung. Ein kleines 



CoinmanicatiousrOhrchen / fuhrt das hier austretende Ge- 
stangewasser nach dem Füllbeckcn zurück. 

Die Dampfmaschine , Kolbenstangen etc. sind von Guß- 
eisen, bezw. Stahl, die Fwfccylinder nebst Schieberkastea 
und Kolben etc. dagegen aus Phospborbronze. 

Die Hydraulik -Sc hieberbe wegung erfolgt so (mit Vor- 
eilung), dals die Oeffnungen g, g 0 je Ober dem ungeprefst 
zurückgehenden Kolben während der Uebcrachrvitung du 
todten Punktes eine Zeitlang unbedeckt bleiben (damit ein 
Nachfliefseu von Ersatzwasser nach dem Gestänge stattfinden 
kann), aber bei Beginn des neuen Kolbenlaufes wieder ge- 
schlossen sind. 




Tip. 7. 



Fig. 0. 



Die Gestänge wie da« Sleigcrohr bestehen aus 7 cm 
resp. 9 cm weiten, innen verzinnten kupfernen Rohren; 
soweit dieselben im Brunnen liegen, resp. dorthin ab- 
tropfen können, haben selbe auch eine üal'sero Verzinnung 
Sie sind in sanfter Biegung durch den Verbin- 
und an der Wandung de» 
gefuhrt und mit Messinggeschlingen befestigt; die 
sind aus Gummischeiben hergestellt 

Die Arbeitspumpe ist mit Ausschluß anderen Metal- 
les aus Fhosphorbronze gebaut; nur sind die sehr in An- 

nachtraglieh aus Stahl gefertigt worden, wie die zur Aus- 
wechselung bestimmten Ventile aus Hartgummi. 

Der Fundamentrahmen ist auf einer Granitplatte mon- 
tirt, welche auf einem Bogen ruht, dessen Widerlager aus 



Diu Pumpe ist zweiseitig, doppelt wirkend; die durch- 
Kolbenstange greift ebenso wie beim Motor mit den 



ß, ft> in die 

Prel'ücylinder a, a' ein, die seitlich an die resp. ftestinge- 
ruhren h, h' angeschlossen sind. Diese Cylindcr haben gleiche 
Abmessungen (!) cm licht) wie die oberen («, «'). Lieber ihnen 
l>etinden sich Schieberkasten y, /, deren FlachDchieber mit 



Bewegung durch einen daran, wie auf der unteren ( Pumpen - 
Kolbenstange, festsitzenden Arm erhalt. Es erhalten also die 
Schieber ganz gleiche Bewegung wie die Kolben selbst. 

Aulser der directen Communicalion der Gelange mit 
den corrospondircnden Prelscylindern zweigen von 
kleinere Kohrchen •", •' ab, die unter der gleic 
SchicbcrötTnong munden, jedoch vermöge eines eingeschal- 
teten Sperrventils Je, k' nur einen einseitigen ^rückgiingigenj 
Waaaerdurcbnufs gestatten. Eine weitere {ungesperrte) Ver- 
bindung f besteht dann zwischen dem rechtsliegcnden Ge- 
stänge h' und dem linken Schieberkasten y, sowie zwischen 
linkem Gestänge A und rechtem Schieberkasten y 4 : /. 
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Spiel des Pumpwerken. 

1. Regelmäßiger üang. Beide Gestängeanne und 
gleicbmäfsig gefeilt, der rocht« Kolbe« (,f ) ist am geschlos- 
senen Ende angelangt, beide Schioberöffnungen y, y' sind 
gedeckt. (In der oberen Pumpe siebt also der linke Kolben 
b links angeschoben). 

Beginn des Druckes Im rechten Gestänge A'. Du 
Gestänge dehnt sich uns bis zu der dem Drucke entspre- 
chenden Grenze, (so lange bis dies geschehen, bleiben die 
Kolben ß, (f unbewegt). Die Kolben ß und f bewegen sich 
nach links, das Wasser des linken Gestänges A wird nach 
oben verdrängt; wahrend des Ruckganges des obern linken 
Kolbens » öffnet sich der obere linke Schieber e und der 
etwa beim Rückgange entstandene Wasservcrlusl (durch Aus- 
treten aus den Manschetten etc. verursacht) ersetzt sich aus 
dem Kollgefafse «; der Kolbenlauf ist beendet, sämmüicbe 
Schieber sind geschlossen, die obere Maschine geht aber 
den todten Punkt , es tritt also unten Stillstand ein, in beiden 
Gestingen herrscht gleicher Druck; wahrend dieses Stillstandes 
schliefsen sich ganz sanft die Tellenrentile der Arboitspumpe. 
In gleicher Weise erfolgt der rückläufige Hub. (Oben von 
rechts nach links, nnten umgekehrt) 

2. Unregelmäßiger Gang. Der rechte Kotben «' 
ist durch Wasserverlust im linken Gestänge h nicht bis an's 
geschlossene Knde gelangt, sondern beispielsweise um 5 cm 
zurückgeblieben. Wahrend der Oeffuung des rechten 
Schiebers mnfste also Wasser nach dem Gestänge A' 

(da dies nicht 
9» 



ist) 



5 x — x 3,,, cbm, 



Kol- 



Neues Spiel. Der Druck beginnt (im rechten Ge- 
stänge), die Kolben schieben nach links, und da das gedruckte 
Gestänge um das vorhin nackgeschöpfte Quantum zu lang 
ist, muhten die beiden Kolben um 5 cm die Hub- 
naeh links überschreiten. Im Momente der Hub- 
Uberschreitung öffnet sich jedoch der linke Schieber y; damit 
ist aber der Weg zwischen dem Gestänge V durch F, y und 
i nach dem linken Gestänge A frei geworden, der Ueber- 
druck in A' hebt das Sperrventil * (in dem Rohreben Q, 
das in h zuviel enthaltene Wasser gelangt nach dem Gestänge 
A und gleicht die in diesem bestehende Verkürzung aus, 
wahrend die unteren Kolben in Stillstand kommen, da durch 
die Communication beider Gestänge in denselben der Druck 



Neuer Kolbenhub nach recht». Der linke Kolben 
steht nun um ein Geringes nach links über die Hubbegren- 
zung Ubergeschoben ; der linke Schieber y ist noch geöffnet, 
der rechte / gedeckt. Der Druck beginnt, das Sperrventil 
i ist damit wieder belastet und geschlossen. Die 



Das unregelmäßige Ausheben kann nun wohl, wenn 
besteben, sich eine Weile fortsetzen, jedoch 
ilstand. Durch das Geräusch, welches das 
aus den Füllbecken nach den Gestängen austretende Wasser 
verursacht, durch den raschern Gang der Maschine, durch 
die an den Fallbecken angebrachten Wasserstandszeiger, wie 
durch den unregelmafsigen Ausschlag der 



Schlags der Sperrventile etc. sind dem aufmerksamen Fahrer 
alle Hilfsmittel gegeben, um zu erkennen, ob die eingetre- 
tenen Störungen von Belang sind, ob also eine Nachdichtung 
der Manschetten etc. erforderlich ist, oder ob durch 



Solchen Mangeln lafst sieb nun wohl nicht automatisch be- 
gegnen! Glücklicherweise treten solche aber auch — wie 
hier die sechsjährige Erfahrung lehrte — bei einem prfteise 
gebauten und sorgfältig unterhaltenen Werke nur sehr 
selten ein. 



Fig. 9. 



es kleines Luftventil a 

I>urch dto mit einem '^^Bs^.,] 

sehone Schraube lafst v|»Tb 
ieblg (nach Erfordern) 



Bezüglich der unsymmetrischen Anordnung der Schieber- 
kasten an dem untern Druckwerke ist zu vermerken, dafs 
diese enenBo wie die Kuppelung der Kolbenstange durch die 
Ortlich beschrankte Lage geboten waren, obgleich zu beque- 
merem Ausziehen der Kolbenstange in der Brun 
cino Ausweicheoffnung ausgespart wurden ist. 

Der Luftbuffer im Windkessel wird durch 
ein zwischen den Saug- und Druckventilen der 
Arheitspumpo angeordnetes 
(Detail Fig. 9) gesp 
tonischen Canälchen versehe 
sieb der Luftzutritt beliebig 
regeln. 

Die Dampfmaschine (von 3, 4 Pferdestärken) arbeitet 
gewöhnlich mit einer Dampfspannung von 3 Atmosphären, 
geht jedoch schon mit 1 Vi Atmosphären an. Nach dor Ver- 
berechnung, sollte sie bei einer Geschwindigkeit von 42 Doppel- 
huben pro Minute und einem erwarteten Nutzeffect von 90 */, 
während 10 Arbeitsstunden das Quantum von 75 cbm Wasser 
fördern, also 7, 90 cbm p. Stunde. Demnach war eine Kol- 
bengesebwindigkeit von 19,„ s m p. Minute angenommen. In 
der Wirklichkeit zeigt sich aber ein noch günstigeres Resultat : 
es wird — wenn alle Liderungen gut im Stande sind, die 
Oelung nicht vernachlässigt ist — das volle Quantum schon 
bei nur 40 Doppelhuben p. Minute erreicht; in der Regel 
wird jedoch (wenn der Wasserbedarf ein geringer ist) mit 
einer Geschwindigkeit von nur 26 Doppelbuben gearbeitet 
und alsdann per Stande ein Quantum von 5,„ cbm ge- 
fördert. 

Als Beweis einer aufserordentlieh sorgfältigen Ausfüh- 
rung dürfte gelten, dafs die Maschine mit 8 bis 12 Doppel- 
huben in der Minute ganz gleicbmäfsigen Gang bewahrt. 
Bei gewöhnlichem Gange schlagen die Manometer beim Hab- 
beginne auf 7' s Atm. aus, bei sehr beschleunigtem Gange, 
bei neuen Manschetten etc., steigert sich der Momenten- 
ausschlag anf 10 bis 14 Atm., kehrt jedoch auch dann wäh- 
rend des Hubes auf den Mittelstand von 6, 6 1 /, bis 7'/, Atm. 
zurück. Die gleichzeitige Beobachtung des Spieles beider 
Manometer, verbanden mit den oben erwähnten Merkzeichen, 
giebt dem (schon beim Baue mit tbätig gewesenen) Fahrer 
ein so deutliches Bild vom Spiele des (unteren) 1 
dafs die ursprünglich angeordnete tagliche Revision seit , 



werden konnte. Eine 
solche findet vielmehr — je nach der geringeren oder gro- 
fscren Inanspruchnahme — nur alle 5 bis 14 Tage statt Die 
Manscbettenauswecbscluug brauchte auch in den Jahren der 
aufs Doppelte angestrengten Leistung nur alle 3 bis 4 I 
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Bei der Berechnung «rar man ausgegangen von der 
Annahme, dafs der Wasserspiegel bei rund 15,«, m unter 
dem Niveau des Motors sich finden «erde (in Wirklichkeit 
steht er auf rund 44, „„ ml. Demnach ward der Arbeits- 
drnck mit 1,. kg, der Druck zur Uebarwindung der Reibung 
mit '/s = l>s kg, also der Gosammldruck an den unterm 
Röhrenden auf 6,,„ kg veranschlagt. Zur Berechnung der 
Rohrstirken war der «instante Oegendruck Ton 4, 4 kg mit 
zu berücksichtigen, so dafs der zur Wirkung kommende 
Oesammtdruck auf 10, s kg sich steigerte. 

Nach der Brix 'sehen Formel wurde unter Zugrunde- 
legung einer zulässigen Inanspruchnahme bis zu 250 kg die 
erforderliche Wandstarke der Rohren auf 0, M cm ermittalt, 
wobei eine Constunte von 0, 15 cm angenommen war. 

Eine Zwischenrechnung, die man austeilte, weil mau 
versuchen wollte, die Rohrdurchmesser auf die Hälfte zu 
reduciren, ergab ein ganz gleiches Mctallgcwicht for diese 
wie für die gewählte Dimension (7 mm), so dafs man der 
geringeren Wassergeschwindigkcit den Vorzug gah, welche 
eine bedeutende Steigerung der Bctriebsgescbwindigkcit zuläfst. 

In den Sommermonaten 1877 und 78 war der Wasser- 
bedarf zum Bau des Observatoriums ein ganz enormer, jedoch 
konnte bei einer Steigerung der Arbeitszeit auf 1*2 bis 
14 Stunden und der Doppelhubzahl auf 56 bis 58 per Minute 
das erforderliche (Juantum von täglich 140 bis 160 cbm ge- 
fördert werden, ohne dafs Störungen an der Pumpe einge- 
treten wären. 

Die Wciterfördernng des Wassers aus den 
Kammelbecken nach dem rund 4<>, 00 m höher stehenden 
Druckbecken im Wasserthurm (bei pp. 21<», 0 „ rn hori- 
zontaler Entfernung in der Luftlinie oder i. G. rot. 3OO. 00 m 
Robrweg) geschieht mittelst einer doppelt wirkenden Schi o- 
berpnmpe von ebenfalls 3, s Dampfpferdestärken. Dieselbe 
ist wie die Präcisionspumpe mit zwei Schwungrädern und 
Schlittenfuhrung ausgestattet und schleppt eine ausrückbare 
Speisepampe mit. Schieber und Schieberplatte sind aus 
Phosphorbrouze. Die Sauge- und die Druckleitungen sind 
(im Bogen) von oben eingeführt und letztere mit einem 
Positiv-, erstere mit einem Negativ -Windkessel versehen. 
Letzterer trägt ein Follbcckcn und Manometer, beido haben 
Wassers tandszeiger. 

Aufscrdem ist auf der Druckleitung ein Sicherheitsventil 
mit stellbarem Gewicht raontirt 

Behufs Benutzung als Dampfs p ritze ist die 
Maschine so stark coostruirt, dals sie statt mit Atmo- 
sphären (4 Förderhöhe + 38°,i 0 Reibnng) mit 0 Atmosphären 
leicht arbeitet, — Dampfdruck von St bis •_" , Atm. in min. 
vorausgesetzt Um diese Druekverwcndung zu ermöglichen, 
ist am Fufse des WasBerthurmes eine Schieberstube einge- 
richtet, in welcher die nach dem Wasserthnrme gehenden 
Rohrstränge (Druck- und Vertheilungsrohr) mittelst Schieber 
ab- und durch einen dort stehenden Windkessel durchge- 
schleufst werden können. Rings um das Hauptgebäude sind 
S Feuer- (zugleich Spreng-) Uähne augeordnet, die jedoch 
nur den kleinen Durchmesser von 2«> mm haben, damit die 
(reichlich vorhandenen) Schläuche auch von Personen schwä- 
cherer Körpercunstitution gehandhabt werden können, denen 
derlei Manipulationen angewohnt sind. 

(Bei den niedrigen und tiefer gelegenen Wohngebäaden 
genflgt in jedem Falle schon der gewöhnliche Druck 



aus den auch dort reichlich angelegten Feuer- und Spreng- 
hähnen). 

Mittelst der (durch Leine) auf das flache begehbare 
Holzceroent - Dach des Observatoriums geleiteten Schläuche 
erzielt man bei einer Arbeltsleistung der Maschine von ca. 
8 Atmosphären einen Wasserstrahl , der noch ca. 2 bis 3 m 
über die höchsten Spitzen der Thonne (auch bei starkem 
Winde) hinaberträgt. 

Die Dampfkessel (zwei Stack, von welchen der eine 
stets zur Reserve dient, während der andre im Betriebe 
Fig. 10 




Fig. 11. 




ist), sind nach Althans sebem (Gegenstrom-) System, ganz 
aas deutschem l.ow-moore- Blech gebaut. (Oberkessel mit 
Dampfdom, Vorkopf and directer futerfeuerung , nebst zwei 
untenliegenden Siedern, von welchen der erste mit dem Ober* 
kessci durch hintenliegenden, mit dem zweiten Sieder durch 
vornlicgenden Stutzen verbunden ist j vergl. Fig. 10, 1 1 nnd 
12.) Sie sind auf 3'/, Atm. Ueberdruck concessionirt. 
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Bemerkenswerte sind folgende Anordnungen, welche Bich 
zwar auch an anderen Orten Met« bewahrt haben, jedoch 



1) Der Oberkessel ist mit 
mit Backsteinen abgepflustert ; dahin fuhrt eine am 
Kopfe (fest-) stehende eiserne Stufenleiter. 

2) Der Verschlufs de» Vurkopfes ist aus einer starken 
aufgeschraubten, abgedrehten und geschlichteten Gufs- 
eiseiiplatte hergestellt, auf welcher die mit Schutz- 
glasern versehenen — doppolt angeordneten — Wasser- 
stande, die Probirbähne und je 2 Manometer sowie 
der Stutzen für das Controlmanomcter muntirt süid. 

3) Sowohl der Oberkessel wie die Unterkessel haben cou- 
Ünnirliches Gefalle (im ganzin 14 cm) nach dem kai- 
testen Ende (des letzten Sieders), an welchem die 
Speisung am tiefsten Punkte einmündet. 

•4) Letztere ist — vur der Klamme resp. directem Feuer- 
gase durchaus geschützt — in einem im Mauerwerk 
ausgesparten Canalchcn verlegt und dient gleichzeitig 
als Abblaaerohr (für das KosxMwasser). 
Die auf den Domen niontirten Sicherheitsventile haben 
direct durchs l>ach gefahrte Abblaserohre, wie nach unten 

sie in den (sehr niedrigen) Schornstein münden, mit 
bedeutender Qiierschnittscrweiterung durch den Turfrauin 
geleitet . um möglichste Ausnutzung der Hitze zu erzielen, 
gleichzeitig die Kuisahlagerung zu befördern etc. 

grolsten Ausladungen der Kesselquerschnitte entsprechend — 
als Stellmauerwerk (aufser Verband mit dem Pfcilermauer- 
werk) aufgeführt. In diesen Blendmauern selbst sind, cor- 
respondirend den Kesselzügen. wiederum Aussparungen ange- 
legt, die ebenfalls nur mit Stellntaucrwork geschlossen sind, 
um bei Ersparung eines zugänglichen Kesselhinlerraumes die 
Reinigung der Züge ohne Zerstörung der Fai.aden resp. 
ohne anderweite Schwierigkeiten ausfuhren zu können. 

Auf die Sicherheit der Speisung ist grofse Rocksicht 
genommen, und zwar derart, dafs jede der beiden Speise- 
pumpen (gleichzeitig und jede aus anderer Quelle) aua den 
Sammelbecken, aus dem Condetisator und aus dem ca. 1„ ; .» m 
höher als die Kessel stehenden kleinen KeaselfOllbecken, wie 
die beiden letzteren aus den ersten speisen kann. 

Die Feuerung (wozu oberschlesische Steinkohlen und 
gedorrter Torf, letzterer zur Fouerunterhaltung , verwandt 
werden) ist eine fast eontinuir liebe, d. h. es werden die 
Feuertbüren des Abends bei ca. 2'/, bis 3 Atm. Druck im 
Kessel, nach Ueberschüttung der Roste mit Torfgros, ge- 
schlossen und des Morgens neu angeschürt. In den kältesten 
Wintertagen von 1870/77, bei andauernder Kälte von 22» C. 
zeigten unter diesen Massnahmen die Kessel am Morgen 
noch 1 bis 1 Atm Dampfspannung. Es bedurfte dann 
Anschüren mit gedörrtem Holz und Torf kaum einer 
I, um ca. 1 Atm. 
Die 
nennen. 

Es stellte sich (o 
Anlagecapitals) i 
n) bei den Förderungen in den Jahren 1877 und 78 zum 
Zwecke des Observatorienbaues, die in den Sommer- 
monaten durchschnittlich täglich 130 bis 14U cbm be- 



trugen, das cbm Waaser auf rund 0, )S Jk (Personal- 
kosten voll eingerechnet l. 

b) Bei Förderungen bis zu einem Quanttim von durch- 
schnittlich 60, 70 cbm per Tag steigerten sich die 
Kosten auf 0,,,, Jt p. cbm (Personalkosten wie vor). 

c) bei den kaum 6 bis 10 cbm betragenden Förderungen 
im Winter — wobei wegen der dann die Kräfte des 

(1 Maschinist, 1 Heizer) am meisten in 
ehmenden Gasbereitung die Kosten desselben 
auf nur Va anzusetzen sind — über 0,„ Jk 

d) Bei Anrechnung der vollen Personalkosten während 
G Sommer- und eines Drittels derselben während 6 

Durchschnitt auf pp. 0.,, p. cbm. 
Dabei kommt in Betracht, dafs der Maschinist gleich- 
zeitig Portierstelle versehen mufs und dafs das Personal die 
lanuntlichcn kleinen Unterhaltungsarbeiten der ausgedehnten 



Als Anhang folge nun noch, wie schon oben angezeigt, 
die Beschreibung einer einfach wirkenden Pumpe, deren 
Steigerohr gleichzeitig als hydraulisches Gestinge 



dient. (In Fig. 13 
Oben an dem 
Steigerobr b g sitzen 
ein Druckstiefel mit 



dargestellt.) 



ber i und ein Sicher- 
heitsventil m. Unten 
mundet dasselbe in 
einem Windkessel 
und tragt an der 
MUndung ein Toller- 
ventil jt. In der 
(irundplatte dos 
Windkessels befindet 
sich ein gleiche» Ven- 
til h und unter dem 
Windkessel ange- 
schraubt der Pum- 
penstiefel mit Schei- 
benkolben ». 

Im obern Tbeil 
de» Stiefels mündet 
das Saugcrohr mit 
dem Saugeventil i. 
über welch' leuterom 
ein Luftventil (cf. Fig. 9) • sich befindet 

Die nach unten verlängerte Kolbenstange bildet einen 
Taucherkulben mit dem halben Durchmesser von «, der in 
dem Druckstiefel d sich bewegt Seitlich des letztem sitzt 
ein Schicberkasten mit Muschelschicber /, der durch einen 
kleinen darüber befindlichen Kolben / seine Bewegung erhalt, 
Ueber dem Kolben / ist ein Luftvorblndungsröbrchen nach 
dem Luftbufler des Windkessels angebracht, wahrend an 
dem Steigerobr oberhalb des Windkessels eine Verbindung n 
nach dem Schieberkasten / abgeleitet ist') 




I) Di* nntarc llu;ibegr»ajunif de« Schieben i, wie ii 
d U»mu «ich ebrahlli durch tolcbe ua «lern Windkessel abgeleitet« 

»• 
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Dio Pumpe iat so aufgestellt, dafs das Säugventil ziem- 
lich gonau mit dorn Wasserspiegel correspondirt. 

8plel der Pump«. 

Das Steigerohr iat gefüllt, der Kolben a ausgezogen, 
Schieber b geschlossen, Ventile j und A desgleichen. Die 

Der Druck beginnt Es hebt sich der Kolben/ 
und öffnet den Schieber l\ damit tritt Wasser in den Stiefel 
d ein, hebt den Taucher und den Kolben «, verdringt das 
darüber im Pampenstiefel enthaltene Wasser nach dem Wind- 
nprinürt den darin enthaltenen Luftbuffer; 
nach rechts, unten aufwärts gehenden Kol- 
uttuiit treibt die Luft im Windkessel den Kolben 
/, resp. den Schieber / niodor. 

Rückgängiger Hob. Der Motor öffnet den Schieber 
b und zieht den Kolben «aus; die Kolben t und d 
durch ihr Eigengewicht abwärts, « saugt und der 
stiefel füllt sich neu, wahrend das im Stiefel d enthaltene 
Wasser durch die nun ungedeckte Oeffnung p entweicht. 
Gleichzeitig druckt die im Windkessel comprimirte Luft das 
Wasser nach oben, so dals es bei * ab- 
Darauf beginnt ein neues Spiel 
Die Berechnung dor Pumpe im Vergleich mit der zur 
monon und für gleiche 

Ii 

fachen Querschnitt von den entsprechenden der 
Pumpe haben, also a and d — 12,, cm, »— 18,, cm 
Der Arbeitsdruck des kleinen Kolbens d zu 18'/, kg pro qcm 
and zu 9 kg des großen, giebt zusammen 4640 kg Arbcila- 



464 kg als 



Nach 



der Flache der Manschetten, die in Wirkung kommen, be- 
rechnet sich die Reibung (bei sehr sorgfältiger Liderung) 
beider Kolben auf 940 kg. Es würde also beiden Kolben 
$ nnd d zusammen das Gewicht von 400 kg zu geben sein, 



(Dies bedeutende Gewicht war ein weiteres Argument gegen 
dio Anwendung dieser Pumpe beim Observatorium, da ja 




liier niebt statt hart 



Der Druck auf dem oberen 
Atmosphären Arbeitsdruck oder pro qcm . 

das Gewicht der beiden Kolben pro qcm — 

die Reibung für den Aufgang derselben. 

im 



400 



2 x 4", 
9.., kg 

3-1« * 

0„. . 



Arbeitsdruck im 
da» m 



!«.»♦ kl 



lil ..... 4,^0 * 

giebt 2Ö, M ~kg 

pro i|cm am unteren Rohrende. 

Das Waascrquantam, welches beim Rückgänge der 
Kolben in die Höhe fliel'sen muh, ist nun doppelt so grofo 
als das vom Kolben a verdrängte; die Kolbengeschwindigkeit 
zur Beschaffung des nothigen Quantums von 76 cbm in 
10 Stunden mufs nun per Minute betragen 19, <s m, mit 
Rücksicht auf Verluste also rund 20, M m. Demnach ist die 
Geschwindigkeit im Steigerohr 4O, O0 m, bei einem Rohr- 
querschnitt von 12, a cm Durchmesser, dessen Wandstarke 
(für Kupfer), nach der Brix'schen Formel berechnet, 6 — 
0,^,, +■ o(=0,,,l, sich zu 0,„ cm ergiebt 

Das Gewicht eines solchen Rohres ist nun bedeutender 
als das der verwendeten 3 Rohre zusammen, wenn auch 
durch den erleichterten Einbau , resp. einfache Befestigung 
dasselbe sich im Preise etwas niedriger gestellt haben wurde. 
Es ist hieraus ersichtlich, dals eine solche Pompe bei 
einer Ausführung in Gufeoisen (die Rohre ovent aas ver- 
zinktem Eisenblech) sich zu industriellen Zwecken in man- 
chen Fällen wohl eignen durfte, namentlich zur Entsnmpfnng 
von tiefen Gegenortschächten , in welchen bewegt« Gestänge 
oder der Einbau melircrer Rohrfahrten oft bedeutende 
Hindernisse bereiten und die Schachtwelten deshalb erheb- 
lich gesteigert werden müssen. Einer Verschlammung des 
Schiebers / liefse sich durch Anbringung einer unteren 
Schleuse und zeitweiliges mehrmaliges Durchspülen (wobei die 
Förderung eine kleine Unterbrechung erleiden würde) unter 
dem starken Drucke wohl vorbeugen. 

Zur Errielung gleichmäßiger Geschwindigkeit de« Treib- 
kolbens («) mül'ste die zu verwendende Dampfmaschine mit 
einem einseitigen Balancier oder mit Gegengewichten an 
Schwungrado versehen sein; Anordnungen, die auch bei Ver- 
wendung von liocomobllen leicht zu treffen waren. J unk. 



Mitteilungen nach amtlichen Quellen. 

Verzelchnifn der Im Preußischen Staat* und bei Behörden des Deutschen Reichet* 

angestellten Baubeamten. 

(Ende September 1882.) 

L Iii taut tos liiirteriing der Öffentliche! Arbeit«. 

Verwaltung der Kiscnbahn -Angelegenheiten und des Land- und Wasser- Bauwesens. 

A. Bei Central - Itchiirden. 



Beim Ministerium. 
Hr. Sehneider, Ober-Bau- und Minister»! -Oirector i 
AbtWlnng fttr die Staate • Eisenbahnen. 

«) Vortragende Räthe. 
Hr. Sehönfelder, Ober-Bau-I 
- Hortmtoa, OSUgL 



Gm ml. Geheimer Ober - Baurath. 

Gercke, dauzl. 

Schweiler, desgl. 

Gieraberg, J«itl- 

Baensch, desgl. 

Franz, desgl. 

Dieckboff. desgl. 
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bei Behörden de« 



Hr. Wieb«, Geheimer Ober 
■ Oberb««k, 

• Hagen, 

- Grattefien, 

- Adler, 

- Kail, 

- Schröder, 

• Kotlowski, 

• SUmbke, 

- Endel], Reglerungs- nnd Bauratb, Hilfsarbeiter in der Bau- 

Abtoeilang. 

») Im technischen Bttrean der Abthoilnng für 

die Eisenbahn-Angelegenheiten. 
Hr. Jungnickel, Regierung«- n. 1 

- Schneider, Eisenbahn • Ban - un 

- Bell, desgl. 

- Clan», desgl. 

• Hnntemallor, desgl. 

- Fritie, 



e) Im technischen Bureau der Abtheilung far 

das Banwesen. 
Hr. tob Tiedeinann, Land- 
reans ad int. 

- Thiele. B»nin«|iector. 

- Sarraiin, desgl. 

- Bergmann, deagl. 

- Eggert, Land - Baulnspeelor. 



i) Bei besonderen Bauausführungen. 

Hr. 8ttt»e, Baurath, leitet den Bau eines Polyiechnicutna in 
Berlin. 

- Tiede, Baninspector, leitet den Bau der landwirtschaft- 

lichen Hochschule in Berlin. 

- Koch, Land-Bauinspector, bei dein Bau eines Polvteebnicums 

in Berlin. 

• Weyer, Land -Baninspector, leitet den Bau de« Rlkastcriat- 
in Daniig. 



Hr Bensen, 
- Plathner, 



Beffiernngarath In Berlin, 
u. Banrath In Berlin. 



Ii Bei den Eiaenbahn-Commissariatcn. 

| Hr. Koschel, Regierangs- 



in Breslau. 



C. Bei den 

1. Kisenbahn-Direction in Berlin. 

Ahtheilnnga- Dirigent 



Hr. Wn, 

• Krancke, Ober 

- Rock, 
. Bacbmanq, 

- Eblert, 

- Sattig, 

- Nand, 



desgl. 
de*gl. 



Betriebsamt Berlin (Hauptbahn). 
Hr. Monsehener, Eisenbahn- Ha« - nnd Betriebsinapeeto 

- Rahner. 

- Schilling, 

Betriebsamt Berlin (Stadt- o. Ringbahn). 
Hr. Taeger, Begiornngs- n. Banrath. 

- Blanck, Eisenbahn - Bau - und Betriebeinspector. 

- Schröder, dosgL 



Hr. Klose, 

- Nicolassen, 

Breslau. 

Hr. Schulze, Eisenbahn - Bau - nnd Betriel 

- Wagemann, Eisenbahn - Ban - and Bi 




, Banrath. 



GroTsmann, 
Baltbasar, 



Garcke, 
Wollanke, 
Roth, Eisen 
Craraer, 




ron Geldern, 
Wild«. 

Brennbansen. 



Steltin (Stattin -Berlin). 
-Ban - und 
desgl. 
desgl. 



Busse, Banrath in Berlin. 

Botriebsamt Stettin (Stettin-Stralsund). 
, Hasse. Rogierungs- und Baurath. 
Wolff, Eisenbahn -Bau- und Betriebainspector. 
Arndt, desgl. 

Lor«nti. deagl. in Greifswald. 



Hr. Fischer. 
Kr, Wessel, 

Hr. Wilde, 



Berlin (Berlin- 
- nnd Banratb. 
Belriubsamt Halle, 
n bahn -Ban- nnd Betriebsinspector. 
Betriebsamt Cottbus. 



Hr. BBttner, Regierung»- und Banratb. 

Direction der Berlin - Anhaltischen Eisenbahn in Berlin. 
Hr. Siegert, Geb. Uber - Baumb , Vorsitaeader (auftrw.). 
- Jaodick«,] 



Hr. 



ifr. 



2. Kisenbahn-Direction in Bromberg. 
Schmaitser, Ober - Banrath , Abtheilungs - Dirigent. 
Sache, Regierung«- nnd Banratb, Mitglied der 
Giese, 
Lnck, 

Lademann, Banrath 
Niomann, desgl. 
Abraham, Eisen bahi 
Bachmann, desgl. 
Knebel, deagl. 
Doepk«, desgl. 

Betriobsamt Berlin. 
Rasch, Regierung»- und Banrath. 
Magnus, Raurstb. 

Pauly, EUenbahn-Bau- und Betriebainspector. 
Neittke, deagL in Cnstrin. 

Dr. inr Niedea, desgl. in Landsberg 

Betriebsamt Bromberg. 
Blomberg, Regierung*- nnd Bauratb. 
Clemens, Eisenbahn -U an - und Betriebsinspector. 
Petersen, desgl. 

Braun«, desgl. in Graudenz. 



Hr. 



Hr. Naumann, Regierung»- und Banrath. 

- Wolff, Eisenbahn -Baa- und Betriebsinspector. 

- Michaelis. desgl. In Elbing. 

- Rohrmann, deagL in Dlrachaa. 



Digitized by Google 



475 Verwsichnift der im 



bei 



Betriebsam t 
Hr. Kupnrtua, Naurath. 

- Matthies, Eisenbahn -Baa- 

- Sterncke, deagl. 

• Baumert, Baurath. in Mcrocl. 

• Stuert*, Eisenbahn - Bau - u Betriebainapactor in Inalerburg. 

• König, desgl. in Lyck. 

Betriebsamt Thora. 
Hr. Grillo. Regierung»- und lJataratb. 

• Sperl. Eisenbahn - Bau - and 

• Buysen, desgl. 

• Hur wie*, desgl. 

- Paffen, deagl, 



in Iiulerburg. 
in Osteriide. 



Hr. V iercgg.-, Regierung*- uiii Bauratb. 

- Claudiu«, Eis.-nUbei-Bi.u- und 

- Buchholu, deagl. 

• ron Schöt», deagl. 

Betriebsamt Stettin. 

Hr- Müller, Eis. nbahn- Bau - und Bctriebsinapeetor. 
. Blehr, desgl. in Cöslin. 

. Beh&thel, desgl. in Stargard. 

Betriebsamt Sti/lp. 

Ha, Nahrat Ii, Regierung* - und Rauratk. 

- Schnitz, Eiwnbubn - Bau • und Hetib-bainapcehir. 

- Map pea, desgl. in Neustettin. 

- Linke, I . daaadbat. 

3. Ei se n bahn- Di rtc tiun iu IIanuo>cr. 

Hr. Durlach, Uber-Bau- und Gebeiracr 11- x>- rongaralh, Abthoi- 
1 rings - Dirigent. 

• Früh, Regierung*- und liaiiratb, Mitglied der Direction. 

- Rampnldt, dcgl desgl. 

• von Sehlen, Eisenbahn -Bau - und BetricbiinapeeW. 

- Ruttkowski, deagl, 

• Leuchtenherg, deagl. 

• Zimmermann, desgl. 



Helwig, 



desgL 



(Hannover -Rheine). 



Hr. Knoche, 

- Darup, 

- Könen, 

- Schmledt, 

- Kettler, 

- Sob.-ciVo, 



Hr. 



Bau- und 



desgl 



und Bctriebainspector. 

in llildosboim. 

in ! 



Hr. 



Hr. 



Beckmann, 
«dring. 
Bauer, 
Lucdcr, 
Bicken, 

Bcüricbaamt Paderborn. 
•Schulcnbu rg, Regierung*- und Baurath. 
Koch, Eisenbahn - Bau und Betrlebainapector. 
George, de»gl. 

Betriebsamt Harburg. 

Lobach, Eisenbahn - Bau - und Bctriebainspector. 
Ellenberg er, deagl. in Uelaon. 



Kärger, 



Hinüber, 
Dato. 
Kahle, 
Schmidt, 



deagl. in Hamburg. 

Cassel (Hannover -Caasel). 



Betriebsamt Cassel (Mahi-Weaer). 
Hr. ütbemann, Regierung«- und 
• Eilcrt, Fisi-n bahn - Bau- und Be 

- Frankenfeld, deagl. 

- H«yl, Baurath, in Frankfurt i£ 

Betriebsamt Bremen. 
Hr. Scheuch, Eisenbahn - Ban - und Betriebainspeetor. 

- Dr. Ziehen, deagl. 

- Brewitt, deagl. 



Bau- und 



,1 



4. Eise nbahn-Direction in Frankfurt a.'M. 

Vogel, Ober-Baurath. Abtheilung.. Dirigent 
Behrend, 
Lehwald, 
Schmidt. 
Hottenrott, 
Kiraten, de.gl. 
Velde. deagl. 
Dr. Mecklenburg, deagl. 

Betriebsamt Frankfurt a/M. 
bahn -Bau- und Retxiebainspeetor. 

deagL 
deagl. 

dc«gl. in Fulda, 

deagl. in 

Betriebsamt Nordhausen. 



Porach, Ei 
Schmidt, 
Beb in iU, 
Bäcking, 
Liege I, 



Hr. Guttman» 

- Lange. 

- Richter, 
. Francke. 
■ Reuaing. 

Betriebsamt 
Hr. C sonor. Bau rat h 

- Wagner, desgl 

- Strutetueyer, Eisenbahn -Ban- und ßetriebalnapector. 

- Ziekler, de.gl. in Linn-urf, 

Bvtriebaamt Berlin. 
Hr. Stock, Regierung»- und Baurath 

- Ballauf. Eisenbahn -Bau- und Betriubainapector. 

- v. d. Ilergh, d..-agl 

• Schmidt, deagl. in HettiCeit 

6. Etseubabn-Direction in Magdeburg. 

Hr. Löf der, PnUidcnt. 

- Hardt, Rcgierunga- und Baurn 

- 8cbubert, deagl. 

• Lflttokan, deagl. 

- Skalweit. Baurath. 

- Lcngcling, Eisenbahn - Bau - u 

- Maret, de.gl. 

- Tutl, deagl. 

- Bodo, de.gl. in Suhl 

- Sobwedlcr, deagl. in Arnstadt 

Betriebsamt Berlin (Berlin-Lehrte). 
Hr. Illing. Rcgierunga- und Baurath. 

- Bitter, Baurath. 

- Maaberg, Eiaenbahn-Bau- und Betriebalnapector. 

- Xeueufeldt, desgl. in Stendal- 

Botriolxsamt Berlin (Berlin -Magdeburg). 
Hr. Beaaert-Ncttelbeck. Eisenbahn - Ban u. 1 

- Bartels, deagl. 



Nowaek. 



Murray, Regierung« - 
Kern, Eisenbahn- Bau < 

Groaaa, 
Böniaeh, 



deagl 

(Wittenberg -Leipzig), 
und Naurath, 
und Betriebainapeetor. 
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Betriebsamt Magdeburg (Magdeburg- HalbersUdt). 
Hr. 8chucht, Baarath. 

Betriebsamt Halberstadt. 

Hr. The nur, Eisenbahn- Bau - und Betriobsinsjioctor. 
- Caesar, 



6. 



Eisenbahn-Direction in Coln (linksrheinisch). 

Lohee, Ober-Bao- und Geheimer Regierongarath , Abthel- 
loaga -Dirigent. 
Rüppal, Regierung«- and Baurath. 
Jettner, 
Gcblen, 
Seniler, 



Hr. 



Hr 



Betriebsamt Trier. 
Zejrf», EUenbahn-Bau- und Betriebeinspector. 
Dulk. desgl 
Wiegand. desgl. 

Bayer, Baoratb, In CoMenz. 

Westphal, Eiaenbahn-Baa- u. Betriebsinapeetor, in Euskirchen. 

Betriebsamt Coblenx. 

Attenloh, Regierung»- und Raurath. 
Wachenfeld, Elaenbahn - Bau • und Betriebainspector. 
Schreinert, dcngl. 

Viereck, deagl- in Bonn. 

Betriebsamt Cöln : linksrheinisch). 
Dieckmann, Eia«nbahn-Bau- and Betriebsinspector. 
Scbaefer desgl. 
Roecker, deagl. in 



Hr. 



Betriebsamt Crefeld. 
8ieke, Rcgiorungs- und Bauratb. 
König. 
Rennen, 
B omburg, 



und Betricbeinap« 
deagl. 
deagl. 



in Neufs. 




7. 
Hr. 



Eisenbahn-Direction in Cöln (rechtsrheinisch). 

Pank, Ober-Raa- und 

lungn- Dirigent. 
Menne, Regierung«- und Baurath, 
Mall in, desgl. deagl. 

Krieeheldorf, deagl. deagl. 
Panl, EUenbahn-Bau- und Betriebainapector. 



Richter, 
Hovel, 



in Coln. 
in Neuwied. 



Bramer, 
Haarbeck, 
Arndts, 
Hobel, 
Vofs, Baurath 



(Monster- Emden^ 



des*!. 



Hr. 



Hr 



in Emden. 

Betriebsamt Münster (Wanne -Bremen). 
Meil'sner, Eisenbahn - Bau - und 
Schräder. deagl. 
Frcdcrking, deagl. 



Betriebsamt 
Zillefsen, Regierung«- und Baarath. 
Ruland, Eisenbahn - Baa - und Bei 
Wollanke, desgl. 



in Hamm. 



Betriobsamt Essen. 
Hr. Urban, Regierung«- und Baurath. 

- Grfinhagen, 
. Fulahöllcr, 

- Pilger, 

- Koch, 

- Vollrath, 



Hr. 




Reps, 
da IMat, 
Massalükv, 



Hr. Rachholz, 

- Hei«. 

- Thomas, 

• Israel, 

Betriebsamt Cöln. 

Hr. Böttcher, Regierung»- und Baurath. 

- Richter, Eiaeubabu-Bau- und rMriebaiiupector in Neuwied. 

- Mackensen, deagl. in Coln. 

8. Eisenbabn-Uirection in Elberfeld. 

Hr. BrandhoTf. Ober-Ban- und Geheimer Regierongarath , Ab- 
tfaeiluDga • Dirigent 

- Mechelen, Regierung*- and Baarath, Mitglied der Directien. 

• Quenaell, desgl. deagl. 

- Lex, deagl. deagl. 

- KOater, Eisenbahn- Baa - und Be 

- Dölmes, 

- Jangbecker, 

• Piaehbach, 



deagl. 



Hr. Qnassowski, G«-h. Regii 

- Hentacb, I 

- v. d. Sandt. 

- Vogel, desgl. 

Betriebsamt Düsseldorf. 
Hr. Hassen kam p, Eisenbahn -Baa- und Betricbeinspectur. 

- Siewert, desgl. 

- Almenr&der, desgl. in Elberfeld. 

Botriebsamt Essen. 
Hr. Janaaen, Regierungi- und Raurath. 

- Kottenhoff, EUenbahn-Bau- und 

- Bercndt, 

- Awater, 

- Sehwart», 

Hr. Tobien, 

- Tun Uabain, 

• 8eick, 

• Hahn, deagl. 

- Ehreaberg, deagl. 

Betriebsamt Altena. 
Hr. Otto, Regierung«- und Baurath. 

- Komp, Eiaenbahn-Bau- und Rctricuainspoctor. 

Hr. Buchholtz, 

- Schmidt., 

- Bartels, 

- Bechtel, 

9. Direction der Obcrschlesischen Eisenbahn 
in Breslan. 

Hr. Grotefend, Ober-Ban- und Gebeimer Regierungsrath , Ab- 
tbeilungs - Dirigent. 

- Schwabe, Rcgicrungs- and Baarath, Hitglied der Direction. 



in Dortmund. 



in Warburg, 
in 
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Hr. Schmitt, 

- Bender. 

- MwtMl, 

• Neumann, 

- Janssen, deagl. 

Betriebsamt Breslau. 
Hr. Jordan, Elaenbahn - Bau - and Betriel 

• 8cbaper, 

- Gabriel, 

- Heinrich, 



Hr. Melchiors, 

- Usener, 

• Buddenbcrg, 

- Wenderoth, 

- N. -V. 



. Kintclcn, 
Sellin, 
Beyer, 
Bttschcr, 



desgl. 

i -l'. in Oppeln. 

Betriebsamt Posen. 

Hau- und Betriebsinspector. 
desgt. 



desgl. 
desgl. 



in 



Hr 



Betriebsamt Kattowiu 
Hr. Steeg mann, Begierangs- ond Baaratb. 

- Piosseck, Eisenbahn -Bsa- und Betriebs] 

- Brauer, desgl. 

- Kolszewski, desgl. 

• Kraekow, desgl. 

Betriebsamt Ratibor. 
Hr Maller, Eisenbahn -Ban- nnd Betriebslnspecto 

• Hausding, 

Taeglichsbeck, 
Eggert, 
Muller. 
Glttnder, 
Gottstoin, 



in Glerwita 
in Berthen. 



desgl. 
desgl. 



10, Eisenbahn-Direction in Erfurt 



Hr Beitemcier, 
- Toxtor, 



D. Bei Provimial - Verwaltung» - Behörden. 



1. Regierang zu Königsberg in Pr. 

Hr. Herxbruch, Begierangs- and Baarath in Königsberg. 

- Hesse, desgl. daselbst. 

- Schalt!, Baaratb, Kreis -Baainspector daselbst. 

- Becker, Kreis -Baninspectir in Rastenburg. 

• Na tu 8. Baaratb, Hafen - BauinspceW in IMIau. 

- Osaent, Kreis -Bauittüpeetor in Ortelsbarg. 

- Dempwolff, Hafen - Baainspector in Hemel. 

- Stcinbick, Waaaer- Baainspector in Tapiaa. 
desgl. in Zölp bei Saalfeld. 
Bauinspcctor in Breunsberg. 

desgl, 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
deagl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 



in Königsberg, 
in Bartenstein, 
in Alienstein, 
in (Mandl O Pr. 
in Königsberg. 

daselbst, 
in Memel. 
in Königsberg, 
daselbst. 



- Leiter, 

• Friedrich, 

- Ihne. 

- Kaskc, 

- Schotte, 

- Habermann, 

- Siebert, 

- Küttig, 

- Meyer, Baurath, 

- Baach, 

- Bnnge, Baainspector 
■ Boeder, Krcis-Baainspector in Mehrungen. 

- Fachs, eomm. desgl. in Lahian. 

- Hoehne, desgl. desgl. In Rössel. 

- Heller, desgl. desgl. in Wehtau. 

2. Regierang zu Garn bi n neu. 

Hr. Ton Zsehock, Begierangs- and Baurath in Utunbinnei 

• Loenarti, conim. desgl. daselbst. 

- Kisehke. Kreis- Baainspector 

- Schmarsow, desgl. in l.yek 

- Lorek, Wasser -Baainspector in Knkcrn 

- Sichr, Baarath. Kreis - BaainspecW in 

- Kapitike, Kreis - Baninspector in Tilsit. 

- Schlichting, Waaaer - Baninspechir in Tilsit 

- Cartellieri. Kreis- Baainspector in Stallupön 



Dannenberg. 
N. N., 
Klopseh, 
Engisch, 
Lanth, 
Bottner, 
Ziolecki, 
Blankenburg, 
Kellner. 



desgl. 
desgl. 



desgl. 



in Goldap. 
in PUlkaUen. 
in Sensburg, 
in Ragnit 
In Angerburg, 
in Lütsen. 
in Jo 




3. Regierang zu Danzig. 

Hr. Ehrhardt, Begierangs- and Baarath in Danzig. 

• Alsen, riesgl. daselbst. 

- Degner, Baarath, Wasser - Baainspector daselbst. 

- Kummer, eomm. Hafen - Baainspector in Neafahnras»:r 

- tod Schon, Baarath, Kreis - Baainspector in Danzig. 

- Kisehke, Wasser - Baainspector in Elbing. 

- Fromm, Baarath, Kreis -Baainspector in Neustadt. 

- Passarge, Kreis - Baainspector in Elbing. 

- Hanrath, desgl. in Borent 

- Losbell, desgl. in Marienburg. 

• Mebus. deagl. in Pr. Stargard. 

- Beckershans, desgl. in Carthaua. 

•t. Regierung zu Marienwerder. 



Hr Kozlowski, 

- Weber, desgl. 

- Sehmundt, Baurath, Kreis 

- Bauer, Wasi 

- Barnick, Wassel 

- Hacker, Krcis- 

- Schaupensteiner. Kreis-Baainspcctor in 

- Kl ei. 's. Baurath. Kreis- Baninspector in Thorn 

- Elsassor, Kreis- Bauinspcctnr in 

- Luetken, Baainspector in 

- Engelhard, Kreis - Baainspector in Dt Crone. 

- Koppen, desgl. in 

- Otto. desgl. in 

- Wilcke, com«. desgl. in 
. Topbof. eomm. desgl. in IH. Ejlau. 



5«. Minigterial-Ban-Commission zu Berlin. 

Hr. Keller, Begierangs- a. Baarath. 

- Emmerich desgl. 

• Lorenz, Baainspector. 

- Haeger, deagl. 

- Haeaecke, deagl. 

- Hellwlg, deagl. 

- Zaatran, desgl. 

- Schulze, desgl. 

- Stocks, desgl. 

• Werner, Waaaer- Baainspector. 

- Fröhling, 

- Saal, 
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9. Regierung zu Coslin- 



4H2 



6». Polizei-Präsidium zu Derlin. 
Hr. Lefshafft. Regierengs- und Baurath. 

- Wursow, Baurath. ßauinspertor 
• Steinbruck, desgl. desgl. 

■ Hetae, desgl. 

■ BadstObner, desgl. 

- Socnderop, Baurath, desgl. 

■ v«n Stttckradt, deagl. 

■ Krause, 



0. Regierung zu Potsdam. 
Hr. Weiahaupt, Geheimer Rcgicrungsruth in 

- Dleekbuff, Regien»,:« ■ u. Bauratb 

- Xatb. tagt, 

• Deut« ch in an Ii, Kreis -Bnuinspector in Boeskuir. 

- Koppen, dosgl. in Berlin. 

- ScnSnrock, desgl. daselbst. 

- Blaurock, desgl. üi Angormunde. 

- D B » t c r h a u |i t , Raarath, dcagl. in Freieniralde a, 0. 

• Schake. Wasser -Bauiospcctor in Rathenow. 

- Kntmann, Raurath, Kreis - llagins|.oct.ir in Prenzlau. 

• T hie in, Wasser -Baninspecbir in CbuilaMa, 

- Köhler, Kreis -Baniiupcctur in Brandenburg a'H. 

- Gelte, desgl. in Potsdam. 

- Brunner, Baurath, de.gl. in Neu - Rappin. 

- Mohr, Waaser-Bduiii^KCtoriuThiorgartcnsehlouae bei Quill 

- Reinekeaa. Kr<-i>-B;.uin.pector in Jüterbog, [bürg. 

- Herner. desgl. in Witt.toek. 

- Bohl, desgl. in Berlin. 

- Thurmann, .1. tgl in Templin. 

- von Lanci zolle, desgl. in Nauen. 

- Toebe. de.gl. in Pcrleborg. 

- Wietel, Wasser -Bnuinspector in Zehdenirk. 

- Kfi8ter,ojmro.I.and-Bauins|.«t..rinIVUJnn,j technische 

- Malier, eonim. Watser-Bauiiispcct.ir das.oll.st I Hilfsarbeiter. 

7. Regierung zu Frankfurt a<0. 
Hr. Scheck. Regien»?*- nud Baurath in Frankfurt. 

- Ton Morttein, Regierung.- und Baurath daselbst. 

- Bertiirh, Krois-Ranlnspector In Frankfurt. 

- Pollack, Baurath, Kreis- Bauinspeei .r in Sorau. 

- Giebe. Kreit -Bauin«p*etor In Frledobcrg N.-M 

- Petersen, Bauratb. Kreis -Bauiii.pccl.>r in fondtberg a d. W 

- Treuhaupt, Baurath, Wasser -liauinspector daaolbst. 

- Domeier. Kreit -Bauinsj.oft.jr in Calao. 

- Daemick«. desgl. in Guben. 

- Linker, desgl. In Zülli. hau. 

- Frick , Balirath, desgl. in Cottbus. 

- .Simon, desgl. in Ziclcnzig. 

- Möller, dosgl in Ani.walde. 

- Ruttkowtki. desgl. In Ki.nlg.berg N.-M. 

- Stengel, Waater- Baoinspeetor ia Kurstena-aldc. 

- von Xledcratetter, Land -B.iuluspector in 

Frankfurt 

- Reiche, comm. ßanintpeetor daselbst ' 

«. Regierung zu Stettin. 
Hr. Dresel, Regierung«- und Bauruth In Stettin. 

- Opel, desgl. daselbst. 

- Tbbmer, Bnurath, Kreis-Kuninapector in .Stettin. 

- Lacssig, Kreia - Bauinsp-ctor in Dcmuiin. 

- Ulrich, Wasser - Baninspector in Stettin. 

- Krennd. Kreis- Bauinspcctur in Stargard i P. 

• Stödtner. desgl. in l'jritz. 

- Richrath, Hafen -Baainaperlnr in Swinemnndc. 

• Alberti, Kreis -Bauinspcctor daselbst 

- Weixmann. dtafL ia üreifenbageu. 

- Holtgreve, desgl. in Naugard. 

- Manns.lorf. desgl. in Pnsewalk. 

- Schleppt, desgl. in GroifenWrg 

- Steinbruck. deagt [ 

- Balthasar, Bauinspcct.r in Stettin, 
i r. Ihii«nm. XOim. XXXII , 



Hr. Dobbel, Regierung«- und Ranrnth in COalin. 

- Benoit, desgl. daselbst. 

- Fbisehe. Baurath, Kreis -Bauinxpcctor in Belgard. 

- Ja ecke 1. Kreis - Bauinspector in Stolp 

- Weinreieh, Wasser- Bauinspcctor in Ojlliergermnnde. 
Kleefeld. Kreit - Bauinspectur in Neuatettia. 



Fiuiok, 
Wurffbain, 
Bcutler. 
N a u in a n ii , 



le-gl 
desul 
dosgl. 
desgl. 



Launer, Haqinspoctor 



in Dramburg, 
in Lau.; n Lurg i P 
in Schlaue, 
in Cöalin. 
daselbst. 



1 1 1 Iii ' > - iure / 1; S i ralsun rl 



Hr. Weltmann, Regierang 

- Siber, Wasser - lUuin 

- f'ramer. Bauralli, Krc 

- Bai t Ii. Kreis -Bauinsp-. 

- Frölich, desgl. 



11. 



- und Baurath in Stralsund. 
peetor daselbst. 
Baninspector daselbst. 

in GreifswtlJ. 



Regierung zu Posen. 
Hr. Koch, Tb-gicrungB- und Baurath in l'osen. 

• Albrerht. desgl. daselbst. 

- Wronka. lüurath. Kreis- Baqin.pector in U«trowi 

- Sebi'.nenborg, Baurath, KreU-Bnainspeclor in IVIn. I.U*a. 

- Ilabermann. Wasser- Bauin»|*-etir in Sclirimm. 

- Hirt, Kreis -II iuin»pect..r in l'n*en. 

- Helmeke, Baurath, Kr.-ia-Baiiin.peelor in MeceriU. 

• .Starenhagen, Kreis. R,min<pect»r in Krot<nehin. 



k rune, 
Backe, 
M Dller. 
Volkmann. 
de Grootc, 
Knnze. 
«iraismann, 



desgl. 
desgl. 
desgl. 
dr.gl 

d<-,gl. 



deagL 



Schult«. Wasser- Hauin.|si-ctor in Posen 
Jonas, coiuin. Und- Ihainspcctur das. lb»t 



in Binibaatn. 
in Wrewhen. 
in Ki>st.-n. 
in Obornik. 
in \\ „Iis., in 
in Samter. 
in Kaa-it-fli. 

| technische 
) Hilfsarbeiter. 



\i. Regierung zu llrombcrg. 

Mr. Reichert, Regierung- nnd Baurath in Bremberg. 
Michaelit, desgl. daseibat. 

Quoisnor, Baurath, Kreis- Baninspe.tor in Br,»iuK>rg. 
II ersehe in, Kr.-is-BauiDsp-etor in Gnesen. 
Graeve. Baurath, desgl. in CkanflnM. 

Seil, Wasser- Baulnspeetor in Brmnberg. 
Stricwskl, Kr. i» - It.uiinspeeti.r in Schneidemahl 
Reit »eh, de«gl. in Wengrowitt 

KUntzel, detgl. in Inowraclaw. 

Eckhardt. desgl. in .Sohnbin. 

Heinrich, desgl. In M.>gilno. 

»aner. dosgl In Nakcl. 

Muttray. Bauins|wctor in Braue« rg 

J.T Oberpriisidium und Regierung zu Breslau, 
a. ober- Präsidium. 

Hr. Bader. Regierungs- nnd Baurath, Üdersln.m - Baudireetor 
in Bre*l«u. 

- Ton I.ndviger, Wasser- Bauinspe.-tur und Siellrcrtreter des 

Strom - Baudirector« in ßrealam, 

- Rod. Rue.ler, Vaaser- Bani»«pector und t. i-l.nisolier Hitt's- 

nrUiter In'i der t M. rstn.m - Bauverwalluug in Breslau. 

- Benck, Baurath, Wasser- Bnninspector in Cross.n a/0. 

- tarban, desgl. deagl. in (iistrin 

• Brinkmann, Wasser -llauins|«ctur in Steinau a.O- 

- (.'ramer, desgl. in Brl.g. 

- von Staa, d'sgl- in Cljg.ui 

- Kr.'hnke, d.-sgl. in Ratiber. 
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b. Kopierung. 

Hr. Herr, Geheimer Regierung* rath in Breslau. 

- Beyer, Regierung* • und Huarath daselbst, 

- Gtindtner, Raunith, Kreis - Ltiniiii*[>iot<ir in Schweidnitz. 

• Baumg.trt, desgl. desgl. in Glatz. 

- Stephan), desgl. desgl. in Rcichenbiich 

- Knorr, desgl. desgl. in Hreslau. 

- fftii, Kreis- H.iiiin«|Hrtir in Brieg. 

- 1. unzner, desgl. in Wohlau 

■ Reuter, desgl. in Strehlen. 

- Koch, desgl. in Ncunurst. 

■ Suucb'.n. desgl. in Del«. 

■ Rcrndt, desgl. in Trebnitz. 

• llusenj iiger, Bauinspcctor in Breslau. 

14. Regierung zu Lieguitz. 

Hr. Bergmann, Geheimer Rt gierungsralh in LlegriiU. 

- Dr. Krieg, Regierung* - und Baurath daselbst. 

- Borchers, Kreis - Bauiuspeetor in Olugnu. 



Starke, desgl. 
Bergbauer, des«!. 
Schiller, liaiirath. desgl. 
We inert, desgl. de.gl. 
M u in in . desgl. 
Jungfer, desgl. 
Knechtet, desgl 
Bieruiann . I - 

hell alle, coimii. Bauinspector in 



in Görlitz, 
in I.iei>nitz. 
in Bim/lau. 
in Grimberg, 
in Laudoshnt. 
in Hirsehberg. 
in Uq ernwerda. 
in Sagau, 
iegnitz. 



15. Regierung zu Oppeln. 

Hr. Klein. Regierung*- und Baunith in Oppeln. 

- Pralle, desgl. daselbst. 

- Schorn, Kreis- Haoinspector in RatiUr. 

- .Stemel, desgl. in (ileiwit/.. 

- Röscncr, Raarath. Kreis - Rauinspei-tor in Neils». 

- Randow, Kreis- Bauinspector in tippele. 

- Itlicnins, desgl. in Neustadt 0.8. 

- Bacnmann, liaiirath, KreU ■ Bauinspector in Oppeln. 

- ßtaudintjer, deagl. desgl. in Cosel. 

- Hannig, desgl. desgl. in Beutben <> S. 

- Hammer, Kreis- Bauinspector in Plcls. 

- Holtzhauscn, desgl. in Löbschütz. 

- KoBcck, desgl. in fnrlsruli OS. 
. Meißner, desgl. In Grotlkau. 

- Bechcrer, desgl. in Ryhnik. 

- Moebins, desgl. in (ir. Str-dilllz. 

- ron Lnkomski, desgl. in (Vutzburg. 



- Hüffgen. Wasser ■ Bauinspector in Oppeln 1 

- Wentzol, «mm. Land - llauinspeetor daselbst / Hilf-Jiibcitar. 



10. Ober-Präsidium und Regierung zu Magdeburg, 
fl. Ober- Präsidium. 

Ilr Muyschel, Regierung*- und Naurath, 
in Magdeburg. 
Katz, Rauratb, Wasser- Bauinspcftor in Runeburg. 
Maala, desgl. desgl. 
Heyn, desgl. desgl. 
Gr ute, desgl. 
Fischer, desgl. 
Lüh mann, cotnm. desgl. 

slnuii-Baudircelors In Magdeburg. 
Bajcr, Wasser -Rauinapector in Lauenburg a Elbe. 
Krebs, desgl. In Magdeburg iteehu Hilfsarbeiter) 

b Regierung. 

Hr. Döltz. Regierurigs- und Baurath in Magdeburg. 
• ülrieh, desgl. daselbst. 

- Varnliagen, Kreis- Bauinspector in Halherstadt. 

- Fritze, Rauratb, desgl. in Magdeburg. 

- Grofs, desgl. desgl. daselbst. 



in Magdeburg. 

in Stendal. 

in Torgau. 

in Wittenberge. 

Stellvertreter d-s Klb- 



Hr. Kluge, Kreis -Bauinspector in Genthin. 

- Schütte, desgl. in Quedlinburg. 

- Watjen fuhr, desgl. in Salzwelel. 

- Nünncke, liaiirath, Kreis- Bauinspector in HiilbcT.tadt 

- O erlhoff, Kreis -Bauinspector In Osterbnrg 

- Jacob,; desgl. in Neiihaldcnileben. 

- Fiebelkorn. desgl. in 

- Sllla. desgl. in 

- Schm idl, desgl. in Woluiirstcdt. 

- Froelich. Baulnape.tur in Magdeburg. 

17. Regierung zu Merseburg. 

Hr. Sasse, Regierung«- und Baurath in Merseburg 

- Steinbeek, desgl. daselbst. 

- Pictsch. Rauratb, Kreis -Bauinspector in Torgau. 



S e Ii r<> d c r , 

W e r n e r . 

Boetel, Rauratb, 

De Rege, desgl. 

Kilburger, 

Uöbel. 

l.nen s. 



in Sang. .Thansen, 
in Naumburg n,S 
in Merseburg, 
in Wittenberg, 
in Hall" a V 
in F.Utehen. 
in lielitzsch. 



desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl 
desgl. 
' desgl. 

ieejL 

- Branneke, Wasser-Rauinspeetor in Halle a S. 

- Heidelberg, Kreis- Bauinspector in WeilsenfeU a,S. 

- Hoüs, Wasser- Baninspector in Naumburg aS. 

- Mathy, Wege-Bauinspeetor in Hülle a S. 

- l.angfeldt, desgl. in Torgau. 

• Doli eniuaier. Bauinspector in Merseburg. 

1«. Regierung in Krfurt. 

Hr. Schulze, Regierungs- u. Bauratli in Erfurt 

- Dittuiar. Krcia-Bauinapi'ctur in Krfurt. 
. Hehl. desgl. in ; 

• Boeske. desgl. in 
. Heller, d-sgl in Nordhau.en. 

- Junker, BauinspivW in Krfurt 

• Beianer, ramm. Kreis- Bauinspeclor in Heiligenstu.lt 

19. Regierung Jtu Schleswig. 

Hr. von Irminger. Regierungj- und Baurath in Schleswig 

- Becker, desgl. daselbst. 

- Germer, desgl. daselbst. 

- N. N., desgl. da« Bist. 

• Nönelicn, llauraili, Kreis -Bauiinpcetnr in Hadcrslcben. 

- Falscher, Kreis . Rauini|>eetor in Glncksudt 

- Matbirsscn, desgl. iu Husum. 

- Edens, Wasser- Bwiinspcctor in Rendsburg. 

- Tiemann, Kreis - Itatuu*|>eclor in .tltana. 

- Hullen, desgl. in Schleswig. 

- Frieac, desgl. in Kiel. 

- Hey dorn, desgl. in Plocn. 

- Kr. .linke, llaaralb, Kreis -Rauinspcetor in Mcldorf. 

- Treede, Kreis . Baninspector in Tündern. 

- Greve, desgl. in Oldesloe. 

- von Wiek e.le, desgl. in Tinning. 

- Jensen, desgl. in Flensburg. 

- Pittmar. de»gl. in Rendsburg. 

- Bastian, Bauinspect.«- in Schleswig. 

it. l.anddrostei Hannover und Kinanz-DircctK't 
daselbst. 

Hr. Hunnen«, Geheimer RegierungsrBtb bei der l.aiiddr.ntei in 
Hannover. 

• Hanstein. K-gieruugs- und Baurath bei der Landdrostti it 

Hannover. 

- Buhse, Regierungs- und Rauratb bei der Finanz -I>in<" ■ 

in Hannover. 

- Rodde, Bauiosp.sTtor bei der Finanz- IHrection daselbst. 

- Pape. Baurath. Kreis - Itauinspeelur in Hannover. 

- Hoffinann, desgl. desgl. in Nienburg. 
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Hr Steffen. Benrath. Kreis- 

• Hansen, 

• Heye, 

- Rein», 

- R h i o n . 



desgl. 
desgl. 



d«.gi. 

desgl. 



in 

da«.ltwt. 
in ll.iv». 
in Diaphal», 
in Nienborg. 



- Meyer. Krci* - Bauinspeetor in Hameln. 

21. Landdrostei Hilde s ho im. 

Hr. Rumpf, Regierung* - und Ibarath in Htldesheim. 

• Ca na, I iiügl daselbst 

- Wcstphal, lUnratb, Kreis -Bauinspcctoi in 

- Koppen, Kreis- Bauinspeetor in Einbeck. 

- Prael, Baurath. Kreis - BaaiMpacbu in Hilde 

- < i .» ui )• o r , Krei*- Bauinspeetor in Northeim. 

- Schulze. lburath. Kreis- Bauinspeetor in Go 

- Kreye, Kreis - Bauinspeetor in Hildesbeim. 

- W i . I. in s u n . Bauratb, Kreis -Bauinspeetor in Granau. 

- Wulff, Kreis - Bauinspeetor iu Osterode u Harz. 

• Kortum, desgl. in Qlttiay, 

22. I.a Ii ddros t ei Lüneburg. 
Hr. Höbet, Reglcrungs- und Baurath in Lüneburg 

- Heithaus, desgl. daselbst. 

- Sehelten, Wasser- Bauinspeetor iu Harburg. 

Et r i anecke. Baurath Kreis- RauinspcCttt Ii UlMfelfg 



desgl. in Celle, 

desgl. in Felzcn. 

desgl. in Walsrode, 

it.ir in Gifborn. 

in EftSMktr. 

in 



Fe ti k hausen , de«gl. 
Hübe), .l.sgl. 
Hart mann, desgl. 
Röbbelcn, Kre.s. Ranins 
I.indeinann, desgl. 
Junker, desgl. 



•j:). Landdrostei Stade. 

Hr. Lattich, Geheimer Kcgiurungsrath in Stade. 

- l'ampel, R.gieruDgj- und Buurath daselbst. 

- Solsmann. Baurath, Kreis- Bauinspeetor in Geestemünde. 

- Sehaaf. Baurath, Wasser- Bauinspeetor iu Stade, 

- Valett, Kreis- Bauinspeetor in Buxtehude. 

- Höbel. Wasser -Bnuiuspeetur in Geestemünde. 

- Tolle, Bauratb. Kreis -Bauinspeetor iu Grohn. • 

- Sehwägeriiiann. Baurath, Kreis- Bauinspes'tor in Stade. 

- Uertraiu. desgl. desgl. in Verden. 

. Schramme. I I desgl. in Neubau s a 'Osta. 

- Sehulz, desgl. desgl. in Verden. 

24. Landdrostei Osnabrück. 
Hr. Gralin, Regierung«- and Baurath in Osnabrück. 

- Oppormann, Baurath, Wasser - Baninspeetor in ; 

- Rcilsner, Kreis- Raulnsi tnr in Osnabrück. 

- Luttermann. Baurath. Kreis- Ibuinspcctor in 1 

bei Koppe». 

- Meyer. desgl. desgl. in Ltngen. 

- Haspelm»th, desgl. desgl. in Quakenbrück. 
. Theune, Kreis- BMlMpMtN in Meli*. 

. Victor Koch. Ibuinspertur in Osnabrück. 

25. Landdrostei Aarich. 
Hr. Tolle. Regiernng«. und Baurath in Anrieh. 

- Claiiditz. Uaarath, Wasser- Bauinspeetor in Leer. 

- Snadicnni, desgl in Md. 

- Pansa, (Caaatr-BubMpNfan in Norden. 

- Taaks. Dr., Bauratb, Kreis- Bsuin»pcctor in Wittu.and. 

- Wertons, Kreis- Bauinspeetor in Leer. 

- Itruni. de-gl. In Anrieh. 

- Biedermann, comm. Bauinspeetor daselbst 

- Pannenberg. Wasser- Bauinspeetor in Emden (Mm Bau dci 

Ems-Jadc-Cnnal.). 

26. Regierung zu Münster. 
Hr. i: Iii mann. Regierung«- und Ibarath in 

- Balzer, Kreis - Itnninspeetor in Munster. 



Hr. von Hülst, Kreis - Bauinspeetor in Recklinghausen. 

- Quants, desgl. in Müust.-r. 

- Herbarn, desgl. in lilieine 

- Stiewe, Wasser -Bauiuspeitur in Hamm. 

- Schmitz, Bauinspeetor in Münster 

27. Regierung iu Minden. 
Hr. Eituer, Itegiernugs- und Baurath in Minden. 
. Winterstein. Baurath, Kreis - Bauinspeetor in 

- Schüler, desgl. desgl. in I 

- Cramer. d.-sgl legi, in Bielefeld, 

- Harhauseii. Kreis - Iboin*peetor in Herford. 

- Sehwartz, Wasser- Baniuspeetor in Minden. 

- Bultz, Banlaapectaf in Minden. 

•JH, Regierung iu Arnsberg. 
Hr. Gcifsler, Regierung«- und Baurath in Arnsberg. 

- Haoge. Banst«, Kreis- Ibuinspcctor in Siegen. 

- II aar mann, desgl. desgl. iu Bochum. 

- Wostphal, desgl. desgl. in Soest. 

- Genzmor, desgl. desgl. in Dortmund. 

• Hatnmacher, Kreis -Bauinspeetor in Hagen. 

- Carpe. desgl. in Brilon. 

• I.audgrebe. desgl. in Arnsberg. 

- Anneeke, eonim. Bauinspeetor dasolbst. 

29. Regierung za Caasel. 
Hr. Zeidler, Regierung«- und Bauratb in Cassel. 

- von Schumann. desgl. daselbst. 

- Neumann, desgl. daselbst 

- Blanckcnhom, Baurath, Kreis- Rauinspector in Cassel. 

- Arend, desgl. desgl. in Bsebweg«. 

- Uriesel, desgl. desgl. in Uersfeld. 

- Kulimann, Baurath. Wasser - Bauinspeetor in Rinteln. 

- Haffmann, desgl. Kreis • Bauinspeetor in Fulda. 

- Spangenberg, llauratli, desgl. in Steinau. 

- Meydenbaucr, Kreis - Bauinspeetor in Marburg. 

• Arnold, desgl. in Hanau. 

- Röhniaeh, desgl. in Coss.1. 

- Schattauer, Was'er- Ibuinspertnr daselbst. 

- Koppen, Kreis -Bauinspeetor in Schmalkalden. 



K n i p p i n g . 
Schnell nrd , 
Itifsinaun. 
Jahn, 

Hcnder ichs, 
Borniuuller. 



desgl. 

lesgl 

desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 



in Rinteln, 
in Cassel, 
in Melsungen, 
in Homberg, 
in Hofgeismar, 
in Frankenberg 

technische 



- Stull. Bauinspeetor in Cassel | 

- Kuppel, comm desgl. daselbst I 

30. Regierung zu Wiesbaden. 
Hr. Cremer, Regierung*, und Baurath in Wiesbaden 

- Cuno, desgl. daselhst. 

- Wolff, Bauratb. Kreis - Bauinspeetor in Limburg a. d. Lahn. 

- Herrmann, Kreis -Bauinspeetor in Büdesheim. 

- Wagner. desgl. in Frankfurt n M. 

- II elbig, desgl. fiir den Stadtkreis Wiesbaden. 

• Marita. Ibarath, desgl. daselbst (Tür den Landkreis). 

- Baldus, lburath. Wasser - Bauinspeetor in Diez. 

- Ee k ha r dt. desgl. desgl. in Frankfurt a/M. 
■ Trainer, Kreis -Bauinspeetor in Biedenkopf. 

- Cramer, desgl. in Langen -Sehwalbaeh. 

• Spinn, desgl in Weilburg. 

- Holler, Bauratb, desgl. in Homburg v .l. Höbe. 

• Scheele, Kreis - Ibuinspectiir in Ilillcnharg. 

- Bin- Illing. desgl. in Montabaur. 
p - Hilgera, Bauinspeetor in Wiesbaden. 

31. Ober-1'rasidium und Regierung zu Coblcnz, 

a. Ober- Präsidium, 
nr. Berring, Regierungs - n. Baurath. Rlieinstrom - Bandireetor 

in Coblcnz. 

- Schmidt, Reg. u. Baurath. Rh.in«chinTnlirta-In*p. daselbst. 
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Hr. von Döiuming, 

- Dcmnitz. Wim 

- Trepliu. 

- Hartman», 



I. Sgl. 

de»gl. 



Bnuinspeetor, tcclm. Hilfs- 
arbeiter in Coblenz. 

in CHta. 
in Ciblcnz. 



- Moller. Baurath. Wasser- Bauinspeetor in Wesel. 

b. Regierung. 

Hr. Kirchhof f. rVgierung». und flauraih in Cnblen«. 

- Teten«, Kreis- Bauinspeetor da»elb»t. 

- Möller, Bnitraüi, <lc«gl. in Creuznach. 

- «chmiil. Bauratb. Wa»sor- Bauinapectjr in Cochem. 
. Schecper», desgl. Krei» - Bauiliapector in Wetzlar. 

- Zweck, deagl. in Andernach. 

- Thon, desgl. in Neuwied. 

- Del in», Baulnapector in Coblenz. 

3:2. R e (i i e r u n g zu Düsseldorf. 

Hr. Borggrcvc, Geheimer Kegierungsrnth in IMiaaeMorfi 

- Lieber, Regierung»- und lUnrath daselbst 

- D.-nnlnghoff, desgl. dasellut. 

- SrhriH-r«, Itanrnth. Krc"s-B;inir.s:» t«r l;> ll.-i 

- Haupt. Wassi'r- Rauinsp. etor in Kiilir ■rt. 

- Hör murin. Kreis- Hniiinspcctor in Klbcrfold. 

- Niodieck, desgl. in K'si'n. 

- Kw erding. desgl. in Crefcld. 

- Merten», desgl, in Wesel. 

- Rad hoff, desgl. in ("Mini. 

- Möller, 1 gl in Düsseldorf. 

- von Ter band t, Bauinspeetor in Düsseldorf. 



33. Regierung zu (öln. 
Hr. «ottgetreu, Geheimer Regierungaratb in Cöln. 

- Böttcher. Baurath, Kreis - Bauinapes tor daselbst. 

- T»n den Bruck, tagt, desgl. in IKutz. 

• Esch weiler. KreU - ßauin»]i«etiir in Sirgburg. 

- Frev.e, Bauinsp« Ur in (Ydn. 

- Reinike, conim. Krei» - Bauins|»cctor in Bonn. 

31. Regierung zu Trier. 
Hr. SeTffarth, Regierung«- und Baurath in Trier. 

- lleldberg, desgl. daselbst. 

- Seh»nbrod, Krei« - Haninspector in Saarbrücken. 

- Uraoweiler, deagl. in Trier. 

- Freuden berg. <le»gl. in BwmiM. 
■ Bitter, Baujmtb, Krei»- Bauinspeetor in Trier. 

• K«p|>e, desgl. de»gl. in Merzig. 

- Oeradorff, Kreia- Bauinapoetor in St. Wendel. 

• Kre b», Kreis . Bauinspeetor f. d. Bankreu Bitburg, in Trier 

• Werrea. Hnuinap.ctor in Trier. 

SS. Regierung zu Aachen. 

Hr. Kruse, Regierung» - und Baurath in Aachen. 

- Dieckhoff. Baurath, Krei»- Bauiuapector iLuelbst. 

- Nachtigall, desgl. desgl. in Düren. 

- Margard. Kreis - llauiiispeetor in Aachen. 

- Friling, desgl. in Jülich. 

- Spill ner, Raui.ispector in Aachen. 

- Pitseh. cjiuin. Kreis- Bauinspeetor in Montjoie. 

36. Regierung zu Slgmariugeu. 
Hr. I.aur, Regierung»- und Naurath in 



Verwaltung für Berg-, Hütten- und Salineuwesen. 



Hr. Gebauer. OlWr-Bcrg- und Honrath in Berlin 

- Schwan, Bnninapector, fiir einen Theil 4e« Ober- Bergamt* - 

District* Halle, in Schönebeck bei Magdeburg. 

- Neufang. Honrath. Bauinspeetor im Uber- Bergamta- Pt- 

strict Bonn, in Saarbrücken. 

- Dr. Langsdorf. Bauinspeetor im Ober-HergamU-District 

Clausthal, in Clausthal. 



Hr. Dutureieber. Bauinspeetor im Ober - 
Bonn , in Saarbrücken. 

- Buehniann, Bautnapeelor bei der Berginspeetion in Zabrje. 

- Braun. Hau- und Maschinen • Inapcrtor im Bezirk der Berg- 

werks -Directum Saarbrücken, in Neunkirchen. 

- >>.. -i r r . h. K..i igl Haum iah r. -er • in M Tb» U ,|, lOt p 

Bergnmta- District» Halle, in Dürreoberg 



11. Im Ressort anderer Ministerien und Behörden. 



1. Beim Hofstaate Sr. Majestät des Kaisers u. Königs, 
beim HufmarschalUtmte, beim Ministerium des 
Königlichen Hauses u. s. w. 

Hr. Gottgetreu. Ober-Hof- Hanrath in Potsdam, hei der Königl. 
Harten - Intendantur. 

- Perains, Ober- Haf- liaurath in Herlin. 

- Hacberlin, Hof - Bauinspeetor in Potsdam. 



Hr. Krüger, Hofkammer- und flauruth bei der 
der Königlichen Familiengiitcr, in Berlin. 

- Ntermann, Haualidcicommii» - llauratll in B-.rlin, 

- H «.i.feld, Hof-Bauinapeot.,r in Berlin. 



Hr. Knvrim. Ilof- 



S. Beim Ministerium der geistlichen, Unterriclils- 
und Medicinal-Angelcgenhoiten und im Ressort 
desselben. 

lir. Spicker, Geheimer Ober- Regierungsrath in Berlin. 

- Voigtei, Geheimer Regierungsrath in Coln, Donibaumeistor. 

- von Dehn-Rotf eiser. Geheimer Regierungsruth, Conarr* 

vator der K.instdrnkmäler, in Berlin, 

- Leopold, Baurath bei der Kloster -Verwaltung in Hannover. 
• Bpitta, Bauinspeetor in Berlin. 

- Mcricnich. Land- Bauinspeetor bei den KönigL 

in Berlin. 



Hr. llortnann, Land - Bauin.peetor und 
in (Jrril.wald. 

- Blau, Itauiiiapc. tor.Zeiibn-nli hrer and. Ltndessehule inl'fjrta. 

3. Im Ressort des Ministeriums für Landwirt- 
schaft, Domainen und Forsten. 

Hr. Cornelius, Geheimer Ober - Regierung!- und 
Rath in Berlin. 

- Klinisch, Regierung»- und Bauratll iu Berlin. 

- Runde, Baurath in Kiel, 
• Michaelis, desgl. in 

- 8ehulemann. «lesgl. in 
■ Hef», ; .gl. in Haunover. 



s 



Grun. 

Schön wald, 
Schmidt, 
Grevenstein, 
Kühler, 
Wille, 
Fahl, 

Reimann. Und 
von Monstermaun. 



i. Den diplomatischen Vertretungen im Auslände 

sind attaehirl: 
Hr. Lange. Regurunga- und Bauratll in Wa 
• Hesebeck, Wasser- Hiiuinspcttor in Pari«. 



in Königsberg iPr., 
in Cüslin. 

in 

in Düsseldorf 
in Potsdam, 
desgl. in Mitgdsbui 

in Danzig. 
beim MiniaUrium in Herlin 
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III. Im Ressort der Stieb- Verwaltung. 

A. Im Ressort de» Reichskanzler - 
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Hr X. X., Geheimer Regierung»- und tortragender Ruth in Berlin 
- Busse. Regit rung*- utij llaurath in Berlin. 

//. Bei dem Reichs- Eisenbahn - Amt 



Hr. Streckert, Geheimer Ul«r.Ri'((ieiiiiiKi- und Vortragender 
K-tu In Berlin. 



Hr. Wiehe, Eduard, fleh. Ober-Reg.- u. vortr. R»th, in 
- Oimbel, Geheimer Regierung*- desgl. 



G Bei den Reich« -Eisenbahnen in Elsals- Lothringen nnd der Wilhelm- Luxemburg -Eisenbahn. 

a) bei der Betriebs- Verwaltung <1<t Reichs -Eisenbahnen. Hr. Waehenfeld, Eisenbahn . Baninspertor in Mulhau 

Hl. Cronau, Oher-Bcgicrungsratb , Abtlieihinj-n- Diiitr-i.t. 

- Funke, desgl. de-gl. 

- Seh u hier . Eisenbahn -Dirccte-r. Mitglied dir Kni-erl. 



- Hering, <t. ö - L 'i. 

Schief for, Eisenbahn -Baninspector. Hilfsarbeiter bei der 
Kai-erl, General- Directum, s.lmintl. in Strasburg. 

• Kecker, Eisenbahn •lletricbsinspcctur, in Met». 

- Büttner, desgl. in Strasburg. 

• Ostermoor, desgl. 

- Stoltiesr. desgl. in 

- Victor. desgl. in 

- Cörmann. desgl in 

- Ton Kicticll. Eisenbahn -Bauiu.s|H-c<or, in Smrgemund. 

- Pab»t, desgl. in Strafsl.nrg. 

- Kocltzo, desgl. in tlolmur. 

- Schncidt, desgl. in Strasburg. 

- Paraquin, desgl. in Saurgciniind. 

- Schult!. desgl. in S. hl. tt~tA.lt, 



Ottmann, 


desgl. 


in Kali. 


Bennrgger, 


desgl. 


in Colmar. 


Weltin, 


«Mgl. 


in Strasburg. 


K rieselte, 


desgl. 


daselbst. 


Dietrich, 


desgl. 


daselbst. 


I. a c b Ii e r , 


desgl. 


in Met«. 


St rauch. 


desgl. 


in Mülhausen. 


Lnnbnr, t*um. 


Eisenbahn - Uanm 


tistcr in Metz. 



o| bei den Neubauten. 
Hr. Sehröder, Eisenbahn- Nuuins|,ce.c,r in Met«. 
- Franken, desgl. in Saargeinllnd. 

c) bei der der Kais. rl. General -Directum der Eisen- 
buhnen iu Elsals -Lulhringcn unterstellten Wilbeliu- 



Hr. de Bary, 
- Salcutinv, 

• Oralf. 

• Mersch, com m. 



Bctrielminspector in I.menibnrg. 
Bunin» pector 



D. Bei der Reichs- Post- und Telegraphen- Verwaltung. 



Ilr. Elsafser. Geheimer Ober - Ru gl w — g Ml tt in Berlin. 
. Kind. desgl. 
■ N'eiiiiiann, I'ost- Baiirath in Erfurt. 

- Wachenhuscn. desgl. in Schwerin i,M. 
Arnold, desgl. in Carlsroho i Baden. 

. Wolf f. desgl. in Stettin. 

• Cnnt, dexgl. in Frankfurt a/M. 

- Nöring, desgl, in Königsberg i.I'r. 
. Zopff, desgl. in Dresden. 



Hr H. S. , Post 

- Skalwcit, desgl. 

- Tnckermann, desgl. 

- Hindorf. desgl. 

- Hegemann, desgl. 
Kufsler. desgl. 

- l'crdiscb, Po»t- 

- Schmedding, desgl. 

- Stiller, 



iu 

in Berlin, 
in Cöln. 
in Anisberg, 
in 



Ilr. Busse, Geheimer Kegierungaiath , Direetor der Reicbsdnickerei in Berlin. 

E. Bei dem Preußischen Kricgsministcrium in Berlin und im Ressort desselben 
o) >l inisterial -Hau- Bureau. 



Hr. Afsmann, Geheimer Baurath, AMIiciliings-Chcf. 
■ Voigtei, desgl. 

- Bernhardt, desgl. 

. Wodrig, Intendantur und Baurath. 

- Duisburg. desgl. 

4) Intendantur- u. liaurÄthe und Garnison- 
liaubeamte. 

1. Bei dem Garde -Corps. 
Hr. Schonhals, Intendantur- u. Bauruth, in Berlin 

- V e r w»r n . Garnison - Bauinspector in Berlin. 

- la Pierre. desgl. daselbst. 

- Pieper, det.gl. daselbst 

- Böhm, desgl. in PoUdam- 

2. Bei dem I. Armee - Corps. 
Hr. ['aarinann, tutend.- nnd Itanrath, in Königsberg i Fr. 
• Bruhn, Garnison -Baninspeetor daselbst 

- Rühle t. I.ilienstern, desgl. in Danzig. 



Hr. Kieniti, Garnison - 
. Stulterfoth, 



3. Bei dem II. Armee -Corps. 

Hr. Appel ins, Intendantur- u. Baurath, in Stettin. 

- Bobrik. Garnison -Uauiuspeelür in Colberg. 

- üü «Icking, desgl. in Stettin. 

• Ge rasch, d.sgl. in Stralsund. 

- Dublanski. desgl. in Thon». 



Bei dem III. Armee -Corps. 

•ath , iu Berlin, 
in Berlin, 
in Brandenburg a ll. 
in Frankfurt a,0. 
in 



Hr Bcethke, 

- Meyer, 

- Bnsae, 

- Spitiner. 

- Döl.ber, 



5. Bei dem IV. Armee -Corps- 
Hr. Baudke. Intendantur- u. Baurath in Magdeburg. 
- v. Zjrchlinakl, Garnison -Bauinspector daselbst. 
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Hr. Ullrich, Garnison -Baumspcetor in Erfurt. 

- y. Roaainaki, desgl. > n Wlttraheig. 

- Schneider I., desgl. in Halle »(8. 

t>. Hei dem V. Armee -Corps. 

Hr. Scbafalor, Intendantur- u. Baurath in Petra, 

- Seh neider IL Garnison - Ilauinspcctor in Ponen. 
■ Kalkhof, desgl. inGh.ga«. 

- Herzog, desgl. in I.icgniti. 

7. Hei dem VI. Armee - Corp». 

Hr. Steuer, Inten Ja utar- u. Baunith in Breslau. 

- Zaar. Garnison - Bauinspector dasclhst 

- Ahrendt«. desgl. in Nei.sc. 
. Werner, Infi in CW1. 

X. Bei dem VII. Armee -Corps. 

Hr. KBhtze, Intendantur- u. Banrath in Munster. 
• Beyer, GorBiaon-BamnipeeW daselbst. 

- Veit mann, desgl. in Wesel. 

. Heckhoff. dcagl. in Minden. 

9. Bei dem VIII. Amee-Corrjf. 

Hr. Steinberg, Intendantur- n. I! rioratti in C. I.I.iii 

- Gulduisnn, Garnison -Bauinspector <l»«elb»L 

- Hanck, desgl. in fVdn. 
. Dleti, desgl. in Trier. 



10. Bei dem IX. Armee-Corps. 
Hr. ton S 1 uy te riuan-Lange» eyde. Intendautor- 
rath in Altona. 

- Bolte, Garnison -Bauinspector in Flensburg. 

- Drewitz, desgl. in Schwerin. 

- Kenten ich, desgl. in Altona. 

- Schmidt, desgl. daselbst. 

11. Hei dem X. Armee -Corps, 
Hr. Schnntcr, Intendautar- und Banrath in 

- Ilabbc, 

- Lini, 

- Brook, 

Soiiunci 
ti n mm el 
Itei n m ai 



und BW 



Hr. 



Hr 



Iii 



Baninspcrtur daselbst, 
d -L'l in Hrnunsehwcig 

desgl. 'in Oldenburg. 

12. Bei dein XI. Armee-Corps. 
Intendantur- und Baurnth in Cassel. 
Garnison - ]tauiTi*.j.eet*>r da-fll--t. 
I a ili'.jl in Maina 

Zacharias, desgl in Frankfurt a.M. 

Arendt, Angl. in Darmstadt. 

13. Bei dem XIV. Armee -Corps. 
Heimerdingor. Intendantur- u Baurnth In Carlsrehe. 
Gerstner, Garnison -Baninspector in CarUrwl*. 
Jnngeblodt, -I In fMtarg i TtiJiii. 

14. Bei dem XV. Armee -Corps. 

X. X.. Intendantur- und Naurath in Slrafsbnrg i^E. 
Kettig, GarnUoii- Bauinspector in Met*. 
Keklin, desgl. in Mülhausen iE. 

Kühne, e.juiui. desgl. in Saurgeiniiiiii. | 

N. N., desgl. in Slraishurg. 



Bei dem Marineministerium und im Kessort de 



Bibra, 



I. In der Admiralität. 
Hr. Wagner, Wirklicher Admiralitatsrath und vortragender Ruth 
In Berlin. 

- Vogeler, Admiralität* - Rath in Berlin. 

2. Bei den Werften und Hafeiibau-Cominissionm. 
Hr. Pransius, Marine- Hafenbau -Direetor in Kiel 
• Kccbtern, desgl. in Wilhelmshaven. 



Hr. Srhirmaeher, Marine- Hafenbau - Oberingenieur in Kiel 
- C M tiller. de «gl. in 



3. Bei den Marine-Intendanturen. 
Hr. Giefsel, Marine - lliir.nl.au- Utieringenieur in Kiel. 
- ltugge. alarinc-Garniseiibau-Oboriageaieur in 
luven. 



Verzelch nl Ts der Mitglieder der Akademie des Bauwesens. 

: Ober-Bau- und MinistcrinI • Direetor Sehneider. | Stellvertreter: Ober-Baodir.rtor llerrmann. 

A. Abtheilung lllr den Hochhält. 



1. Ordentliehc Mitglieder, 

1. Ober-Baodire»tor llerrmann. Abtliclluiiga- Dirigent und 

Stellvertreter de* Präsidenten. 

2. Bauralli und Professor End«, Stellvertreter des Ablheilungs- 

Dirigenten. 
3 Geheimer Obor-Bsoxath Giersberg. 

4. . Banrnth Adler 

5. n Ober-l'egienrngsrath Kind. 

«. . , . Spieker 

7. Ober -Hof- Baurnth Persino. 
s. Geheimer Banrath AT« mann. 

6. Banrath nnd Professur Raaehdorff. 
UX Pfofcaaoc Jacnbalhal. 

11. Baiirath Heyden. 

12. Professor Otxcn. 

13. Stadt - Bauralli Blankenstein. 

14. Üiorath Schmieden. 

2 Aufserordentliche Mitglieder, 
a. Hiesige. 

15. Direetor und Professur ton Werner. 
11. Pr, 1V.-..I A tt ■ Iff 



17. Geheim r Ober - Re giert jugsratb Dr Schöne. 

IS. Maler Gescllsebap. 

Ift rrrfWII R Begas. 

20. HausbiMiothekar Dr. Dohme. 

l'l. Geheimer itber-Beglerungaratli Cornelius. 

22. , Regierungarath Ton Dehn-Rotfelser 

b. Auswärtige. 

23. Ober-Baurath und Pr«f-.,<.r bang in Carlarub«. 

24. Geheimer liegicrungsralh Voigtei in Ciiln. 
2.Y Bauratb und Professor Hase in Hannover. 
2i>. Bauratb um) Direetor l.ddecke in Breslau. 

27. Obor-Raudirootor von llerrmann in München. 

LS. Direetor der Kmistgewerbeschule Gnauth in Nürnberg 

Professur Biete in Dresden. 
Ii Pr ress.ir mi I < iln i - Paar .»I v . u I ,. i i, -. in Vutl-.iit. 

31. Ober- Biiurntli von Eglc, Verstand der Baugewerkschul* ii 

Stuttgart,! 

32. Ober-Baurath und Professor von Xeurenther in Mii»l"t- 
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Ii. Abteilung fllr «lau Ingenieur- und Maschinen 



1. Ordonlicbc Mitglieder. * 

1. Ober-Ban- und Minwerial-Director Schneider, Präsident. 

2. Ober-Baadirwtor SchOnfalder. Abteilung«. Dirigent. 

3. Geheimer Ober-Batmith Schwedler, Stellvertreter des Ab- 

theilunit» • Dtrlgeuten- 

4. Geheimer Oher-Baorath Grütteficn. 

5. . Ouer-lteKtermitf.rath Kincl. 

6. » . • Streekort. 

7. Profcwor Dr. Wink Kr. 

S. Geheimer Ober- B.urath Grund. 
#. . Gercke. 

10. . > * Baenaeh. 

11. . A. Wi.be. 

12. . L Ilagen. 

1.1. Geheimer C'.imm.-r«icnrath S. h« artzknpff. 

U. Kiacnbakn.DIrwtor Gu«t. 

15. BttwbtlUs-Dirccti.tn« - Vm.„Uat Wei. 

1«. Geheimer Baurath Stambk«. 

2. Aufserordent liehe Mitglieder, 
a. Hiesige. 

17. Wirklicher Gebeimer liath, Kiccllonz Dr. Hagen. 

IS. Geheimer Regiorungsratb und Professor Dr. Helmhalt*. 



10. 
-v. 
21. 



-' ! 

M 

::, 
26. 
27. 

•>. 

n 

3i>. 
IL 

n. 

33. 
M, 

35. 



r>r. Werner Siemen», 
«villngcnlenr Vcitmcyer. 
Wirklicher AdioiralilaUratb Wagner. 

h. Auswärtige. 
Baudircctor Gcrwig in f'arlsruhe. 
Ohor-Bntirath Dr. Schcffler in Brauu«cbweig 
Wawer - Uandirector Nebln in Hamburg. 
Ober-Baudirecter Praniius in Bremen. 
Geheimer Kegieroiigsrath l.atinhurdt in Hannover. 
Ebcnbabn -Buudirector von IWickl t 
Professor Dr. von Bauernfeind, l 

. 0. Grore j 
Ilanfcchinger 
Geheimer Itath, Professor Dr. Zeuner . 

, tinBnxrnth Kopeke 1 
Wasser- Baudircctor Schmidt 
Ober- Baudircctor Brockmann in Stuttgart. 
Eisenbahn -Direetor Wohl er in Stral.burg i/E. 
Ober-Bauratli Dr von Kltmann in Stuttgart. 



Zusammenstellung der bemerkenswertheren Preufslsehen Staatsbauten, welche im 
Laufe des Jahres 1SHI In der Ausführung begriffen gewesen sind. 



i Au* den Jahres 
(Mit 



I. Kirchen. 

Im Jahre 1H81 befinden «ich nach den Jahres- Rap- 
porten 2'.» Kirehenbauten (gegen 41 im Vorjahre) in der 
Ausführung, darnntor 13, welche fortgesetzt, 16, welche 
neu angefangen wurden. 

FOTtf tafttStl Kirehenbauten. 

Von den fortgesetzten KirehenbaiiteQ sind 8 Im Jahre 



1881 

Unvollendet blieben: der 1876 begonnene, aber mit 
Unterbrechungen fortgesetzte Hau der Nicolaikirche in 
Breslau (kath.), die ovang. Kirche in Warpuhnen (II*), 
die evang. Kirche in Gr. Lunau (IV), die kath. Kirche in 
Walinin (XXXII) (s. Grundrils auf Bl. 59) und der Ile- 
staurationsbau der Wiesenkirche in Soest (XXVIII). 

Die Vollendung der angeftthrten Bauten dürfte, mit 
hme des erstgenannten, welcher voraussichtlich in 1SS3 



fertig gestellt werden wird, «immtlich im Laufe des Jahres 
1882 



Ji'en in;rlan Z cnt Kirehenbauten. 
a) Neubauten, 

Im Jahre 1*81 wurde mit dem Neubau von 9 Kirchen 
(gegen 7 im Vorjahre) begonnen, Es sind dies folgende: 

I) die evang. Kirche in Dametang (VII. Sie enthalt 
213 Sitzplitl/e, ist massiv in romanischem Style iu Ziegel- 
rohbau tinter Anwendung von möglichst einfachen Formstei- 
nen erbaut und zeigt eine einschiffige, oblonge Anlage von 
15, „ : 10,,, tu Seitenlange. An der Westseite des Schiffes, 

*) Die neben den Urtiuamen eingeklammerten römiiehen Zahlen 
habt» die ghitkt Bed«iitung wie bei den .Ziuamfflett«teU'.cgen" in 
den torhergelKiiden Jahrgängen. 



Rapporten fllr 1881.) 

auf Hlatl M im Ada* | 

welches mit einer nach der Mitte zu ansteigenden Holzdecke 
Uberdeckt i»t, erhebt sich ein quadratischer Thurm von 
4,„ 4 m Seite, der nach l'ebcrfuhrting in ein Achteck mit 
einem in Holz construirten Thurmchen bekrönt ist. Zu bei- 
den Seiten des Thurmes befinden sich nicilrigu Anbauten, 
welche die Treppe zur Orgelempore und die Bahrcnkiunmer 
enthalten. An dem östlichen Giebel der Kirche liegt die 
Apsis, an welche sich die Sakristei anschließt. Anschlags- 
summe 31100 (148 A a cpa); 

2) die evang. Kirche zu Wcdell (VII). Dieselbe ist für 
105 Sitzplatze angelegt, in Ziegelrohbau aufgeführt . und 
erhalt ein Ziegeldach, wahrend die ThunnpjTamide mit 
Schiefer eingedeckt wird. Anschlags*. 91000 A (135 A 
I um); 

3) die evang. Kirche zu Wieck iX), welche fttr sich auf 
Blatt 54 und Seite 433 im lfd. Jahrgänge veröffentlicht ist; 

4) die kath. Kirche zu Gozdowo (XI). mit 271 Sitz- 
(163 für Erwachsene, 108 für Kinder) und 810 

Diese wird in einfachem gothisehen Style in 
Ziegelrohbau erbaut. Das Schiff, im Liebten y,, l9 in hoch, 
erhttlt eine nach der Mitte zu ansteigende Holzdecke, der 
Thurm sowie das Presbyterium Gewölbe. Der Thurmhelm 
ist achteckig, von Holz construirt und soll sowie das Schin- 
der Kirche mit Schiefer eingedeckt werden. Anschlags*. 
53000 (t80, M ä qm); 

6) die kath. Kirche zu Koeppernig (XV) (s. Grnndril's 
auf BL 59), welche neben 800 Stehplätzen 7t K) Sitzplatze 
(400 für Erwachsene, 300 für Kinder) enthalt. Sie ist in 
gotltlschem Style mit einfachen Können in Ziegelrohbau ent- 
worfen. Das Schiff bildet ein Oblong von 3o. 6t m Lange 
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und l:».,, m Tiefe, welches durch zwei angelegte ifmr- 
schiffstittgel von 11, (( m Länge und 6. 14 m Tiefe die Form 
eine» Kreuzet erhalt. Der an der Westseite angeordnete 
Thurm bildet ein Quadrat T<in ft, M , m Seite uud hat im 
Mauerwerk eine Höhe von 24., u m, in dem hölzernen 
Tburmbeliiie von 2t»,;,,, m. An den östlichen Gielicl lehnt 
sich das Prcsbytcrium I m hing, 3,,, in breit) an, des- 
sen Ahscldul's ein halbes Sechseck bililet. Thurm und Pres- 
byterium werden \»n je 2 Krkanbanten flaukirt, welche die 
(hortreppen und Sakristei enthalten. Das Presbyterium ist 
überwölbt . wahrend das Schiff ilurrh eine naeh der Mitte 
zu ansteigende, in..,,, bis III.,,, m buhe Hol/decke abge- 
schlossen ist. Alle Dächer werden mit sehlosischcm Schiefer 
etafedeckL Anichlagv*. <>7ÜOO .# (120.«, ä <|m); 

6) die kath. Kirche in (iroschowitz (XV), von welcher 
eine besondere Veröffentlichung vorbehalten bleibt; 

7) die evang. Kirche zu Schocuwuld (XV) (s. (irumlrils 
auf III. r.'.t). Dieselbe ist für 32M Sitz- und 280 Stehplätze 
proji-rtirt und wird in gothischetn Style unter Anwendung 
möglichst einfacher Formen in Ziegelrohbau erbaut. Das 
Schiff bildet ein Oblong von 20,,,. zu y. v , in lichter Weite, 
ist 1». 4 „ tu hoch und wie der Altarraum mit Kreuzgewölben 
Uberdeckt. Die Höbe des an die Sudseite des Schilfes an- 
gefügten quadratischen Thurmes von «V^f, in lichter AVeite, 
betragt bis zum Anfange des aus Holz gezimmerten acht- 
eckigen Thiirmhelmes 2O. o0 in. Der Helm lial eine Hobe 
von 1 !'. n{ , in und wird mit Schiefer eingedeckt, während 
das Schiff, die Apsis an der Ostseite und die an die Nord- 
seito angefügte Sakristei Ziegelkronciidäebcr erhalten. Au- 
■eUtfW. 67430 Jt {»9m ■ **)\ 

H 'i e et ii ig Kirel o in 1 i bei doi i \\ ;l i, »,... |„. :t| I 
Sitzplätze enthalt uud in gothischem Style von Ilnii'lisiciucti 
mit Gesimsen umt Fenstereinfassungen von Sandslein erbaut 
ist. Das Schiff, mit Kreuzgewölben überdeckt, erhält eine 
Bedachung von Schiefer. Anschlags. 370im> .0 (124 .4/. 
» qm); 

1») die kath. Kirche zu Lehna (XVIII), einschiffig und 
mit Bchinalerem Altarraum in Saiidstriuqu.idera erbaut. Das 
Schiff hat eine sattelförmige llolzdccke . wahrend der Altar- 
raum überwölbt ist. Die Dächer werden mit glasirlen Zie- 
geln eingedeckt. Anschlags*. 2120»,« (I77. 00 Jk a qm). 
b) Cm- und ErwpilpruneOmutm 
Von den 4 hierher gehörigen Rauten ist: 

t) der Krweiteningsbau der evang. Kirche zu Lenzen 
(III), in dem Anbau eines Thurmes bestellend, noch im sel- 
ben Jahre vollendet worden. DiOM um 1716 in nüchterner, 
ih m Barockstyl sich uiihemder lieiiaissunce erbaute Kirche 
iM'safs früher einen hölzernen Glockenturm . derselbe halte 
jedoch schon vor langen Jahren abgebrochen Wertteil müssen. 
Der neue Thurmbau schliefst sich in seinen Formen eng an 
das Bestehende an. Auf Fundamenten >ou Feldsteinen 
erhebt sich derselbe in glatt geputztem Mauerwerk und 
4 Geschossen, '20, (n m bis zur Obeikanle des Hauptgesini- 
ses hoch. Die Tburnispitzo ist mit Zink eingedeckt. An- 
schlags,. 14900 (778 .A * qm). 

Die 3 anderen Hauten werden 1882 fertig gestellt wer- 
den und sind : 

2) der Fnv und Frweitcrungsbnn der evang. Kirche zu 
F.ichc (VI) in der Nähe von Potsdam, bei welchem noch 
einige Tischlerarbeiten und dio Ausmalung zu vollenden blie- 



ben. Die Kirche, 177» durch Christian L'uger im Auftrage 
Friedrich des Urofsen aus den vom Hau des Neuen PaUis 
tHitii! gebliebenen Materialien im Style dieses Schlosses erbsut, 
liegt auf dein alten, nicht mehr benutzten Begräbiii Isplat« 
der Gemeinde, mit dem Hauptcingaiigc nacb Norden. Dar 
Thurm, in welchem sieh der Zugang zur Sakristei und die 
Treppe für die Kanzel und Kiujiorc befinden, ist nach Sailen 

gelegen. 

Mit dem Fmbau ist gleichzeitig eine Erweiterung dur.l 
Anfügung eines den Gräften- und Arehitckturverhiltnissei, 
des Thuimuiiterbaues entsprechenden Anbaues verbunden 
worden, dessen Farad'.' und kleinere Arcbitekturtheile ge- 
putzt sind, wahrend das Haiiplgrsims aus Sandstein besteht. 
Die Decke da Anbaue* unter und über der Empore ist eine 
gerade, gescbaalte und geputzte Balkendecke. 

Die Kirche, von welcher eine Ansicht und ein Uniud- 
ril's auf III. .V.» mitgetheilt ist , erhält demnächst eine rei- 
chere Ausstattung durch Iteiualung', besonders hervorgeholt«! 
wird die Nische, in welcher sich Kanzel und Altar befinden, 
durch teppichartige Decorationen. Die Fciisterlcibungcn 
werden mit Oraamcntzciclinungcn verseben. Für den Al- 
tar wurde eine tiückwaud iiothwendig, an welcher ein vi« 
den Kronpriuztichen llcrrscluilten geschenktes Oelgcinaldc 
seinen Platz als Hauptschmnck der Kirche erbalt. 

D e alle Kirche bot bei einer Grundfläche von 58., „ um 
Rem für im Kirchgänger (48 im Frdgescbofs und 15 aal 
der Fmporei: durch den Fmbau ist diese Zahl bei eine» 
Flächeninhalt von 81.,,,, qm auf 230 Sitzplätze (110 im Erd- 
ge schuf«, 120 auf der Empore) erweitert. Anschlag-* 
llMNi.ye. (185.*. a qm für den Anbau); 

3) der Um- uml liestnurationsbau der Kirch, zu Baer- 
w.ilde (VII). welcher die äul'sere und innere Hestauratio». 
den Neubau der Seilen- und Orgelemporen, der Altäre um: 
der Keane], die Neubestellung der Bänke, des Pflasters, 
der Thoren und Fenster, sowie den Neubau einer Vorhalle 
an der Sudseite zur Sakristei umfafst. Anschlages. 600O0 . # .: 

4) der Frueiteruugsbau der kath. Kirche zu Biesen 
(XI). Diese Kirche rührt aus dem Mittelalter her und zeigt 
einen einfachen Ziegelrohbau. Die Erweiterung besteht in 
der Herstellung eines Ouerschincs an der Nordfront und 
Verlängerung des Hauptschiffes, sowie in der Erbauung eines 
neuen Thurmes an der Ostlrout mit zwei Giebeln, Sattel- 
dach und Dachreiter an Stelle des wegen Ballfälligkeit bis 
zum Krdgcschots abgebrochenen allen Thurmes, welcher an 
der Westfront aufgeführt war. Das anf dem Erdgeselm-' 
des ehemaligen Thurmes, in welchem sich die Sukristei be- 
findet, neu aulgebaute obere Gf schüfe ist wieder, wie fro- 
her, zur Anlege einer Empore verwendet. Aufserdott] wiro 
die Kirche vollständig reparirt und restaurirt. Anschlag». 
451)15 JL 

c> Rc.'.ur.tion*,,. 
Im Jahre :ss-l ist die Restauration von :t Kirchen be- 
gonnen worden. Diese sind: 

l) die St Marienkirche zu Schievelboin (IX), welch 
im 1-5. Jahrhundert erbaut wurde. Bei der Restauration 
(bereits in I«8l beendet) sind nach vorheriger K • -| iarut ur St* 
Mauerwerk» und thcilweiser KmeoeriMg der Gewölbe unsl 
sammllicher Protilirungcii alle Wand- und liew<dl.cfläebeu im 
Putz erneuert und mit neuem Anstrich verseilen. F> «i:nl 
ferner FuMhkIi'u, Emporen. Gestühl, Altar. Kanzel uml 
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Orgel, sowie sämmtlicho aufsero Fenster erneuert worden. 
Anschlag«». 84000 Jk; 

2) die Kirche zu Züllichau (VII), welche außen nou 
geputzt, innen und außen neu gestrichen und mit neuen 
Thören und Fenstern versehen wurde. Anschlags». BOSO Jk; 

3) der Dom zu Cammiu, an welchem die vorgenommene 
Restauration des Kreuzganges im Laufe de» Jahres nicht 
ganz zu Kndc geführt werden konnte. Anschlags». 14600 *A 

II. Pfarrkaaser. 

Von den 12 Pfarrhaushaiiten , welche 1X81 «ich In der 
Ausfuhrung befanden i gegen 13 im Vorjahre), wurden die 
vor 1 Hrt l begonnenen sammtlich vollendet 

Neu begonnen wurden folgende 9 zu Pfurretablisscment* 
gehörige Ilauten, bei welchen die Wohogebäude sammtlich 
in Ziegelrohbau angeführt sind: 

I I das Oberpfarrbaus zu Heppen (VII), welches 1G, 60 m 
Img, 13,» m tief und auf einer 0, ( m hoben Sandsehüt- 
tung fuudirt ist. deren Kosten rund betragen. An- 

schlags*, excl. Sandsebüttung 3041 KJ d. i. 142,„ 
a qtu; 

2) das i'farrhaus zu St. Georg in Wollin (VIII), wel- 
ches im Erdgeschoß 5 heizbar« Zimmer, Küche und Ge- 
»indestubc, im Ducbgcschofs ein heizbare« Zimmer, im Keller 
Waschküche und WirtfcscfaafartUK enthält. Anschlags*. 

l«(J0O (83. 6 Ji ä qm); 

3) das Pfarrhaus zu Succow a'lhna (VIII). Dasselbe 
ist nur zum Theil unterkellert und mit überstehenden"! Dach 
versehen, welclies ge«chaalt uud mit englischem Schiefer 
eingedeckt ist. Anschlag»«. 27 UM (96 JL n qm) ; 

4) das Pfarrhaus zu Geyerswalde (XIV). Ks erhalt 
ein durchgehendes, überwölbtes Kellergeschoß, welches wegen 
d'-s hohen Grundwasserstandes nur 1 in unter den F.rdboden 
hinabreicht. Das Erdgeschoß enthalt 5 Zimmer, Küche, 
Speisekammer, Madeheiikammcr und abgeschlossenen Vorflur, 
das Dachgeschof» aulserdem noch ein Giebel - und ein Erker- 
zimmer, sowie 2 Kammern. Die Bedachung ist ein Ziegel- 
kronendaeh. Anschlags». 21650 .A (101,,, Jk a qm); 

5) das Pfarrhaus in Friedrichsbrunn (XVI), nur zum 
Tbeil unterkellert. Die Wohnung besteht im Erdgeschoß 
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Speisekammer und 
hat im Dachgeschoß noch ein heizbares Giebelzimmer. An- 
schlag««. 109*4 Jk (68,„ Jk a qm) 

Das hierzu gehörige Stallgebaude enthalt 1 Abort und 
2 Stalle und ist in Eichenfachwerk mit Ziegolauamauerung 
hergestellt. Anschlags». 1583 .A (M, H a qm) ; 

G) da« kath. Pfarrhaus zu Uelmsdorf (XVIII), zwei- 
stöckig. Dasselbe enthalt im Erdgeschoß eine Stabe, ein 
Connrraaüdenziramer und Kocho mit Speisekammer, im 
L Stock 4 Stuben. Die Heizung erfolgt durch Regulir-Füll- 
öfen, zur Kohlenfeuerung eingerichtet, und ist für Ventilation 
durch in die Schornsteine und in die Umfassungswande ein- 
gelegte Kohren Sorge getragen. Anschlags«. 18800 Jk 
(166*, Jk a qm). 

Das hierzu gehörige Wirthschaftsgebaudc enthalt 2 Aborte, 
2 Schweinestalle, einen Kuh- und einen Pferdestall, sowie 
einen Hol/stall. Anschlags». 4400 Jk (63, 4 , Jk & qm); 

7) das kath. Pfarrhaus zn Hohengandern (XVIII), wel- 
ches Uber dem in Sandstein ausgeführten Kellergeschoß ein 



mer für den Pfarrer, ferner Küche neb«t Geaindestubc und 
Speisekammer, sowie ein Zimmer der Wirthin enthalt. Das 
Dach ist mit Ziegeln eingedeckt. Anschlags*. 12580 Jk 
(83,„ Jk a qm); 

8) die Scheune auf dem Pfarrgchoft Ischdaggen (II), 
welche in Stielwerk, mit Brettern verkleidet und unter ver- 
sebaaltem Dachpfannendach erbaut worden ist Die Höhe 
von Oberkante Tenne bis Oberkante Balken beträgt 4, i0 m. 
Anschlags». 136<iO .* (27„ Jk a qra); 

9) das Stallgebaude auf der kath. Pfarre in Olobock (XI). 
Dasselbe ist massiv in Ziegelrohbau unter Ziegelkronendach 
uud mit gestrecktem Windelboden erbaut. Es enthalt 1 Man- 
gelkanimer, 1 Siedekammer, 1 Pferdestall, 1 Knechtekam- 
mer, 1 Wagenremise, 4 Schweinestalle, 1 Puten-, 1 Ganse - 
und 1 Entenstall sowie 2 Aborte. Anschlag«. 11460 Jk 
(42,,, Jk I qm). 

Jedes der beiden letzten Gebäude wurde 1**1 ange- 
fangen und vollendet, die Übrigen werden im Jahre 1882 
zur Vullendung kommen. 

III. Etemrntarschalea. 

Jahre 18*1 in der Ausführung befanden (gegen 14 im Vor- 
jahre), wurden die vor 1881 begonnenen sammtlich in die- 
sem Jabre vollendet. 

Unter den neu begonnenen Bauten, 9 an der Zahl, 
welche sammtlich massiv, resp. im Ziegelrohbau und unter 
Ziegeldach zu erbauen projectirt worden sind, wurden 6 in 
demselben Jahre auch vollendet; es sind dies: 

1) das Scbulbaus zu Ossiek (III). Dasselbe ist 16,„ m 
lang, ln, 40 m tief uud enthalt in 2 Geschossen von je 
3„ m lichter Höhe drei Klassenzimmer uud eine Wohnung 
für einen verheiratbeten Lehrer. Anschlägst 18000 Jk 
(105,, a qm); 

2) das Schulgebaudc zu Lubna (IV), im Erdgeschoß 
2 Klassen a 48, M bezw. 31.,,, qm für 130 Schüler und 
Wohnung für den \ erheiratbeten Lehrer, im Dachraum die 
Wohnung für den unverhcirathulcn Lehrer enthaltend. An- 
schlags. 10815 Jk (51, 00 a qm); 

3) das Schulgebande zu Dargebanz (VIII) mit 2 Scbul- 
k lassen sowie den Wohnungen für einen verhoiratheten und 
einen unTcrbeiratheten Lehrer. Anschlags«. 14700 Jk 
(63„ a qm); 

4) das Schulgebaudc zu Kosow (VTU), nur mit einer 
Klasse für 75 Kinder und Wohnung für den Küster und 
Uhrer. Anschlags». 12330 Jt (71„ ( Jk a qm); 

b) da« Schulgebaudc in Zirchow auf Usedom f VIII) : 
dasselbe enthalt eine Schulklasse für 95 Kinder, im Lichten 
3,,„ m hoch, und die Lebrerwohnung , deren lichte Hohe 
nur 2, (0 m betragt. Anschlags«. 12700 .A (71,,, a qm); 

6) das Schulgebaudc für eine kath Volksschule zn Gronau 
(XXVI) mit 2 Klassen sowie Wohnung für einen verhei- 
ratheten Uhrer und eine Lehrerin. (Grnndrifs auf Hl. 59.) 
Anschlags* 20500 Jk (76,, & qm). - Das Nebengebaude 
dazu ist theils massiv , theils in Fachwerk erbaut und ent- 
halt Aborte sowie Nebenraume. Anzehlagas. 8460 Jk 
(58,. Jk a qm). 

Die drei in 1881 begonnenen Schulbauton , welche erst 
im Jahre 1882 vollendet werden, sind: 

33 
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1) das Scbul- and Bethaas zu Fahlhorst (VI). Das- 
selbe enthalt eine Schubitube für 37 Kinder, einen Betsaal 
mit 60 Sitzplätzen und die Lehrerwobnung. Angefügt ist ein 
GlockenthQrmchen mit Bahrenkammer. Anschlagsä. 18500 Jt 
(84„ 0 Jt n qm). — Das Stallgcbäude hierzu ist ebeufalls 
massiv unter Ziegeldach erbaut und enthalt 3 Aborte, Kuh-, 
Schweine-. Federvieh- and UolzstalL Anschlags«. 2000 Jt 
(53„ 4 Jt 4 qm) ; 

21 das Schulgebaude in Küllstedt (XVIII), welches 
4 Klassen für je 80 Kinder und 2 Lebrerwobnnngen ent- 
hält. Für Ventilation ist hier, so wie in dem folgenden 
Gebäude ad 3) , durch in die Schornsteine mit eingemauerte 
Ventilationsrohren gesorgt. Anschlag*. 22250 Jt (97, Ji 
a qm). — Das hierzu gehörige Wirthschaftsgcbäude , dessen 
Giebel- und eine Frontwand massiv, die Zwischenwände und 
die andere Frontwand in Fachwerk ausgeführt sind, nimmt 
die Aborte, den Holz- und Kohlenstall für die Schule, sowiu 
Kuh- und Schweineställe für die Lehrer auf. Anschlagssumme 
10100 Ji (97,„ Jt a qm). — Für dio SubseUien sind 
1836 Ji veranschlagt; 

3) das Schulgebaude in Struth (XVIII), in dem 2 Klas- 
sen für 80 bez. 77 Kinder und zwei I.ehrerwohnungen unter- 
gebracht sind. Anschlagss. 20000 Jt (H'9,,, ä qm). - Das 
Stallgebäude enthält die Aborte für die Kinder und Stallun- 
gen für die Lehrer. Anschlagss. 5000 Jt <92. ai Jt ä qm). 
- Für die SubseUien sind 929 Ji voranschlagt. 

IV. GjuMsien und Realschulen. 

Von den 21 während des Jahres 1881 im Bau begrif- 
fen gewesenen hierher geborigen Bauten (gegen L'8 im Vor- 
jahre) wurden 8 zu Ende geführt. Unvollendet blieben: 

1) das Gymnasium in Moabit (Vi, für welches noch die 
Malerarbeiten fertig zu stellen und die SubseUien zu be- 
schaffen sind. 

Im Jahre 1881 begonnen und fertig gestellt wurde das 
zugehörige Abortsgebäude, welches ein gnil'seres Pissoir und 
18 Sitze enthält und auf Abfuhreystem eingerichtet ist Es 
ist massiv mit Siegersdorfer Verblendsteinen unter Holz- 
cemontdach hergestellt; 

2) das Friedrichs-Gymnasinm zu Frankfurt aj<). 
(VII), für welches noch die Malerarbeiten zu vollenden und 
die Utensilien zu beschaffen sind. 

Im Jahre 1881 begonnen und fertig gestellt wurde das 
zugehörige Abortsgebäude, welches aufscu und innen ver- 
blendet und mit Schiefer eingedeckt ist Es weist, wie 
aus den betr. Zeichnungen auf Bl. 59 i Urundrifs und Durch- 
schnitt) näher zu ersehen, 20 nach dem Heidelberger Tonneu- 
system eingerichtete Sitze auf (je 2 Sitze für eine Tonne), 
und 26 Pissoirstände mit Schicfcrbeklcidung. Der Tonueu- 
rautu bat Ofenheizung. Die Ventilation ist eine direetc; 

3) das zu dem vorigen gehörige Director- Wohnhaus, wel- 
ches bis auf die Maler-, Anstreicher- und Tapeziererarbei- 
ten vollendet wurde; 

4) das Gymnasium zu Stargard i/P. i. VIII) , zu dessen 
Fertigstellung noch die Decoration der Aula, ein Thcil der 
Maler- und Anstreicherarbeiteu , sowie das Belegen der Flure 
mit Mettlacher Fliesen fehlt 

Im Jahre 1881 angefangen und vollendet wurde das 
zugehörige Abortsgebäude, welches zu jeder Seite der mitt- 
leren Scheidewand 9 Sitze und auf der inneren Seite jeder 



Frontwand 12 Pissoirstände enthält Ks hat 2 je dnreMie 
ganze Lange de» Gebäudes sich erstreckende , S, i0 a brwe 
und i. m. 2, 0# m hohe, überwölbte Kothgruben und en* 
Urin -Sammeigrabe erhalten. Dasselbe ist in Ziegelnibbw 
unter Überstehendem Satteldach, welches auf Schalung mit 
englischem Schiefer eingedeckt ist, erbaut; 

5) das Gymnasium zu Salzwedel (XVI); 

6) das Gymnasium zu Altona (XIX), welches bis ui 
die für die Wandflächen der Aula in Aussicht genommenen 
historischen Darstellungen vollendet ist. 

») X « u b » o t » d. 

1) Von dem Gymnasium zu Kisleben (XVII), dc-sfi 
Bau im Juli 1881 begonnen wurde, ist im Laufe des Jib- 
res das Kcllcrgeschoi's fertig gestellt worden. Das Gebäuilt. 
von welchem Hl. 59 den Grundrifs vom Erdgescliofs zeip, 
liegt von allen Seiten frei und wird in gothUchcm Style 
erbaut Sämmtliche Gliederungen «erden aus Rolhenschim- 
bacber Sandstein, die Flächen ans Xeckcndorfer Bruchstein 
hergestellt Die Länge des Gebäudes beträgt 11, 00 m. die 
Tiefe 18,, 0 m. Dasselbe enthält ein gewölbtes Kellergcscbufs 
und darüber 4 Geschosse, won welchen jedes der 3 unteren 
eine Hohe von 4, lt m hat, während das oberste Stockwerk 
nur 3, IB m hoch ist. 

An dein einen Giebel des Gebäudes liegt im Erdgescbiil« 
die Wohnung des Pedells, in den darüber liegenden Gt- 
sehoas4*ii die des Director». In dem übrigen Theil des Ge- 
bäudes siud die für 300 Schüler berechneten KlassenrtwUK 
untergebracht. Die Aula, von 19, 4( , m Länge, b 
Tiefe, Uegl im zweiten Stuckwerk und ragt mit ihrer Decken- 
«Instruction in den Dachruum hinein. Die Heizung der 
Klassen erfolgt durch Luftheizung mit Ventilation, während 
Director- und Podellwohnung durch Ocfen geheizt werden. 
Anschlags«, der garueu Anlage 233400 Jt , des Klassen- 
gebäudes 195360 Ji (l'50„ 0 Jt ä qm); 

2J der Buu des Wohngebaudcs für den Director des Uom- 
gymnasiums zu Verden (XXIII) wurde im Juli 1881 be- 
gonnen und wird voraussichtlich zum Octuber 1883 vollendet 
werden. Das Gebäude liegt auf dem Platze des Domgym- 
na5iuins. von allen Seiten frei, und wird iu gotuischeui Stylt 
in einfachen Formen in Ziegelrohbau erbaut. Ks ist ganz 
unterkellert, und mulste, da der Hau auf dem zugeschütte- 
ten allen Stadtgraben errichtet wurden ist , mit dem Fun- 
dament .l, 51) m unter Terrain heruntergegangen werden. 
Die Fuudirutig erfulgtc durch Mauerpfeiler und dazwischen 
gespannte Bogen. Anschlagss. mm Jt (167,,,, Jt iqml 
Für die Fundirung 1946,„ Jt (10„, Jt a qui). 

b) Um - b*i Erwf iit-ru&v»b*uten. 
I) Für das Gymnasium zu Marienwerder (11) wunie 
im März ein Erweiterungsbau begonnen und dieser in dem- 
selben Jahre bis auf den äufseren Austrieb und dio Descliii- 
fung von SubseUien vollendet, so dals die Fertigstellung d« 
Baue» voraussichtlich zum Mai des Jahres 1882 erfüllen 
dürfte. Die Erweiterung besteht in einem neuen Klasseu- 
gebäude, welches durch einen einstöckigen Verbindungsmann 
mit dem alten Klassengebiude verbunden wird. Der Neu- 
bau ist massiv unter Zinkdach, zweistockig , ohne Keller 
errichtet; er enthält 2 Klassenzimmer, eine physikalische 
Klasse, ein physikalisches Cabinet, einen Zcicken&aal und 
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2 Räume für die Uhrerbibliothek. Anschlag«.. 27000 Jk 
(108,,, .A k qm). 

2) Bei dem Gymnasium zu Essen (XXXII) wurde ein 
Um- nnd Erweiterungsbau im Frühjahr begonnen nnd im 
Laufe des Jahres soweit gefordert , dafs das Gebäude jeden- 
falls im Herbst 1888 wird zur Benutzung Obergeben werden 

Das alte Gebäude befand sich in einem durchaus schlech- 
ten Zustande, so daß im Wesentlichen nur die Umfavungs- 
maueru und ein Theil der Querwände erhalten bleiben 
konnten. Die Erweiterung ist durch einen Anbau an der 
Nordfront in der Weise erfolgt, dafs der ehemalige Außen- 
corridor nunmehr ein Mittclcorridor geworden ist. AuTser- 
d<m erhalt dos Gebäude eine Verlängerung durch Anfügung 
einer Fenster*»« an den Ostgiebel. Die GetunmUlnge be- 
tragt danach 43, s , m, die Tiefe 1*, 50 m, und ist der Grund- 
riß vom Erdgeschoß des erweiterten Gebäudes auf B . r >9 
dargestellt. Dasselbe ist dreigeschossig und für ca. 400 
Schüler eingerichtet. Es enthalt 11 Klassenräume, physi- 
kalische Klasse mit Cabinet, einen Zcicbcnsaal, im erhöhten 
Mittelrisalit eine Aula (270 qm groß), Lehrer- und Schulcr- 
blbliothek, t'onferenz- und Directorzimmer, einen Raum ftlr 
Sammlungen und die Direetorwohnung. Außerdem befinden 
sich Im Kellergeschoß die Wohnung des Sehuldiencrs , eine 
provisorische Turnhalle und Wirthschaftsräumc. 

Wegen der im Orte häutiger vorkommenden Bodensenkun- 
gen ist das gan2<- Gebäude in sehr solider Weise verankert. 
Die Außenflächen sind geputzt, jedoch Plinthc, Fenster- 
sohlhanke und Hsuptgesims aus Hausteinen hergestellt. — 
Die Heizung erfolgt durch Cet.lralluflheizung mit Venti- 
lation, welche durch Aspirationsschlotc befordert wird. An- 
schlagssumme 208500 Jk einschl. des Umbaues des alten 
Gebäudes. 

31 Kor das Gymnasium zu Wesel l XXXII) wurde der 
t'mbau des alten Klassengebaudcs im August begonnen und 
bis auf den inneren Ausbau vollendet . so daß derselbe vor- 
aussichtlich im April 1882 fertiggestellt sein wird 

Das vorhandene alte Klassengebaude "enthielt aufser der 
Aula und Bibliothek noch 11 Klassenzimmer. In einem 
thunnartigen Vorhau befand sich eine massive Treppe zum 
1. Stockwerk und Hodenraum. Dieser Vorbau ist jetzt be- 
seitigt und die Treppe in das Innere des Gebäudes verlegt 
Durch Beseitigung alter und Einziehung neuer Wände wird 
eine Vergrößerung der Aula und der Bibliothekzimmer, 
sodann die Hinrichtung eines geräumigen Gesangsaales, die 
Herstellung von 4 Klassenraumen und 2 Cabineten für den 
physikalischen Unterricht, sowie eine Vergrößerung der 
Dienstwohnung für den Director bewirkt. 

An Stelle deB thurmartigen Vorbaues wird ein risalit- 
artiger Vorbau mit GlockentbOrmeben errichtet 

Sämmtlicbc Linfassungswande erhalten äußeren Verpntz. 
Das früher in ungleicher Höhe ausgeführte Dach wird neu 
hergestellt und mit Pfannen gedeckt; ebenso werden Thüren, 
Fenster und Dielungen, so weit dieselben mangelhaft sind, 
durch neue ersetzt. Anschlagss. 13700 Jk (34„ .A a qm> 

T. EralehaicMisUltoi. 

Bauten dieser Art befanden sich im Jahre 1881 nicht 
in der Ausführung. 



Tl. Seminar bauten, Pädsgsglrn. 

Im Jahre 1881 waren 8 Seminar-Bauten (gegen 
14 im Vorjahre) in der Ausführung begriffen, darunter 7 
früher begonnene, welche sammtlicb im Laufe des Jahres 

Von dem Lehrerseminar in Warendorf (XXVI), des- 
sen Bau im Jahre 1877 begonnen und seit 1880 sistirt 
war. nunmehr aber durch Herstellung der Nebenanlagen. 
Beschaffung des Mobiliars etc. schleunigst beendet werden soll, 
um für den Herbst 1882 den Einzug des Seminars von 
Langenborst in den Neubau zu ermöglichen, ist auf Blatt 59 
der Grundriß vom Erdgeschoß des Hauptgebäudes mitgetheilt. 
Das letztere ist auf Bmchsteinfundamenten in Ziegelmauer- 
werk als Rohbau aufgeführt. Die 1„„ m hohe Flinthe nebst 
Sockel sind mit lbbenbOrener Sandsteinplatten verkleidet, Ge- 
simse, Fenster- und Thtlreinfassungen aus Fonnsteiuen, die 
Maulwerke der Aulafeimter aus Iburger Koblensandstcin 
hergestellt. Das 3 m hohe Kellergeschor* sowie die Corri- 
dore, das EingangsvcstibUl und Haupttreppenbaus sind Über- 
wölbt, die Ohrigcn Räume im Erdgescbofs und den beiden 
Stockwerken (je 4, M m hoch) mit geputzton Balkendecken 
und halbem Windelboden versehen. Die Corridorfußböden 
haben Mettlacher Plalteitbelag , die übrigen lUume im Erd- 
geschoß Eichenholz-, in den Stockwerken Tannenholz -Be- 
diclung erhalten. Die Dacheiudeckung besteht aus Falz- 
ziegeln franzusischen Formates. Zur Wasserversorgung die- 
nen 2 Bronnen, aus welchen mittelst einer doppelt wirkenden 
Saug- und Druckpumpe 2 schmiedeeiserne, auf dem Dach- 
boden stehende Druck - Reservoirs der Wasserleitung gespeist 
werden und 3 Handpumpen im Gebäude, sowie 2 dergleichen 
auf dem Hofe das Wasser entnehmen. Die Heizung erfolgt 
mittelst eiserner Rcgulir- Füllöfen bezw. Manlelöfen. Das 
Gebäude ist mit Blitzableitern und in fast sammtliehen Au- 
staltsräumcn mit Gasleitung ausgerüstet. 

Das Seminar ist für 45 interne und 20 externe Zög- 
linge bemessen und umfaßt ein 8 Morgen grofses Grund- 
stück. Von der Gesammtanschlagssummc , 294180 Jk, ent- 
fallen 220000 Jk auf das Hauptgebäude, 16000 Jk auf die 
Turnhalle, 7380 Jk auf drei kleinere Stall- und Abort- 
gebäude, 6180« Jk auf Nebenanlagen und 236O0 Jk auf 
Neubeschaffung resp. Ergänzung von Mobilien, Gerathen und 
sonstigen Ausrüstungsgegenständen. 

Königl. Seminars zu Pe iskretscham (XV), welcher unter 
Dach gebracht wurde und voraussichtlich bis Juli 1882 voll- 
endet werden wird. Derselbe wird gleich dem anstoßenden 
alten Gebäude in Ziegelrohbau ausgeführt und enthalt A Scfaul- 
klasscn , 1 Lehrerwohnung und im Keller die Seminarküche. 
Anschlags?. 3<S500 .A 

In dem Pädagogium zu ZQllichau (VII) wurde das 
Klassengebaude umgebaut Der Umbau erstreckte sich auf 
Veränderung der meisten Fenster und Thüren. Ziehen eini- 
ger neuen Zwischenwände, Anlage zweier neuen, massiven 
Treppen , Legen neuer Fußboden und Aufstellung eiserner 
Ventilationsöfen nach dem System Reinhard in Wimbarg. 
Anschlags«. 26000 Jk 

Gleicherzeit wurde das zugehörige Kalefactor- und Por- 
tierhaus neu begonnen und wie der Umbau des Klassen- 
gebäudes in demselben Jahre in der Hauptsache vollendet. 
Dasselbe ist unter Schieferdach erbaut und nur zu einem 

33» 
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Theilo unterkellert. Da viele alte Materialien verwendet 
werden konnten, so hat sich der Einheitspreis pro qm be- 
bauter Flache «ehr gering gestellt, nämlich bei der An- 
sehlagasummc von 7750 Jk zu 4M, m Jk 

VII. Turnhallen. 

In der Ausführung befanden sich 20 Turnhallenbauten 
(gegen 14 im Vorjahre); von denselben waren 13 für Gym- 
nasien, 5 für Seminare, einer für ein Pädagogium und 
einer für eine höhere Bürgerschule bestimmt. Zehn davon 
waren fortgesetzte Hauten, welche sammllich vollendet wur- 
den. Von den neu angefangenen 1t) Hauten blieben 8 un- 
vollendet, werden aber voraussichtlich im Jahre 1*82 fertig 
und in Benutzung genommen werden. 

Neu begonnen und vollendet wurden die Turnhallen 
für das Gymnasium zu Xakel (XII), Anschlag«. 23950 Jk 
(72,,, Jk a qm), und zn MOnUereifel (XXXIII). An- 
schlags». 1400» Jk (Gi.„„ A i qm). 

Unvollendet blieben die Turnhallen für die Gymnasien 
zu Danzig (III), Anschlags*. 28000 Jk (93,,,,, Jk A qm), 
Frankfurt ajO. (VII,, Anschlag«. 3325» .4t (lOß,,, .4t 
a qm), Stargard (VIII), Anschlags». 216O0 Jk (79, 0 , Jk 
.i qm), Schrimm .XI;. An- Ka-.---. J-'NM» .46 (07„, A 
aqm), Düsseldorf (XXXII), Anschlag*«. 2i53»i< .« 1,74,,,,.« 
ä qm) und Moabit (V) Anschlags*. 3170» J. I87„ 0 Jk 
k qm), die Turnhalle für das Pädagogium zu Zülliehau 
(VII), Anschlags«. 187)0.4 (Ö8^„ Jl a qm), und die für 
die Uten Unrgerschule zu Duderstndt (XXI). An- 
schlages. 18000 Jk (09,,, .41 ä qm). Letztere ist in 
quaderartigem Bruchsteinmauerwerk, die zu Münstereifel in 
Fuehwerk erbaut, die übrigen sind Ziegelrohbauten. Die 
Turnhallen zu Moabit und Zullkbau haben ein Holzccmcnt- 
dach erhalten, alle anderen dagegen sind mit Schiefer- 
bedachung versehen. 

Die Kosten für das qm bebauter Grundfläche sehwan- 
ken nach deu Anschlagen zwischen 01,, l0 Jk (Münstereifel) 
und 106, 1IS Jk (Krankfurt u/0.) und stellen sich im Durch- 
schnitt auf So,,,,, .46 

Till. UnliendtlUbautea. 

Von deu ans froheren Jahren fortgesetzten Universi- 
tatsbauten wurden beendet: 

1) der Bau des chemischen Laboratoriums der Königl. 
Akademie zu Münster (XXVI), für welchen nur noch der 
innere Auabau zu vollenden war; 

2) das Gebäude de» chemischen I^boratoriunis der Uni- 
versität zu Marburg (XXIX), welches am I. Nov. 1881 
zur Benutzung übergeben wurde. Bei der Ausführung ist 
entgegen der früheren Absicht, die Absaugung der Luft aus 
den Arbeitstischen nach unten durch einen Ventilator bewir- 
ken zu wollen, der natürlichen Abführung nach oben der 
Vorzug gegeben, und zwar mit grorsem Erfolg, welcher der 
Mitwirkung der Luftheizung und der Construction der ('anäle 
zugeschrieben wird. Letztere sind oben in borizonlalen 
Sammelkasten vereinigt und durch einen 1 m im Quadrat 
weiten Schlot mit Saugkappe über Dach geführt Die Som- 
merventilation wird durch einen mechanisch betriebenen 
Saugapparat an der Vereinigungstelle der Sammelkasten 
unterstützt; 

3) das Isolirhaus der klinischen Anstalten bei der Uni- 
versität zu Bonn (XXXIII). 



Unvollendet blieben folgende Universitatabauten . 

1) das pharmakologische Institut der Universität Berits 
(V). Bei der Ausführung der Fundirnngsarl>eiten zeigt™ 
sich erhebliche Schwierigkeiten , durch welche die Cebcrgibe 
de» Baue« bis zum Jahre 1883 verzögert werden dorfu 
Für das GcUlude ist eine Centraiheizung bestimmt, und Hil- 
len zn diesem Zwecke im Keller 3 t'aloriferen mit Gene- 
rator-Gasfeuerung aufgestellt «erden. Die Ventilation wird 
durch 2 Aspirationsschlote bewirkt; 

2) das meull-chemische Institut der Universität Berlin. 
Bezüglich der Raumdi*|>o*ition würe noch nachzutragen , d*fs 
das technologische Institut im Erdgeschofs und Keller unter- 
gebracht ist und aus einem Hörsaal mit Vnrbereitungszimnyr 
für 8» Zuhörer, 2 Sammlungsraumen, einem Bibliothekzim- 
mer, einigen Arbeitszimmern und einem Amtszimmer bettete, 
— Dus chemische Institut nimmt das ganze erst« und zweite 
Stockwerk ein. Im eisten Stock befindet sich ein groi'vr 
Arbeitssaal für 27 Laboranten, Wagezimmer, ein Rata 
für gasanalytisehe Arbeiten, ein Amtszimmer mit Vornan, 
und ein Privat -Laboratorium für den Dirigenten. Im zweites 
Stock ist ein Hörsaal mit Vorbereitungszimmer für 110 Zu- 
hörer, mehrere Rinne für synthetische Arbeiten und eine 
Wohnung für einen Assistenten untergebracht. Heizung usl 
Ventilation genau wie bei 1); 

3) Die geburtshilfliche gynäkologische Klinik der Univer- 
sität Berlin wurde bis auf die Faeaden- Verblendung des 
Entbindung« -Pavillon* an der Ziegelstrafsc und den As- 
schlurs des Gebäudcthcilos an der Artilleriestral'se an i:t 
städtische Caualisation vollendet. 

4) Die klinischen Universitats-lnstitute zu Berlin, deren 
westlicher Theil im Jahre 1681 zur Vollendung gelangt »,r. 
sind nunmehr im ostlichen Tlieile im Rohbau vollendet. 

5) Das Oekonnmiegehaude der klinischen Anstalten der 
Universität zu Bonn iXXXIII) wurde im inneren Ausluo 
vollendet. Fs ist mit Beschaffung des Inventars für die 
Magazine, die Dleustzimmer u. s. w. begonnen worden 

6) Die chirurgische Klinik der Universität zn Bonn 
(XXXIII) wurde im Rohbau vollendet und unter Dach er- 
bracht. Als Vollcndungstermin ist der 1. October 1883 in 
Aussicht genommen. 

Neu begonnen wurde im Jahre 1881 nur der Bau J»> 
Obductionshauses mit Lcichencapelle für die l'uiver- 
sitat zn Bonn (XXXIII). Der Bau ist Im Laufe de» Jali- 
res soweit gefordert, dafs das Gcbüude voraussichtlich im 
Mai 1882 in Benutzung genommen werden kann. Dassell* 
liegt in der westlichen Ecke des klinischen Terrains, nahe 
am Wilhelmsplatze und bildet einen Theil des projectirt.n 
neuen pathologischen Institutes; es wurde, wie die übrigen 
klinischen Bauten in Bonn, in Ziegelrobbau mit mi&W>'r 
Verwendung von Haustein ausgeführt, und sind die Keller 
und C'orridore des Obductionshauses sowie die Capelle ma>^' 
Oberwölbt, wahrend die übrigen Räume mit SchwcintusteiuK 
ausgefüllte Balkendecken erhalten haben. 

Die Anschlagssummc betrügt 83000 .4t oinachl. 22000.4 
für die Leichencapelle (Obductionshaus 200, #0 Jt , Gipfle 
210,,, Jk a qm). 

Hierzu kommen noch einige Reparaturbauten für 01 
Universität zu Berlin. Bei derselben wurden in dem 
Anatomiegebaudo die durch Feuer zerstörten üebaudetheuc 
wieder hergestellt, das Dach Ober dem Hörsaale umgedecki 
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und mit einem Oberlicht versehen , die Decke des Hörsaales 
erneuert, schliefslich die Wände und Fufsböden desselben 
sowie in der Wohnung des Inspectors reparirt, bez. neu tape- 
ziert und mit Oelfarbe gestrichen. Anschlag». 14100 JL 

Fllr das Grundstock desselben Gebäudes wurde die Ent- 
wässerungsanlage geändert und t beilweise erneuert, sowie 
der AnsclUui's derselben an den Strai'sencanal bewirkt. An- 
schlags«. 12100 .* 

An dem l'nivcrsitiits- Gebäude selbst wurdeu die Hinter- 
und Seitenfronten neu geputzt, und zwar die Plinthen in 
reinem Cettient, im Uebrigen in verlängertem CementmOrtcl. 
Kerner wurden dio Hauptgesimse von Saudstein resp. Zlnk- 
guls wieder in Stand gesetzt und die Fenster and lbürcn 
mit Oelfarbo gestrichen , nur der Oolfarbcuaiistrieb der Fron- 
ten sowie die Herstellung eines TraufpHasters blieben im 
nächsten Jahre fertig zu stellen. Anschlag«. 2f.a5t> 

IX. Kebäade flr wissenschaftliche und künstlerische 
Institute, resp. Sammlungen. 

Von den l> (ebensoviel als im Vorjahr«') in der Aus- 
führung hefindliehon Bauten wurden 3 furtgesetzt und I neu 

Kori(titlitc Baute», 

1) Bei dein Umbau des Zeughauses in Berlin (V) 
in eine deutsche Itubiucshalle wurdeu die Bauarbeiten voll- 
endet und das Gebäude am 18. Mai der Zeugliaus- Verwal- 
tung übergeben. Betreffs des Fortschrittes der Arbeiteu zur 
künstlerischen Ausstattung der lunenräurae ist Folgendes zu 
bemerken: Die Bildxolie im Kuppclraunic ist zum gröberen 
Tbeile, die Malerei an den Zwickeln zur Hälfte fertig ge- 
stellt. Von den Wandgemälden historischen Inhalts ist das 
Bild „ Aufruf von 1813" nahezu vollendet, die Darstellung 
„die Huldigung Schlesiens- begonnen und zum Gemilde 
„die Kaiser-Proclaiuatiun in Versailles" Vorbereitung ge- 
troffen. Für dio 7 Herrscher -Statuen sind die Modelle in 
der Ausführung begriffen. Die Skizzen zu 32 Portrait • Büsten 
für diu Feldherren -Halle sowie die Skizzen für 1 im Kuppcl- 
rauiu aufzustellende Ideal-Gestalten sind genehmigt. Die 
Ausfuhrung der Victoria -Statue in Marmor wurde begonnen 
und die der Borussia-Slatuu vorbereitet 

2) Für das Gebäude der Universität«- Bibliothek in 
Greifswald (X) wurde der innere Ausbau fortgesetzt. Die 
Verblendung der Facade »oll im Jahre 1882 erfolgen. 

3) Der SüdÜugel des Schlosses zu Marburg (XXIX) 
wurde vollendet und im .September von der Archiv - Verwal- 
tung bezogen. Der Buu im Westiiugel schritt bis zur De- 
coration der Innenräume vor und soll im Frühjahr 1882 
fertig gestellt werdeu. 

Neu brgiioQsn wurden: 
1) der Hau des Konigl. ethnologischen Museums 
zu Berlin (V) in der Koniggratzerstral'se Nr. ISO, von 
welchem Hl. 59 den Grundrifs vom Erdgeschofs enthalt. Das 
Gebsudo bildet in seiner Grundform ein unregelmäßiges 
Viereck. Der westliche Flügel liegt an der Königgrätzcr-, 
der nordliche an der projeclirten Verlängerung der Zimmer- 
strafse, der östliche gegenüber dein Kunstgewerbe- Museum 
und der südliche am Park des Prinzen Albrecht. Die vier 
Flügel des ganz freistehenden Gebäudes sehliefsen einen 
lief ein, dessen spitzer Theil abgeschnitten und mit einem 



Glasdacbc versehen wird, wahrend der übrige, ein Fünfeck 
bildende Theil unbedeckt bleibt. 

An der Kcke der Koniggratzpr und der projectirten Ver- 
längerung der Zimmerstrafse hat der Bau durch Abrundung 
die zur Ausnutzung der spitzwinkligen Gestalt des Hauplatzes 
möglichst günstige Form erhalten . und ist hierher der Haupt- 
zugang zum Gcbüude gelegt. Auf wenigen Stufen gelangt 
man in eine offene, 1, M m Ober Stralsenniveau gelegene, 
gewölbte Vorhalle, deren Rückwand von 6 grofsen Bogeu- 
Affnungen durchbrochen wird, welche das Vestibül erleuch- 
ten und durch 3 abwechselnd in ihnen angebrachte Wind- 
fange den Zugang zum Vestibül vermitteln. Das Vestibül 
selbst, von runder Grundform und überwölbt, Öffnet sieb 
ebenfalls mit 5 Bogeniiffnungcn dem Eintretenden gegenüber 
nach dem glasbedeckten Hofe hin und erhält auch von die- 
sem aus noch Licht. Aus dem Vestibül gelangt man nach 
Ersteigung von II Stufen auf die Höhe des Erdgeschosses, 
bez. von 8 Stufen zu dem von den Hauptcorridoren und 
Trcppenläufen flankirten, durch 2 Stockwerke reichenden, 
glasbedekten Hofe, welcher zur Aufstellung von grofsen und 
freistehenden Ohjecten dienen soll. 

Die Ausstellungssäle des Erdgeschosses werdeu die prä- 
historischen, die ethnologischen und die Schliemann'schen 
Sammlungen aufnehmen. Im ersten Stock befindet sich über 
dem Vestibül die Aula, mit einem Durchmesser von II.,., m 
und mit amphitheatralisch ansteigenden Sitzreihen. Die Be- 
leuchtung erfolgt gleichzeitig durch Ober- und durch Seiten- 
licht. 

Die ringförmig um die Aula angeordneten Räume die- 
nen im 1. Stock den Zwecken der Verwaltung, sowie als 
Arbeitszimmer für Assistenten und Gelehrte und stehen sowohl 
unter sich als auch mit dem Treppenhaus« in Verbindung. 
Die entsprechenden oberen Räume sind für die Bibliothek 
bestimmt. 

Die grofsen Ansstellungssäle des 1 . und 2. Stockes die- 
nen zur Aufnahme der ethnologischen Sammlung. Das 
3. Stockwerk enthält noch zwei gröfsero und 6 kleinere 
Ausstellungsräume, welche ihr Eicht grillstentbeils von der 
Hofseite, theilweiae aber auch durch Oberlicht empfangen. 
Im Keller befinden sich Wohnungen für den Ca&tellan, den 
Portier und den Hausdiener, an der Vorhalle das Portier- 
zimmer und eine Clusetanlago In den darüber gelegenen 
mezzaiiinartigen Räumen sollen die Verwaltung und die Regi- 
stratur untergebracht werden. Zwei Nobcntrcppeu werden 
einen be<|uemen Verkehr von einem Stockwerk zum andern, 
zwei Aufzöge, von denen einer ein hydraulischer, deu leich- 
ten und gefahrlosen Transport der Sammlungsobjekte ermog- 

Der Styl schliefst sich im Wesentlichen den Vorbildern 
der classiseben italienischen Renaissance an. Die Sockel der 
Vorderfronten werden mit Fischbacher Granit, Plinlbe und 
Erdgeschofs mit Staudt ni heimer, die Stockwerke darüber mit 

fronten sollen in den Flächen aus Verblendziegeln . in den 
Architekturtheilen , Gesimsen etc. aus Postelwitzer und Cot- 
taer Sandstein hergestellt werden. 

Auch im Innern ist eine Verwendung von echtem Ma- 
terial in Aussicht genommen, und zwar werdeu die wesent- 
lichsten Arehitekturtbeile der Eingangshalle, des glasbedeckten 
Hofes und der Aula aus westfälischem (Baumberger) Kalk- 
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stein, die besonder* belasteten und der Abnutzung uutcr- 
WO r fc lCB Säulen und Pfeiler au» Wei Isenstedter Granit 
hergestellt. 

Trotzdem der Baugrund ein sehr guter (fast reiuor 
Sand) ist, sind in den Fundamenten in Anbetracht der vie- 
len und grol'sen Einzelnsten und der uiiieiliislifci'n Verhält- 
nisse zwischen den grofsen FensterorJnungen un<l den sehma- 
len Pfeilern durchweg Contreln>gen zur Anwendung gebracht. 

Die prnjeclirte Heizung ist im Wesentlichen eine Warm- 
wasserheizung. Die Erwärmung des Wassers erfolgt durch 
Dampf, welcher in einer im Keller disputiirten Kesselanluge 
erzeugt winl. Die in den Baumen die Warme abgebenden 
Korper sind Ripponregisler. «eiche zum grol'ateii Theilc 
ihren Platz in den Kenslorbrilslungen erhallen. Die Vonti- 
latiuu erfolgt derart . dal» durch Dampfspiralen vorgewärmte 
Luft mittelst in den Wanden aufsteigender l'atiftlc den Rau- 
men zu- und durch eben solche t'auälr in den Dachboden 
abgeführt wird, von wo die Absaugim« mittelst Schlote ins 
Freie erfolgt. 

Das Gebäude wird in allen Theilen durch Verwendung 
von Stein und Eisen möglichst feuersicher hergestellt , das 
Dach auf Ziegel - oder Betonesiricii in F.isen construirt Die 
Decken sollen in Form von Gulscassetlcu zwischen eisernen 
Trägern gebildet werden. Für die Ful'sWdeo ist Terrazzo 
oder Thoiiplatlenbelag in Aussicht genommen. 

Der Itau wurde im Mauerwerk bis zur Dacbhüho auf- 
geführt, und ist mit der Zicgelverblendung der Seitenfronten 
sowie mit dem Versetzen der Werkstucke für die Sockel 
und die Plinthe der Vorderfronten begonnen. Das Gebäude 
soll im .lahro 18*T fortig gestellt werden. AnscIiUigssiirame 
IMBOOO .« bez. 150,, .A « <|m). 

2) der Bau eines Bibliothekgebäudes für die l'ni- 
versitat zu Kiel (XIX). Das Gebäude wird auf einem gro- 
l'sen, frei gelegenen Platze der Universität, auf welchem 
bereits anderv Institute derselben in letzter Zeit erliaut 
sind, an der F.cke der Bruns«) kerstralse und des Privat- 
weges zu den akademischen Heilanstalten errichtet nach 
den Kntwürfen der Architekten Grupius * Schmieden. Das- 
selbe hat, wie au» dem Gnindrifs vom Erdgeschol's auf 
Bl 50 zu ersehen ist. die Form eines Rechteckes und ist 
3H, S1 m lang und 1S».„ m tief. Ks erhalt durchweg ein 
gewölbte» Kellergeschoß, welche» des ansteigenden Terrains 
wegen verschiedene Furkhoden - und verschiedene Lichlh.dien 
hat. Die Plinthe, an der Vorderfront l,„ m hoch, verschwin- 
det am anderen Ende des Gebäudes in der Erde. Das Ge- 
bäude enthalt über dem Keller 3 Hauptgesrhosse . von denen 
die beiden oberen innerhalb des grufsen Bucheraiagazincs, 
welches die eine Hälfte des Gebäudes einnimmt, durch 
Zwischendecken von Gulsciscu in je '.' Geschosse gethcilt sind. 
Die beiden oberen llauptgeschosse haben eine lichte Hoho 
von 4,, bez. 4„ m, während da» Krdgeschufs verschieden, 
zwischen S,, bez. 4„ ni. hoch ist. 

Im südlichen Theilc de» Erdgeschosse» sind das Archiv 
nnd kleinere Sammlungsräume untergebracht, im 1. Stock 
ein Lesesaal und Räume für den Dlrector und die t'ustoden. 
Der nördliche 'I heil uud der ganze 11. Stock enthalten die 
Räume ftlr die BOchcrmagazine. Das Dachgeschofs , mit 
1., m hober Drempelwand, ist vorläufig noch unbenutzt und 
soll später ebenfalls zu BUcherniagazinen eingerichtet werden. 
Die Trep|ien sind in den Magazinen von Eisen, im l'cbri- 



gen von Granit mit Holzbelag hergestellt. Das grolse Bacher- 
magazin hat eiserne Zwischendecken; gegen den Dachboden 
ist es, wie alle übrigen Räume, massiv überwölbt Die 
Fufsboden, sonst durchweg Uolzfufsbödon , sind in dem Dach- 
geschofs uls GrpseBtrich ausgeführt. 

Die Wohnung des Bibliothekdieners im Keller erhalt 
Kachelofen, sämmtlicbe Übrigen Räume werden durch Luft- 
heizung erwärmt. 

Der Dachverband wird ganz in Eisen hergestellt, und 
das Dach mit verzinktem Eisenblech eingedeckt. 

Die Fnrade ist in Ziegelrohbau unter geringer Verwen- 
dung von Formsteinen entworfen. Anschlags». 264000 JL 
(33*. 4 .* a um), Einschl. der eisernen Magazineinrichtuag 
und de- Inventars 388000 Jk (617,., 4 qm) , (0,„ bez. 

o.„, Jk pm Band). 

X. Technische I^hranstalten, Akademien uud Parhsebulea. 

Von Bauten dieser Art wurden im Jahre 18*1 forl- 
gesetzt: 

\) der Neubau der technischen Hochschul» bei 
Charl Ottenburg (V). Auf dem Mittelbau wurde das Dach 
aufgebracht und eingedeckt; ferner sind die Facaden gänz- 
lich vollendet und abgerüstet, die Fenster eingesetzt und 
verglast und die inneren Putzarbeiten bis auf geringe Rest* 
vollendet worden. Außerdem wurden die Wasser- und 
Gasleitunif»rohre im Innern des Gebäudes verlegt und die 
Heiz- und Ventilationseinriihfungcn ausgeführt 

2) Für diu Bau des Kunst- Akademiegebäudes zu 
Düsseldorf (XXXII) wurden in diesem Jahre die letzten 
äufseren Arbeiten, die Befestigung des Zufuhrweges , Ein- 
j frledigung der Hofe , Pflasterungen und Terrahiregulirungeu 
bewirkt. Die innere Ausstattung wurde vollendet. Rock- 
ständig blieb allein noch die decorative Ausstattung der 
Facaden und der Aula sowie die Ausbildung des Ostportalj. 

Neu begonnen wurde der Bau der höheren Webc- 
schule in Crefeld (XXXII l. Derselbe ist im Allgemeinen 
bis zur Fenslersohlbankhohe des Erdgeschosses gediehen und 
wird voraussichtlich im Jahre 1883 vollendet werden. An- 
schlags». 4UO0O0 JL 

An verschiedenen Gebäuden der Thierarzneischule 
zu Berlin (V) wurden Reparaturen ausgeführt, deren An- 
schlagssumme die Höhe von 15930 A erreichte. 

XI. Hospitäler und Krankenhäuser. Blinden- und 
Taubstummen- Anstalten. 

Von Bauten dieser Gattung wurden im Jahre 1881 
zwei vollendet und zur Benutzung «bergeben: 

1) An dem Waschanstaltsuebaude der K. Charit« 
in Berlin (s Jahrg. 1*82 S. 138* wurde der freiste- 
hende Thcil des Dampfscborn»teines aufgeführt , die Arbeiten 
im Innern fertiggestellt und die gesammte Innere technische 
nnd Inventar- Einrichtung beschafft. 

Die Waschanstalt ist fast ausschliefslich für maschinel- 
len Betrieb eingerichtet. Sie besitzt 2 grolse Comwall- 
Dampfkrssel mit 5 AtmospltUren Meberdruck , ein« liegende 
Dampfmaschine von 15 Pferdekräften und eine besondere 
Dampfptnnpc. Zum Wäschereibetrieb dienen aufaer den 
eisernen und kupfernen Dampfkorlikesseln 3 Schimmol'sche 
Patent -Waschmaschinen, 2 Spillmaschinen, 2 Centrifugen, 
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2 Trockenapparate und 2 Dampfrollen. Gleichzeitig ist eine 
Kreissäge für die Holzzerkleinerung untergebracht, auch fahrt 
ein mechanischer Wäschoaafzug nach dem Dachboden. In 
einem Schlot der Waschküche wirkt ein Turbinen -Venti- 
lator. Der Dampfschonutoin sowie die Uhrigen Gebäude- 
theile haben Blitzableiter erhalten. 

2) Der Um- und Erweiterungsbau der Taubslummen- 
Anstalt zu Kerlin in der Elsasserstrafse. Derselbe wurde 
vollständig fertig gestellt und ist das Gebäude, von dem 
DL 59 den Grondrifs vom Erdgeschofs zeigt, im October 
dem Provinzial -Schul -Cullegium übergeben worden. 

XII. Mlnlsterlal-, Reitlerunci- und Dlenstirebäude anderer 
Bekttrden. 

1) Der Erweiterungsbau des Dienstgebäudes für die König- 
llehe Regierung in Krfurt (XVIII) wurde beendet. 

2) liei dem Neubau des Oberpräsidial- und Kegie- 
rungsgebäudes zu Königsberg ijV. (I) kam der äufscre 
Ausbau zum Abschlufs. Vom inneren Atisbau sind die Ma- 
lerei des Festsaale», das Logen einzelner Purquetlfulsböden 
und das Tapezieret! in den Wohn- und Repräsentationsräu- 
men noch in der Ausfuhrung begriffen. Die Beschaffung der 
Möbel und Decoratiousgegenstinde für die Festräumo soll 
im Jahre 1882 erfolgen. 

H) Bei dem Bau des Ober-Präsidialgcbäudes in Dau- 
zig (III) wurde der in der Ausführung begriffene Theil bis 
auf den Mittelbau vollständig eingedeckt und mit Gewölben 
und Zwischendecken versehen. Der rechte Hiutertlugel wurde 
vollständig, der liuke zum Theil geputzt. Der Mittelbau ist 
bis zum Hauptgesims des ObtfgMChMMS vollendet, und wurdu 
mit dem Aufrichten des Pacltstuhles begonnen. 

4) Von dem Neubau des Dieustgebäudes für das Mini- 
sterium der geistlichen etc. Angelegenheiten zu 
Berlin (V) wurde der Rohbau und auch der AbpuU der 
Uoffruuten vollendet, die Sandsteinfa^ade an der Strato 
vollständig versetzt und mit dein Ausmeißeln des grofsen 
Figureufrieses der Anfang gemacht. Im Innern wurden die 
Putzarbeiten in allen Gebäudetheilen mit Ausnahme des 
i Quergebuudes vollendet und der Stuck zum gröfsten 
angebracht. Für eine theilweise künstlerische Aus- 
schmückung des Innen) sind aus dem Fonds für Kunst/wecke 
reichere Mittel in Aussicht gestellt. Die Beendigung des 
Baues soll zum October 1*82 erfolgen. 

6) Der Bau des Geschäftshauses für die Regierung 
zu Cassel (XXIX) wurde so weit gefordert, dal» die 
Uebergabe deB Gebäudes zum April 18*2 in Aussiebt ge- 

6) In dem alten Regierungsgebäude zu Danzig (III) 
ein Theil der obersten Balkenlage und der ganze 
I, welche ein Brand zerstört hatte, neu hergestellt. 

chiedene innere Bauthcile, welche durch die 
I/Oschungsarheiten stark beschädigt waren, wicd< 
aert. An Stelle des früheren Zinkdaches ist ein 
dach ausgeführt worden. Anschlags;. 49OO0 Jt 

7) Der Umbau der Dienstgebuude für die Könlgl. Ober- 
Rechnongskammer zu Potsdam (VI) erstreckte sich auf 
die Reparaturen und Erneuerungen der Treppenardagen und 
die Renovationen sämrotlieher Büreaus. Die eine dor neuen 
Treppen wurde in Gufseisen, die andere in Schmiede- und 



Gnfseisen hergestellt. 
25130 Jt 



Die Arbeiten sind 



XII. GeM-Mft»ha«N*r für ««richte. 

Im Jahre 1*81 befanden sich 31 Bauten von Geschäfts- 
häusern für Gerichte (gegen 70 im Vorjahre) in der Ausfüh- 
rung. Unter diesen sind 4 , welche gleichzeitig ein Gefängnil's 
mit enthalten. Von den 25 aus früheren Jahren fortgesetz- 
ten Bauten wurden 17 beendigt. 

Unvollendet blieben noch folgende fortgesetzte Bau- 
ten, welche jedoch, bis auf den unter 2 ) angeführten, timmt- 
lich so weit gefördert wurden, dafs die Uebergabe zur 
Benutzung im Jahre 1882 sich mit Bestimmtheit voraus- 
sehen liefs: 

1) das Kriminalgerichts - Etablissement zn Ber- 
lin (V) im Stadltbeile Moabit, welches bereits in Benutzung 
genommen ist , und bei dem nur noch die Fertigstellung des 
grofsen SehwurgerichtssaoJcs und der dazu gehörigen Neben- 
rlunie für das nächste Jahr verblieb ; 

2) das Landgericht in Potsdam (VI). Das Gebinde 
ist unter Doch gebracht und eingedeckt worden; die »imiiit- 
tichen Sandsteinarbeiten an den Fac&den , mit Ausnahme 
des Figurenschmuckes, sowie die Wölbungen im Innern, bis 
auf diejenigen für die Treppe, sind fertig gestellt. Der 
Vollendung des Baues wird zum April 1883 entgegengesehen; 

3) das Geschäftshaus für das Amtsgericht zu Stet- 
tin (VIII); 

4) das Oberlandesgerichts - Gebftudc zu Posen 
(XI), bei welchem die Herstellung einer Umfassungsmauer 
noch zu bewirken blieb; 

5) der Bau des Landgerichts -Gebäudes zu Halle a/S. 
(XVII), bei dein die innere Einrichtung noch fehlte; 

6) der Bau des Geschäftshauses für dos Land- und 
Amts-Gericht zu Flensburg (XIX); 

7) der Bau des Geschäftshauses für das Land- und 
Amtsgericht zu Hanuover (XX) und 

8) der Anbau au das Landgerichtsgobinde zn 
Schneidemubl (XII), welcher bis auf die Stuck- uud An- 



Von den 
I 

*) Itiknisk 
1) Das Landgorichtsgebäudc zu Ncu-Ruppin (VI), 
im April begonnen, wurde im Laufe des Jahres unter Dach 
gebracht. Es schliefst sich an das vorhandene Amtsgerichts- 
i, welches erhöht werden soll, und wird auch, 
[sprechend, im Aeufseren geputzt. Das Erdge- 
schoß erhält Quaderung mit starken, protilirten Fugen; Haupt- 
gesims und C'onsolen sollen aus Sandstein, die Treppen aus 
Granit hergestellt werden. Die Dächer werden mit Schiefer 
auf Scliaalung eingedeckt Die Heizung sämintlicher Räume 
erfolgt durch Kachelöfen, nur der Schwurgerichtssaal erhält 
eine Luftheizung mit Ventilation. Die ganze Anlage wird 
vorausichtlicb zum October 1883 vollendet. Anschlags«, 
einschl. des Gefängnifsbaues und des Umbaues des Amts- 
geriebtsgebäudes 500000 

2; Das Amtsgericht und Gefängnifs zu Nauen (VI) 
wurde im Mai begonnen und bis zum Winter Im Rohbau voll- 
endet. Das Gebäude enthält im Erdgeschoß des Vorder- 
baues die Arbeitsriume der Amtsrichter und der Gerichts- 
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Schreiber, die Registratur und die Wohnung des Gerichts- 
dieners. im oberen Stock den Schoffcusnal mit diu dato 
gehörigen Nebeuräumcu. In dem sich anschlicfscnden Hintcr- 
bau sind die tiefängnifszetlen untergebracht, und wird dieser 
nebst den zu dem Gefangnils gehörigen Hufen, soweit solche 
den Gefangenen zum Aufenthalte dienen, gegen den Vorderhof 
durch 4 m hohe Mauern abi.-c>ch;osseii. — Die Ausführung 
geschieht in Ziegelrohbau mit hellen und dunklen Vcrblcnd- 
steinen unter möglichst geringer Anwendung von Formsteinen. 
Der ganze Bau dürfte voraussichtlich zum September 1KS2 
fertiggestellt werden. Anschlags. «UtHlO .4 einsrhl. der 
Xcbctianlagcn, 

:i Der Hau des Geschäftshauses fur das Landgericht 
in Guben (VII) wurde im Mai begonnen und im Ijtufe de* 
Jahres unter Dach gebracht j auch wurde die Verblendung 
der Facaden mit Ausnahme der Eckpfeiler und der Rreropcl- 
wande fertiggestellt. — Das Gebäude liegt auf dem Justla- 
fiscähscben Grundstücke im der alten Poststralsc neben dem 
vorhandenen AtnNgerichtsgebäudc. Die Front au der Straft« 
Blifst -'6, s<) m, wahrend die Tiefe de* Gebäudes 31t.„ m 
betrügt Die an der Strafseufrunt und die im mittleren 
Gebaudetheile gelegenen Räume gruppircu sich, wie der 
Giundrils vuin Erdgescbofs auf DI. b'J zeigt, um eine qua- 
dratische Vorballe, deren gewölbte Ilccke von 4 Saiden 
getragen wird. Von hier aus rührt ein Corrldor zu doli 
hinteren Räumen, die »ich zu beiden Seiten an denselben 
anreihen. .Seitlich nach der Vothalle hin öffnet sich ein 
bequemes, gut beleuchtetes Treppenhaus. 

Das Kellcrgcschofs hat eine Hohe von 3,, in und ent- 
hält aul'ser der C'osleUanswidiiiiiug eine Pfundkuiuincr nebst 
Auctiunslocal, s.>wio Räume tur Brennmaterial und Geratlic. 
Au den Ha ipteingang schliefen sich im 4, 5 m hohen Erd- 
geschofs Registratur und Ribliothck , sowie zwei Zimmer 
fur Rechtsanwälte an , während in dem hinteren Gehäudc- 
thcilc die Räumlichkeiten für den ITitersucbungsrichtcr und 
mehrere Secretariate gelegeu sind. Im 4, M m hohen ersteu 
Stock sind die Räume der Strafkammer und der l'ivilkam- 
mer , sowie die Zimmer des Präsidenten und Directors nebst 
dem Prasidialsecrctariat und mehreren Schreibstuben unter- 
gebracht. Der 4,, 4 in hohe zweite Stock dient zur Aufnahme 
sanuntlicber Räumlichkeiten des Schwurgerichts und der 
Staatsanwaltschaft. 

Aul'ser für die Vorhalle sind auch für alle L'orridorc 
sowie für das Treppenhaus gewölbte Decken vorgesehen. 
Die »ul'serc Architektur des Gebäudes zeigt einen schlichten 
Ziegelrohbau unter Anwendung einfacher Fonnsteiue, welche 
wie die Vcrblend/iegel von Hienwald * liother in Liegnitz 
geliefert werden. Die Erwärmung des Schwurgerichts- und 
des Strafkammer -Saales soll durch Luftheizung mit theil- 
weiser Circulation erfolgen, die der übrigen Räume durch 
Kachelofen. Die Vollendung des Baues durfte voraussicht- 
lich zum April des Jahre» 1843 erfolgen. Anschlags». 
2650UO JH 12<J0, 0( , .A 4 qm). 

4) Der Bau des Landgerichtsgobä ude» zu Essen 
lAXXll . im August 1881 begonnen, gelangte in diesem 
Jahre im Mauerwerk bis zur Oberkante de« Sockels. Der 
Aufbau des zweigeschossigen Gebäudes erfolgt auf dem von 
der Stadt Essen zur Disposition gestellten Platze, der „WiU- 
kopp" genannt, welchor an drei Fronten von Straften bc- 



Das Kellergeschoß wird 2 Dienstwohnungen für Unter- 
beamte und die Localitäten fur Heizung und Brennmaterial 
entlialten. Das Krdgesrhofs umfafst die Räume für die 
Staatsanwultschäft , ferner 2 (.'oniniissious/immer, ein Zintmr 
für Rechtsanwälte, die Hibliothek, Garderobe- and Boten- 
zimmer. einen Raum für Zeugen und Parteien, sowie eint 
Reibe von Registratur-, Sccretariatsräumen und Schreib- 
stuben, Der erste Stock wird 2 (ivilkammersäle und einen 
Strafkammersaal nebst den dazu gehörigen Bcrutbungsna- 
mern, ferner den Schwurgerichtssaal mit je einem Ik-n- 
ttiungszimmcr tur Richter und Geschworene, aufserdem ein 
Zimmer für den Landgerichts- Präsidenten , fünf Zimmer für 
Directoreu, zwei für Rechtsanwälte und zwei Zimmer fir 
Zeiig.-u und Parteien in sich aufnehmen. Zur rnterbrin- 
gung der dem Schwurgericht und der Strafkammer vorzu- 
führenden Inhuftirten sind 4 Deteutionszellen vorgesehen. 
Im Dacligcschol« sollen durch I.attenverschlage besondere 
Räume fur reponirte Acten abgetrennt werden. Atifsenlfa 
ist in ausreichender Weise für Abortc gesorgt , und 4 Trei- 
pe mkigi ii vermitteln h i i erkehr mm. Krdg< Ii ds in di 
darulo [ gelegenen Räumlichkeiten. 

Das Oebiade wird aus Mauerziegeln in Wasserkalk. 
murtcl hergestellt und mit einem Schieferdach überdeckt. 
Die Fronten sollen in Sockel und Rünthe mit Niedcnaen- 
diger Dasaltlavu. in den übrigen Flächen mit gelben Ver- 
blend/iegeln heklcidet und die Gesimse sowie Fenster- uad 
Thureinfiissungeu aus Haustein hergestellt werden. Die Kil- 
ler und siimintliche (orridorc erhalten überwölbte Decken. 
Die Ful'sbödcn iu den Corridori'n und Treppenhäusern »irden 
aus Mettlachcr Fliesen, in den übrigen Räumen aus Lieben- 
bolz bestehen . wahrend die Haupttreppe und die drcUroiee 
Treppe neben dem Schwurgerichtssaal aus Schmiedeeisen cäl 
Eichenholzbelag und die beiden anderen T reppen aus Traclyl 
hergestellt werden sollen. 

Für die Heizung der Räume mit Ansschluft de« Schwur- 
gerichtssaalcH, welcher Luftheizung erhalt, ist Heifswaswr- 
heizung vorgesehen. 

Zur Sicherung des (iebäudes gegen die Einwirkungen 
von Bodensenkungen , welche in Folge des Bergbaues in Lsien 
häutiger stattfinden, ist eine doppelte Verankerung vorge- 
sehen, deren Kosten sich einschlietslich derjenigen fur das 
Mauerwerk, welches die Verankerung mehr erfordert, auf 
3750U .4 (22, 6 « .* a qm) belaufen. 

Die Vollendung des Baues wird voraussichtlich zum 
Uctober 1883 erfolgen. Die Anschlagssumme betragt einschl. 
der Abschlufsmauern, der Gunalisirung und der Terrainrega- 
liruug 468664 . für das Gebäude an sich 4511XJ9 JL 
d.i. 271, so JL a qm bebauter Flache. 

6) Das Amtsgerichts-Gebaude zu Opladen (XXXII) 
wurde im Juni begonnen und im selben Jahr«) unter Dach 
gebracht. Dasselbe befindet sich auf einem ungefähr 46 m 
von der Upiaden -Burscheider Provinzialstrafso entfernten 
Grundstücke hinter der diese Strafte auf der südlichen Seite 
begrenzenden Häuserreihe und ist so gestellt , dal's der erfor- 
derliche Platz für ein spater etwa zu erbauende« Geiangoiis- 
gebäude disponibel bleibt 

Im Krdgescbol's des Gebäudes sind aufser der Wohnum! 
für den Gerichtediener das Botenzinuner , der Asservaten 
räum, ein Richterzimmer, ein Büreau und eine Registratur 
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saal, ein Partelenzinunor, ein Richterzünmer, ein ItDrrau, 
eine Registratur , eine Schreibstube und die Detentionazelle. 
Das Gebäude wird in romanischem Style in Ziegelrohbau mit 
Gesimsen und Einfassungen aus Dissibodenberger Sandstoin 
erbaut. Für Heizung und Ventilation sollen gufseiserne 
Circulationstifen dienen. Das Gebinde wird voraussichtlich 
tum Juli 1882 zur l'ebergabe fertig gestellt sein. An- 
schlags*. 62500 .41 (183„ 0 .41 a qm) 

6) Der Bau des Amtsgerichtsgebäude* in Xanten 

(XXXII) wurde erst im Ortober begonnen, und konnten daher 
in dem Laufe de« Jahres nur noch die Fundamente fer- 
tig gestellt werden. Das Gebäudo liegt ganz frei und besteht 

hohen' KellerResohol's. 

Letzteres enthalt aufser der Wohnung für den Gerichts- 
diener ein Botcnzimmer , eine Detentionazelle und einen 
Brcnnmatcrialienraum. Im Krdgesrhol's befinden sich der 
Sehoffensanl , ein Ricbtorzimmor. ein Zeugen - und I'artoion- 
zimmer and je ein Zimmer für Registratur und Gerichts- 
schreiberoi. Die Corridore de« Kellergeschosse» »erden mit 
einem Asphalt- Fnl'sboden versehen, wahrend im Erdgeschoß 
ein Tlionplatleubelag zur Anwendung gelangt. Das Gebäude 
ist ein Ziegelrohbau unter Schieferdach. Der Sockel wird in 
Werkstein hergestellt und das einfache Hauptgesims mit 
Werkstücken abgedeckt. Formsteine kommen nur bei dem 
Rundbogenfenster ober dem llanpteingang xtir Anwendung. 
Besondere Sorgfalt ist nof Abhaltung der Erdfcuchtigkeit 
verwendet worden. 

Der Bau soll im Jahre 1882 fertiggestellt worden. 
Anschlagss. einschl. der Nebenanlagen 50000 .41, für das 
Hauptgebäude 43678 Jt <167., 4 .41 » qm). 

7) Der Bau des Amtsgcrichts-Gebäudes zu Eitorf 

(XXXIII) wurde im Juni begonnen und soll zum Juni 1882 
vollendet werden. Derselbe gleicht im Wesentlichen dem 
vorherbesebriebenen Bau zu Xanten. Anschlags«. 37000 .« 
(I33,,, .M. A qm) ausschl. der Nebenanlagen. 

Von den in der Ausfuhrung begriffen gewesenen Um - 
nnd Erweiterungsbauten wurde 

der des Gerichtsgebäudos zn Schneidemahl (ZU) 
noch in demselben Jahre zu Ende geführt. Diu Kosten des- 
selben durften voraussichtlich 41500 JL betragen. 

Bei dem Landgorichts-Gebäude in Bonn (XXX11I), 
mit welchem im April ein Umbau vorgenommen wurde, be- 
stand das alte Gebäude au» einem dreistöckigen Mittelbau, 
zwei zweistöckigen Seltenflügeln und einem zweistöckigen 
hinteren Anban. Es ist nun auf jedem der beiden Seiten- 
flügel ein Stockwerk aufgebaut und sind hierdurch, sowie 
durch Wegnahme und NeuaufTohrung einzelner Wände im 
Innern neue . dem Zweck entsprechende LocaliUUen beschafft 
worden. Das Erdgcschofs enthalt nunmehr die Räume für 
das Amtsgericht, den Schüflensaul und die Zimmer für die 
Untersuchungsrichter. Der erste Stock nimmt die Räume 
für das Landgericht mit 2 Sitzungssälen auf, wahrend in 

»chreiberei nnd das Archiv untergebracht sind. 

Die äufsero und innere Ausstattung des alten Gebäudes 
war lediglich auch für die veränderten und nouen Theile 
maafsgebend. Das Dach sowie das Hauptgesims der Seiton- 
tbeile ist mit geringen Veränderungen wieder verwendet, 
ebenso der grübt« Thcil der Zinkeindeckung, 

Z-itvkiirt f Bsmm. J*>j» XXXII. 



Die im Gebäude vorhandene Gasleitung wurde erwei- 
tert, und die städtische Wasserleitung neu eingeführt. Sammt- 
liche Räume werden mit gewöhnlichen eisernen Oefen gebeizt. 
Anschlagss. 51000 Jk 

XIV. (iefltu#nlsse und Strafanstalten. 

Unter den 38 im Bau befindlichen Gebäuden dieser 
Art (gegen 67 im Vorjahre) blieben von den fortgesetzten 
Bauton sowie von den neu begonnenen je 8 unvollendet, 
während 13 neu begonnene Bauten in demselben Jahre 
vollendet wurden. 

Von dem im Aug. 1879 begonnenen, am 1. Ortober 

1881 der Gerichtsbehörde übergebenen Bau des Gefängnifs- 
gebäudos für das Amisgericht in Konigshoue ist der Grnndrils 
vom Erdgeschol's auf BL 59 dargestellt. 

Untollendei blieben folgende Gefängnil'sbauten : 

1) der Neubau des Gerichtsgefängnisses zu Schweid- 
nitz (XIII I, welcher jedoch schon im Anfange des Jahres 

1882 vollendet werden wird; 

2) der Bau des üefängnifsgebaudes zu Flensburg 
(XIX), bei welchem die Tischler-, Schlosser-. Gas- und 
Wasserleitung*- Arbeiten nicht völlig vollendet werden konn- 
ten, während der Verbind ungsgang zwischen Gefängnir« und 
Geschäftsgebäude, sowie einige Trennungsmauern, deren Auf- 
fahrung vorher wegen Mangel an I'latz unterblieben war. 
Im Jahre 1881 fertiggestellt wurden; 

H) der Bau der Strafanstalt zu Herford (XXVII). 
Zn diesem ist zu bemorkon. dal» für die 4 Flügel des Haupt- 
gebäudes je 2 Warmwasser-Centralbeizungen angeordnet sind, 
von deren in den Corridoren des Erdgeschosses liegenden 
Vertheilungsrohrcn vertieale, für je 3 übereinanderliegende 
Zollen bestimmte Systeme abgezweigt sind. Zur Erwärmung 
der Centralhalle und zur Erneuerung der Luft in den Cor- 
ridoren dient eine au der Centralhalle liegende Luftheizung. 
Die Ventilation erfolgt durch Aspiration mittelst gemauerter 
Canalc, in welche die von den Zellen aufsteigenden Venti- 
lationsrohre münden. Die Erneuerung der Luft innerhalb 
der Zellen wird durch Stichcanälc über den Thüren bewirkt, 
durch welche die frische, vorgewärmte Luft aus den Corri- 
doren uachstriHnt 

Von Nebenbaulichkeiten sind die drei im Jahro 1880 
im Rohbau hergestellten Aufsober- Wohnhäuser in 1881 
vollendet worden, dagegen neu begonnen zwei Inspectorcn- 
Hllier, welche im Rohbau fertig und unter Dach gebracht 
wurden. Dieselben liegen ringsum frei an der Zufubrstralse 
zum Strafanstaltsplatze, sind zweistöckig nnd durchweg unter- 
kellert. Jedes Stockwerk bildet für sich eino Dienstwohnung 
für einen Inspector bez. den Geistlichen . bestehend aus 3 Zim- 
mern, 2 Kammern, einer Küche, Madchonstube und Speise- 
kammer. Bl. 59 zeigt den Gnindrifs eines dieser Wohn- 
häuser im Erdgeschofs. Die Facadcn sind mit einem billigen 
Verblendziegel unter sparsamer Verwendung von Form- 
slclnen aufgeführt. Das überstehende Dach ist mit rheini- 
schen Falzziegeln eingedeckt Anschlagssumme 63000 JL 
(157,. Jk a qm). 

Das zur Anstalt gehörige Krankenhaus wurde im 
August begonnen und bis auf den inneren Ausbau fertig 
gestellt. Daaselbe liegt an der südösüicben Seite neben dem 
Giebel oines Flügels vom Hauptgebäude und wird, wie in 
der Grundrifcskisue vom Erdgescbofs auf Bl. 69 angedeutet, 

34 
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mit Utacm, sowie mit dem noch in erbauenden Wirthschafts- 
gebJUidc durch eine bedeckte Halle in Verbindung gesetzt. 
Es ist einstöckig nnd durchweg unterkellert. In dem Erd- 
ge*cbof9 befindet sich ein Zimmer für den Arzt, welches 
gleichzeitig als Apotheke dient, ein Aufseherzimmer mit 
Theekflche, eine Radezcllc, eine Spülzelle, 7 Krankenzellen 
zu je einem Bett, ein Krankensaal zn 4 Betten und ein 
geräumiger einseitiger Corridor, den zugleich die Reronva- 
lesccnten als Aufenthaltsort benutzen. Das Kellergeschoß 
enthalt oino Waschküche, eine Leichenkammer (Secirzimmer) 
und Vorratbsräumo. Dio Aufsenfliiehen sind analog dem 
Hauptgebäude ausgeführt. Das Dach ist mit rheinischen 
Falzziegeln eingedeckt. Die Heizung erfolgt mittelst Kachel- 
öfen, welche mit Luftzügen in Verbindung stehen, wodurch 
es ermöglicht wird, ein reichliches Quantum frischer ron 
aafsen zugefubrtcr Luft innerhalb des Ofens vorzuwärmen. 
Dio Abführung der verdorbenen Luft eifolgt durch beson- 
der» angebrachte Vcnülatlonsruhre. SAnscblngss. 63000 Jk 
(157,, a um). 

Kerner wurde noch neu begonnen und unter Dach ge- 
bracht der Bau von 5 Aufscher -Wohnhäusern, deren Aus- 
führung ganz analog derjenigen der bereits vollendeten Bauten 
dieser Art erfolgt. Anschlag«, je 13700 .* {90,, .* ä qm). 

Die Vollendnng der sämmtlichen erwähnten Bauten der 
Strafanstalt dürfte mit ziemlicher Sicherheit im Jahro 1**2 
erfolgend, 

•I) der Neubau der Strafanstalt zu Cassel (XXIX). 
Derselbe wurde im Ganzen so weit gefordert, dafs die Voll- 
endung mit Sicherheit zum Oetober 18H2 zu erwarten steht. 

Neu begonnen und so weit gefordert, dafs die Vollen- 
dung im Jahre 1889 «u erwarten steht, wurden: 

1) das Gefängnifs mit Militairwacho und Arresträumen 
IQ Nou-Ruppln (VI). Die Zellen in demselben werden 
durch Canäle und heizbare Dunstkammern bez. Schlote mit 
Dcflcctoren entlüftet; 

2) der Bau des Gefängnisses für das Amtsgericht zu 
Bernstadt (XIII). Dasselbo enthalt im Keller Wirthscharts- 
ränme sowie eine Straf- und eine Bado/eile, im Krdgeschofs 
die Wohnung des Wärters und die Zellen für 5 Weilar, 
im I. Stock einen Arbeitssaal und die Gefängnifsiilume für 
10 Männer. Das Gebäude ist in Ziegelrohbau aufgeführt 
und mit deutschem Schiefer auf Schaalung eingedeckt An- 
schlags*. 3M)i 0 (l73, 41 .4 4 qm); 

8) der Bau des Gefängnisses fttr das Amtsgericht zu 
Segeberg {XIX). Das Gebäude enthält Raum zur Unter- 
bringung von 22 Gefangenen in 2 Stockwerken und ist gänz- 
lich unterkellert; es ist in einfachem Ziegelrohbau unter 
Schieferdach auf Schaalung erbaut. Dio Heizung geschieht 
durch gulseisorne , vom Gange aus zu heizende Oefen, dio 
Ventilation durch eine auf dem Boden horgerichtete Dunst- 
kammer. Anschlags*. 51500 .M. (184, 04 ä qm) ; 

4) der Du eines Arbcitsschuppcns bei dem Bezirks- 
gefängnifs zu Hameln (XX). Derselbe ist 37,„ m lang, 
10.„ 0 m breit und im Lichten t. w m hoch. Der die ganze 
Tiefe des Gebäudes einnehmende Arbeitssaal ist 30., 4 m 
long und bietet Raum für 80 Arbeiter. Aiifscrdom befindet 
sich im Gebäude ein Matcriulienraum , von welchem aus eine 
Treppe nach dem Dachboden führt, und die Aborte. Als 
ninterwaud des Gebäudes ist clno vorhandene Einfriedignngs- 
mauer in flöhe von 3 m benutzt worden. Die Arbeiten wer- 



den durch Gefangene hergestellt und für dieselben Tagclohne 
»on je 60 A berechnet. Anschlags*. 13900 (37,, Jl 
ä qm); 

5) der Neubau eines Wirtschaftsgebäudes fnr die Straf- 
anstalt in Luckau (VII). Das Gebäude ist 27., „ m law. 
15. 4J m breit und steht von allen Seiten frei. Es eothUt 
im gänzlich überwölbten Kellergeschofs 2 Badezellea, einen 
Luftheizungsofen und Vorrnthsräume. Im Erdgeschoß, von 
welchem Bl. 69 den Grundrils zeigt, befinden sieb ein Ftack- 
ofen mit Backstube und Itrotraum, welcher gleichzeitig juai 
Brotsebneiden benutzt wird, ein Raum fflr Gemüscputzcr. 
2 Küchen, ein Vorrathsraum, ein Wascheraum and eiat 
Rollstube. Backstube und Rollstubo werden durch Autzöse 
mit dem Bodenraum verbunden; in letzterem, soweit er Uber 
den beiden Küchen (I. "-') liegt, wird eine TrockeukauuniT 
eingerichtet, in welcher sich ein grol'ser SchornsteinkaMen 
mit den Zufiihrungsn.hren und Oeffhungen für warme und 
kalte Luft befindet. Dia Luftheizung soll zur VentiUti.* 
der Küchen und zum Trocknen in der Trockenkammer die- 
nen. Das Gebäude wird in einfachem Ziegelrohbau erbsul 
und mit Ziegeln eingedeckt. Anschlags*. 73500 Jk (163 A 
a qa} 

Begonnen und in demselben Jahre vollendet wurden: 
11 der Bau des Gefängnisses für dos Amtsgericht a. 
Kaukehmen (II). Derselbe ist auf dem Hofe des Amts- 
gerichtes errichtet und schliefst sich als Seitenflügel dem 
ücriehtvgebaude an. Kr hat eine Länge von 33, |0 m, eine 
Tiefe von 6,„<, m. Das nur zum Theil unterkellerte Ge- 
bäude ist zweigeschossig und bietet Raum zur Unterbringung 
ron 19 Gefangenen. Anfserdem befindet sich in ihm eine 
Wohnung für den Gefangeuenwärter , eine Espedition etc 
Die Heizung erfolgt durrh Kachelöfen. Die Fronten sind 
geputzt. Das Dach ist ein Hnltdarh. vers.-haalt und mit D»ch- 
plannen eingedeckt. Anschlags«. 350t>0 .4 (163,,, ,M a q« 1 : 

2) der Bau des Amtsgerichts • Gefängnisses a 
Drieseu (VII). Das Gebäude ist ganz unterkellert und ha: 
aul'ser dem Erdgeschoß ein Stockwerk und ein Dachgesclwlv 
Der Keller, sllmmtliche Corridore und Zellen sind geweiht. 
Zur gnifseren Sicherheit gegen das Entweichen der Geisa- 
genen i*t «las Treppenhaus durch schmiedeeiserne Gitter bez. 
ThUrcn gegen die Corridore, den Keller und Dachbodenraun! 
vollständig abgeschlossen. Die Heizung der Zellen geschieb'. 
durch Kachelöfen, welche von den Corridorcn aus geheirt 
werden. Das Gebäude ist in Ziegelrohbau erbaut. An- 
schlag**. 22239 .* (198 .* ä qm). 

3) Der Bau des Gefängnisses für d.is Amtsgericht m 
Wirsitz (XII). Das Gebäude ist 13 m lang. 11... m lief 
und enthält in 2 Geschossen Raum zur Unterbringung von 
16 Gefangenen sowie die Wohnung für den Gefilngnifswärter. 
Die Heizung erfolgt durch Kachelöfen. Das Gelände is: 
massiv in Ziegelrohbau hergestellt und mit Schiefer auf Scli»»- 
lung eingedeckt. Anschlags«. 29000 .* (VM>,„ a .* A qmA 

I) Der Bau des Gefängnissos für das Amtsgericht zu 
Schoenberg (XIX). Das Gebäude bildet ein Rechteck von 
11.,-, bez. II, ff m Seitenlänge, und schliefst sich an das- 
selbe ein 7, s; m langes und 3,, 4 m breites Stallgebäude. 
Da« nur zum Theil nnterkellerto Erdgoschol's enthält die 
Wohnung des Geftngnifswarters, der erste Stock bietet 
Raum für 12 Gefangene, nnd zwar in einer Zelle tu 
5 Mann und in 4 Zellen, welche mit 7 Betten bestellt werden 
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sollen. Keller und Treppenhaus sind überwölbt, während 
alle übrigen Räume Balken- und Eioschubdeckeo eriudten. 
Die Heilung erfolgt in den Zellen durch Kaiserslauterner 
Patentofen, in den übrigen Käumen durch eiserne Regulir- 
ofon. Das Gebäude ist in Ziegelrohbau mit Bändern von 
schwarzen Ziegeln hergestullt und mit Schiefer eingedeckt. 
Anschlags«. 21600 JL (163*1 -* 4 <l m M 

5) Der Neubau des Gefangenenhauses zu Osten 
(XXIII) mit Nebengebäuden. Bei diesem mufste das Oe- 
fangenenbaus des schlechten Baugrundes wegen auf einem 
Pfahlrusle erbaut werden, wahrend für die Fundirung des 
Nebengebäudes eine Sandschüttung genUgle. Die Kulten 
für den Pfahlrost betrogen 34u5 JL (22,,, Jt. 4 qm) für 
die Sandsrhmtung 122 JL (l, 6 , 4 qm). Das unterkel- 
lerte Gefaiigenenhaus enthalt im Erdgeschoß die Wohnung 
des Wärters, im ersten Stuck Raum für 13 Gefangene und 
im Dachgeschoß eine Krankenzelle, eine Räucherkammer 
um) l'tensilienrUume. Die Heizung erfolgt durch Kachelofen, 
und ist für Ventilation Sorge gMjragen. Das Erdgeschofs ist 
ganz überwölbt , wahrend die Zellcndecken des ersten Stock- 
werkes aus Wellblech mit SandschOttung und starkem Cemcut- 
estrich darüber hergestellt sind. Das Gebäude ist in Zie- 
gelrohbau erltaut und mit Falzziegeln eingedeckt. Anschlags«, 
für da« Gefat,geneuh«.us 29150.* (I69„, .* 4 qm), für 
das Nebengebäude 2S0O ,A (35, „ .* 4 qm). 

t*m- und Erweitrrunpibiuten. 

1) Der l'mbau des Weiberhauses beim Central-Ge- 
fängnifs in Coltbus (VII) wurde im Frühjahr begonnen 
und bis zu Ende des Jahres unter Dach gebracht. Von dem 
alten Gebäude blieben nur die Kellermauern und der grüßte 
Theil der Innenwände des Erdgeschosse« sieben. Das Go- 
b-iudc wird in Ziegelrohbau erbaut und erhält ein Holz- 
cementdach. Anschlags«. 852<K» JL (160, JO .* 4 qm). 

2) Der Erweiterungsbau dos Gefängnisse« für das Land- 
gericht in Könitz (IV) Der neue Gel>fludetheil . 24„, m 
lang, 1*2.50 m tief, steht durch einen G,, 0 in langen. 3, 00 m 
breiten Zwiscbcnbau mit dem alten Gefängnißgebüudc in 
Verbindung Er enthalt Keller, Erdgeschofs und 2 Stock- 
werke und bietet Raum zur Unterbringung von 46 Gefan- 
genen. Sämmtlicho Räume sind überwölbt, die Corridorc 
erhalten Asphalt-, die Zellen Holzfufsbodcn. Die Heizung 
geschieht durch Kachelöfen. Das Gebäude wird in Ziegel- 
rohbau mit abgewähltem Schieferdach erbaut. Die Vollen- 
dung erfolgt voraussichtlich zum Oktober 188 ». Aiiscblagss. 
96658 .A einschl. der Nebenanlagen, für das Gcfängniß- 
gebäude «5000 .A (260,,, JL 4 qm). 

3) Diu Vergrößerung der Werkstätten der Marmor- 
fabrik für die Strafanstalt in Dietz (XXX), im Herbst 
begonnen, wurde zu ungefähr '/> unter Dach gebracht, so 
dafs 2 Werkstätten für den Winter bereits in Betrieb ge- 
nommen werden konnten; aufscr diesen enthält der sich an 
die alten Werkstätten anschließende Bau noch ein Comp- 
toir vou 2 Räumen und einen Gang, eine darüber gelegene 
Wohnung für den Platzmeister, eine grofse Werkstättc und 
eine Thorfahrt. Das Mauerwerk wird aus Bruchsteinen her- 
gestellt. Das Dach, welches zugleich die Decke der Werk- 
stätten bildet, wird mit Schiefer eingedockt. Die Heizung 
erfolgt durch eiserne Oefen. Der Bau wird voraussichtlich 
zum Juli 1882 fertiggestellt werden. Anschlagss. 26000 JL 
(52,,, jA 4 qm). 



4) Das Magazingebäude der Strafanstalt zu Instcr- 
burg (II), bisher einstöckig, 18,, m lang, 11, , m breit, 
erhielt unter Beibehaltung des 3,, m hoben Erdgeschosses 
2 neue Stockwerke von je 3,„ s m Höbe, nebst einem Dach- 
geschors mit 1,„ m hoher Drempclwand, und wurde außer- 
dem mit einem 6, 9 m langen, 3,, m tiefen, durch alle 
Stockwerke reichenden Treppenanbau verschen. Die beiden 
Stockwerke enthalten je 2 Arbeitssäle für zusammen etwa 
100 Gefangene. Das Dachgeschoß wird zum Schlafen für 
circa 50 Gefangene benutzt. Das Dach ist verschaalt und 
mit Pfannen eingedeckt. Die Heizung erfolgt durch Kachel- 
öfen. Anschlagss. 10OOO .A <.'>«, 00 JL 4 qm). 

5) Die Wiederherstellung des durch Feuer zerstör- 
ten nördlichen Flügels und des anstoßenden Tbeiles des 
westlichen Flügels der Strafanstalt zu Rhein (II) wurde 
im Mai 1881 in Angriff genommen. An Stelle des abge- 
brannten dreigeschossigen Baues wurden 4 Stockwerke über 
dem Kellergeschoß errichtet. Das Erdgeschoß und erste 
Stockwerk sind oberwölbt, die übrigen Stockwerke haben 
Balkendecken mit Gypsostrich. Die Heizung erfolgt durch 
Kachelöfen. Das Dach ist mit Dachpfannen auf Schaalung 
eingedeckt. Das Gebäude wurde Ende December in Be- 
nutzung genommen; einzelne noch fehlende Arbeiten des 
inneren Ausbaues werden im Frühjahr 1882 ausgeführt. 
Anschlagss. 101500 JL (17:'„ Jk 4 qm). 

6) Bei dem Strafgefängni l's am Plötzensee (V) wur- 
den die auf ungefähr 22600 JL veranschlagten Verände- 
rungen und Instandsetzungen dem Bedürfniß entsprechend 
im Laufe des Jahres zur Ausführung gebracht. 

7) Im Schlosse zu Hoyerswerda (XIV) wurde in dem 
5 m hoben Erdgeschoß des in Hufeisenform ausgeführten 
Flügels . welcher bis dahin vom Amtsgericht theils als Pfand- 
kammer. theils als Holz- und KoblensUll benutzt worden 
war, ein Gefängniß für 20 Gefangene hergerichtet. Die 
Anlage enthält K Einzelzellen , 4 Zellen für je 3 Gefangene, 
1 Itadezelle, 1 Küche, einen Arboitssoal, welcher gleich- 
zeitig als Betsaal benutzt wird, und eine Wohnung für den 
Aufseher. Anschlagss. 17000.41 (32. 00 .Ä 4 qm). 

8) Der Aufbau eines dritten Stockwerkes auf dem Amts- 
gerichts -Gefängnifs zu Wandsbeck (XIX) wurde wie 
der vorhandene Hauptbau in Ziegelrobbau aufgeführt und 
mit Ziegeldach versehen. Anschlagss. 16000 Jt 

9) Das Gerichtsgefängnifs zu Bielefeld (XXVU) 
wurde durch den Anbau eines Flügels vergrößert. Derselbe 
ist in Ziegelrohbau mit einem Sockel von Bielefelder Sand- 
stein aufgeführt und enthält bei 21 Einzelzellen und 2 Schlaf- 
sälen 4 7 Betten Raum zur l'nterbringung von 35 Gefan- 
genen, ferner einen Arbeitssaal, einen Betsaal und 2 
Wärtcrzellen. Der ganze FlOgel ist unterkellert, mit Schie- 
ferdach versehen und in den Decken durchweg gewölbt. Die 
Heizung erfolgt durch Kachelöfen, die Ventilation durch 
einen Ofen im Dachgeschoß. Anschlagss. 55500 JL (216 JL 
4 qm). 

10) Die Beamten-Wohnhäuser der Strafanstalt in 
Halle ajS. (XVII) wurden im Laufe des Jahres durch 4 An- 
bauten erweitert Dieselben sind 2 Stockwerke hoch, in 
Ziegelrohbau und mit HoUcementdach aufgeführt. Anschlagss. 
11200 JL (53„, JL 4 qm). 

11) In dem Flogelgebäude Nr. I beim Männer -Arrest- 
haus zu Cöln (XXXIU) wurde die Anlage einer Wasser- 

34» 
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Heizung ausgeführt. Zu diesem Zwecke sind im Kellerge- 
schoß des Gebäudes 3 Heizkessel aufgestellt, mit denen die 
Steige- und Fallröhren tob Oul'seisen verbunden sind. Diese 
Robren bilden gleichzeitig die Heizkörper in den einzelnen 
zu heizenden Räumen, welche in 3 Stockwerke vcrtbeilt 
sind. Anschlagss. 21500 A (560 A pro 100 cbm zu 
heilenden Räume*). 

XV. SteueramUgebSade. 

Von den hierher gehörigen Rauten wurde 
der Anbau einer Niederlage bei dem Haupt -Steueramte 
zu Crefeld (XXXII) beendet, ferner 

da« Dienstgebäude für die Direction der Verwaltung 
der directen Steuern zu Berlin im Mauerwerk voll- 
endet und zugleich die Bekleidung der Fronten mit Sand- 
stein bewirkt. Außerdem wurden das Dach aufgebracht, die 
massiven Treppen aufgebaut und sämmtliebe Decken, ab- 
weichend von dem ursprünglichen Frojccte, mit eisernen 
Balken aus Gypsguß hergestellt. 

Auf dem Königl. Packhofe zu Berlin wurden an den 
Baulichkeiten desselben kleinere Reparaturen ausgeführt und 
das Grundstack an die städtische Canulisation angeschlossen. 

Neu begonnen wurden: 
ein Zollbaus an der Weichselbrttcke bei Granden* 
(IV). Dasselbe ist auf Sandbeitung gegründet, in Ziegel- 
rohbau unter Ziegeldach erbaut und enthalt im Kellergescbnfs 
eine Waschküche und Vorralhsrütime, im Erdgeschoß 2 Zim- 
mer, Küche und Speisekammer und im Dachgeschoß noch 
2 heizbare Zimmer. Anschlagss. 11790.« (152 A a qni). 

Die Errichtung einer Zoll - Abf ert igungs stelle auf 
dem Neumühlener (jnai bei Altona (XIX) wurde im 
November begonnen. Das Verwaltungsgebäude , 15, M in 
lang und 12, M m breit, wird als zweistöckiger Fachwerks- 
bau aufgeführt und mit Pappe eingedeckt. Die äußeren 
WandftUchen werden mit gehubelten und gespundeten Bret- 
tern bekleidet und die Fugen mit leisten Uhernagelt, die 
Inneren Wändo geschaalt, geröhrt und geputzt. Die Räume 
zwischen den Standern und dem Riegelwcrk, sowohl der inne- 
ren als der äußeren Wände, bleiben hohl. Anschlagss. 
17460 A (60 JL k qm). 

Zwei hierzu gehörige Revisionsschuppen wurden von 
Standerwerk aus Kiefernholz mit einseitiger Vcrschaalung 
aus gespundeten Brettern hergestellt. Die Schuppen haben 
eine Lange von je 40, 04 m und eine Breite von 8, 40 m. 
Anschlags. 32000 A (50 A ä qm). 

Unter den zu 33690 A veranschlagten Nebenanlagen 
hierzu befinden sich die Herstellung von 2462 qm Kopfstein- 
pflaster, die Beschaffung dreier Hamlkrähne, die Herstellung 
einer Landungsbrückc , die Planungsarbeiten und die Kin- 

XTI. Gebäude za wohnlichen Zwecken. 

•) Schlüner 

Bei dem fortgesetzten Rcstatirationsbau des [Kaiser- 
hauses zu Goslar (XXI) bezichen sich die noch rückstän- 
digen Arbeilen lediglich auf die innere Decuration, deren 
Vollendung voraussichtlich zum April 1882 erfolgen wird. 

b) BeimlrnwohnKcbaudc. 

Außer den Im Zusammenhange mit anderen Etablisse- 
ments schon erwähnten Wohngebttuden befanden sich im 
Jahre 1881 noch in der Ausführung: 



1) Für B«amt« rer«Dhtc<Wa«r Art: 
die DienstetablissemenU zu Pogorzelicc (XI) und Pawlowiu 

(XV), welche vollendet wurden; 

das Beamtenwohnhaus der Strafanstalt zu Liebteuburg 

(XVII), welches voraussichtlich im November 1882 roB- 

das Grcnzbeamten-Etabtissement zu Wondolleck (II), be- 
stehend aus Wohngebäude für 3 Familien mit Stall iml 
Keller, zu welchem das ehemalige Magazin gebäude des 
Huttenwerkes Wondolleck umgebaut wurde. Von dcmsclb-a 
konnten nur die Cnifassungswandc , im Erdgeschoß aus Feld- 
steinen, darüber aus Ziegeln, beibehalten werden; alle 
Innenwände wurden vollständig umgebaut. Das Erdgeschols 
enthalt nunmehr 2 Wohnungen für Grenzaufscher, jede zu« 
2 Stuben, Kammer, Küche und S]ieisekammer bestehend: 
die Wohnung für den Ober ■ Grenzcuntrolleur nimmt das erste 
Stockwerk ein. Anschlagss. für das Wohnhaus 12900 
(56, 9 , A A .|m), für den Stall 2390 A (16, 6 , A * um) 
und für den Freikeller 2600 .« (27,„ A ä qm); 

das Grenzanfscber-Etablissement zu Ostrowo (XI\ 
enthaltend Wuhnhaus und Stallgebäude, welche in Ziegel- 
rohbau unter Ziegeldach erbaut werden. Das Wohnbnn 
enthält 2 Wobnungen für Aufseher, bestehend aus je 2 Zim- 
mern, Küche und Giebelstube. Anschlags«, des Wolinbausr! 
9100 Jk (SO, H JL a qm), des Stalles 2150 JL (53,„ .* 
a qm); 

der Einbau des Schlosses zu Nenhof (XXIX), bei 
dem das 3,,» m im Lichten hohe Erdgeschols zur Wohuuuf 
des Sleuerciuplungcrs, .das obere, 3, J0 m im Lichten hohe 
Stockwerk zur Wohnung for den Oberförster hergerichtet 
wird. Anschlags*. 17320 JL; 

die Einrichtung einer Dienstwohnung für den Poli- 
zei-Präsidenten in dem Üscalischen Hause Prinzenstrafce 
Xr. 7 zu Hannover (XX). Anschlagss. 10130 Ulf 

die Einrichtung des ehemaligen Seminargebäudes auf dem 
Grundstücke der Luisen -Stiftung in Posen (XI) zo Mieth»- 

f) Ftr OtaNMHi 

Früher begonnene Bauten dieser Art , 7 an der Zahl, 
wurden vollendet. 

Neu begonnen wurden 2 Etablissement* und 7 Wohn- 
häuser auf schon vorhandenen Etablissement«. 

Von ersteron besteht das Etablissement Romintet: 
(II) aus einem einstöckigen , unterkellerten Wohnhaus* in 
Ziegelrohbau . Anschlags». 27500 .* (107,, _* a qm\ 
Stallgebäude 8610 .* (39., A ä qm), Scheune und Wagen- 
schuppen. 5130 JI (25, 4 Ji aqm) und Dunggrube 361 .* 
Gcsammtanschlagssumrac 11634 . * 

Iias Etablissement Turoscheln (II) erhält ein Wohn- 
haus, welches im Keller massiv, im Erdgeschols in Gehr- 
safs mit äußerer Bretterverkleidung erbaut ist . Anschlagss 
22000 jK (94, 44 A a qm). ein Stallgebäudc, ebenfalls kt 
Gehrsafs mit äul'serer Bretterverkleidung erbaut, Anschlagss- 
7000.« (32„, A a qm), Scheono Anschlags«. 2900 A 
(21., A a qm) und Brunnen 350.* Gesamrotanschlags- 
sumnie 32850 A 

Von den Wohnhäusern auf schon bestehenden Etablisse- 
ments sind diejenigen für die Oherförstereien Kl. Natijosk I 
und Gertlauken (I) nach dem Normalproject maasiv mit ver- 
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im Jahre 1881 in 



ja 27000 Jk 
(100 Jk i qm). 

Diu Wohnbaus auf dem Etablissement Lindenbascb 
(IV) ist ein Ziegelrohbau mit verscbaaJtem Dachpfaunendach 
und enthalt im unterkellerten Krdgeschofs 1 Arbeitszimmer, 
2 Wohnzimmer, 1 Schlaflimmer, 1 Kinderstube, Küche, Speiao- 
kammer und ein Zimmer für die Wirthschafterin. Die Re- 
gistratur, Schreiberstube, Geaindestube und Wirthscbafuräuine 
liegen im Keller. Im Dachraum befinden sich 2 Fremden- 
zimmer, 1 Zimmer fDr erwachsene Kinder, 1 Zimmer für 
den Hauslehrer und 2 Dachkammern. Anscldagss. 21600 Jk 
(86„ 4 I" 1 )- 

Das Wohnhaus auf dem Etablissement Nouhof (IX) 
ist massiv in Ziegelrohbau unter Ziegelkronendach erbaut und 
enthält im Erdgeschofs 8 heizbare Zimmer, sowie Küche 
mni j^ois^WÄiwwon ^ im (voller^ osobo Is diü Cxc&ii«rl4*&t uL^t. sowio 
Wirthschafu- und Vorralhsraume. Anschlags«. 2500U Jk 
(94„ Jk a qm). 

Das Wohnhaus für den Oberförster zu Uildors (XXIX) 
ist ün Kellergeschoß aus Sandbruchsteinen, im Erdgeschofs 
auB Mauerziegeln und im Daehgeschofs in Hollfach* erk mit 
Ziegelauamauerung hergestellt Das Dach ist zur Hüfte 
mit Schildziegcln, zur Hälfte mit Patentziegeln eingedeckt. 
Anschlags». 20680 ,4t (116 .4. k qin). 

Das Wohnhaus für den Oberförster zu Marburg (XXIX) 
ist auf dem sog. KenUiofe, durchweg massiv, mit Ober Dach 
geführten Giebeln und mit Rücksicht auf die unmittelbar 
ilahinter sich erbebende Gruppe der Schlofsbuuten in ein- 
fachen, kräftigen, gothiseben Formen erbaut Die Materia- 
lien wurden mit Ausnahme der Gesimse, Abdeckungen der 
Giebel und Fenstereinfassungen aus dem Abbruch der alten 
Renthofsgebäudo gewonnen. Dos Dach ist mit alten Ziegeln, 
welche zum Tbeil au9 dem Jahre 1667 datiren, eingedeckt. 
Anschlag«. 23000 Jk (112,,, Jk a qm). 

Das Wohnhaus für die Oberforsturoi Stoberau (XIII) 
ist nach einem im landwirtschaftlichen Ministerium aus- 
gearbeiteten Normalentwurf in Ziegelrobbau uuter Zicgel- 
kronendach erbaut Anschlagss. 23(>O0 Jk (87„ e Jk a qm). 

Sämmtlichu Bauten werden voraussichtlich im Jahre 
1882 vollendet werden. 

Ferner wurde das Oberförster- Wohnhans zu A It-l.ietze- 
goericke (VII), nach Abbruch des alten FachwcrlugcbUudos 
bis auf Plinthenbühc , massiv in Ziegelrohbau wieder aufge- 

12000 Jk 



Von den 62 Försterbaus -Bauten wurden 37 
Das Etablissement Oderwald (XIII) konnte des 1 
wegen nicht fertiggestellt werden. Von den 24 in die- 
sem Jahre neu begonnenen Hauten wurden 4 beendet, wah- 
rend die übrigen 20 im Jahre 1882 ihrer Vollendung ent- 
gegengehen. Es befanden sich darunter 17 Etablissement« 
und 7 Wohnhäuser auf schon bestehenden Gehöften. Die 
en ganzer Gehöfte variiren nach den Anschlägen zwi- 
2140O.A (Kleine Heide VII) und 12CHM» Ji (Ober- 
Konshausen XXIX und Wallenfels, Ballersbach 
XXX), pro qm bebauter Flache zwischen 94,„ Ji (Rothen- 
kampe XX) und 67„„ Jk (Grund XXI). Für Wohnhäuser 
schwanken die Anschlgskosten zwischen 101 50 Jk (Puppen 
I) und 11 100 Jk (Kosten IV). Die DorehschnitUkosUn pro 



stellen sich bei de 
den auf 85,,, Jk 

e) Wahngtb&ndo auf K£nig-1. Domaincn. 

1) Pftchtorhäuscr. Solchor waren 11 in der Ausfüh- 
rung begriffen, von denen 4 bereits im vorigen Jahre in 
Angriff genommen und in diesem Jahre vollendet wurden. 
Unter den 7 neu begonnenen Bauten befanden sieb 5 Neu- 
bauten und 2 Erweiterungsbauten. Die Kosten stellen sich 
nach den Anschlagen am höchsten für Ah-Undsberg (VI), 
aur 46215 .* (153 Jk ä qm), am niedrigsten für Gcrsdin 
(X) auf 17625 Jk (45„ Jk u qm). Die Durchscbnitlskosten 
pro qm bebauter Grundfläche berechnen sieh auf 96. 90 „4 

2) Familienhäuser. Unter den 10 derartigen Hauten, 
welche in der Ausführung sich befanden und von denen 8 
neu begonnen wurden, ist eines ein 8 • Familienbaus. Die 
übrigen sind zur Aufnahme von 4 Familien eingerichtet. 
Es sind, mit Ausnahme des 4 -Familienhauses zu Koetheo- 
walde (XXI). welches zweistöckig projectirt und zu 11994 Jk 
(99, 4 Jk k qm) veranschlagt ist, einstöckige Gebäude. Die 
Kosten für das qm bebauter Grundfläche der einstöckigen 
Gebäude sehwanken zwischen 67. 0(1 ^4t (Vier-Familicnhaos 
zu Loehme VI) und 41, M Jk (Vier-Familienhaus zu Cas- 
hagen VIII) und stellen sich im Durchschnitt auf 68„, Jk 

Ferner gehört hierher das Krug- und Inst-Gebäude zu 
Schakummen (II), veranschlagt zu 11599 Ji (66. 30 Ji k qm*. 

XVII. Wlrth»haft«eMude, Stallungen «.s.w. 

1) Scheune iL Von den 13 im Bau begriffenen und 
vollendeten Scheunen waren 4 im Jahre 1880 begonnen 
worden. Unter den 9 im Jahre 1881 angefangenen Bauten 
wurden 7 in Fachwerk, 2 massiv hergestellt. Die Kosten 
pro qm bebauter Grundfläche beliefen sich nach den An- 
BChläg»n im Durchschnitt auf 21,,, Jk Am niedrigsten 
stellte sich die iu ausgemauertem Farbwerk hergestellte 
Scheune mit Schuppen auf Domaine Krauschotz (XVII), näm- 
lich auf 13. T5 Jk und am höchsten die in Fachwerk mit 
Bretterverkleidung hergestellte Scheune auf Domaine So- 
dargen (II) auf 28., Ji 

2) Stallgebäude. Unter derartigen in 1881 zur Aus- 
führung gelangten Bauten befanden sich 5, welche ver- 
schiedene Viehgattungen unter einem Dache aufnehmen sollen, 
ferner 2 Pferde-. 6 Rindvieh-, 2 Schaf- und 2 Kleinvieh- 
ställe. Die Anschlagspreise betrugen bei den erstcren pro 
<im bebauter Grundfläche im Durchschnitt 11.,,» Jk, von 
32,, , JL Wischen (XI) bis 47„„ .4L Kinzigheimerliof (XXIX), 
bei den beiden Pferdeställen 3. r », sl Jk Grumbkowkciten (II) 
und «1 IM .41 Wollersdorf (VII). bei den Rindviohställen im 
Durchschnitt 40, 8S Jk von 21, 40 .4 Kraschen (XIII) bis 
66, 10 Jk Fahrland (VI), bei den beiden Schafstilllen 27, 39 Jk 
Rosomarsow (IV) und 34. 00 .4 Petznick (IV) und bei den 
beiden Klcinviebställen 49, M Jk Glashagen (X) und 54, e(> Jk 
Wittstock (VII). 

3) Wirtschaftsgebäude für technischen Betrieb 
befanden sich 5 in der Ausführung, wovon die 3 früher be- 
gonnenen vollendet wurden. Von den neu in Angriff genom- 

Bau einer Brennerei zu Sodargen (II) in 
verschalltem Pfannendacb ausgeführt, 
Anschlagas. 35600 Jk (115, S .41 a qm), und das bisherige 
Amtsmagazin zu Krumm -Wohlau (XIII) zu einem '. 
gebäude umgebaut Anschlags*. 12290 Jk: 
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523 Zusammenstellung im Jahre 1881 in i 

1) Auf dem Küuigl Hauptgestnts- Vorwerk Taukenisch- 
ken (II) wurde der Neubau eines Fohlenstalles ausgeführt 
Das Gebäude ist massiv in Ziegelrobbau unter verschaaltem 
Pfannendach erbaut und enthalt 4 Stille für je 20 Kohlen, 
1 Stall für 6 Pferde und eine Futterkammer. Anschlags«. 
295O0 JL (47 Jk a qm). 

2) Auf dem Hauptgestüts -Vorwerke Jodszlauken (II) 
wurde ein Viehstall massiv von gesprengten Steinen unter 
verschaaltem Pfanncndacb erbaut. Derselbe enthalt Stallung 
für IC Arbeitspferde und 2 Ochsen, 2 Futterkammern, 

1 Scbirrkammcr und 1 Holzstull. Anschlags« 35400 .4 
(52 Jk a qm). 

3) Zu Sababurg, zum Hauptgestat Heberbeck (XXIX) 
gehörig, wurde der Neubau eines Wohnhauses für Gestüts- 
Wärter begonnen. Der Bau wurde unter Dach gebracht und 
soll im Sommer 1882 fertiggestellt werden; er ist in Ziegel- 
rohbau ausgeführt und enthält 5 Wohnungen von je l Rtnbc, 

2 Kammern und Küche. Anschlag*. 13400 .4 (6O„ 0 Jk 
ä qm). 

XIX. Ocffentlicbe Denkmäler. 

Derartige Bauten kamen im Jabre 1881 nicht nur 
Ausführung. 

XX. Hochbauten au- dem tiebiete des Wasserbaues. 

») Leu>*b ( f flu i»r - und Signal. Anlauf n. 

Das Leuchtfeueretablissement Westermarkels- 
dorf auf Fehmarn (XIX), bestehend aus dem Leuchtturm 
mit angebautem Wilrtergebäudo (Bl. 59), einem Stallgebliude 
und Eiskeller, wurde 0, 4 m über dem täglichen WttTlT 
Stande der Ostsee auf festem Lehmboden erbaut. Das Ge- 
bäude ist ein Ziegelrohbau, der Thurm achteckig mit innenn 
Durchmesser von 4 m, «,„ ni Mauer - und 3 m Lalernenhöhe. 
Das untere Stockwerk des Thurmes bildet ein Arbeitezimmer 
für den Wärter, der obere Stock, zu welchem eine eiserne 
Wendeltreppe führt, ist die Wachtstube, von welcher eine 
eiserne Treppe in die Laterne und eine zweite auf die Gal- 
leric des Thurmes führt. Der Apparat besteht ans einem 
Fresnel'schcn Linsen-Apparate IV. Ordnung, welcher 270" 
des Horizontes beleuchtet. In der Mitte ist ein Winkel 
von 170* festes weifsos Feuer, wiihrend die beiden Scilcn- 
schenkel von resp. 100* and 23° Grüfte mittelst des Otter - 
sehen BliUapparatcs durch Blitze gekennzeichnet sind. 

Die Foealebene liegt II,,, m über dem taglichen 
Wasserstande der Osteee. 

Das Wärtergehäude ist einstockig in Ziegelrohbau erbaut 
und mit Schiefer eingedeckt. Es enthalt die Wohnung des 
Warters (bestehend in 2 Stuben. Schlafstube, Küche, Speise- 
kammer) und ciu Giebelzimmer im Bodenräume, welches als 
Cammissionszimmer für den revidirenden Beamten dient 
Anschlags* 49000 Jk (245, 00 Jk a qm). 

b) Amtsgebü.O« 
gelangten im Jahre 1881 nicht zur Ausführung. 

c) Beamtenwohngebiude 

wurden 8 neu begonnen, von denen 4 fertiggestellt wurden, 
wahrend 2 im Jahre 1882 zur Vollendung gelangen werden. 

1) Daa Leuchtfeuer- Wärterhau» zu Memel (I) ent- 
halt im nur zum kleinen Theil unterkellerten Erdgeschoß 
die Wohnung des Warters, bestehend aus 2 Stoben, Kam- 



rftthrung begriffen gewesener Staatsbautea. 524 

raer, Kttcbe und Speisekammer. Auf dem Dachboden Ut 
noch eiue Giebelstube eingerichtet Anschlagt». 14ÜOU 
(114 Jk a qm). 

2) Das Dünenwärter- Etablissement Prell (I) ist 
ein Blockbaus mit massivem Kcllermauerwerk und mit Rohr 
eingedeckt. Backofen und Waschküche befinden sich in 
Keller. Dag Erdgeschoß enthält 2 Stuben, Kammer, Küche 
und Speisekammer, das Dachgeschoß eine Giebelstube und 

Pferde-, Scbaaf- und Hühnerstall und einen 2 sitzigen Abort 
Anschlags». 19840 Jk (1H6 .4 a qm). 

3) Das Wohgebäude für den Ober-Maschinen- 
meister xu Pillau (1) enthält im Erdgeschoß 1 Bare«, 
4 Wohn- bez. Schlafzimmer, Küche, Speisekammer uad 

i Mildchenstube, im Dachgeschoß ein Giebelzimmer und Bodes- 
raum. Von den massiv überwölbten KcllerrBomen soll ein 
Tbeil als Materialiende|»t benutzt werden. 

Die Umfassungswändc des Gebäudes sind bei l 1 ', Steht 
Starke mit einer an der Innenseite liegenden 7 cm starken 
Luftlsolirung hergestellt und aufson in verlängertem Cement- 
mörtel geputzt. Das Dach ist mit Schiefer auf Schaaken 
eingedeckt. Anschlags«. 28000 .« (117 .4 * qm). 

4) Das Wuhngebäude für den Magazinverwalter 
resp. Wärter zu Pillau (I) enthält 2 Wohnungen. aim- 
lieh im Krdgescbofs die Wohnung des Magazinverwaltens 
K-stehend aus 4 Wohn- bez. Schlafzimmern, 1 Küche und 
Speisekammer, im Dachgeschoß die Wohnung des Msgaiis- 
warter*. bestehend aus 1 Wohn-, 1 Schlafzimmer , Küche 
und 2 kleinen Dachkammern. In dem massiv überwölbten 
Keller befinden sich für jede Wohnung 2 Vorrathsräume und 
die gemeinsame Waschküche Die Ausführung des Baue! 
erfolgt genau wie die unter 3). Anschlags*. 20000 .* 
(147 .41 ä qm). 

Das zu 3) und 4) gehörige Stall- und Abtrittsgeblude 
enthält 3 Stallraume und für jede Wohnung 2 bez. 1 Abtritt. 
Es ist in ausgemauertem Fachwerk erbaut und mit Dachpappe 
eingedeckt. Anschlagsa. 1800 .4 (34, „ .41 a qm). 

5) Das SchleuBenincistcr-Etablissenient bei den 
Stecherschleusen (VI) besteht aus einem Wohngebäude 
und einem Stalle. Das Wohngebäude, ganz unterkellert, ist 
einstöckig in Ziegelrohbau erbaut und mit Schiefer einge- 
deckt Ks enthalt im Erdgescbofs 2 Stuben, KUcbe und 
Kammer uud im Dachgeschol's eine Stube. Wegen des 
moorigen Baugrundes mußte auf Sandschüttung fundirt wer- 
den. Anschlags*. 18800 .4 (143,„ Jk 4 qm). 

Das zugehörige Stallgebäude ist in ausgemauertem Fach- 
werk errichtet und mit Schiefer eingedeckt Dasselbe ent- 
hält Kuh-, Schweine- und Holzstall, sowie 1 Abtritt Ei 
mußte auf Sehwellrost fundirt werden. Anschlags*. 2000 .4 
Für die Umwäiirnngen 1051 Jk 

6) Behufs Erbauung eines Dienstgebäudes für da» 
Personal der neuen Uäfenscblcusc zu Harburg (XXHi 
wurde noch im December mit den Fnndirnngsarbeiten be- 
gonnen. Da sich der feste Sanduntergrund erat auf 6 bis 
7 m unter Harburger Null vorfindet, so wurde ein PfahlroH 
gerammt dessen Pfähle 11,. m lang und 35 cm im mittleren 
Durchmesser stark sind. Zum Rammen diente eine Dampf- 
rammc mit Kette ohne Ende. Anschlagss. 65000 Jk, für 
die Fundireng 1600O Jk 
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7) Zu Alte-Fähre bei Noutalz (XIII) wurde ein 
Bühnenmeister - Etablissement begonnen. Dasselbe 
wirrt in Ziegelrohbau erbaut und erhalt ein Uberstehendes 
Dach, wolches mit Biberschwänzen eingedeckt wird. Das 
Gebäude ist vollständig unterkellert. Das Erdgesehofs, 12.,, m 
lang and 6, M m breit, enthalt 2 Stuben, 2 Kammern, von 
denen eine heizbar ist, sowie Küche nnd Speisekammer. 



noch 2 Kammern enthält , dient als Commissiiuuziminer. An- 
schlag». 12300 JL (102 Jk ä qm). 

8) Za Wesel (XXXII) wurde ein Brückenwachthaus 
erbaut. Das nur /.um Thoil unterkellerte Gebäude enthält 
ein Erdgesckofs, in welchem die militairiseben Wacbtlokale 
sowie das Bureau des Brückenmoisters untergebracht sind, 
and in dem Stockwerk darüber die Wohnung des Bracken- 
meis»ers. Anschlags*. 12000 Jt (84, 0 , Jk 4 qm). 



Uferschutzwerke auf den ostfriesischen Inseln. 

4 Mit Zcn hr.un^t-n Auf UUtt 60 und 61 im Alliu.) 



Die zur Erhaltung der ostfriesisehen Inseln , der unent- 
behrlichen Vormauer des Festlandes, zur Ausführung ge- 
laugten oder uoeh in der Ausfahrung begriffenen, nachfolgend 
beschriebenen Uferschutzwerke bestehen im Wesentlichen 
aus DUnenschutzwerken und Sirandbauten. Den Zwek 
beider Arten von Werken bezeichnet ihr Name. Die erstc- 
ren sind dazu besümmt, den Abbruch der Dünen durch diu 
Gewalt der Wellen bei Sturaflnthcn zu verhindern, wahrend 
die Aufgabe der Strandbauten (Buhnen) darb besteht, das 
vor den Dünen befindliche Vorland, den Strand, zu erhalten 
und dadurch den Bestand der ersteren zu sichern. 

Die Construction der Dünenschutzwerke ist auf allen 
Inseln mehr oder weniger verschieden. Dieselben sind ent- 
weder Uferdeckwerke, welche die Dünen unmittelbar 
schützen, oder Wellenbrecher, welche in einer gewissen 
Entfernung von den Dünen auf dem Strande freistehen und 
dadurch, dafs sie die Kraft der bei Stunnliuthcn auflaufen- 
den Wogen verringern, einen Abbruch der dahinterliegenden 
Dünen verhindern. 

Die Uferdeckwerke bestehen an geschützten Stellen 
au« ßuschspreutlagen mit Klaiunterloge (auf Norderney am 
Westrande), an exponirteren Stellen aus Steinboscbungen 
verschiedener Construction, und zwar aus einem Bruchstcin- 
pflaslcr auf Baltrura , aus einer Mauer von Ziegelmauerwerk 
auf Borkum, aus einer Mauer von Quadermauerwerk auf 
Norderney, aus einer Stcinbfechung von Bruchsteinmauer- 
werk auf Spickcroog. 

Der Kufs dieser Uferdeckwerke liegt in der Regel im 
Strande in der Hiihe der ordinalen Kluth, wahrend die 
Höhenlage des Kopfes zwischen 4 und 5 m Ober ordinairer 
Kluth variirt. 

Die Wellenbrechor bestehen ans einem Steindamm 
(Steinpflaster anf Faschinen- Unterbettung oder Mauerwerk 
auf Beton, bezw. Kalksand - Unterbettung) . dessen Rücken 
sich bis anf L, a m über ordinairer Fluth erhebt, und aus 
einem aus der Mitte des Steindeich» sich erhebenden star- 
ken, durchsichtigen Pfahl werk, dessen Kopf sich bis auf 
3. 4 bis 4 m über ordinaire Flnth erbebt 

Die Einbaue auf dem Strande, die Strandschutz- 
werke, sind Stcinbuhnen , welche am Fufse der Dünen- 
srbutzwerke beginnen und sich bis zum Niedrigwasserspicgel 
hinab erstrecken. Ihre IJlnge richtet sich daher mehr oder 
weniger nach der Breite des Strandes bei Niedrigwasscr zur 
Zeit der Anlage der Werke und variirt zwischen 150 und 
210 m. 



Die Entfernung der Werke von einander entspricht der 
Lange derselben und ist meistens ebenso grofs, höchstens 
aber um die Hälfte grüfser. 

Die Construction der einzelnen Bauwerke und ihre Ab- 
messungen ergiebt sich aus den nachfolgenden Beschroibun- 
gen und den dazu gehörenden Skizzen auf Blatt 60 und 61. 

I. Spieker»»*. 

Die auf dieser Insel bis zum Jahre 1881 zur Ausfüh- 
rung gekommenen Dünenschutzwerke sind: 

a) das im Jahre 1875 nach beistehender Profilskizze 




angelegte und im Jahre 1879 nach der auf Bl. Ol in 
Fig. 1 skizzirten I'roölform umgebaute Uferdeckwerk 
(ab der Situationsskizze auf Bl. 60) von 538 m Länge. Es 
hatte im Wesentlichen dieselbe Construction wie das auf 
Baltrum erbaute Werk. Der mit einer Neigung von 1 : 2 
abgeschrägte Dünenrand war mit einer doppelten Lage Klai- 
soden bedeckt und darüber theils eine Steinböschung , thcils 
(am Kopfe) eine Buschsprcut Jage angebracht DicStciuboschung 
hatte in der Uorizontal-Projection eine Breite von 3 m und 
war durch Bohlwände eingefalst. Vor dem sehr hoch, auf 
2 m über ord. Fluth liegenden Fufse der Stcinbttechung be- 
fanden sich zwei je l, s m breite Busch -Banketts mit Stein- 
be lastung zwischen Pfuhlwänden. 

Dieses Werk bewährte sich bei der Sturmflüta vom 
30/31. Januar 1877. sowie bei den Sturmfluthen vom 8. big 
10. März 1878 nicht; es wurde deshalb im Jahre 1879 
unter Beuutzung der vorhandenen Materialien und der Bohl- 
wände umgebaut und, wie die Qurrprofilskizze Bl. 61 Fig. 1 
zeigt, »construirt Demnach besteht dasselbe aus einer 
8„ m breiten, im Querschnitt doppelt gekrümmten liegenden 
Mauer von 0,, n» starkem Bruchsteinmauerwerk, welche auf 
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einer i», 4 m starken Unterlage von Kalksand , am Fiifs auf 
einem Botonblock gebettet ist. Der Fafs du» Werke» wird 
durch eine Spundwand gegen IJntorspUlung geschützt, wah- 
rend der Kopf durch eine von dem ersten Bau vorhandene 
Bohlwand und durch ein flach geneigtes, in Kalksand ver- 
setzte-. Klinkerpflaster gegen Hinterspülung gesichert ist. 
Das Werk beginnt in der Höhe des gewöhnlichen Hoch- 
wasser«, der Kopf de» Bruchsteinmauerwerks liegt auf 3„ & , 
der Kopf des Klinkerptfasteis auf 6 m über gewöhnlicher 

Fluth i, Hochwasser). 

b) Da durch die Sturmfluth \om HO, 31, Januar 1877 die 
Dunen tu bi lden Seiten des vorhin beschriebenen Werke» 
erheblich abgebrochen waren, dasselbe also eine äulserst 
expoitirte Lage erhalten hatte und dauernd behalten haben 
wurde, wenn die Verthcidigungsliuiu verlassen MM, so 
mul'ste die Fortführung desselben nach beiden Seiten in Form 
von Wellenbrechern (l'fahlwerkeu mit Steindumm) erfol- 
gen, welche in den Jahren 1K7X, 1H79 und 1*80 augelegt 
worden sind und zusammen ca. 75U m Länge haben. 

Die ("onstruetion dieser Werke (ur, dt und bf der Si- 
tuationsklzze | orgiehl sieh aus den Skizzen auf III. 61 Fig. 2 
bis 5 und ist im Wesentlichen folgende: (iegen die ge- 
wöhnlichen Finthen schützt ein in der Höhe der onl. Flutb 
oder je nach Höhenlage des Strandes entsprechend tiefer 
ans dem Strande sich erhebender, mit dem Kücken bis zur 
Hohe von 1,., tn (Iber ord. Fluth reichender Stcindamm. 
Derselbe besteht aus Bruchsteinmauerwerk , welches von zwei 
Spundwänden eingefal'st wird, auf Ik-lou. resp. auf einer 
Unterlage von Kalksand ruht und an sehr tief liegenden 
Stellen des Strandes noch durch ein Stiirzbctt (Huschlage 
mit Steinbelastung) geschützt ist Zum Schutze des hinter- 
liegenden DQnen-Terrains geneu Sturniflutheii dient das 
aus dem Steinwulle sich erhebende, in gleicher Weise wie 
beim Wellenbrecher auf Norderney construirte Pfahlwerk, 
welches au» einer etwa» nach hinten geneigten, durch Gurt- 
hölzer verbundenen und durch Streben abgesteiften , durch- 
sichtigen Pfaklwaud besteht, deren Kopf bis auf 3, Tl m über 
ord. Fluth sich erhebt. 

/um Schutze des Strandes auf Spiekeroog sind in 
den Jahren 1873 bis inti. 188t) 9 Stuck Strandbubnen 
(mit A, ß, C. J), £, f, AA, Ali, AC in dem Situations- 
plane bezeichnet ) errichtet worden, welche, wie ans den Protil- 
skizzen auf Bl. 61 Fig. 6 und 7 ersichtlich ist, etwas schwa- 
cher (nicht so breit), wie auf den übrigen Inseln angelegt 
sind. Die zuerst ausgeführten Werke haben im Hauptkör- 
per 3, 8 m, mit den je 1„» m breiten Bermen 6 m Breite, 
und sind in der ganzen Breite mit Quadersteinen von 0„ s m 

Die neueren Werke hüben nur 3 m im Hauptkorper 
oder im Ganzen m Breite . und ist aulserdcni der Haupt- 
korper durch ein von Quaderbordsteinen von 0,, m Stärke 
und 0, s m Höhe eingefaßtes Bruchsteinpflaster abgedeckt; 
auch fohlen hier die bei den Alteren Werken vorhandenen 
im Hauptkorper befindlichen beiden mittleren Längs -PCahl- 

Obscbon der Angriff der Strömung auf den Spikerooger 
Strand nicht sehr erheblich ist, so ist doch bereits eine 
Verbreiterung verschiedener Kuhnen erforderlich geworden 
und auch dio Anlage einer zweiten Berme an 2 Werken 



vorgesehen ; im Allgemeinen haben sich aber die Werke uf 
Spiekeroog bewahrt 

II. Baltmm. 

Das auf dieser Insel in den Jahren 1873 bis 1S75 
ausgeführte Dünenschutz* erk von 541m Länge und der ia 
Fig. 8 bis 10 auf Hl. ßl skizzirten Profilform besteht aus einem 
zwischen zwei Bohlwänden liegenden Brüchsteinpflaster von 
40 cm Starke, welches mit eüier Fnterbettung von Zicpl- 
brocken von 20 cm Stärke auf dem mit doppelten Klaisodn 
von je 10 cm Starke bekleideten mit einer Neigung von 
1 : 2 abgeschrägten Dünenrande hergestellt ist. Vor den 
Fufse dieser Steinböschung sind je nach Belegenheit de* 
Werkes ein oder mehrere Banketts von Bruchsteinen mit 
BuBcbunlcrtiettiui« angelegt. 

Die beiden Boblwände sind durch Anker mit einander 
verbunden. Die Pfahlköpfe der unteren Bohlwand lieget, 
auf O.j m über ord. Fluth. wahrend die Höhe der Pfahl- 
köpfe der oberen Holilwand je nach der mehr oder weniger 
e*poiiirtcn Lage des Werkes variirl. An den geschützt 
Endpunkten beträgt dieselbe nur '2, b m, in der Mitte aber 
4 in Ober ord. Fluth. Die Breite der Steinböschung in der 
Horizontal Projection wechselt daher von 3 bis 5 m. 

Am Kopfe de« Werks ist noch eine Klailage, welcV 
mit Soilen abgedeckt ist. angebracht. 

Das Werk ist zu schwach eoustruirt und wird nach und 
nach umgebaut nnd verstärkt werden müssen. Bei der 
Sturmfluth vom 30,31. Januar 1877 stürzte ein grolser Tbeil 
des Steinpflasters (auf 260 m Lange, wie in der Situaüonl- 
skizze auf Bl. 60 durch Schrafrirnng angedeutet ist) ein. nnd 
ist dasselbe vorläufig nur provisorisch . durch Nacbschllttang 
von Bruchsteinen auf die gesunkenen Stellen der Stein- 
boschung. wieder hergestellt, da zunächst das Hauptaugen- 
merk auf die Krhaltung der Buhnen, deren F.xistenz durco 
starken Grundabbruch in hohem Grade bedroht ist. gerichtet 
werden mul'ste. 

Die auf Baltrum zum Schutz des Strandes in den Jahren 
1873 his 1H78 angelegten 5 Strandbuhnen sind wie die 
NordcrncyVr Werke construirt. Die älteren [A , B, Cd« 
Situationsplanes) sind ganz mit Quadern bedeckt, währet 
die neueren. I> und K. aus SparsamkeitsrOcksicbten am 
Thell mit einer llruchsteindccke versehen sind. Die Köpfe 
dieser Werke, welche in Folge des von dem Strande ent- 
standenen Gnindabbruchs den heftigsten Strotnangriffcn aus- 
gesetzt sind, müssen durch mächtige SenkfascbinenJager 
allmälig verstärkt werden, da es nur dadurch möglich sein 
wird, dem weiteren Vordringen des vor der Insel liegenden 
tiefen Stromschlauchs. der s. g. Wichter Ehe, vorzubeugen. 

III. Norden*».*) 
Die auf dieser Insel zur Ausführung gelangten Dünen- 
schutzwerke sind: 

a) das im Jahre 1*08 erbaute massive Work voa 
975 m Lange y. ä des Situationsplans auf Blatt 60 1 
und von der auf Bl. 61 Fig. 1 1 skizzirten Profilform. Das- 
selbe besteht ans einer doppelt gekrümmtun liegenden Mauer 
von Quadersteinen, deren Fuls durch eine Pfahlwand ge- 



*l C<mfr. Die 8chiitiw«rk« d«r IbmI Nord«rMT, im X Bu« 
der ZtiUctirift <ä«i IiipMiitur - und Architekten • Verein« fUr d« »•*■ 
•»Ii«« Kdnigreieo lUaaover de 1S64, S«W »11. 
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Vorbau von Faschinen mit Stoin- 
bedeckung gegen l'nterspalung gesichert ist, wahrend der 
Kopf der Maoer durch eine etwas geneigte zusammenhängende 
Wand von Steinplatten und ein (lach ansteigendes Klinker- 
pflaster von 5 m Broitc gegen Hinterspüluug geschützt wird. 
Die massive Mauer ist etwa 5 m breit und 2 m hoch; ihr 
Ful's beginnt in der Höbe von ca. 1,, m Uber ord. Fluth. 

Die unterste Schicht des Quadermauerwerks (eine an 
die Pfahlwand anschliefsende Bordsteinschicht) ist 0.» h m 
hoch und ruht auf einem Bctonblock, wahrend der übrige 
Tbeil des Mauerwerks eine Itnterhettnng von 
erhalten hat. Die Steine sind in Traßmrtrtel 
die Fugen mit Portland -Cement verstrichen. 

Der Vorbau ist je nach Lage des Werkes 4„ m bis 
5,, m breit nnd ca. U, M m im lluscbkurper und CO cm im 
Steinkörner mit Ziegelbrocken -t'nterbPttuiig , im Ganzen also 
| ia m stark. 

b) die in den Jahren 1863 bis 1867 am Weststrande 
angelegten sogenannten Stackwerke von 600 bis 600 m 
LAnge (von « bis im Situationsplane). Dieselben sind 
fnlgenderraaüfsen construirt (Bl. 61 Fig. 14): Der mit einer 
Neigung von 1 : 4 abgeschrägte Danenrand ist vom Strande 
ab (in der Hobe der ord. Fluth) bis zur Höhe ron etwa 
4 m Uber ord. Fluth mit einer 0, s m starken, gehörig ge- 
stampften Klaischicht bedeckt , welche zunächst mit einer 
Strohstickung und darüber mit einer 0,, m starken, durch 



c) das in den Jahren 1874 bis 1878 am Nordstrande 
ausgeführte rfahlschutzwerk von 500 m Länge (von 6 
bis t im Sitaationsplaue). Ks besteht im Wesentlichen aus 
einer durchsichtigen Pfahlwand (Bl. 61 Fig. 12 u. 13) mit 
Vorbau von Faschinen mit Steinbedeckung an der 
»inem Steinkasten an der Landseite. 
Die Pfahlwand wird aus 6 in langen , tief in den Strand 
hinabreichenden Kundpfählen von 20 bis 30 cm Durchmesser 
gebildet, welche soweit von einander entfernt eingerammt 
sind, dafs zwischen je 2 Pfählen ein Zwischenraum von 
etwa 5 cm verbleibt. Die Pfähle sind durch 2 Gurthölzer 
and Bolzen zu einer Wand mit einander verbunden, und 
durch Zangen nnd Streben gegen eine zweite, aus 4 m lan- 
gen Prahlen bestehende , ebenfalls durch Gurthölzer zu einem 
festen Ganzen verbundene Pfahlwand und gegen Grundpfähle 
abgesteift. Der Kopf der Hauptpfahlwand liegt auf 3, ;6 m 
Ober ord- Fluth , der Kupf der zweiten dahinter befindlichen 
auf ca. 2 m über ord. Fluth, 

Der 3 n breite, von der Höhe der ord. Fluth bis 
auf 1, 5 m über ord. Flutb in dem Verhältnifs von 1 : 2 
ansteigende Vorbau ist an der Außenseite durch eine 
Pfahlwaud von 2 bis 3 m langen Pfählen begrenzt An der 
der letzteren ist ein Gurtholz angebracht , wel- 
liserne Anker mit dem untersten Gurtbolz der 
oben erwähnten zweiten Pfahlwand verbanden ist, während 
die Pfähle an der Binnenseite mit leichten Bohlen bekleidet 
sind. Zwischen dieser und der als Wellenbrecher dienenden 
Hauptpfahlwand ist nach geschehener Aushebung der betr. 
Sandraasse zunächst ein 40 bis 50 cm starker Buschkörpor 
mit einer Neigung von 1:2 eingebracht, welcher mit einer 
20 cm starken Ziegelbrockenschlcht bedeckt und i 
einer 20 cm starken Bruchsteindecke versehen ist. 



Der 

der Landseite befindlichen Pfablwand 1 
besteht aus einer Haschpackung von 40 bis 50 cm Stärke, 
einer Ziegelbrockenschicht von ca. 30 cm Starke nnd einer 
Schottang von Bruchsteinen von 60 bis 70 cm Stärke. 

Dieses Werk hat sich sehr gut bewahrt und nicht allein 
den Zwock , die dahinter liegenden Dunen vor weiterem Ab- 
brach zu schützen, erfallt, sondern auch eine wesentliche 
Erhöhung des Terrains zwischen dem Werke und dem Doncn- 
rande, wie aus -der Profilskizze ersichtlich, zur Folge gehabt. 

Von den auf Norderney zur Ausführung gelangten 
Strandschutzwerken sind: 

a) diu alteren, in den Jahren 1861 bis 1868 ausgeführten 
Strandbahnen (Bl. 61 Fig. 16 — A8) 190 bis 210 m laug, 
beginnen mit der Wurzel im Vorbau des Dünenschutzwerks 
und haben eine solche Neigung , dafs ihre Kroue , an der Wur- 
zel l. s m übor dem gewöhnlichen Hochwasser liegend, am 
Kopf nur etwa 0, a m über dem Spiegel des gewöhnlichen 
Niedrigwassers hervorragt. Ihr Abstand von oinander ist 
ungefähr ihrer Länge gleich und ihre Richtung eine mög- 
lichst senkrechte auf das Dunenschut/werk und den Nicdrig- 
wasserstand des Strandes. l>er Hanptkörper der Buhnen 
hat in der oberen Strecke eine Breite von 5, in, die nach 
dem Kopfo zu bis 8, T( m zunimmt. An den Seiten sind 
Bennen angebracht, die am Kopfe 3 bis 5 m. im Uebrigen 
1„ bis 3 m breit sind. 

Diese Buhnen, welche sich vorzüglich bewahrt haben, 
bestehen ans einen) 40 bis 60 cm starken Faschinenkörper 
mit Schottung von Steinbrocken (20 cm stark) und einer 
Decke von schweren, 30 bis 40 cm starken Quadern. Letz- 
tere ist durch fünf in der Längsrichtung des Werkes ge- 
schlagene Pfahlreihen nnd durch verschiedene Querreihen in 
getrennte Felder getheilt. Im Querschnitt sind die Buhnen 
gewölbt, so dafs der Rücken m hoher liegt als die 
Seiten. Im Allgemeinen sind die Bermen, wie bei der in 
Fig. 16 bis 18 gezeichneten Buhne, um 0„ m tiefer gelegt 
als die Seiten des Uaaptkörpers , während sie hei einer 
Buhne in der Verlängerung der Ruhnenwölbung sich in den 
Strand verlaufen. Die Bermen sind durch Flecbtzäune oder 
Pfahlreiben begrenzt und die Pfahle in letzteren in den War- 
zelenden der Buhnen 2 bis 3 m, am Kopfe 3 m lang. 

b) Die in den Jahren 1873, 1874, 1875 und spater noch 
erbauten Buhnen, Bl. 61 Fig. 19, sind In etwas leichterer 
Welse construirt. Ihre Länge beträgt 165 m, wovon auf 
das Wurzelende 100 m bei 5 m Breite des Hauptkörpers, 
auf die Mittelstrecke 50 ra bei 5 bis 7 m Breite des Haupt- 
körpers, auf das Kopfende 10 m bei 7 m Breite des Haapt- 
körpers, nnd auf den halbkreisförmigen Abschluß 5 m 
kommen. 

Die Bennen sind durchweg in einer Breite von l, tl m 



Die Abdeckung der Buhnen in ihrem mittleren Tbeil 
erfolgte der geringeren Kosten wegen durch Bruchsteine, 
während die äußeren Ränder nebst den Bermen und dem 
Kopfende der Sicherheit halber mit Quadern gedeckt sind, 
nnd zwar hat das Wurzelende in den oberen 20 m Länge 
(nächst dem Schutzwerk) außer den Bennen nnr eine 
Quader-Randschicht von 0, 5 m Höhe und 0 >a m Breite, .im 
Uebrigen eine Brncbsteindecke von 0, ( m Starke erhalten; 
die folgenden 100 m Länge haben eine Quader- Randschicht 
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von 1 m Breite an jeder Seite im Hauptkörper nnd 1,,, m 
breite Hennen, die Mittelstrecke bat ebenfalls auf jeder 
Seite eine 1 m breite Quader -Randachicht und l, tJ m breite 
Bermen. Das Kopfende tat ganz mit Quadern abgedockt. 
Die Qoadern haben durchweg eine Starke von 0,, ra. 

Von 1876 an haben aber bereits bei verschiedenen 
Buhnen dieser letzteren leichteren Construction Verstärkun- 
gen der Kopfenden ausgeführt werden müssen. Diese be- 
stehen in der Anlage einer Herme . welche in 2 Vi m Breite 
um das halbkreisförmige Absehlufscndo herum nnd an den 
Seiten des 10 m langen Kopfendes heraufgeführt ist, vom 
obern Endo des Kopfendes ab sich aUmälig verschmälert nnd 
in 10 m Entfernung vom Kopfende mit O ti m Hielte ab- 
scnliefit 

Die Verstärkung ist im aulseren Rande mit 3 bis 3, 4 m 
langen Pfählen eingefofst und besteht aus einer Buschunter- 
läge von 0,, m mittlerer Starke, Ober welcher auf einer 
Ou» ni starken Zwischenschaltung von Ziegelbrocken ein 
Pflaster von O.j m Starke ausgeführt ist, welche« bei Buhne 
/>' ganz ans Quadersteinen, bei den übrigen nur anf ' , 
dor Breite von aufsen ans Quadersteinen, im Ucbrigcn aus 
Bruchsteinen hergestellt ist. 

IV. Borkum. 

Die auf dieser Insel bis zum Jahre 1881 zur Ausfuh- 
rung gelangten DOnenscbutzwerke sind: 

a) das im Jahre 1874 angelegte, jetzt aufgegebene 
Pfahlschutzwerk (Wellenbrecher erf der Situationskizze 
auf Bl. 00) von hlü m Lange uud von der auf Bl. fil in 
Fig. 22 skizzirten Profilform. Dasselbe bestand aus einem 
Steindamm von 5 m Breite, dessen Kacken l, ti m über 
ord. Fluth lag, und aus einem Ober demselben sieb erheben- 
den 3.n m Uber ord. Fluth hoben Pfahlwerk. Der Stein- 
damm war aus einem 30 bis Iii cm starken Bruchstein- 
pflaster, welches auf einer All cm starken, mit einer 20 cm 
starken Ziegelbrockcnschicbt bedeckten Packwerks- (Faschi- 
nen-) Unterlage ruht, hergestellt nnd an beiden Selteu 
J durch leichte Bohl-, resp. Spundwände 
gegen UnterspUlung geschaut Diu da- 
rüber sich erbebende Pfahlwerk bestand 
ans einer durchsichtigen Reihe in der 
Mitte des Steiukorpers befindlicher Pfahle, 
welche lief in den Strand hinabreichten, 
abwechselnd I m und G m lang und durch 
Zangen und Bolzen mit einander zu einem 
festen Ganzen verbunden waren. Spater 
wurden noch gegen Grundpfähle sich stutzende Strcbeu in 
Entfernungen von ca. 4 zu 5 m angebracht. 

Dieses Werk bot den Dünen wegen der greisen Zwi- 
schenräume zwischen je 2 Pfählen am Kopfe und wegen der 
fehlenden Scitcnabschlasse keinen volNtundigcn Schutz. Es 
war anfserdem wegen der niedrigen Lage des vor ihm be- 
findlichen schmalen Vorstrandes — jede etwas Uber die 
gewöhnliche Höhe sich erbebende Fluth trat an dasselbe 
heran — den heftigsten Angriffen des Wellenschlages aus- 
gesetzt nnd bei jeder Sturmrluth sich wiederholenden Be- 
schädigungen unterworfen. Im Jahre 1875 wurde deshalb 
diese Construction verlassen, und wurden nun an beiden 
Seiten des Pfahlwcrks missjve Mauern ausgeführt, welche 
20 m gegen ersteres zurücksprangen und mit demselben 




durch schräge Flügel in Pfahlwerksconstruction verbünd» 
wurden (confr. die Situationskizze). 

Durch diese Anordnung wurde zwar den massiven Mauern 
eine geschütztere Lage mit genügend breitem Vorstrande ge- 
geben, das an sich leicht gebaute Pfahlwerk aber in so 
erhöhtem Maafse den Angriffen des Meeres ausgesetzt, dafs 
es auf die Dauer ohne Aufwendung unverbältnifsmafsiger 
Summen nicht erhalten werden konnte Es wurde deshalb 
im Jahre 1881 beschlossen, das Pfahlwerk ganz aufzugeben 
und die an beiden Seiten desselben ausgeführten Mauern 
durch ein gleiches massives Werk mit einander zu ver- 
binden. 

b) die in der Situationsskizze auf Bl. fiii mit abc und 
äff bezeichneten massiven Schutzmauern von zusammen 
892 m Lange, von welchen die Strecken ix nnd dt in den 
Jahren 1875 und lW7fi nach der in Fig. 20 anf Bl. dl ge- 
zeichneten Prufilform, die Strecken ab und tf aber in 
den Jahren 1878 und 1879 nach der in Fig. 21 auf Bl. til 
gezeichneten Prolilform zur Ausführung gekommen sind. 
Diese Schutzmuucrn stellen im Wesentlichen eine Bekleidung 
der Dünen mit Kliukermanerwerk dar, welcher eine solche 
Form gegeben ist, dafs sie dem Anprall der Wogen am 
besten widerstehen kann. Ein aus zwei RoUscbichten be- 
stehendes Klinkermauerwork stutzt sich mit seinem Kofie 
auf einen, durch eine Spundwand gegen UnterspUlung ge- 
schützten Hetonhloek, wahrend der übrige Theil auf einer 
Unterlage von Kalksaud (1 Tin il Kalk zu 4 Tbeilen Sand) 
ruht. Am Kopfe ist das Mauerwerk durch ein Klinker- 
pflaster abgeschlossen , hinter welchem eine Abdeckung eines 
schmalen Sandstreifens mit Soden den F ebergang zur Düne 
vermittelt. 

Bei der ursprünglichen, in 187.V76 ausgeführten Cou- 
struction dieser Mauern steigen dieselben vom gewöhnlichen 
Hochwasst-rspiegcl 0. 4 in hoch mit einer Steigung von 1 : '•> 
an, worauf durch einu Curve von i, t , m Radius der Uebcr- 
gang in die Verticale, welche bis auf 3 m über Hochwasser 
ansteigt , bewirkt wird. Die sich daran schliefscnde Klinker- 
Pflasterung steigt mit I : 5 an und ist 5 ni breit, so dafs 
die Oberkante des ganzen, 4 m hoben Werkes 4 m über ord 
Fluth liegt. 

Die spätere Comdruction von 1878 ~'J unterscheidet sieh 
von der ersten besonders dadurch, dafs dein Werke eine 
den höchsten Sturmfluthan entsprechende gröfsero Höbe ge- 
geben ist. Die len Uebergang in die verticale Richtung 
bewirkende Curve ist mit 2. 4 m Radius coustruirt und der 
Kopf, um das T<>dt laufen der Wogen zu befördern, mit einer 
Curve von 1, 0| m Radius abgeruudct. Die Klinkorpflostc- 
rung steigt hier mit 1 : 4 au und hat ebenso wie das Haupt- 
mauerwerk eine Kalksandunterbettung, wenn auch von ge- 
ringerer Stärke (0,, in) erhalten. Das ganze Werk ist 5 m 
hoch , die Oberkante des Klinkerpflasters liegt also auf 5 m 
über ord. Fluth. 

Von den auf Borkum erriebtetcu Strandschatzbauten 
habi n : 

u) die 7 Stück im Sitnationsplan mit I — V'II bezeich- 
neten Hauptbuhnen resp. 167. 181. 195. 815. 187, 
1 ■'■ und 196,, m Lange, wahrend 

b) die mit 1 bis 6 bezeichneten Hilfsbubnen resp. 188, 
154 , 156. 193. LEI und 2UJ2 m lang sind. 
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Dio Hauptbühnen schlichen sich mit der Wurzel an 
die Dünenschntzwerke an. Ihre Neigung ist so bemessen, 
dar» dio Krone am Kopfe etwa 0„ m Ober ord. Nicdrig- 
wasacr liegt. Sie worden in den Jahren 1869 bis 1872 
ausgeführt und erhielten eine Breite von 4 bis 6 m (confr. 
Fig. 23 — 27 auf Blatt 61), waren aber, wie sieh bald 
herausstellte, zu leicht construirt. weshalb man die soge- 
nannten Uüfsbuhncn von 2 bis 4 m Breito dazwischen legte. 

Die geringe Breite und die Profilform s&mmtlichor Kin- 
baue, welche im Qucrprolil mehr oder weniger horizontal 
angelegt waren und daher an den Seitin zu hoch über dem 
Strande frei standen und dadurch den auflaufenden Wellen 
schroffen Widerstand entgegenstellten . gab zu fortwährenden 
Auskolkungen dos Strandes in der Nahe der Werke, zu 
Unterspülungcn und schtiefslicb zu Durchbrochen derselben 
Veranlassung. Ks mul'sten deshalb dio sammtlichen Werke 
nach und nach umgebaut und durch Hinzufngung von Hermen 
\ erbreitert werden. Hierdurch erhielten diese Buhnen und 
die bis zum Jahre 1877 angelegton Werke die Construrtion 
und Profilform. welche auf Blatt 61 durch die Skizzen Fig 28 

einem ca. 0, 4 m starken Faschinenkörper mit einer dünnen 
(20 cm starken) Scbüttung von Steinbrocken uud einer Decke 
von 40 cm starken Quadern , welche zwischen Pfablwänden 
verlugt ist. Die Hauptbuhnen haben 6, incl. der spater ein- 
gelegten Bermen aber 7 solcher Ungspfahlroihcn , die Hilfs- 
buhnen dagegen nur •„> oder mit de» Bermen 4. Die I,» m 



breiten Bermen sind ans einer Faschinenlage mit Brach- 
steindecke von 80 cm Starke , welche durch Bordsteine von 
AS cm hohen und 40 cm breiten Qoadcrn eingefafst ist, 
hergestellt Die Krone der Bahnen lag ursprünglich mehr 
oder weniger horizontal , fallt jetzt aber von der Mitte nach 

etwa 0,« m höher liegt, als die Seilen. 

Der in neuerer Zell, im Jahre 1879 angelegten Bahne 
ist von vornherein im Grofsen und Ganzen diejenige Prohlforui 
gegebeu, welche sich auf Norderney seit 20 Jahren vor- 
züglich bewährt hat und auf Blatt Gl in Fig. 30 — 33 dar- 
gestellt ist. Dieses Werk (VII in der Situation) ist im Ganzen 
1% m lang. Das lCOm lange Wurzelende desselben ist 8„ m 
breit und folgendermaafsen construlrt: Zwischen 2 Pfahl- 
wanden und von o, 5 m hoben und 0., m starken Quader- 
bordsteinen eingefafst, ist eine gewölbte 4, 4 m breite Bruch- 
steiiiptiasterung mit Steinbrocken- Unterlage auf Buschpackung 
hergestellt, welche durch in Abstanden von 10 zu 10 m 
geschlagene Querpfahlroiben in 20 Felder getheilt ist. Die 
1, 5 m breiten Bermen bestehen aus einer Buscbpacknng mit 
Quaderabdeckung. 

Der 38 m lange Kopf ist 8,„ bis 13, 4 m breit und 
halbkreisförmig abgerundet. Hier sind der größeren Breite 
entsprechend die Langspfahlwände auf 8 Stack vermehrt und 
ist die Bedeckung des Packwerkbaues ganz mit Quaderstei- 



l'eber Slcherheitsvorrichtniigen auf der Bergisch- Märkischen Elsenbahn. 

(Mit äuchouiiKen »f BUlt €S bi. 65 im Atlu.) 



Neben den vielen Hilfsmitteln, welche zur Sicherung 
des Eisenbahnbetriebes und Ersparung von Bedienungsperso- 
nal beigetragen haben, sind die sogenannten Siehcrbcils- 
stcllapparate und die Wcichengroppirnngen von 
besonderer Bedeutung. Im Nachfolgenden soll eine Ueher- 
siebl nebst Beschreibung der Dispositionen and Dctailcon- 
struetionen derselben, wie solche bei der Bergisch-Markischen 
Eisenbahn Anwendung gefunden haben, in möglichst ge- 
drängter Form gegeben werden. 

Wahrend vor dem Jahre 1874 nur einflügelige optische 
Signale zur Ausführung gelangten, stellte sich in Folge ver- 
schiedener, durch falsche Weichon Stellung veranlafster erheb- 
licher Unfälle im Jahre 1875 immer mehr das Bedorinifs 
heraus, die Einfahrten durch mchrflUgelige Signale zu sichern, 
wie dergleichen bekanntlich auf den englischen Bahnen sohon 
früher im Gebranch waren. Es wurde bestimmt, diese 
Sicherung bei sammtlichen Bahnhofs -Einfahrten in der Weise 
zu bewirken, dafs nur dann das richtige Einfahr- bezw. 
Ausfahrsignal gegeben werden könne, wenn alle Weichen 
zuvor richtig gestellt werden. Dies bedingte die Einführung 
von Sicherheitsstellapparaten; denn die mohrflugeligen Signale 
können nur dann ihren Zweck vollständig erfüllen, wenn sie 
mit den Weichen in gegenseitige Abhängigkeit gebracht sind. 
Zunächst entstand der einfachste Sicherheitastellapparat älte- 
rer Constrnction , wie er nachstehend beschrieben ist, nnd 
als man erkannte, dafs in Apparaten der Art das Mittel 
gefunden sei, in dieser Hinsicht vollständige Betriebssicher- 



heit zu erzielen, schritt man zur Combination von mehreren 
Weichen mit mohrflugeligen Signalen , wodurch gröfsero , so- 
genannte Central - Apparate gleicher Constrnction für 
ausgedehntere Bahnhofsanlagen sich ergaben. 

Die Verbindung eines Signals mit einer Weiche zeigt 
Fig. 1 auf Blatt 62 (Einfahrt von Winterswyk in den Bahn- 
hof Rhade), und die Combination eines Signals mit 2 Wei- 
chen Fig 2 auf Blatt 62 (Einfahrt von Bismarck in denselben 
Bahnhof). Hier ist aufserdem die sogenannte Weiehensiche- 
rnng durch den Drahtzug, auf welche später naher einge- 
gangen werden soll, zur Ausführung gekommen. 

Auf Bahnhof Werdohl (Figur 3 auf Blatt 62) find 
2 Signale nnd 2 Weichen verbunden, und zwar dio Weiche 
Nr. 12 und die combinlrte Weiche Nr. 10/9. 

Der Sicherheitsstellapparat älterer «'.Instruc- 
tion ist eine Combination von Weichenriegeln tr nnd Sig- 
nalriegeln s (siehe Riegelzeichnung auf Blatt 62), die normal 
zu einander angeordnet sind: eine Constrnction, welche in 
dieser einfachen Weise in England auf Bahnhöfen nnd bei 
Anschlüssen auf freier Strecke vielfältig angewendet ist 

Die Sicherang wird dadurch erreicht, dafs auf den 
Signalriegeln sitzende Vcrscblufsstifte r in die Durchbohrun- 
gen der Wcichenriegel derart eingreifen, dafs kein Signal- 
hebel umgelegt werden kann, bevor nicht die entsprechenden 
Weicbenriegel richtig liegen, nnd dafs umgekehrt ein Um- 
legen der Weicbenhebel bei gezogenem Signal nicht mehr 
erfolgen kann. Auch können Signale ifur Zage, die sich 
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gegenseitig gefährden worden, niemals gleichzeitig auf „Fahrt* 
gestellt werden. 

Figur 5 auf Matt «2 zeigt die Construction eines sol- 
chen Slchcrhcitsstellapparatos mit einem Signal- and 2 Wei- 
chenriegeln, wahrend aus Figur 4 die Situation der ganzen 

Der Signalliebel A, welcher um die Achse a drehbar 
ist , in der Decke des Stellbocks geführt und durch die 
Klinke k in den Kinschnitten t festgestellt wird, greift mit 
dem uutereu Endo über das Auge des Signalriegels, mit 
welchem es durch einen Charnierbolzen verbunden ist, und 
vermittelt so die Bewegung des Signalriegels. 

Ans der schon erwähnten Riegelzeichnnng , welche in 
der für Projecte bestimmten Art dargestellt ist, ergiebt sich 
der Verschlaft der Weichenriegel mit den Signalriegeln auf 
Bahnhof Werdohl. 

In dem gezeichneten Falle ist es möglich, das Fahr- 
signal zur Einfahrt in das zweite (ieleis zu geben, wahrend, 
um in das dritte (ieleis einfahren zu können, erst ein Um- 
legen der Weiche 12 durch den Weichenstellbuck erfolgen 
mufs Ks wird dabei der Hiegel der Weiche 12 um 130 mm 
verschobeil, so dafs hei der nunmehr erreichten Stellung ein 
Ziehen des Fahrsignals fnr das zweite Gelob, nicht s tattlin- 
den und der betreffende Zug ungefährdet in da» dritte Geleis 
einfahren kann. 

Splitt worden neheu den vorbeschriebenen Apparaten 
Sicherheitsstellapparate neuerer Construction aus- I 
gefuhrt j dieselben unterscheiden sich im Wesentlichen da- 
durch von denen älterer Construction, dafs die Weichen - 
und Sigualriegel Dicht mehr rechtwinkelig, sondern parallel 
zu einander angeordnet sind und demzufolge den ganzen 
Apparat auf einen bei weitem geringereu Raun zusammen- 
drängen lassen. In dieser Weise sind zuerst auch in Kng- 
land die Apparate von Sanby und Farmer construirt worden. 
Wenn auch im Laufe der Zeil Neuerungen In der Construc- 
tion entstanden sind, so gebohrt doch dieser Firma das Ver- 
dienst, dergleichen Apparate zuerst angewendet und ausge- 
führt zu haben. Was daher auch nach dieser Itichtung hin 
Neues erfunden sein mag: es sind nur Modifikationen der 
Saiby- und Farmer'schen Apparate, denen dasselbu I'rincip 

zu Gnade liegt. 

Das beim alten Apparat mit gewöhnlichen Weichenstell- 
böeken unvermeidliche Hin- und Herlaufen zum Zweck des 
Ziehens der Signale resp. Umlcgens der Weichen ist bei 
diesen Apparaten ausgeschlossen. Die Woichenstellboeke 
sind hier durch Weicbeuheliel . welche wie die Signalliebel 
mit in das Gestell des Apparates aufgenommen sind , ersetzt ; 
auch erfolgt die Sperrung der einzelnen Weichen- und Sig- 
nalhebel nicht durch Verschlufsstiftu , Mindern in zweckent- 
sprechender Weise durch Knaggen , welche sich auf den 
Wollen des Apparates befinden. In der Ruhelage der Hebel 
stehen s&mmtUchu Signale auf .Halt" . säinmtliche Weichen 
der Hauptgeleise nnd in der Regel auch die vom ('entral- 
apparate bedienten Weichen der Nebengeleise auf das gerade 
Gelois gerichtet. Div|Signal- nnd Weicbenhebel sind, wie 
auch beim alteren Apparat, mit einander so in Verbindung 
gebracht . dafs kein Signalhebel umgelegt werden kann, bevor 
nicht die entsprechenden Weichenhebel umgelegt sind. ,Wenn 
sich alle Signalhebel in dur RuhelaRe befinden, also alle 



Signale „Halt" zeigen, können die Weichenhebel zum Zwecke 
dos Rangircns beliebig umgelegt werden. 

Anf Blatt 63 ist ein Sicherbeitsstellapparat neuerer Gm- 
struetion mit 5 Signal- nnd & Weicbenhebeln, von denen 
je einer als Reservehebel gezeichnet ist, ausgeführt. Figur 1 
zeigt den Querschnitt durch die Signalliebel in der Ruhelage, 
Figur 2 die Ungenansicht und Figur 3 einen Weichenhebel 
im umgelegten Zustande. Die Hebel sind um die Mittel- 
achse in drehbar; mit den Weichenhebcln k sind Coulisseu r 
fest verbunden, welche einen Schlitz » zur Führung des 
Stiftes « besitzen. Letzterer ist im oberen Ende des um 
die Welle o drehbaren Winkelhebels / befestigt und ertheilt 
beim Umlegen des Weichenhebels dem Rade r eine eigen- 
tbUmlirhe Bewegung. Durch diese Bewegung werden dio mit 
Knaggen k versehenen Wellen w derart gedreht, dafs es 
möglich wird, auch den zugehörigen Signalliebel . der vorher 
durch eine Knagge gesperrt war, umzulegen, wie solches 
au» Figur 1 auf Blatt 63 zu ersehen ist. 

Mit dem Signalhebel (Fig. 1) i«t ein Segment i ver- 
bunden, welches vermittelst einer Kinkliukung die Drehung 
der Knaggenwello bewirkt. Die Bewegung der Weichenzug- 
stange selbst geschieht vom unteren Ende des Weichcnstell- 
hebels aus in bekannter Weise, das Ziehen der Signale durch 
die üher 3 Rollen gehenden , mit Contregcwicht versehenen 
Ketten £ Je nach Erfordern ifs sind nun, der Anzahl der 
Signalhebel entsprechend , in der Peripherie des Segments » 
weitere, mit Knaggen versehene Wellen anzuordnen, so 
dafs man in der Anzahl der in den Apparat aufzunehmen- 
den Weichen und Signale ziemlich unbesrhränkt ist. Die 
übrigen Detuilcimstructionen der Bocke. Segnieute etc. erge- 
ben die auf Blatt t'>3 gezeichneten Schnitte. 

Zwei größere Ausführungen dieses Centralapparatcs 
haben auf Bahnhof Steele stattgefunden. Das daselbst errich- 
tete WärterLaiis nimmt einen Apparat von 15 Weichen - 
und 10 Sigiialhebeln auf. Wegen der Nähe der Geleise, 
zwischen denen es errichtet werden mul'ste , war es nothig, 
den Apparat Uber das Norroalprotil des liebten Raumes tün- 
auf zu legen und ein Gebäude herzustellen, wie es auf 
Blatt 63 in Grundrissen, Schnitten und Ansichten dargestellt 
ist. Es besteht im Erdgeschof« aus Mauerwerk , von - 
resp. 4 Stein Stärke, welches einen Zwischenraum von 5 dl 
I-ingo und O., 0 m Breite zur Aufnahme der gußeisernen 
Bocke für dio Winkelhebel einschliefst. 

Das Stockwerk darüber, zu weichein man mittelst einer 
an dur Gicbolscile gelegenen hölzernen Treppe von 30 Stu- 
fen gelangt, ist aus Mauersteinfachwerk mit llrettbeklcidung 
hergestellt, wird von Consolcn unterstützt und ist mit einem 
Schieferdach überdeckt. Der Apparat wird von übereinander 
liegenden, verbundenen u - Eisen getragen. Die oberste Stufe 
der Treppe liegt in gleicher Höhe mit der oberen , den Ap- 
parat einschliefsenden Dielung. Diese Dielnng ist in Form 
von Klappen mit CharoierUndern ausgeführt, um bei erfor- 
derlich werdenden ltepataturen bc.|uem zu der unteren Die- 
lung nnd den von dort aus zugänglichen Theilen des Appa- 
rates gelangen zu können. Um eine freie Ucborsicht Uber 
alle in den Apparat aufgenommenen Weichen zu gewah- 
ren, ist der Innere Raum von allen 4 Seiten durch Fenster 
erhellt. 

Die Weichen- und Signalzüge gehen vom Apparat aus 
zu den auf dein Fufsboden des Erdgeschosses aufgestellten 
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er Niveau- 

differenzen wegen in verschiedener Höhe montirt werden 
raufst en, und von da nach den zagehörigen Weichen res». 
Signalen. Das Innere des thurmartigen Gebäudes dient 
außerdem noch rar Aufnahme einos elektrischen Apparates, 

i Ofens , 



Eine weitere Sicherung der Weichen Ist diejenige durch 
den Drahtzug. Diese Drahtzugsicherung, welche in der 
Situation und im Detail auf Blatt 62 dargestellt ist, hat 
en Zweck, den sicheren Schlufs von solchen 



sind, zu bewirken. Dieselbe ist zum Theil auch an Wei- 
chen angebracht, welche nicht in einen Centralapparat auf- 
genommen, jedoch durch die in Rede stehende Hinrichtung 
mit dem Kinfahrsignal in automatische Verbindung gebracht 
sind. Vermitteln der Draht/.ugsieherung wird die Weichen- 
zunge, wenn solche etwa nicht fest an der Fahrschieue 
anliegen sollte, an dieselbe angedrückt. Zu diesem Zwecke 
ist der Signalzug (Figur 6 auf Hütt BS) um eine drehbare 
Rolle r geführt, welche mit einer segmcnlartigen Druck- 
Scheibe 4 versehen ist. Beim Ziehen des Signals vom Ap- 
parat aus drückt diese Druckscheibe gegen die Knagge i, 
welch» in einen Ausschnitt e der Weicbenzugstango s ein- 
greift und durch das Anziehen desselben das Andrücken der 
Zunge an die Fahrschiene bewirkt. Figur 4 auf Blatt 62 
«igt die Stellung der Drahtzugsicberung , welche mit der 
Weichcnplatte fest vernietet ist, bei gezogenem Signal; in 
dieser Stellung ist es dem Warter unmöglich, die Weiche 
umzulegen, indem die Sperrknagge k, welche durch die 
n einer Drehung um ihren Bcfesliguugspunkt 
wird, sich gegen die AusschnittsflAcho lagt und 
dadurch den Weicheuriegel festhält. Der Warter ist daher 
genothigt, erst das Signal auf Halt zu stellen, wenn ein Um- 
legen der Weicho erfolgen soll. 

Ist es dem Wärter nicht möglich, das Signal, welches 
mit der DrahUugsicherung verbunden ist, mit der gewöhn- 
lichen Kraftanstrengung zu ziehen , so ist zu vermuthen . dafs 
ein fremder Gegenstand zwischen Fahrschiene und Zunge 
gekommen ist, und hat der Wirter alsdann die Weiche 



, Weichen- 
ngo oder der Zugstange einer Weiche, welche 
mit Drahtzugsicherung versehen ist , ist genau darauf zu 
, dafs die ursprünglichen Längen erhalten bleiben, 
K>nst die Knagge die 
drücken oder in den Einseht 
mehr eingreifen kann. Im letzteren Falle ist es dem Wär- 
ter nicht möglich , das Signal zu geben. 

Ans Figur 4 auf Blatt 62 ist aul'serdem noch die 
Woichcnvorbindungsstangc «r, die Weichenzugstauge s und 
die Gcleisspannstango i mit Stcllmutter, welch' letztere eine 
Veränderung der Spurweite des Geleises zu verhindern be- 
stimmt ist. ersichtlich. 

Von den Sicherheitsslellapparaten , in denen sich Wei- 
chen- und Signalhebel vereinigt finden, sind zu unterschei- 
den die auf Blatt 63 scheraatiscb dargestellten Central - 
W T eichen-Apparate oder Weichengrupplrungen. Diese 
den Zweck, die Stellhebel mehrerer Weichen auf 
Tunkt zu concontriren and auf diese Weise dorn be- 



treffenden Weichensteller die 
erleichtern bezw. in Folge dessen dio 
foeren Anzahl Weichen durch einen Warter zu ermöglichen. 
Figur 4 zeigt die Weichengruppirung auf Bahnhof Mül- 
heim a. d. Rohr, welche mit gewöhnlichen Weichenstell- 
böcken ausgerüstet ist, wahrend Figur 7 dio Gruppirung 
von 17 Weichenzügen auf Rangirbahnhof Cassel vorfuhrt, 
die durch Hebel bedient werden, wie sie zuerst bei der 
Rheinischen Eisenbahn von Herrn Regierungs- und Bäumt Ii 
Rüppel angewendet wurden. Die Figuren 5 und 6 Jtei| 
die Fundamente zu den Stellbücken der Bergisch -3 
Balm, welche auf Ekenplatten gesetzt und mittelst Anker 
auf dem Fundament befestigt werden; die Figuren 8. 9 und 
10 die Fundamente der Stellböcke bei der Rheinischen Buhn, 
welche ebenfalls auf eiserne Grundplatten gestellt »erden, 
zu dere n Verbindung übereinander befestigte u - Eisen dienen. 

Auf Blatt 61 stellt Figur 1 einen Ccntralweichenstcll- 
bock in der Mittellagc dar; der Hebel A greift mit dem 
unteren Auge in das Charnicr der Weichenzugstange , und 
bei entsprechender Stellung des Contregewichts ist die Weiche 
geöffnet resp. geschlossen. Die sogenannten 
Uebel h (Figur 2 auf Blatt 64) haben eine 
1650 mm, sind unterhalb der Drehachse m mit einer Klauo 
versehen, welche einen um dieselbe Drehachse beweglichen 
Hebel h' fal'st und die Bewegung der Weiche bewirkt. Diese 
Hebel gewähren den Vorthuil . dafs sie ähnlich wie die Hebel 
der neueren Sicherheitsstellapparate dicht aneinander gestellt 
werden und deshalb in der Längenausdelmung weit weniger 
Platz als die erwähnten Stellböcke beanspruchen. 

Die Welchenzttge der Borgisch -Märkischen -Bahn be- 
stehen fast ausschliefslich aus schmiedeeisernen Rohren von 
12 mm Durchmesser und 1 mm Wandstärke, welche in Höhe 
der Schienenoberkante , mindenstens 600 mm von Aufsen- 
kante der Schiene entfernt verlegt werden. Die Rohre 
haben eine Baulauge von 4 bis 5 m und sind zur Zusam- 
am Ende mit Gewinde versehen , welches zur 
ler Verbindungsmuffe dient. Figur 7 auf Blatt 62 
veranschaulicht die Verbindung der Rohrzage mit einem 
Emleitungshebel. Figur 3 auf Blatt 64 zeigt einen andern, 
für rechtwinklige Umleitung häufig zur Anwendung gehrach- 

hergest.-llten Schiencubock , der in versehic- 
Grol'son angefertigt wird. Verstcllbarkeit dieses 
Winkelbehels ist erforderlich, um kleine Differenzen im Auf- 
schlag der Weichenzunge, der auf 130 mm festgestellt ist. 
Wo eine gröl 

erforderlich ist. »erden dieselben 
auf einer gemeinschaftlichen sog. Winkelplatte ( Fig. 8 auf 
Bl. 64) mit Gufsböckchen , oder in gegossenen Winkelböcken 
(Fig. 7 auf Bl. 64) befestigt. Die Schenkellänge der Winkel- 
hebel beträgt in der Regel 20U mm. 

Um bei gröberen Curven eine zu grufse Entfernung 
der Weichcnzügo von den Geleisen zu vermeiden, empfiehlt 
sich die in den Figuren 10 nnd 11 auf Blatt 64 angedeu- 
tete elnschenkeligc Umleitung. Zur Bewegung der Zungen 
bei englischen Weichen dient der Winkelhebel (Figur 12 
auf Blatt 64). 

Als Unterstützung der Weichenzüge dienen die auf 
Blatt 64 gezeichneten ein- oder mehrfachen RnlUtüt/en,- 
deren Ausführung aus den Figuren ersichtlich ist. Dio 
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schmiedeeisernen Bügel für die einfachen nnd doppelten 
Rollen werden mittelst zweier Schrauben entweder an Holz- 
pfUhlcn oiier besser an Schioucnendcn , welche am Ful'se eine 
8 mm starke Eisenplatte tragen, befestigt, wahrend mehr- 
fache Kollstutzen aus 3 Flacheiscn hergestellt werden, welche 
am Kufte mit uinem Kisenbahnschietienstück vernietet sind, 
oberhalb der Kröpfung die Welle für die Hullen aufnehmen 
und mittelst eines IIoIzi/ils b üben zusammengehalten wer- 
den. Die Köllen sind behufs ihrer aul 100 mm festgesetzten 
Kntfernuug durch Hülse» von einander getrennt. 

Um den durch die Tampi-raturvvrkndcrungcn liervor- 
gelirachten Längenunterachicden in den Wcichonzügeii Rech- 
nung zu tragen, werden Kompensationen in dieselben ein- 
geschaltet, von denen zwei Arten, die vcrticale und die 
horizontale Compensatio», Verwendung gefunden haben. In 
Figur 4 auf Blatt ist die YcrticalcorapenMtion in Gestalt 
des Storchschnabels dargestellt, welche mit mathematischer 
Genauigkeit die Längeridiffcrenzen ausgleicht . indem das 
Parallelogramm hei Tempeiaturzunahmc entsprechend schma- 
ler, bei Teuiperalurabnalime entsprechend breiter wird. Die 
Weieheiizüge greifen mit Chamieren in die einfachen (ai 
resp. doppelten Stangen (A) des Parallelogramms , welche 
ihrerseits wieder durch Verbindungsstangen (doppelte a' resp. 
einfache *') mit dem in zwei Gul'sbocken gelagerten Bolzen 
o, tun welchen «' uinl 4' drehbar sind, zusammenhangen. 
Zur Errieten« einer leichten Drcbbarkcit sind in die Ver- 
biudungs.stangen «' und A' zum Zweck des Oelens Schmier- 
locker eingebohrt. Die Führungsrollen r sind, wie Figur 6 
auf Blatt 64 zeigt, verbunden und werden mit der Vcrtical- 
couipcusatioii auf denselben Srhienenbock gesetzt, während die 
Fuhrung auf der underen Seite auf dicht au den hölzernen 
Umhullungskasten der Compensation gesetzten Kollstützen 
erfolgt Von den Yertiralcompensationcn sind doppelte und 
dreifache (bei 2 bis 3 Weichenzügen ueben einander) zur 
Ausführung gekommen; es ist jedoch besser, einfache Kom- 
pensationen in den einzelnen Weichenzügen anzuordnen, weil 
bei Vornahme von Reparaturen diu mehrfachen Compcn- 
satioiien Unbequemlichkeiten verursachen. Figur 6 aui 
Blatt 04 stellt den horizontalen Compcnsatioushcbcl dar, 
welcher (Blatt o2 Figur 1) in die Leitung eingeschaltet und 
In einem kleinen guiseisernen Bock drehbar ist. 

Ks möge hier die Mitlheilung Platz finden , dal'» in der 
Central werkstätte zu Witten a. d. Kühr in den Jahren 1880 
uud 1881 genaue und umfangreiche Versuche Uber die 
Längenänderungeu durch Temperaturwechsel bei Weichen - 
uud Signalzügen angestellt worden sind. Zu diesem Zwecke 
wurden diu Weichenzuge auf dem Hofe der Werkstatte 
unter denselben Umstanden verlegt, und zwar lagerten 3 Züge 
frei über dem Terrain, 1 Zug Uberdeckt aber dem Terrain 
und 1 Zug verdockt unter dem Terrain. 

Um den LinHuls dos Anstrichs kennen zu lernen , war 
einer der drei offen liegenden Zügo schwarz, der zweite 
rolh und der dritte woifs gestrichen. 

Der Boden war mit einer Kiesschiebt bedeckt, so dafs 
also thatsachlich dieselbe Reflexion der Wärmestrahlet) wie 
bei der wirklichen Ausführung eintreten mufsto. Die Wei- 
chonzüge waren, ebenso wie der Signalzug, an dem einen 
Ende anwandelbar befestigt, während das andere Endo mit 
einem einfachen Schreibapparate, bestehend aus einem an 
einer Feder befestigten Bleistifte, »ersehen war. Bei 



-(- 10» R. hatten die Weichenzüge genau 100 m Lange . der 
Signaldraht bei -)- 13* R. ebenfalls 100 m. Die Langes- 
Änderungen wurden mittelst des Schreibapparates auf Papier- 
Streifen aufgezeichnet und dieser Streifen jeden Morgen um 
7 Uhr gegen einon neuen Streifen umgewechselt. Die Be- 
stimmung der Temperatur erfolgte durch ein Maximum- und 
Minimumtbermometer. Bei den Versuchen stellte sich nun 
heraus , dafs sich der schwarze über der Erde liegende 
Rohrzug am meisten , der verdeckt unter der Erde liegende 
jedoch am wenigsten in seiner Länge veränderte. Die bis 
jetzt beobachteten gnifeten Differenzen waren für den schwarzen 
Rohrzug am 23,21. August 18HO bei 40» Wärme eine Ver- 
längerung von 42mm, vom 1415. Januar 18S1 bei — lR'R. 
eine Verkürzung von 72 mm . so dafs die ganze Längen- 
differenz 114 mm pro 100 m betrug. Bei den anderes 
Zügen war die Differenz eine kleinere, und zwar am klein- 
sten für den verdeckt unter der Erde liegenden. Der Draht- 
/na halte ebenfalls viel geringere Uängenveränderungen auf- 
zuweisen , als sich nach der Rechnung ergeben würde. 

An Signalen sind auf der Bergisch- Markischen Balm 
nach Maal'sgabe der Instruction *ur Ausführung der Signal- 
ordnnng für die Eisenbahnen Deutschlands ein-, zwei- 
uud dreiflügelige Signale zur Anwendung gelangt Fig. 1 
auf Blatt R5 zeigt einen das Haltsignal gebenden llahnhufs- 
abselilul's- Telegraphen mit 3 Flügeln, deren Bewegung in 
folgender Weise bewirkt wird: Soll nur das Ilauptgelel» 
befahren und domgoiuafs nur der obere FlUgel auf „ freie 
Fahrt" gestellt werden, s> wird der Signalhebel, dessen 
l^itung zum Zugdraht t, fuhrt, gezogen, wodurch der obere 
Flügel um 45" schräg nach oben gerichtet wird. Für die 
Einfahrt in die erste Abzweigung vom Hauptgelcis sind beide 
obere Flügel auf „freie Fahrt" zu stellen. Zu diesem Be- 
huf» wird der Zugdrahl «, angezogen, welcher an den mit 
dem mittleren Flügel fest verbundenen Hebel A, angreift 
und dadurch den zweiten Flügel sowohl, als auch den mit 
diesem durch eine gekreuzte Kette l verbundenen oberen 
Flügel auf Fahrsignal einstellt Sollen alle 3 Flügel das 
Fahrsigiial zeigen, d. h. der Zug in die zweite Abzweigung 
einfahren , si> wird mittelst des Zugdrahtes s 4 der Hebel der 
unteren Blende h., und damit der untere Flügel gedreht 
wahrend der zweite Flügel durch die verbindende Kette mit- 
genommen und dadurch der obere Flügel ebenfalls auf 45" 
eingestellt wird. Die gußeisernen Signalmaste sind je nach 
Bedttrfnifs 7 bis Um lang, haben einen unteren aufscren 
Durchmesser von 250 mm bei einer Wandstärke von 23 mm; 
nach oben verjüngen sie sich bis zu einem äußeren Durch- 
messer von 120 mm. Zum Zwecke des Besteigens sind 
dieselben mit schmiedeeisernen Sprossen versehen ; angegos- 
sene Stützen dienen zur Anbringung von Blenden, Flügeln, 
Rollen etc. Die Latcrnentrager , aus Flacheisen zusammen- 
genietet, werden in regulirbartn Drähten geführt; die zum 
Aufziehen und Niederlassen dienenden Ketten laufen über 
Rollen, welche oben und unten am Signalmast mittelst 
schmiedeeiserner Arme angebracht sind. Die Blenden sind 
aus Eisenblech in der aus der Zeichnung ersichtlichen 
Form hergestellt und mit rothon, beziehungsweise grünen 
Scheiben verseben, die dnreh Klammern festgehalten werden. 

Sur Aufhebung der durch die Wärme hervorgerufenen 
Ausdehnung der Signalzage sind alle zu den Haupt - und 
Vorsignalen führenden Drahtzttge, welche länger als 300 m 
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welche in Figur 1* deutlich erkennbar ist, besteht aus 
einer nm eine feststehende Achse « drehbaren Scheibe » von 
200 mm Durchmesser , welche mit der das Contregewicht g 
aufnehmenden Scheibe if von 600 mm Durchmesser fest ver- 
bunden ist. Durch die Drehung dts Signalzaghebels wird 
die Scheibe * gedreht, der seitlich an ihr sitzende Nocken 
i» stöftt — Je nach der Langenaasdehnung des Zagdrahtes 
ein wenig früher oder spater — gegen den unteren kurzen 
Schenkel des , du Signal ziehenden Winkelhebcls und bewirkt 
so die Einstellung des Signals. Kur das in Figur 1 auf 
Hlatt 65 dargestellte 3 -Hügelige Signal sind natürlich auch 
3 Compensationen erforderlich. Die Compensation ist derart 
con*truirt, daft slo die Ausdehnung eines Signalzuges von 
1200 m Lünge bei 60* Tcinperaturdiffercnz aufhebt. 

Zur Kegulirung dos Hubes ist auch die auf rtlult 64 
Figur 9 dargestellte Compensation für Drahtzuge mehrmals 
ausgeführt worden. In der Ruhelage lassen die Stahlscbnei- 
den i die Kührungskutte ungehindert durchgehen , beim Zie- 
hen des Signalriegels tritt der Ansatz a der Hülse h auf 
das aufgenietete Stück *f, wie Figur 9" andeutet, und die 
Schneiden erfassen, indem sie sich mit der Hülse heben, die 
Kette und reguliren so den Hub des Signalzuges. 

Dio Figur 2 auf Blatt 65 stellt ein der Signalordnung 
entsprechendes Vursignal dar, welches in der Haltstellung 
des Abschlul'stclegraphen die runde Scheibe dem Führer 
zeigt, wahrend bei „Fahrt frei" die Scheibe parallel zur 
Fahrtrichtung steht. Die Bewegung geschieht auch hier von 
der Compensationsseheibe aus, welche aul'ser einem seitlichen, 
auch einen auf die Peripherie aufgesetzten Nocken «' ent- 
halt, lieini l'mlegon dea Signalhebels dreht sich die Com- 
peusaiioussdieibe mit dem Gegengewicht, and der seitliche 
Nocken bewirkt durch seinen Anschlag gegen den Stift > 
eine Drehung des Signals um die verticale Wello «e, wo- 
durch der Theil t der zum Drehen der Welle dienenden 
Knagge normal zur gezeichneten Stellung sich einstellt. Eine 
' Zurückdrehuug des Signals in die Halutellung lalst der seit- 
liche Nocken nicht zu, und erst nach erfolgtem Umlegen 
des Signalhebels wird unter Mitwirkung des Contregewicht« 
y durch den auf die Peripherie der Compeiisatinnsschpibe auf- 
gesetzten Notken . indem derselbe gegen den Ansatz t stöfst, 
die Einstellung des Vorsignals auf Halt wieder erzielt. Der 
obere schmiedeeiserne Kasten . an den sich die Signalscbeibe 
anlegt, und welcher zur Aufnahme der Latornc dient, ist 
auf eine gufselserne Säule gesetzt und nimmt das Halslagcr 
für die mit der Scheibe fest verbundene verticale Welle auf, 
welche unten in einem Fufslager tauft. 

Zur Führung der Drabtzügo , deren Lange durch Spann- 
schrauben regulirt werden kann, dienen ein - oder mehrfache 
Leitungsrollcn (Figur 5 auf Blatt 65) , welche auf Schwellen 
oder auch Schienenb6cke aufgesetzt werden. Diu Umleitung 
bei Richtungsanderangen geschieht durch Kettenrollen, wie 
solche auf Blatt 65 in Fig. 4 zur Anschauung gebracht sind. 
Sie haben einen Durchmesser von 235 mm and sind durch 
einen schmiedeeisernen Bügel in unverrückbarer Stellang 
gehalten. Je nach Bedarf werden zwei, drei und mehr Rol- 
len über oder auch nebeneinander angeordnet. Zur leich- 
tern Handhabung sind die Ketten- und Leitungsrollen zeit- 
weise zu iilen. 



Bisweilen wird es erforderlich, dafs ein Signal von 
einem Apparat A aus nicht ohne Weiteres, sondern erat mit 
Hilfe eines zweiten Apparates B gezogen werden darf, daft 
also hinsichtlich der Herstellung des Fahrsignals der eine 
Apparat von dem anderen abhängig gemacht werden soll. 
Alsdann bedient man sich der Vorrichtung Fig 3 auf Blatt 65. 

Der eine Apparat ist in diesem Falle nur im Stande, 
dio um die Achse a mittelst des Hebels h drehbare Rolle R 
und mit ihr die Compensationsseheibe C soweit zu drehen, 
difs der Nocken n in die Nahe des Signalzughebcls h' tritt. 
Zur Einstellung des Signals auf „freie Fahrt" ist die Mit- 
wirkung des zweiten Apparates erforderlich , der seinerseits 
die Rolle Ii noch tiefer herabzieht, dadurch dio Compen- 
sationsseheibe C weiter dreht und mittelst des auf ihr be- 
findlichen Nockens h die beabsichtigte Stellung des Signals 
erzielt. Reifst eine der beiden Leitungen, so wird die so- 
fortige Einstellung des Signals auf Halt bewirkt. Der auf 
Blatt 65 in Figur 3 dargestellte Apparat ist beispielsweise 
auf Bahnhof Hagen zur Ausführung gekommon. 

Ist die Leitung zu hing, um von einem Warter bedient 
werden zu kennen, so wird etwa in die Mitte der Leitung 
ein Apparat eingeschaltet, wie dies z. B. auf Bahnhof Lan- 
genberg geschehen ist. Figur 6 auf Blatt 65 veranschau- 
licht einen solchen Apparat B. welcher In der nachfolgenden 
Weiso functionirU Wenn vom Contralapparat A aus die 
Compensationsseheibe C mit seitlichem and oberen Nocken 
gedreht wird, so stufst der seitliche Nocken gegen die 
Knagge *, welche durch die Parallelogrammverhindung den 
Sperrbaken * ausschaltet und die Knagge ** gegen den An- 
satz p der Scheibe •>' drückt. Nun ist man mittelst des 
Hebels A im Stande, eine Drohung der Scheibe ä auszu- 
führen und dadurch, ila dio Sigiialleituug um dieselbe geht, 
eine Einstellung des Flügels auf Fahrsignal hervorzubringen. 
Der Posten beim Apparat B ist aber nicht im Stande, ohne 
Mitwirkung des Wirters am Apparat A Fahrsignal zu geben; 
denn der vordere Theil der Knagge k legt sich auf den 
obero Nocken der Compensationsseheibe, und es rauft erst 
eine Drehung der Scheibe bis zum Punkte x erfolgen, ehe 
eine Bewegung der Parallclogrammvprhindung eintreten kann, 
weil erst dann die Spitze des Hakens i sich in diu beim 
Punkte x anfangende Aussparung des Nockens legen kann. 
Das Contregewicht bezweckt ein Zurückziehen der Scheibe 
beim Reiften der Drabtleitung. 

Häutig kommt es darauf an , zwei oder mehrere Signale, 
die unter keiner Bedingung gleichzeitig auf Fahrt gestellt 
werden dürfen , gegenseitig zu sperren. Dies geschieht durch 
eine drehbare Sperrknagge zwischen den Weiehenriegeln 
des Stellapparats (Figur 14 auf Blatt 64). In der gezeich- 
neten Stellung ist es nur möglich, den Signalrieget r, zu 
ziehen, weil die Sperrknagge «, welche sich gegen das auf 
den Sigualriegel geschraubte Absatz-Stück k legt, ein Ziehen 
von r, verhindert Durch Umlegen der Sperrknagge tritt 
der umgekehrte Fall ein , d. h. es ist möglich , r, zu ziehen, 
wahrend r, arretirt ist. 

Die Figur 15 auf Blatt 64 zeigt die Construction einer 
Sperrung von 3 Signalen, welche auch häutig Anwendung 
gefunden hat, wahreud die Figur 4 eine Sperrung von 
6 Signalen vorführt, welche an der Lippebrücke bei Dor- 
sten zur Verwendung gekommen ist. 
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Die Verbindung eines Stellapparales mit cinom elek- 
trischen Blockupparatc behufs Sperrung von Signalriegeln 
(Kig. 1 3 auf III. 61) ist ebenfalls vielfach ausgeführt worden. 
Hierbei wird der Siemens • Unlsko'scho Blockapparat von den 
Statiousbcamten ausgelost nnd bewirkt nun die Drehung der 
Scheibe N dergestalt, dafs der seitliche Ansatz a der Scheibe 
« sich gegen die Sprrrknagge t legt , sobald ein Ziehen des 
Signals vermieden werden soll; die Aussparung im seitlichen 
Ansatz der .Scheibe aber gestattet ein Killdringen der Spcrr- 
knagfjp in die Scheibe und damit auch eine Verschiebung 
de» Signalriegels , sobald Einstellung auf fahrt gewünscht 
wird. Nachdem der Zug das Kahrsignal juissirl hat. wird 
der Signalriegel zurückgeschoben und durch den Blockappa- 
rat dio frühere Sperrung wieder herbeigeführt. 

In einigen Fällen, in denen sich die Anlage von Sicber- 
bcitsstcllapparatcii nicht lohnte und dennoch auf den sichern 
Verschlaft einer Weiche gesehen «erden Milte, sind Schlos- 
ser mit 'i Schlüsseln angewendet worden, welche so einge- 
richtet sind, dafs nur immer ein Schlüssel aus dein Schlots 
entfernt werden kann. Ist letzteres geschehen, so ist der 
Vcrschlufs mit dem andern Schlüssel perfect, resp. die Weiche 
liegt fest in oiuer gewissen Kichtung. Den losen Schlüssel 
hat der betr. Stationsvorsteher, welcher also, wenn er den 
einen Schlüssel sieht, genau weil*, wie die Weiche liegt. 
Dieses Schlots ist mehrfach bei Anschlüssen angewendet 
worden, welche selten bedient werden und wobei der Ran- 
girer jedesmal das Schlofs resp. hiermit die Weiche bedient- 

Ist durch Entlegen des Signalhebcls ein genügender 
Hub in der Drahtleitung nicht zu erzielen, so ist man ge- 
nothigt, HubvorgroTserungon einzuschalten, welche ent- 
weder im Apparate oder in der Leitung angebracht werden 
können. Figur 4 auf Hlatt 65 veranschaulicht die Uub- 
vergrol'scrung im Apparate. Auf dem Signalriegel t 
sitzt die lose Rolle rj die ober dieselbe geleitete Kette ist 
bei k befestigt. 

Bei Bewegung des Riegels wird dahor in der Leitung 
ein doppelt so grober Hub wie im Apparate erzielt Das 
Contregewicht O dient zur Erleichterung heim Bewegen des 
Signalriegels. 



Eine HubvergrOfserung in der Leitung seigt die 
Figur 16 auf Blatt 64. Vom Apparat aus geht die Leitung 
Ober die kleinere Rolle r, welche mit der groTaereu R fest 
verbunden ist Vermöge dos greiseren Umfange» wird natür- 
lich auch eine HubvergroTserung stattfinden, die beliebig 
variirt werden kann. 

Was die Ausführung der Weichengruppirnngen und 
Sicherbeitsstellapparate nebst allen zugehörigen Details an- 
gebt, so wird dieselbe für den ganzen Directionsticzirk vea 
der Centralwerkstlitte Witten vorgenommen. Die Aalsieht 
und t ontmle Ober die Sicherhcitsvorrichtungcn führt der 
Bahnmeister, nur die l'elierwachung der mit dem Stellap- 
parate vereinigten Blnckeinrichtungen liegt dem Tclcgraphen- 
aufseher ob. Halbjährlich werden die Central - Weichen- und 
Signalstell -Apparate aulserdem einer genauen technischen 
Revision unterworfen. Dieselbe wird ausgeführt von einem 
Ingenieur der Werkstatt mit dem betreffenden Stationsvor- 
steher und dem Bahnmeister. Bei dieser Revision ist zu- 
nächst festzustellen, ob die gesamwten Theile des Apparates, 
wie Heitel, Gestänge, Compen&ationen nnd alle verbinden- 
den Theile sieb in gutem, brauchbarem Zustande befinden 
und ferner, ob die Unterhaltung des gesammteu Apparates 
seitens des betreffenden Centralwarters Instructions- ead 
ordnungsmäßig ausgeführt worden ist Alsdann ist durch 
Versuche zu constatiren, ob der Apparat richtig funetionirt. 
Hierbei ist vorzugsweise auf das genaue Schnelsen der 
Weichenzungen wie auch auf das richtige und deutliche Er- 
scheinen der Signale zu achten. Auch die Blockeinrichtun- 
gen werden mindestens einmal im Monat durch den Tele- 
graphenaufseher revidirt, worüber der Tclcgrapheninspector 
die Controlc führt. 

Welche Vortheile der Vorwaltung der Bergisch -Märki- 
schen Eisenbahn durch KinfQhrnng der im Vorstehendes 
bebaudelten Sicbcrhellsvorrichtungen im Laufe von wenigen 
Jahren erwachsen sind, ergiebt der Umstand, dafs seitdem 
Unfälle wegen unrichtiger Weichen - und Signalstellnng nicht 
mehr vorgekommen sind, und dafs an directen Ausgaben rar 
Weichensteller und Warter bis zum Jahre 1881 die Summe 
von ca. 45OOt>0 Jk erspart worden ist. 
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